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Vorrede  zur  1.  Auflage« 


Alt  ich  Tor  Danmehr  sechs  Jahren,  während  meines 
AafeMhaltes  sn  Berlin,  hebnfii  einer  geschichtlichen  Dirslel- 

luiig  der  Prieselfieberepidemien ,  ein  näheres  Studium  der 
Velfcskranlüieilen  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  begann, 
ransste  ich  nothwendig  auch  auf  die  in  jenem  Zeiträume  so 
gewallig  in  das  physische  wie  moralische  Leben  der  Völker 
eingreitende  Lustseuche  mein  Augenmerk  richten,  und  ge- 
wohnt die  Geschichte  nichl  als  ein  gleichsam  mechanisches 
Aggregat  von  Thatsachen  sU  betrachten,  drängte  sich  mir 
auch  bald  die  Wahrnehmung  auf,  dass  die  damalige  Lust- 
seuche nur  aus  einer  sorgfaltigen  Prüfung  der  epidemischen 
Krankheitsverhältuisse  jener  Zeit  zu  begreiteo  sei  und  dass 
ich  daher  vor  allem  Ton  der  fast  allgemein  herrschenden 
Ansicht,  jene  furchtbare  Geisse!  der  Menschheit  gleichsam 
als  einen  Idioten  zu  betrachten,  abstrahiren  müsse.  Ein- 
mal angeregt  gewann  ich,  bei  fortgesetater  Beschiftigung 
mit  dem  Gegenstande,  das  überraschende  Resultat,  dass  die 
Lustseuche  des  XV.  Jahrhunderts  ihren  fairchtbaren  Charakter 
einiig  und  aUein  dem  damaligen  exanthematiseb- typhösen 
Genius  epidemicus  verdanke,  welcher  sich  im  Süden  Euro- 
pas durch  Petechialfieber,  im  Norden  durch  den  Suäer  «m- 
gÜeHB  SU  erkennen  gab ,  und  dass  die  Krankheit  kehie  epi- 
demische, wohl  aber  eine  unter  epidemischem  fiinlluss  ste- 
hende sei,  mithin  vor  dem  Eintritt  jenes  Gemtu  epidimiens 
bereits  Torhanden  gewesen  sein  mflsee.  Zeit  und  Verhält- 
nisse swangen  mich  bei  diesem  allgemeinen  üesultale  vor-* 
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lüulig  sli^iieii  zu  lilcibeii  uml  erbt  iiHciMleiii  ich  in  Mulle  einen 
l'esU*n  Wohnsilz  genommen,  konnte  ich  die  Iruhern  Uuler- 
siichuiigeii  wieder  aiilnehmen,  welche  jedoch  abermals  unter* 
broclieii  wunien,  Ibeiiä  ^rch  die  Bedrl)ei(iing  der  Hanl- 
krankheilen  lür  das  vom  Herrn  Professor  BJasiiis  bpraiisge- 
gebniie  llandwörterbnch  der  Chiriirgii^,  theils  dnrch  meine 
iiiibilitaliou  an  der  hiesigen  Luiversiläl,  wozu  ich  iiacli  dem 
HuerwartelHi  Tode  des  Dr.  Baum^urten  Crustu»  mehr  tack  auf- 
geforderl  werden  war.  Endlich  gelang  es  mir  t\(xm  indess 
nie  ganz  aus  den  Augen  verlornen  Gegeiu»Uiiüe  den  giös^v 
Pen  TlieH  meiner  MueseeUmden  iDwenden  n  ktenem  Ich 
begann  das  sich  be<leu(end  aufgehäufle  Material  sn  sirliten 
und  zu  ordnen,  überzeugle  mich  alNsc  bald,  dasa  icb  bei 
d«!r  Bearitoilung  einen  andern  als  den  biaber  beitil^len  Weg 
einzuschlagen  halte,  wenn  ich  aucli  im  Einzelnen  zu  he^ 
sUinitlen  Heaullaleu  gelangen  wollle,  uud  dass  es  luunöglick 
sein  wdrde,  die  ganse  Diratellung  in  einem'  einzigen,  mäs- 
«igen  Bande  zu  beendigen.  Dies  halle  zur  Fol|*e,  dass  ich 
sunäcbst  micJi  aut  die  Untersuchung;  ok  im  Aiterliume  die 
Luslsenebe  voiinadett  gewesen  oder  nicbi?  besebrinbte,  und 
diebe  Unlersuchung  isl  es,  welche  ich  als  erslen  Theil  der 
Geschiebte  der  Luatseuche  jetzt  der  Oeflemlichkeit  äbergeAMK. 
Uebei*  den  bei  der  Bearbeitung  befolgten  Pte»  wird  die  Ein- 
leiluxg  hinreichenden  Autschluss  g(>l>eu.  und  die  Lektüre 
der  SclM'ifi. zeigen,  in- welcbem  Veihaltni«  meiae  Ualipramli- 
uiigen  zu  denen  meiner  Vorgänger  sieben,  lugleich  abe^ 
auch  iUrUiun,  in  wie  weit  diese  selbst  ron  mir  benutzt  wur- 
den und  werden  konnten.  Dass  die  gnnze.  Danaeliung  nebt* 
das  )ln9*eben  einer  krttii^elien  gewinnen  «nissle,  lag  in  dei* 
r^alur  der  Sache,  da  es  sicii  ja  nicht  alleiu  um  die  Geschichte 
der  Krankheit,  sondern  euch  um  die  Prulwig  einer  nidii 
geringen  Zahl  von  bereijtt  aulgestelltett  Ansichten  uud  Hei* 
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nurigeii  handelte.  Zu  bourtheileu,  wie  diese  Pnifimgen  unter- 
aomraen  wurde,  ist  zwar  Sache  des  Lesers,  indessen  glaube 
ich  mir  eeliitt  dai  Zeugmas  geben  zu  können,  daas  ea  ateta 
nur  die  Sache,  niemals  die  I*er8on  war,  welche  ich  der  Kri- 
tik tttUerwarf.  Weniger  darauf  bedacht  glänzende  Resultate 
zu  gettinnea,  und  den  Mangd  an  Thataacben  durch  achim- 
iiierude  Hypothesen  zu  verdecken,  lag  mir  vielmehr  alles  da- 
ran j  4ep  VVabrheit  so  nalie  ata  möglich  zu  kommen  und  icb 
zog  ea  vor,  lieber  meine  Unwisaenheit  ku  bekennen,  wenn 
mich  die  mir  zu  Gehole  sichenden  Hillämitlel  und  (Juelh'n 
verliesaen,  .als  liehaufHongen  aufzustellen,  deren  Ungrund 
eine  nAcbteme  Kritik  nur  zu  bald  nachzuweisen  im  Stande 
ist.  „Mir  seihst  legte  ich  das  (>es(>iz  auf,  niemand  aut  sein 
Wort  zu  glauben;  nur  aua  Ursebritten  zu  lernen;  jede 
Stelle  mit  eignen  Augen  anzusehen;  sie  in  ihrem  Zusammen- 
bange zu  lesen )  die  einfältige  Wahrnehmung  aus  dem  Wüste 
der  Hypothesen  auszuheben,  und  nur  das,  waa  ich  ans  der 
Quelle  aelbst  herleiten  konnte,  und  was  die  Wahrnehmung 
kiärlicb  besagte,  allein  für  richtig  zu  achten;  unbekümmert, 
wie  ea  ni  jeder  beliebten  Theorie  passen,  und  wie  das  ge- 
weihte  Anaehn  irgend  eines  Mannes  dabei  stehen  oder  da- 
bei talieii  möchte.  Warum  soll  man  aber  auch  grosse 
Mönner  •  unfehlbar  aobten?  wanim  sie  nicht  ehren  können, 
und  doch  ihrer  Meinung  nicht  sein  durten?  —  (Ifeselbe  Treue 
in  Darlegung  der  Sache  und  der  beweise  davon,  war  ich 
aber  auch  meittam  licser  achuldig.  Da  icb  aelbst  nicht 
glauben,  sondern  prüfen  und  s^hen  wollte:  so  musste  ich 
auch  den  Glauben  meinem  Leser  nicht  anmuthen,  und  ihm 
die  -Belege  md  die  Urkunden  also  miltheiten,  aus  denen  ich 
geschöpft  hatte.  Hier  war  es  aber  mit  blossem  Citireii  der 
Hücber  nicht  gethau,  —  sondern  icb  musste  die  Erweise 
vor  Augen  legen/*   Diese  Worte  Henslers  waren  meine 
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Kichtschnur  und  wenn  ich  im  drillen  AhschnilL  davon  ab- 
gewicben  hin,  so  gescbali  es  nur  weil  der  grössere  Tlieü 
jener  Stellen  bereits  mehrfach  von  meinen  Vorgingern  mitge- 
theilt  ist  und  ich  tfircbleii  musste  dieSlärke  und  somit  auch 
die  Kosten  des  Buches  aut  eine  lur  den  Leser  nutilose 
Weise  zu  vergrössem.  Wehl  weiss  ich,  das«  diese  Art  ta 
arbeiten  nicht  grade  dem  Geschmacke  der  Gegenwart  ent- 
spricht; Jeid  soUte  es  mir  aber  thun,  wenn  man  darin  blee 
einen  eitlen  Citatenluxiis  finden  wollte;  dennoch  wiU  ich  lie- 
ber den  Vorwurt  der  Pedanterie  tür  den  der  Leiclitiertigkeit 
eintauschen.  Mit  den  Schwierigkeiten,  welche  sich  mir  bei 
den  einzelnen  Untersncbangen  entgegenstellten,  mag  ich  den 
Leser  nicht  weiter  unterhalten,  da  sie  jedem,  welcher  sich 
mit  ähnlichen  Forschungen  beschäitigle,  hinreiehend  bekannt 
sind;  nur  daran  zu  erinnern  mdge  mir  erlaubt  sdn,  dass 
die  Zusammeutügung  einer  so  bedeutenden  Anzahl  von  zer- 
streuten Angaben,  welche  ich  bei  dem  last  ginslichen  Mangel 
an  Vorarbeiten,  dem  grössern  Tbeil  nach  durch  eigne  Lek- 
türe der  verschiediansteu  Schriltsteller  erst  zu  sammeln  hatte, 
eine  Gleichmissigkeit  in  der  Darstellung  um  so  schwieriger 
machen  musste,  als  mehr  als  einmal  das  Auflinden  einer 
einzigen  Stelle  mich  zwang  einen  nicht  geringen  Theil  des 
Manuscripts,  oft  so  gar  noch  kurz  vor  dem  Drucke,  von 
neuem  umzuarbeiten.  Aus  demselben  Grunde  wird  der  ge- 
neigte Leser  auch  entschuldigen,  wenn  hier  und  da  eine 
spätere  Anmerkung  eine  Ergänzung  und  theilweisa  Berich- 
tigung  des  früher  Gesagten  enthält,  was  noch  weit  häufiger 
sialtgelunden  haben  würde,  wenn  ich  nicht  hatte  turchien 
müssen,  das  Material  zu  sehr  zu  zerstreuen.  Denn  es  würde 
mir  schon  jetzt  leicht  werden,  eine  Menge,  die  Richtigkeit 
des  bereits  Mitgetheilten  freilidi  nur  bestätigender  Belege  an- 
hangsweise beizufügen,  welche  ich  der  forlgeeetilen  Lektüre 
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der  AUen  verdanke.   Da  iudessen  eine  absolute  YoUsläudig- 
keit  fAr  den  Einzalnea  su  erreichen  unrniV^cli  ist,  und  ich 
hoffen  darf,  dass  meine  hiermit  ausgesprochene  bescheidene 
Biitfif  besonders  bei  den  Allerlhuiosiorschern  voa  1^'acb,  mich 
mit  pasgeaden  BeitrSgen  und  Bemerkungen,  sei  es  öfleü- 
lich  oder  privatim,  zu  ertreuen,  nicht  ganz  ertolglos  bleiben 
werde«  so  lasst  sich  späterhin  vielleicht  ein  zweciimässigerer 
Gebrauch  dafon  machen,  wenn  der  Antheil,  welchen  das  ge- 
lehrte Publikum  dem  Unternehmen  schenkt,  der  Art  ist,  dass 
eine  Umarbeitung  des  Gänsen  erforderlich  wird.  Die  Moth- 
wendigfceit,  jene  Bkte  um  Unlerstfitsung  von  Seiten  der  Alter- 
thuoisforscher  auszusprechen,  ist  es  auch  besonders,  welche 
mkh  veranhisste«  diesen  ersten  Theil  ihrer  besondern  Be- 
rücksichtigung selbst  auf  dem  Titel  anaüempfehien,  und  es 
soll  mich  treuen,  w(>nn  die  hier  und  da  eingefloclitenen  Ver- 
suche, enie  bessere  Einsicht  in  die  Reliquien  des  Alterthums 
zu  gewinnen,  falls  sie  ihre  Billigung  6nden,  Veranlsssuug 
werden,  dem  Arzte  bei  seinem  Studium  der  menschlichen 
Scbwichen  die  HAnde  zu  bieten.  £s  handelt  sich  ja  um 
nichtä  geringeres  als  um  die  klare  Einsicht  in  die  Natur  und 
£ntstehungsweise  eines  das  Mark  der  Völker  zerstörenden 
JLrankheltspraceBses,  ohne  welche  der  Arzt  nicht  im  Stande 
ist  eine  gründliche  Heilung  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  zu 
erzielen,  und  bei  keiner  ILrankheit  ist  es  klarer,  wie  die 
Dunkelheit  der  Geschichte  die  Dunkelheit  der  {Heilung  be- 
dingt, als  grade  bei  der  Lustseucbe.    Gelingt  es  nur  erst 
mit  unumstossUcher  Gewissheit  zu  beweisen ,  dass  die  Alten 
▼OD  diesem  morbus  mvndanus  eben  so  gut  wie  die  Neuern 
heimgesucht  wurden,  so  werdim  nicht  nur  achtbare  Nationen 
▼on  dem  Vorwurf  einer  schändenden  Vaterscliaft  befreit»  son- 
dern die  Aente  aueh  mit  Gewalt  gezwungen,  die  zeltweHige 
UnZuverlässigkeit  der  sogenannten  Specifica  nicht  in  dieser 
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seihst,  sondern  in  den  Vcrändonnigen  zu  suchen,  welche  die 
Krankheit,  durch  äussere  fiinlldsse  erlitt,  und  sie  werden 
dann  auch  finden,  dass  die  jetit  so  sehr  genllimte  nieht- 
merkiirieile  üehandinng,  weit  entfernt  das  hiose  Produkt  der 
Mode  ra  sein,  Tieimebr  eine  anmittelbare  Folge  der  Um- 
änderung des  allgenieinen  Krankheilsgenius  war,  welche  sieh 
Jetzt  i)ereits  wieder  nach  und  nach  zu  verlieren  scheint.  LHe 
<»rönde  lAr  diese  Behauptung  habe  ich  meinen  Z«b6rem  be- 
reits mehrmals  in  den  wiederholten  Vorträgen  Ober  cKe  Lust- 
seuche  entwickelt,  und  ich  werde  sie  in  dem  nach  denselben 
GrimdBätzen  wie  der  erste  bearbeiteten  cweitetn  Theile  misin^r 
(ieschichte  der  Liistseiirhe  auslührlich  mitlheilen.  Ob  uwl 
wann  ich  denselben  aber  der  Oeflentlichkeit  übergebe ,  wiini 
nicht  nur  von  der  Aufnahme  des  Torliegenden  Bandes,  son- 
dern auch  davon  abhängen,  oh  mir  günstigere  Aussen  verhält - 
nisse  einer»ei4s  diejenige  Müsse  verscbaflen,  weldie  zu  ge- 
scbichcliehen  Forschungen  der  Art  omimgänglicb  nothwendig 
ist,  andererseits  aber  auch  einen  vollständigem  literarischen 
ApiMrat  SU  Gebote  stellen,  als  es  'bis  Jetzt  der  FaN  war. 
Giebt-  es  Mr  geschichtlich  medfcinwch«  Studien  tIbeHiaupt 
kaum  einen  ungünstigem'^)  Ort  als  Halle,  so  gilt  dies  noch 
ganz  besonders  in  Betreff  der  epidemischen  Krankheiteiii  tind 
was  die  Lustsenche  anlangl,  so  beolebt  der  Nterarinetaeflei^ili- 
thuni  unserer  Lniversitätsbihliothek  etwa  in  zehn  bis  zwölf 
Schriflett,  von  denen  die  Hältte  beinahe  ganz  weites  ist. 
Obgleidi  ieh  selbst  nun  keine  Koste»  gescheht,  mich  in  ie- 

♦ 

*)  Man  würde  sehr  irren,  wenn  man  aus  dem  UmsUinde,  dass 
Sprengel  hier  selae  Geschichte  sebrieli,  das  Gcfenlheil  fo^eni  «olHe. 
Iien  frAssien  Thdl  der  von  ihm  ai^eifthrten  SchrifUn  sncht  «an  hier  vor- 
gelieus«  Es  ist  nnr  zu  klar,  dass  din  rniheren  Verwnlliingen ,  nanirnllich 
Hf.r  als  IJtmrliistonkor  so  Vnihmtr  Krsch,  «Ins  meilirini^clip  Knrli  fa»! 
gant  nnlierfic-ksirliligl  gfliissrn  lialM'n,  iinil  wrlclre  Lfiekftn  4Ke  jHKige  Ver- 
waltung aiisziiriilleD  hat,  davon  gehen  die  jährlich  erscheinenden  Acqulsi» ' 
tlonsverzeichnisse  hinreichendes  Zeugniss. 
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siu  der  literarischen  UiKsinittel  zu  setzen,  und  meine  Samm- 
•  lungen,  besonders  im  Fache  der  Epidemien  kaum  denen  ir- 
gend eines  i^rivalinannes  elwas  nachgeben  dürrien,  so  sind 
sie  doch  noch  mehr  als  unzureichend,  da  so  vieles,  nament- 
lich aus  den  irühern  Jahrhunderlon  sich  gar  nicht  mehr  auf 
dem  Wege  des  Kaufes  herboiscliHlIen  lässl.  Aber  mit  dem 
-toitz  des  bereits  Vorhandenen  ist  die  Sache  noch  keines- 
wegs abgethan.  Ich  bedarf  noch  einer  nicht  geringen  Menge 
von  Thatsachen,  welche  nur  die  Hesullale  der  ßeobachlungen 
in  der  neuern  Zeit  sein  können.  Deshalb  mOge  es  mir  er- 
laubt sein,  mich  an  meine  altern  Berufsgenossen ,  besonders 
aber  an  die  verschiedenen  medicinischen  Vereine  und  Gesell- 
schalten des  in-  und  Auslandes  mit  der  Bitte  zu  wenden, 
mich  auf  direktem  oder  indirektem  Wege  zu  dem  Besitz  je- 
ner ThaLsacheo  zu  verhelfen.  £s  sind  dies  besonders  solche, 
wekhe  den  Einfluss  des  Geniui  eptdemieus  auf  die 
verschiedenen  F ormen  der  Luslseuche  betreffen ,  und  vor 
allem  liegt  es  mir  daran  zu  erfahren,  welchen  Einfluss 
der  Typhus  in  den  ersten  ffinfzehn  Jahren  unse- 
reß  J ahrhuiider Is,  namentlich  seit  1811  in  den 
ye)rschiedenen  Ländern  gezeigt  haL  Dass  ein  sol- 
cl^r  Einfluss,  und  zwar  ein  verderblicher,  stattgefunden  hat, 
datör  sprechen  uichl  nur  die  S.  3(>4  angetülnlen  Schrift- 
Atelier»  sondern  auch  die  Angaben  des  genialen  Sachs  in 
seinem  Handwörterbuch  der  praktischen  Arzneimittellehre  II. 
Abthl.  1.  (Art.  Guajac)  S.  637,  zu  deren  Kenntniss  ich  lei- 
der erst  jetzt,  nach  Erscheinen  des  Registers  zu  jenem  schätz- 
baren Werke,  gelangte,  die  mir  aber  um  so  erfk'eulicher 
waren,  als  sie  meine  auf  historischem  W^ege  gewonnenen  He- 
sullale durchaus  bestätigen.  Auch  Sachs  ist,  und  so  viel 
ich  weiss,  der  erste  welcher  sie  öffentlich  aussprach,  der 
sicher  begründeten  Ansicht,  dass  die  Lustseuche  des  XV.  Jahr* 
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hnnderls  nur  dem  herrschenden  Genius  epidmiem  typhoda 

ihren  damaligen  Cliarakler  verdankte,  wenngleich  ich  seine* 
Annahme  einer  vorhandenen  leprössyphililischen  Dialhese 
nicht  billigen  kann.  Nichts  ist  geeigneter,  eine  klare  Ein- 
sichl  in  jene  früheren  Verhältnisse  zu  verscliaflen,  als  die 
Zeiten  des  30  jährigen  Krieges  und  die  der  Typhusepidemien 
zu  Anfange  unseres  Jahrhunderts.  Miichte  es  einem  der 
Heroen  unserer  Kunst,  die  eine  thälige  liolle  in  dem  grossen 
Drama  jener  Zeit  spielten,  gefallen,  durch  eine  ausführlichere 
medicinische  Schilderung  desselben  sein  Tagewerk  tn  krOnen. 
Die  Zahl  der  dazu  Befähigten  wird  immer  kleiner,  die  Mög- 
lichkeit der  Uerheischaflung  des  dazu  nöthigen  Materials  immer 
schwieriger,  und  was  jetst  nkfat  noch  geschieht,  dfirtte  spiter» 
hin  unmöglich  sein! 

Schliesslich  sei  es  mir  erlaubt,  allen  denen,  welche  an! 
irgend  eine  Weise  mir  eine  thätige  Unterstützung  bei  meinen 
Untersuchungen  gewährten,  hier  meinen  aufrichtigen  Dank  xu 
sagen;  ich  würde  ihre  Namen  gern  niederschreiiHsn,  mfisste 
ich  nicht  filrchten,  dass  es  ihnen  unlieb  sein  könnte,  sich  in 
einer  Geschichte  der  Lustseuche  genannt  zu  sehen;  trotz 
dem  fühle  ich  mich  gedrungen  mit  einem  derselben  eine 
Ausnahme  zu  machen,  und  dies  ist  mein  Freund,  Herr  Dr. 
Eckstein,  Oberlehrer  am  hiesigen  Königl.  Pädagogium, 
welcher  dadurch,  dass  er  das  so  Überaus  schwierige  Geschäft 
der  Correktur  mit  mir  tlieilie,  mich  und  gewiss  auch  den 
Leser,  zu  dem  wärmsten  Danke  verpflichtet  hat. 

Gesclirieben  am  Geburtstage  C.  Sprengels. 
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i  1- 

ii^ff^if/  und  Inhalt  der  Geschichte  siner 
Krankkeit  im  Allgemeinen. 

Wenn  wir  die  Darstellung  der  Geschiehle  einer  Krank- 
heit unlernelinien  wollen,  so  ist  es  zuvOnlerst  nüthig,  uns 
einen  klaren  Begriff  von  dem  zu  versctiallen,  was  die  Ge- 
sehicbte  einer  Krankheit  überhaupt  sei,  da  sich  erst  aus  dem 
nebligen  Begrifle  die  riehtigen  Bedingoogen  ergeben  werden, 
weldie  der  6e«chiclilsBchmber  ab  solcher  zn  erfflJlen  hat. 
Fragen  wir  die  firfiihrang,  d.  h.  forschen  wir  nach  dem,  was 
man  gewöhnlich  unter  Geschichte  einer  Krankheit  verstanden 
hat,  so  finden  wir  da  mit  einerseits  eine  mehr  oder  weniger 
vollständige  chronologische  Zusammenstellung  dessen,  was  zu 
den  verschiedenen  Zeiten  von  den  verschiedenen  Aerzten  über 
irgend  eine  Krankheit  heobaofatet  and  gedacht  worden  isl, 
•nderorseits  wiederum  die  Darstellung  des  Verlaub  einer 
Krankheit  im  Indifidnum  beseiehnet.  Nun  ist  das  Erstere 
aber  eigentlich  nur  Geschichte  der  Meinungen  der  Aerzte, 
also  gewissermassen  die  Liierärgeschichte  der  Krankheit, 
welche  der  wirklichen  Geschichte  vorausgehen  muss,  während 
das  Letatere  nichts  als  die  Geschichte  einer  Krankheit  in 
«mm  eintelnen  Falle»  d.  h.  die  Geschichte  eines  Krank- 
heitsfalles, eine  Krankengeschichte  gieht,  welche  wur  Iflngst 
gewohnt  sind  der  Klinik  zu  uberweisen.  Selbst  die  Summe 
sflmmtlicher  Krankengeschichten  wird  uns  noch  nichl  /tir 
wirklichen  Geschichte  einer  Kraukheit  verhelleo,  sobald  sie 
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nur  die  Erscheinung«!!  ins  Auge  fassen,  wodurch  die  Krankheit 
als  vorhanden  sich  darstellt;  wir  werden  vielmehr  auf  diese 

Weise  nur  den  idealen  Veiiaul,  das  Krankheitsbild,  wie  »»s 
die  specielle  falhologie  bedart,  gleichsam  nur  die  innere 
Geschichte  der  Krankheit  erhalten.  So  wenig  wir  nun  aher 
die  Geschichte  eines  einzi'lnen  Jtfenscben,  eines  einielneii 


digung  nothwendiges  Ganzes  darzustellen  vormdgen,  wenn 
wir  nur  die  innere  oder  (  ullurgescliiclite  derselben  auflassen, 
und  sie  selbst  somit  als  ein  für  sich  ahgeschlosseiies  Ganze 
helrachten,  nicht  aber  die  Gestaltung  ihrer  Verhältnisse  zu 
ihrer  Umgebung,  zur  Aii^aenwelt,  ihre  äussere  Geschichte 
berücksichtigen,  eben  so  wenig  werden  wir  auch  im  Stande 
sein,  die  Gescbiobte  emer  Krankheit  zu  lidsrn,  w^nn  wir 
Mir  den  Verlauf  der  Krankheit,  nicht  ihre  Anssenverliilt- 
nisse  zum  Gegenstande  unseres  Forschens  machen.  Nur  di« 
innige  genelisthe  Verbindung  beider,  der  inneren  wie  der 
äusseren  Geschichte,  denn  aui  li  die  Krankheit  hat  eine  solche, 
kann  uns  alse  zur  wirklichen  Geschichte  der  Krankheit  Ühren 
und  sie  wird  dann  bestehen  in  der  genetiseben  Dar» 
Stellung  der  Erscbeinniig  der  Krankheit  unter 
den  verschiedenen  Verhältnissen  und  In  den  ver- 
schiedenen Individuen,  vun  dem  ersten  Zeitpunkt 
ihrer  Entstehung  und  Beobachtung  bis  zu  dem 
Momente  der  Darstellung;  was  man  kürzer  so  aus«- 
drücken  könnte,  die  Geselriefate  einer  Kvanklieit  ist  die  ^e* 
netiftcbe  Darstellung  der  Entwicklung  und  Aue« 
bildung  derselben  in  der  Zeil.  Werden  Zeit,  Vei^ 
hältnisse  und  Zahl  der  Individuen  bcgi  enzt,  so  wird  die  8pe- 
cialgeschichte  entstehen,  während  die  allgemeine  Ge- 
«chichle  einer  Kranktieit  eigentlich  niemals  als  abg(;&chlos8en 
betraditet  werden  kann;  es  mAssten  denn  die  Bedingungen 
zur  Erzeugung  nnd  Entstehung  dieser  Krankheit  Aberhauj^ 
und  lAr  immer  aufhören. 

Zerlegen  wir  nun  ilenB^riff  der  Gesebiohte  der  Krank- 
heit in  seiue  einzelnen  liestandlheile,  so  werden   wir  den 
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speciellen  Inhalt  derselben,  die  einzelnen  Momente  aus 
der  sie  zusammengeselzt  wiril,  welche  der  GeschichUschreiher 
mithin  aufziilassen  und  darzufttellen  hat,  erkennen.  Da  die 
Geschichte  etwas  Geschehenes  darstellen  soll,  so  ist  es  na- 
türlich, dass  sie  sich  ztinScIisl  nach  dem  Zeitpunkte  umsu^ 
sehen  hat,  in  welchem  (Ins  Werden  begaim;  indem  aber  zu 
jedem  Werden  »^'ewisse  erzenj^eiide  Momente  und  Kinllüsse 
nothwendig  sind,  deren  Wirksamkeit  wiederum  von  gewissen 
begünstigenden  Aussenverhällnissen  bedingt  wird,  so  ist  es 
die  nächste  Aufgabe  des  Geschicblj^schrcibers  das  Vorhandeil- 
'  sein  jener'  begünstigenden  Einflüsse,  wie  der  erzeugenden 
Momente  nachzuweisen,  und  zugleich  darzulhun,  auf  welche 
Weise  sie  in  Wirksamkeit  Iralen.  Da  jedoili  zuweilen  die 
vermittelnden  oder  begünstigenden  wie  die  erzeugenden  Mo- 
mente als  vorhanden  erkannt  werden,  wir  aber  dennoch  eine 
Krankheit  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  entstehen  sehen, 
so  wird  es  auch  des  Nachweises  der)enig<'n  Einflüsse  bedfir^ 
ten,  welche  das  Wirksam  werden  jener  Momente  hemmten 
oder  modificirten.  Erst  wenn  dieses  Alles  auf  eine  genügende 
Weise  auseinandergesetzt  ist,  wird  es  möglich  werden,  die 
Entwicklung  und  den  Verlaut  der  Krankheit  selbst  zu  ver- 
folgen und  die  Veränderungen  nachzuweisen,  welche  sie  von 
ihrem  ersten  Auftreten  bis  zur  Zeit  der  Darstellung  ihrer  Ge- 
schichte bemerken  liess.  Da  diese  Veränderungen  nun  ihr 
entweder  eigenthfimlich  oder  von  Aussen  autgedrungen  sind, 
so  muss  der  Geschichtsschreiber  am  Ii  über  diese  Verhält- 
nisse Aulklärung  geben.  So  wie  nämlich  auch  im  Individuum 
keineswegs  sämmlliche  Aeusserungeu  oder  Zeichen  einer 
Krankheit  mit.  einem  Male  aultreten,  sich  vielmehr  der  Reihe 
nach  entwickeln,  so  wird  auch  die  Krankheit  in  ihrem  allge- 
meinen geschichtlichen  Verlauf  eine  solche  Reihenfolge  ihrer 
Sym|rtome'  mehr  oder  weniger  deutlich  wahrnehmen  lassen, 
ohne  dass  sie  von  Anssenveihälinissen  direkt  bedingt  würde. 
Da  ferner  jede  Krankheit  wieder  unt  einer  andern  zu  irgend 
einer  Zeil  in  Conflikt  gerathen  kann,  so  wird  der  Geschichts- 
schreiber auch  hier  nachzuweisen  haben,  wie  sidi  die  Ver- 
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hillnisse  beider  alsdann  gestalteten,  ob  sieb  die  in  Rede 
stehende  Krankheit   bestimmend   äusserte  oder  bestimmt 

wurde,  Verbindungen  einging,  Vernichtung  herbeitühi  le 
oder  vernichlet  wurde,  oder  ob  sieb  l)ei(lH  gewissermasseii 
neutral  verbleiten.  Endlich  muss  aucli  des  Einflusses  der 
Kunstbille,  so  wie  überhaupt  des  Verhältnisses  der  Aerzte 
zu  der  Krankheit  gedacht  werden.  Gelingt  es»  diese  Yer- 
schiedenen  Punkte  auf  «ine  genügende  Weise  in  gleichsam 
organische  Verbindung  zu  setzen,  so  wird  die  daraus  her- 
vorgehende Gescbicble  der  Krankheit,  als  Krankengeschichte 
der  Menschheit,  das  wichtigste  Moment  für  die  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Krankheit  abgeben;  sie  wird  nicht  bloss  dein 
Theoretiker  die  Materialien  zur  Spekulation  über  die  Krank- 
heiten im  Aligemeinen  und  ihre  Systematik,  sondern  auch 
dem  Praktiker  die  Betlingungen  einer  rationellen  Therapie 
darbieten,  mithin  iür  beide  nicht  bloss  gleiches  Interesse, 
sondern  auch  gleiche  Nothwendigkeit  haben.  Diese  orga- 
nische Verbindung  kann  aber  nur  dann  hergestellt  werden, 
wenn  der  Geschichtsschreiber  sich  Schritt  vor  SchriU  die 
Lehren  der  Physiologie  und  Pathologie  ins  GedSchtniss  zu- 
rfickruft;  denn  nur  mit  ihrer  Hilfe  wird  es  möglich,  sIeU 
und  überall  die  innere  Nothwendigkeit  des  Verhältnisses  von 
Ursache  und  Wirkung  nachzuweisen  und  das  Wesentliche  von 
dem  Zufälligen  zu  scheiden. 


§2. 

Möglichkeit  der  Geschichte  einer  Krank- 
heit  im  Allgemeinen  und  der  Lustseuehe 

im  Besonderen. 

Nachdem  wir  den  Begriff  und  Inhalt  der  Geschichte 

einer  Krankheil  kennen  gelernt  haben,  liegt  natürlich  die 
Frage  sehr  nahe:  ob  auch  alle  Krankheiten  einer  solchen 
geschichtlichen  Darstellung  tahig  sind?  Obschon  sich  von 
vorn  herein  wohl  mit  ziemlicher  Gewissheit  annehmen  lässt. 
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lim  die  Beantwortung  dieser  Frage  fflr  den  grösslen  Tbeit 
der  wirklichen  Krankheiten  bejahend  ausfallen  wird,  wenigstens 
iJIsst  sich  von  theoretischer  Seite  kaum  etwas  dagegen  ein- 
wenden, so  müssen  wir  doch  auch  der  Erlahrung  hierbei 
eine  Stimme  einräumen.  Leider  aber  vernehmen  wir  von 
dieser  nicht  eben  viel  TrÖsUicbes;  denn  bis  jetzt  hat  man 
kaum  den  Anfang  gemacht,  die  Geschiebe  einer  Krankheit  in 
dem  angegebenen  Sinne  darzustellen,  und  hierzu  znnSchst 
Krankheiten  gewählt,  bei  denen  sich  das  geschichtliche  Moment 
gleichsam  von  i^elbsl  aiitdrängt,  die  epideniisc  lien  nämlich. 
Für  die  übrigen  ist  noch  beinalie  gar  nichts  geschehen,  wenn 
wir  den  Aussatz  und  die  Lustseuche,  für  die  man  sonder- 
barer  Weise  i^enfalls  die  epidemische  Natur  in  Anspruch 
genommen  hat,  ausnehmen,  deren  proteusartige  Natur  jedes 
spekulative  Eindringen  in  ihr  Wesen  verhinderte,  weshalb 
man  sich  gezwungen  sah,  die  Gescbiclito  um  Halb  zu  fragen. 
Dennoch  aber  zeigt  ein  oberflächlicher  Blick  aul  die  Bear- 
beitung der  Geschichte  der  Lustseucbe  (wie  auch  des  Aus- 
salies),  dass  sie  kaum  etwas  mehr  als  eine  ungenOgende 
Sammlung  der  Materialien  zu  einer  wirkKchen  Geschichte 
derselben  zu  Tage  förderte,  oltgleich  eine  nicht  geringe  Zahl  der 
ausgezeiclinetslen  (ielebrten,  oft  sogar  lebensläii^'licb ,  Zeit 
und  Mühe  darauf  verwendeten.  Es  könnte  daher  scheinen, 
wie  es  auch  wirklieb  ausgesprochen  ist,  dass  es  überhaupt 
unmöglich  sei,  hier  zu  einem  bestimmten  Resultate  zu  ge- 
hngen.  Indessen  betrachten  wir  die  Sache  genauer,  so  wird 
sieb  bald  ergehen ,  dass,  ein  grosser  Tlieil  jener  Gelehrten 
nur  einem  einzelnen  i*unktc  ihre  Aufmerksamkeit  schenkten, 
(lern  Alter  und  der  Zeit  der  Enistelmng  nämlich;  ;dle  übrigen 
Momente  aber  nur  in  so  fern  berücksichtigten,  als  sie  die 
dne  oder  andere  von  ihnen  gefasste  Meinung  unterslötzten; 
md  auch  hier  erscheint  die  Verbindung  jener  Momente  als 
eine  mehr  lose,  weshalb  man  auch  niemals  zu  einem  allge- 
meinen Resultate  gelangen  koimte.  Pie  wenigen  Männer, 
(leren  Wille  es  sicher  wohl  war,  ein  solches  Itesullat /u  erzielen 
konnten  bei  der  iScbwierigkeit  der  lierbeischaflung  des^Ma- 
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lei'ials  die  bcabbicliti^te  VoUslüiidigkeil  uiclj(  crieicben  und 
verschoben,  somit  die  Verarbeitung  des  Gesainmelten  bis  der 
Tod  ihrem  Forschen  ein  Ende  inachte.  Dies  war  besonders 
mit  Hensler  der  Fall  und  der  nicht  erschienene  «weite 

Theii  seiner  Geschichte  der  Lustseuche  vsird  gewiss  noch 
lange  als  ein  unersetzlicher  Vt-rlust  zu  bckingen  srin.  Da 
die  Vcrgaugenheil,  aus  der  jede  Crlaliruug  zu  entnelnnen  ist, 
.  uns  hier  nur  so  wenig  bietet,  so  müssen  wir  treilich  AUes 
von  der  Zukunft  erwarten;  denn  das  Vorhandene  ist  eben  so 
wenig  im  Stande,  die  Möglichkeit  einer  Geschiclite  der  Lust- 
Seuche,  wie  wir  sie  meinen,  zu  verneinen,  a's  es  uns  von 
der  Existenz  derselben  üIkm  zi  iigt  hat.  Ks  gilt  also  zunaclist 
den  Versuch  zu  machen,  das  vorhandene  und  zugängliche 
Material  dem  üben  angegebenen  Begrilf  uud  Inhalte  der  Ge- 
schichte einer  Krankheit  gemiss,  in  so  fern  es  die  («ust- 
Seuche  betrifll,  zu  ordnen  und  zu  sicliten,  wozu  eine  relative 
Vollständigkeit  der  Sammlung  schon  ausreicht,  indem,  wenn 
CS  gelingt  daraus  wenigstens  die  Cieschichle  der  Luslscuclie 
in  ihren  allgriiu'iiien  Zügen  zu  entwerfen,  es  füglich  den  fort- 
gesetzten Bemühungen  anderer  Foisdier  uberiassen  bieÜMiU 
kann,  die  einzelnen  Zuge  des  Gemaides  zu  vervollständigen, 
zumal  da  alsdann  schon  im  Voraus  die  Stelle  aus- 
gemittelt  Ist,  wo  das  neu  Hinzugc*kommene  eingefügt  werden 
muss. 

Da  »*s  bei  jeiler  (i«  schiebte  zunächst  darauf  ankommt, 
die  Quellen  kennen  zu  lernen,  aus  denen  das  Material  zu 
ihrer  Darstellung  geschöpft  werden  kann  und  dies  der  In* 
halt  der  Literargeschich le  der  Krankheit  ist,  so  werden  auch 
wir  damit  zu  beginnen  haben,  eine  Uebersicht  der  litera- 
rischen Hilfsmittel  zu  gi>ben,  welche  zur  Benutzung  dem  Ge- 
schichtsschreiber der  l.uslseuche  bereits  vorliegen,  und  dabei 
zugleich  andeuten,  in  wie  weit  dieselben  uns  selbst  zugäng- 
lich waren,  damit  der  Leser  gleich  von  vorn  hei  ein  ein  Ur* 
theil  über  die  Vollständigkeit  des  ijegebi*nen  gewinne  und 
der  nachfolgende  Bearbeiter  die  Löcken  erkenne,  welche 
ihm  zur  Ausfüllung  übrig  gelassen  sind.   Hieran  wird  sich 


Digitized  by  Google 


Quellcnsauimlungen, 


7 


<Uan  eioe  Uebersiclil  der  bisher  gewonnenen  geschichllidien 
ResÜJtote  io  Betreil  des  AJlers  und  der  Eotstehiiog  der 
Krankheit  »cbliesseii,  worauf  es  möglich  sein  wird,  den  spe- 
cieUen  Plan,  welchen  wir  bei  der  vorliegenden  Bearbeitung 

zu  beloJgen  gedenken ,  anzugeben. 

u  eilen  aammlun^e  n, 

1)  Nicolai  Leoniceni,  Vicenlini,  et  Joannis  Alnienar, 
Hispani,  1.  de  morbo  Gallico,  Angeli  Holognini,  Bono- 
nienais,  de  cura  ulcerum  exteriorum  et  unguenlis  com- 
munibus  in  solulione  continui  üb.  II.  Alexandri  Bene- 
dict! Teronensia^  1.  de  peatllenli  tebre,  Domini ci 
Maaaariae,  Vicentini,  de  ponderibus  et  raenauria  med!- 
cinalibus  Jih.  III.  Papiae  ex  oüic.  Uernbariiini  de  Garaldia* 
M.  D.  XVI.  fol. 

Das  Werk  wl  äusserst  seilen  nnd  »cheiiil  nnr  Astroc  (II. $.623.) 
tu  Gesichl  gekommen  zu  sein.  Vergl.  Girlanner  II.  S.  41.  Grnner 
Apbrodisiac.  p.  iV. 

2)  !ficolai  Hassae,  Veneti,  Artium  et  Medicinae  Döctoria, 
Uber  de  moi'bo  GalUco,  mfra  ingenil  dexteritate  eonacrip- 

tus.  Joannis  Almcnar,  Valentini  Hispani,  Piiilusuphi 
ac  Medici.  Uber  perulilis  de  niorbo  Gallico,  VII  capi- 
lulis  quidquid  desideralur  complectens.  INicolai  Leoni- 
ecu i,  Vicettlini,  lidisaimi  Galcni  inlerpretis,  conipendiösa 
ijuadem  roorbi  cura.  Angeli  Bologninl,  Medici  «xi« 
mii,  Kbellua  de  cura  ulcerum  exteriorum:  et  de  unguen- 
lis in  solota  continuitale  a  Modernis  maxime  usitatis,  in 
quibus  niullu  ad  curum  Morbi  Gallici  perlinentia  inserta 
»um.  ü.  J.  MDXXXII.  8. 

Diese  Sohrin  fand  stielt  in  der  Bibliolheca  Sluanianii  und  Tra- 
wiaiia.  Astmc  H.  S.  H'-'i  Termiilhet .  d^l^s  das  Buch  zu  Vfriedi{;  ge- 
drnckl  sei;  was   Haller  biblioth.  med.  pracl.  1.  S.  mit  Unrecht 

als  hestimmt  sngiebl.  —  Vergl.  Girtanner  II.  8.70.  —  Grnner 
Aphred.      V.  • 


8  'Einleitung. 

d)Liber  de  morbo  Galileo,  in  quo  diverei  celeberrimi 
in  tali  materia  scribentes  medidnae  rontinentnr  anctores, 

videlicet  Nicolaus  Leonicenus,  Vtcentinus.  Ulri- 
chus  de  Hullen,  Germanus.  Petrus  Andreas  Ma- 
iheolo,  Senensis.  Laurentius  Phrisiua,  Joannes 
Almenar,  Hispanus.  Angelus  ßologninns.  Vene- 
Iiis  per  Joannem  Palayinum  el  Venlnrinuai  de  Ruliiuellis. 
Anno  Domini  MDXXXV.  8. 

Iii  tlciii  Kxeiii|ilait' ,  wcN  lit  s  Aslnic  II.  S.  651).  iius  der  Hi- 
hl'ntllicra  Slo;iiii;iiia  vor  sich  liatlc,  laml  sich  noch  aul  duiiiüclbcn  l'ii- 
pier,  inil  (lensell)(»ti  Tv|ieii ,  ohsi  Ihui  der  Titel  iiichls  d.ivon  cnthiell: 
„Niculai  I*  i»  1  1 .  Mctliciiiae  IMofcssoris  el  sacrac  Caesarea^  Maje- 
slalis  IMiVäiri,  (.iiii'lliis  de  ciiiii  Morhi  (iullici  per  ligntini  («iiajacH- 
iiiiin. "  (iruiMi  .4|dnod.  .S.V.,  welcher  dieselbe  Ausgahe  h«^^ss, 
eruäliiil  davon  iiiclil>,  saj^l  aber,  dass  da>  |{iich  ohne  Scileiizahl  gr- 
drtnkl  sei  und  jede-  Hiich  einen  lirsundern  Tilcl  (nova  cniiiuc  libm 
inseriplione  praelixa)  habe,  daher  Iciclil  ein  Slück  fehlen  konnle. 
Auch  Trew  und  lleiisler  bcsas^cii  das  Werk.  Veigl.  Girtanncr 
II.  S.  73. 

4)Morl)i  (•aliici  (uraiidi  rnlio  e.\ (|  u  i silis  si  ni  a  a 
variis  iisd<;iii(]ue  perilissimis  uiedicis  conscripta;  nempe 
Pelro  Andrea  Matheolo,  Senensi.  Joanne  Alme- 
nar,  Hispano.  Nicoiao  llasaa»  Veneio.  NicoJao 
Poll,  Caesareae  Majestatis  Physico.  Benedicto  de 
Victoriis,  Favenlino.  Hie  accessit  Angeli  Bolognini 
de  ulcerum  exleriorum  niedela  opusculum  perquam  ulile. 
i:)jusdein  de  unguentis  ad  cujusvls  generis  maligna  ulcera 
conliciendis  lucubratio.  Cum  indicie  rerum  omnium  qaae 
in  curalionem  cadere  possont  copiosissiroo.  Basileae  apnd . 
Joann.  Bebeliiim.   MDXXXVI.  299  S.  4. 

Diese  Ausgabe  wurde  laiil  dci  Dedication  an  Ada  in  Bresinius 
(Ba^il.  Idib.  Marlii  \WM'))  von  Joseph  Teclandcr  aus  Krakau  bcüurgl. 
nie  darin  mlhallene  Sclirifl  des  Henedictiis  de  Vicloriis  isl  ein 
Collegienhell ,  welches  Teclander  nacligeschriebeti  und  ohne  Vorwissen  de.s 
Benediclns  de  Viel,  halle  mil  abdnicketi  lassen.  Vergl.  Aslruc  U.  S. 
6Ö0.  —  Girlanuer  II.  S.  74.  —  Gi  uner  Apbrod.  S.  V. 
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Ein  Nacb<lriict(  tiie^r  Ausgabe  endiMU  w  Lyon:    l.iiftdiiiii  1536. 
expcii>i»  Sci|ii9iii$  tl«  <>aluano  cl  rratriim,   iiiens»e  Angmtto.  2H(t  iumI  16  . 
&  S.  uiil  dirsivschrin.  Vcrgl.  Asiruc  11.  S.  (KH).  u.  Cboulaiil  U.  Fru- 
castori  Syphilis.  Lips.  18J0.  S.  8. 

5)De  iDorbo  Gallico  omnia  quae  extanl  apuü  om- 
nea  diedicos  cujuscunque  nalionis,  qui  vel  inle- 
gria  libria,  vel  quoque  alio  modo  bujaa  alTecIna,  cnralio- 
Aein  methodiee  aiiC  empirice  tradideriint,  diligenlir  binc 
inde  conquisita,  sparsiin  inventa,  erroribus  expiirgala  et 
in  uiiurii  landein  lioc  corpus  redacia  [ab  Aloysiu  Lui- 
sino,  UlineiisiJ.  In  quo  de  iigiio  indico,  Salsa  Perillia. 
Radice  Cliyne,  Argenlo  vivo,  celeriaqae  rebus  omnibiis  ad 
hujiis  lui»  proOigaüonem  iiivenlis,  diflusiaaiina  tractaüo 
b  ibeUir.  Vswn  indiee  locupletiaaimo  rerom  oinnkiDi  aoitu 
dignariNtfi,  quae  in  boc  volumine  eontinetitur.  Opiia  liac 
nostra  aetate,  quo  Morbi  Gallici  vis  passim  vagalur,  ap- 
priine  necessariuni.  Catalogum  scriptoruni  sexta  pagina 
conipcries.  [Sebasl.  A quilanus,  Micoi.  Leonicenua, 
Nie.  Maas»,  Natal.  Mönteaaiirua,  Anton.  Scalia- 
Tolu«,  -Jae.  talanena,  ioan/  Benodtctua,  Hier. 
Pracaatorioa,  Georg;  Vella,  Joan. Pascbali8,Nic. 
Poll,  Petr.  Andr.  Malhaeolus,  L'lr.  ab  MutleUf 
VVendelinus  Hock  de  Bracke nao,  Coradiini^  <■!- 
linus,  Laurent.  Phrisiua,  Gonsalvus Fernandez 
de  Oviedo,  Joan.  Almenar,  Aloyaina  Lobera, 
Leonb.  Scbmaua,  Petr.  Maynardna,  Anton  Beni- 
veoiua,  AIpbona.  Perrua,  Joan.  de  Vigo,  Anton* 
Galltta,  Caap.  Torella,  Joan.  Bapt.  Montanus, 
Andr.  Vesalius,  Leonhard.  Fuchsins,  Juan.  Ma- 
ua rdus,  Joan.  Fernelius,  Benediclus  Victorius, 
Amatus  Luaitanua,  Anton.  5lusa  Brassavolua, 
AleiuFontana,  Nie  Macebellua,  Hier.  Cardanua, 
Gabr.  Pallopttta,  Ant.  Fracantianua,  Joan.  Lan- 
giiia»  Petr.  Bayr].  Tomua  prior.  Venelüa  apod  Jor- 
danum  Ziletlum.  1560.  8.  736  u  28  S.  toi. 

De  iBorbo  ga  Nico  Turnus  posterior,  in  quo  medicorum 
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omniuDi  celebrium  univ^rsa  moninnenla,  ad  huju»'  morbi 
fognitioDeiii  et  ctinilioneni  altmeiiiia,  qnae  bucuaqae  ha* 
beri  potuernnt  nunquam  alias  impreasa,  nunc  iiHmum 
conjecia  sunt.   Cum  indire  tocuplelissimo  rerum  omniuiu 

scilu  dignarum,  quae  in  hoc  volumine  conlinentur.  Ca- 
lalogiim  scriplorum  quarta  ppgina  comperies.  [  Bart  Ii  o- 
lomaeus  Monlagnana,  Martin.  Brocardus,  Ite- 
,  nedicuUiniua,  Franciac. Frizinielica,  Petr.  Tra- 
polifiua,  Bernard  Tomilanua,  J.  Sjflvius,  Mich. 
i.>  Pascbalius,  Prosp.  Borgaruliua,  Bartholom. 
Maggius,  Alex.  Trajan.  Petroniusl.  Veneliij^  MDLXVII. 
ex  üUicioa  Joiiiani  Zilelti.  24  u.  216  S.  fol.  . 

•  •  '     -  » 

Appendix- to IUI  priori«  de  oiorho  galJico,  in  (pio, 
.  qui  eideiii  jam  anlea  deatin^ti  iuerant,  rHiqui  congesii 
aunt  auctores.  Cum  indiee  rerum  niemorabilium  in  eo 
•  contentarum  abunde  amplo  et  copioso.  Catalogum  scrip- 
lorum quarta  pagina  comperies.  [Anton.Chaluietett8, 
lieoiih.  BpiaJlua,  Dontinic.  Leenu8,  Augerius 
Farreriua»  Petr.  Ha8chardua,(ru.ii«elmjti8 Aonde- 
letiua,  Dionys.  Fontanonus,  ios.  S^rutbius]. 
Venetäs  MDLXVII.  Ex  olftcin«  Jord.  Ziletti.  4,  96  und 
6  S.  toJ.       •  •  ...  I 

Mit  Beclil  ladt'lt  Astnir  II.  S.  780.  die  rej^elluse  Znstmmcnstid- 
liiiig  i\fv  Schrifltn,  diis  \\>glass«n  der  Vorreden,  Pcdiialioiien  und  ganzer 
SäUe  aus  den  Schriflen  scbsl.  Diese  Ansguhe  »^rhieli  späUr  ein  neueji 
Titlelhlalt,  wie  dies  n.mh  Aslrnc  II.  S.  84(5  (i,ir.iu>  cihcllt.  dii<s  nichl 
blos  Seilen-,  Linien-  und  VVorlzalil  tmt  der  V(trhergen«nnten  geriHii  riher- 
elostimuien,  sunderii  audi  am  Lude  des  ersten  Tbeils  der  tXanie  des 
Buchdruckers  Zilelli  iiiil  der  Jahreszahl  IbbQ  siehi.  Der  neue  Tiid  ober 
Ul  folgender: 

.  •    •   ■  - 

Ap.hrodisiacua  si«e  de  lue  venerea  in  dfio  valu- 
■liaabipariitua,  conlinens  omnja  quaecunque  bacte- 

nus  de  hac  re  »unt  ab  omnibus  Medicis  conscripta,  ubi 
de  iigui)  iudiu),  Sai&^i  parillia,  Ha^ice  Chioae,  (^Iß^pufi^ 
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cetf;rUi|U(»  oj^iiibus  ad  buju^  luiß  profligationeni  invjentis 
diilusissima  tractaUo .  habetur  ab  excelleate Alpysio  Liiy- 
ein«,  .UÜDADsj  Mexico  celelerrima  naviMime  inilleclus. 
•Venetf  «piid  BareUnun  et  socios,   1599.  fol« 

6)  Aphrodisiacus  sive  de  lue  venerea;  in  duos  tomos 
bipartitus ,  conlineiis  oninia  qwaecunqiic  haclenus  de  hac 
re  sunt  ab  unmibus  Medicis  coabcripla.  Lhi  de  Ligno 
Ipdicq»  Salsn.  PerjUai  Radioe  Cbynae,  Argento  vivo,  ce* 
terisque  i'ebus  ooinibus  ad  hujus  luis  profligationen^  in- 
ventis,  diffusissima  tractatio  habetur.  Opus  bac  noetra 
aetate,  qua  Morbi  GaUici  vis  passrni  vagatur  apprlme  ne- 
cessarium :  ab  fxcellentis{:imo  Aloysio  Luisino  Uli- 
iiensi,  Mcdico  celeberrimo  novissime  collertuni,  indice  re- 
rum  omnium  scitii  dignarum  adoruatum.  Edilio  Junge 
emendatiory  et  ab  innumeris  meodia  repurgala*  Tomus 
primuB  et  aecundas.  Lugd.  Batav.  apud.  Joaun.  Arnold. 
Langerak  et  Job.  et  Herrn.  Verbeek.  HDCCXXVIII.  1366 
gespaltene  Seiten,  ohne  11  Blatt  Vorrede  und  lOVs  Blatt 
Index,  fol. 

Is!,  wie  Ast  nie  II.  S.  1071  richtig  hcmfikt,  ein  hlo>ser  Altdiiuk 
der  Venediger  Ausgabe,  olinc  eine  .nuleie  Vei äiidiriiiig,  nis  dass  der  Ap- 
pendix zum  er>lon  Tlieil  ^leii  li  dem  i  ivteii  Theilc  bt  igcfügl  hl.  Vcrgl. 
Choulant  I.  c.  S.  9.  Die  von  Bori  bii\c  vorj.'es('izl'^  Praefalio  enthalt 
dessen  Ansicblcn  über  die  Lnsiseiiciir  und  ist  spälcrkiia  mebunals  beson- 
ders gedruckt  und  auch  übersetzt  worden. 

7)  Daniel  Turner:  Aphrodisiacus,  containing  a  Summary 
ol  tbe  Ancient  Writers  on  the  Venoreal  Disease,  under 
the  tollowing  heada:  i.  ol  ito  OrigmaJ;  U.  of  ihe  Symp- 
loiDs;  III.  of  the  varioua  Methoda  of  eure.  LondoDt  prin- 
ted  for  John  Glarke.   MDCCXXXVI.  8. 

l  Ein  nach  ilen  genannten  drei  ficziebnngen  gefertigter  Auszug  aus 
dem  Aphrodisiacus  des  Luisinus.  s.  Astruc  II.  S.  1110. 

8)  John  Armstrong:  A  Synopsis  of  tlie  liistory  and  eure 
of  the  venereal  diaease.   London  1737.  8. 

Ein  anderer  Aussng  ins  ^im  Lai.siBDs.  s.  GiriaifDer  III,  S.  430, 


Digitized  by  Google 


12 


Einleitung. 


9)  Apbroditiaeus  si?e  de  lue  venerea  in  iluas  partes 
dmstts,  quarnni  altera  continet  ejus  Yestigia  in  veterum 
anctorum  moirimentia  obfia,  altera  qtioa  Aloysius  Lnünnus 

temere  omisit  scriptores  et  medicös  et  hisforicos  ordine 
chronologico  digestos,  collegit,  notulis  instruxil,  glossariuiii 
indicemque  rerum  memorabilium  subjecil  D.  Christianus 
Gotbofredus  Gruner  etc.  Jenae  apud  Christ.  Ilenr. 
Cunonia  heredea.  MDCCLXXXVlill.  XIV.  166  und  16 
S.  M. 

Auf  einem  zweiten  licigegebenen  Titel  sldil:    Tomus  Icrliiis. 
In  der  Vorrede  niinnil  <lrnncr  den  Marani-c  lieti  Ursprnng   an,   den  er  in 
der  folgenden  Sclirifl  ikkIi  «eiler  verllicidigle  nnd  lieferl  eine  l  cber.-ichl 
der  Qucliensanimlnugen.    In  der   ersten  AbUteiInng  gicbt  er  die  Stellen 
au8  d«r  Bibel,  den  griechischen,  römischen,  arabischen  und  arahisliscbcii 
Scbrifken  n,  sowell  sie  dtiml«  aiifgeronden  waren.   Die  zwetlc  Abiheil- 
ttDl  «mbftlt  die  in  der  Semmieng  des  Lnisinns  febtenden  oder  mangelbafl 
nilgelbeikeii  SchrSncn  und  Stellen  ton  fölgenden  Autoren:  Joen.  Ken* 
clerus,  6t  epb.  lafeft^nra,  Petr.  Delfbinint,  Joen.  Bnrcbar- 
dos,  Philipp.  Beroaldns,  Alei.  Benedictns,  Conrad^  Scbel- 
ling,  Jac.  Winpbelingias,  Cbronicon  Monaslerii  Mellicen- 
sis,  Joan.  Salicetas,  Marcellos  Coroanns,  Chronica  von 
Caln,  Joan.  Trlthemius,  Universilas  Manuascai  Sebast. 
Brest,  Job.  Grflnbeck,  Decrelnm Senat  ns  ParUlensis,  Pro* 
clamalio  Anglica,  Joan»  Scipbover  de  Meppis«  Bartholom. 
Steber,  Simon  Pisioris,  Anlon.  Benivenius,  Peir.  Piocior, 
Joan.  BapL  Fnigosns,  Christoph.  Colnmbns,  Petr.  Martyr, 
Franciscns  Runan.  Pane,  Elias  Capreolus,  M.  Antnn.  Cuc- 
cinsSabellieos,  Albericus  Vespntin  s,  Wendeii  nu  $  Hock  de 
Bra%lkenan,  Petr.  Crinitus  Li  nliiriiis,  Clem  entiiis  Clenen- 
linus,  Joan.  Vochs.  Angel.  Kologniniis,  Fr;incisc.  Oniccar- 
dinus,  Berlerns,   l.eo  A  Ti  i «  ;i  nn  s,  Petr.  ßembns,  Paul.  Jo- 
»Ins,  Juan,  de  Vigo,  Symphnr.  (Iba  ni|>ef;ius,  Krancisc.  Lo- 
pez de  Gomara,  Ulric.  ab  lintlen,  U  es!  der.  Krasiniis,  Misisa 
de  ben.  Job.,  Joannes  Ic  Maire,  Gonsiilvns  Ke  r  d  in;nid  ii  s  de 
Hviedo,  Joan.  de  llourdigne,  Ju^n.  L  ii  d  m    Vi\cs,  Anreolus 
Theopbr.  I*i»  r;i  c  el  s  us  ,  M  a g  n  n  s  H  u  ii  d  l ,  Lennli.  Knt  lis,  Scbasl. 
Krank.  Seb.isl.  Munt  uns,   J(»;hi.   Itiipt.  Tlieodusins,  Hiert»n. 
h    n  z  0  n  u  s.  Tel  r.  d  e  C.  i  c  i;  ii  d  e  I.  e  o  n .  Joan.  Fern  e  I  i  u  s,  Michael 
Angel.  BIfMidns,  Anguslin   de  ZaraHe,  Joan.  Sliimpf,  Kode- 
ricus  Diacius  lusulanus,  llieron.  Monluus. 
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10)  De  morbo  gallico  scriptores  medici  et  historici 
parlim  inediti  partim  rari  et  iiotationibus  aucli.  Accedunl 
morbi  gaUici  origines  niaranicae.  Collegit,  edidit, 
glossario  el  indice  auxU  D.  Christ,  iiothofr.  Gruner. 
Jenae  sumptibos  bibliopolü  acadeuiici  1793.  XVIll.  XXXVI. 
624  S.  8. 

bildet  den  zweiten  Nachtrag  zur  Sammlung  des  Luisinus  und  ent- 
hilt  Schriften  und  Stellen  vun  folgenden  Autoren  etc.  Alte  nürnher' 
gische  Gesetze,  Matthaeus  Landauer,  Juliunus  Tanus  (de 
saphati) ,  Afitonius  Codriis,  Anonymi  |>  r  og  n  oslica  l  io,  Jacob. 
In  res  Iiis,  H  i  I  i  1»  a  I  il  u  s  R  i  r  k  h  e  i  in  e  r .  Augii;*linns  Niphus,  Hie- 
rou.  Eid  sei  ,  Philipp.  Keroaldus,  Leoiiiird.  Cii  achin  us,  Janus 
Coniarius,  Tlioma>  Uangouiis,  Jouii  An  Ion.  Uoverelhis  (de 
fialmsa) ,  H  e  ni  a  c  1  ii  s  F  ii  c  Ii  s  .  AI  o  y  s  i  n  s  M  ii  ii  d  «■  1 1  a ,  A  n  l  o  n.  F  ii  m  a  - 
II  eil  IIS,  Hier,  dar  da  uns,  liier,  liunacos-sus,  Bernard.  Co- 
riiis,  Joan.  Langin:>,  Joach.  <!iiiaeiis,  Joan.  llessus,  Thom. 
Eraalus,  Achill.  I'trmiin.  Gass^rus,  Juan.  C;rali>,  Thom.  Jor* 
danu.s  (luis  novac  Moravia  e.\orlac  deacrtpliuj.  Vergl.  M.  a'lg.  deutsch. 
llibL  Bd.  IX.  S.  iSS. 

11)  D.  Christ.  Coth.  Gruner  Spicilegium  scripturum  de 
morbo  gallico.  Spie.  I— XV.  Jenae  1799—1802.  4. 

Dieser  drille  Nachtrag  zum  Luisinus  ist  nicht  in  dem  Riich- 
tiandel  erschienen,  die  einzelnen  Spiciiegia  wurden  als  Programme  behufs 
der  Ankündigungen  medicinischer  Duclorpromulioiicn  zu  Jena  ausgegeben. 
Spie.  I  —  VI.  enthält  Unlersuchungeii  über  die  (Icsthiclile  und  iNalur 
der  Krankheit;  Spie.  VII  —  Xf.  Slilien  aus  <kn  Gedichten  und  Briefen 
des  Conrad  Geltes,  aus  einem  Briefe  A  I  Ler  1 1)  u  r  r 's ,  aus  Syniphurian. 
Cham  p  e  1  i  II  s  vocabulor.  medic.  epitoma  ;  Sjtic.  XII.  aus  den  Gedichten 
des  llenr  i  c.  Be  bei  i  iis,  Hei.  Eu  h  a  ii.  HesMis  tiiul  eine  Slelle  aus  einerScbriit 
des  Petr.  Parvus;  Sj»ic.  XIII  —  XIV.  Sidlen  aus  Kra>nius,  Jac.  a 
Bethen  Court,  Jo.  Lud.  Yivcs,  Enric.  Curdus,  Georg,  Bers- 
■•■ans,  EngelbcrL  Werlichius  und  die  lateinische  Lebersetzung 
eiMi  Fragiuentä  aus  eiaeni  in  koptlMher  Sprache  gMchriebenen  Boche, 
welches  die  MissioiisgetailsdMfl  dem  CardiMi  Burgia  gesandt  hitie;  Do* 
neier  tbeilie  dasselhe  Baldinger  mit  und  dieser  Qber8»b  es- Gruner 
nr  Brnntinng.  Im  Spie.  XV..  macht  tiruner  einige  EinwArfe  gegen  die 
von  Hensler  in  s.  Programm  de  herpete  sen  formiea  felerum  •nsgei' 
aprocheoe  Ansicht.  Diese  SemsBlnog  gehört  tltfo  mm  Theil  so  den  Svhnf* 
len  des  folgenden  Parsgrspbs,  scheint  aber  iHberhaupt  wenig  gekannt  an 
Min,  da  si«  selbst  Chonlant  in  seiner  sonst  vollslindigen  Uebersirht 
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4v.  Scripta  historioa  de  norli«  gaUioii,  iit  «ler  Adtgsbe  vm  frMkKMlft 
Gedkhl  S.  5—9.  aolgaogea  isi.  Hacfcar^.  2<X  «rwHiiil  aia  swmt,  adieint 
sie  aber  niebl  «elbM  feaehen  zn  haben,  da  er  oiclils  NAheres  %Uar  ihren 
lolialt  angiebt. 


Oesehichtss  ehr  eiber, 

1) Patin,  Carol.  Eques.  D.  Marci  Paris,  primär.  Prof.  Uiom 
veneream  non  esse  morbum  novum;  Oratio  habitB  io  Arcbi«^ 

lyceo  Palaviiio  die  V.  Nvhr.  1087.    Palavii  1687.  4.  - 

Astrtic  II.  S  kanrile  «licsc  Rede  nur  aus  einer  Anfuhrimg 

Zach,  l'lalners,  der  sie  gleichfalls  nicht  ^»esehen  h;ille,  und  meint*?, 
sie  sei  wahrscheinlich  gar  nicht  erschienen,  da  anch  Nie.  Coninenus 
Papadupuii  in  seiner  hisloria  gyninasii  Palavini  Tum.  I.  sect.  2.  cap.  2f). 
Nr.  159,  ob>chon  er  \vi'i(lanti<!  fiherPalin  spreche  und  seine  einzelnen 
Schriften  anführe,  diesellie  par  nicht  erwähne.  Iiirtaaner  II.  S.  279 
fuhrt  indessen  den  uhignn  vullslandi^en  Titel  an,  muss  sie  mithin  gesehen 
haben,  obghiich  er  Ober  ihren  Inhalt  nicht«  weiter  bemerltt,  als:,  y,Er 
wiederholt  4ie  langst  behamileB'GrMe  Ar  das  Alter  der  l.iilts»*iich*.*' 
Uebrigens  sebaiat  Patin  daa  IMile  wdbi  aus  aehies  Vatcfs  Gvy:fMin 
Lettre«  choisies  T.  III.  lettre  370.  p.  05.,  wo  dieser  sebon  das  Aller  der 
Ltistsenche  vertheidtgt,  entnommen  xh  haben. 

« 

2}  Quae^lia  medica  quoUlibelariis  dispiitationibus  nane  dia- 
cotienda  die  Jovia  9  Debria  )717.  M.  Johanne  Bap- 
.  tista  Fauato  Ailiot  de  Muskhv.   Doctol'e  medico 

praeside.  An  Morbus  aiititjuiis  Syphilis?  Propo- 
nehat  Johannes  Franciscus  Leauite,  Paiisinus, 
Aano  R.  S.  H.  1717.  Typis  Johann.  QuiUau,  laculiatia 
mediciiiae  Typograpbi.   8  Blatt.  4.  . 

Nach  Aatroc  II.  S.  J0&4  besteht  diese  Dissertation  aas  S  Corol- 
lainen,  von  denen  nnr  das  fanfte  das  Alter  der  Kostsenrhe  dareb  Anfuhr' 
nng  von  Horatins  Lib.  1.  od.  37.  Satir.  Ub.  I.  Sutlr.  5.  v.  62.  (morbus 
aampanas).    Jiivenal  Salir.  II.  —  Martialia  Epigr.  Lib.  L  66.  — 

Tacitus  Annal.  Lib.  IV.  —  Sneloniiis  Vita  Ociav.  Angitsti  e.  80.  — 
Lneian  Pseodologista.  —  Valerius  M  a  x  i  ni  n  s  .Memrarab.  Lib.  HL  cap. 
5.  — i-  Lucias  Apulej US  Metamorphos.  I.ib.  X.  zu  erweisen  sucht.  D'i« 
von  Astrutt  gegebene  Wid<*rli*{fiing  wiederlHill  fast  wörilich  Girtanne'r 
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M.  II.  S.  'Sbl  3^.,  giebt  «ie  aber  wie  gewdhnlicb  Rkr  «ein  eifnct 
Pndnkt  ans. 

8;Becket,  Willnifn.    An  «ttempt  to  prove  the  antiqiiity  of 

the  venereal  disease  long  betöre  llie  discovery  of  ihe  West- 
indies.  Iii  rhiiosophical  Transaclioii  Vol.  XXX.  1718.  iNo.  357. 
S.  839.  —  A  leitet'  lo  Dr.  W.  Wagstat fe  concerning  the 
atiliqiiity  of  tlie  venereaJ  disease.  Ebendaselbst  Vol.  XXXI. 
1720.  Nr.  365.  p.  47.  —  A  lettre  to  Dr.  Ha  Hey,  iüäns- 
wer  to  söme  objections  niade  io  tlie  bistory  of  the  vene- 
reil  disease.   Ebend.  No.  366.  S.  108. 

I>ip<e  Abhaiidlinigeii  linileii  sich  ilciitsch  in:  Auserlesene  Ab- 
lia  nd  I  Ii  n  gen  praktischen  tind  chinngisclien  Inhnlts,  aus  den  l.ondner 
fihllosoph.  Tiansacl.  von  lü90 —  iTöT  yesainineit,  vn»  l.cske,  Liibeck 
ITTf).  gr.  8.  Rd.  Jl.  S.  2tM)  folg.  Auch  Pool,  J  Abh.  über  die  Lnsl- 
seu(  lie  und  11  r  i  n  vc  rh  a  i  t  u  n  ge  n.  A.  d.  Engl,  von  H.  Chr.  Reich. 
Leipz.  ITyH.  gr.  8.  Rd.  I.  S.  U  — fn.  Iheilie  sie,  neb.-.l  der  Kritik  dieser 
Abliandliingeii  von  Aslruc  S.  57  —  81.  mit.  —  In  England  sucht  Nie. 
Robinson  A  new  Irvatise  uf  llie  venereal  disease,  in  tbree 
parts.  Lond.  1736.  8.  Pnrt.  I.  cap.  1  — 4.  die  von  B ecket  für  das  Alter 
der  Liislseoehe  aiifgeHkrlllen  Gräiide  zu  entkrtfhni.  —  fSaeli  Aatruc  Vdf. 
II.  p.  1058.  soll  bereit«  Bant  !»loane  Voyagu  to  tlie  lalamds  Ha- 
dere, Barbados, Nieve«,  St.  Chrislopbers  aiid  Jamaiea,  witb 
tbe  natural  bisiory.  Load.  1707.  ful.  T.  1.'  in  der  Einleitung  2  ~  3;, 
die  wifebligsteii  von  Becket  angelMirleu  Stellen  angedeutet  haben. 

4)*(Sanchez,  (Antonio  Nnnhez  Ribeiro)  Dissertation  snr 

roriginc  de  la  maladie  venerieiine,  pour  prouver;  <]ue  Ie 
mal  n'est  pas  venu  d'Ainerique,  niais  qti'il  a  coumience 
en  Europe,  par  iine  Epidemie,  ä  Paris  cliez  Durand  et 
Pisaot  MDCCUl.  110S.8.    Wieder  abgednickt  1765.12. 

Der  erste  Abdruck  dieser  ohne  den  Namen  des  Verf.  herausgegebeneii 
Scbrift  moss  beieits  im  Jabre  17&0  fertig  gewesen  sein,  denn  nicbt  nur 
ist  das  Privilegium  in  diesem  Jahr  (August  und  October)  nnleneichnet, 
sondern  auch  Sanchez  selbst  sagt  In  der  Vorrede  xur  zweiten  Scbrift,  dasa 
diese  erste  1750  bei  Durand  in  Paris  erschienen  sei.  £s  beisst  dort:  IL 
Castro,  Hddecin  de  Loudres,  ayant  tradoit  en  Anglais  une  dissertation 
avcc  ce  titre:  Snr  l*origine  de  la  Maladie  Venerieune;  impri- 
m<o  k  Paris,  cbes  Durand  1750,  envoya  un Kiemphiire  de  hi  tradne- 
lion  k  M.  Ie  Baron  de  Van-Swieten.  Der  Titel  dieser  engliacboo  Ueber* 
Setzung  ist:   A  dissertation  on  tbe  origin  of  Venereal  disease: 
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proving  that  U  w*«i  nal  bronfbl  fron  Aniariea,  bm  bagaa  Iii 
Europa  by  an  epidemieal  dislemper.  Translated  from  ihß 
urlginal  maottscripl  of  an  eminent  Pbyaician.  London  1751. 
8.  Demnach  niii«s  dies«  Uebersetziing  aiiiidesteiis  gleichzmlig  niii  dem 
Originale  erschienen  sein.  -~  Eine  dentsche  l'ebersetzaiig  kam  heraus 
unter  dem  Titel;  Abh.  von  ilem  ris{irnng  der  Vcnnssauche, 
worin  bewiesen  wird:  dass  dieses  üebel  nicht  aus  Anierilia  gekouimen  sei, 
sondern  in  Europa  durch  eine  Epidemie  seinen  Anfang  genommen  hal>e. 
Kine  Üeherselzung  ans  dem  Fiun/ösisilieii ,  litTausgegehen  vun  Georg 
Heinrich  Weher,  d.  Arz.  W.  luul  WAK.  i).  limnen  1775.  iJ4.  S.  H. 
—  Eh\  Aus/.ng  aus  dem  (htgiiialr  liiidel  sich  in:  Cum  tu  e  n  la  r  i  a  de 
rebus  in  scientia  natura  Ii  et  med  Iii  na  geslis,  sernnd.  dt-tad. 
Supplement.  Lips.  177"2.  gr.  8.  p.  15()  -  159.  —  All  gem.  deutsche 
Bibliothek.  Bd.  28.  S.  401.  —  Tode  med.  cliii.  Bibliothek.  Bd.  IV. 
Hft.  1.  S.  4<).  —  IIa  Hers  Tiigebiicli.  Bd.  III.  S.  3J1.  --  üi.s  Werk  selbst 
ist  in  7  Abschnitle  getheill.  Der  erste  Abschnitt  enthalt:  Bevveis- 
Uiümer,  welche  darlliiin,  dass  die  Luslseuche  in  dem  grössten  Theile  \oii 
Europa  seit  1493,  und  spätesten»  im  Monat  Juni  1495  bekannt  und  ver- 
breitet gewesen.  &  i  10.  ~  Zweiter  AbsehniU:  Wann  hat  Chri- 
alopb  Columbns  die  Insel  Hispaniohi.eBldeckt  and  mmm  isl  er  von  ntiMr 
ersten  und  awdlen  Reise  nach  Spanien  snrOckgrkehrt  t  S.  11— ;2(X  — 
Driller  Abscbnitt:  bt  die  LoitMucbe  bei  der  Rackkebr  des  Colnw- 
bns  von  seiner  sweiten  Reise  ans  Amerika  gebemmen?  S.  21  — 30.  — 
Vierler  Abscbnitt:  Haben  die  Trappen  des  Fernandes  Cordova  den 
Fransosen  die  Lastseacbe  milgetbeilt?  S.  40  —  47.  —  Füafter  Ali- 
scbniti:  Beaotworiuog  einiger  CinwArfe,  welcbe  man  macben  kdnnle, 
nm  xu  bewriseo,  dass  die  Lmutseucbe  ibren  Ursprang  aus  Amerika  ge- 
nommen babe.  S.47'— 79.  *  Secbster  Abschnitt:  Ursaeben» 9»ld|e 
die  Scbriflsteller  über  die  Lustseiicbe  seit  dem  Jahre  1517  glauben  Hessen» 
dass  diese  Krankheil  aus  Amerika  gekommen.  S.  7U  —  87.  —  Sieben- 
ter Abschnitt:  Die  Luslseuche  isl  eine  epidemische  Krankheit,  welche 
in  Italien  begann  und  sich  fast  zu  derselben  Zeil  über  Frankreich  und  das 
Ikbrige  Europa  verbreitete.  S.  88  —  108.  —  Kesullat:  Die  Krankheit 
war  in  Italien  und  Frankreich  eher  als  (  olumbus  von  seiner  zweiten  Heise 
zurückkehrte;  tlie  Truppen  des  Curdova  kuiinlcn  sie  den  Fraitzosen  nicht 
mittheileii  ,  da  beide  nie  in  Beridirung  kamen;  die  Krankheit  bot  alle  Er- 
schcinmigen  einer  Kpidemie  dar  ;  die  Enldekung  des  Guaiac  gab  zur  An- 
nahme des  amerikanischen  I  rsprungs  Veraidassung.  —  Die  in  diesem  Buche 
dargelegten  Gründe  suchte  nun  van  Swieleii,  welcher  die  englische 
Ueberset/ung  von  Castio  zugescliickt  erhallen  halle,  in  Commenlar.  in 
Boorh;tvii  Aphorismos  Lugd.  1772.  Tom.  V.  p.  "373  sq.  zu  entkräflen,  was 
San  (he/,  veranlasste,  die  folgende,  ebenfalls  anonym  f>rscbienenc  Schrift 
herau>/ugi'l>en. 
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5)  Examen  bistoritiQe  sur  rappariüon  de  la  maladie  venerieime 
eü  Europe,  et  sur  la  nature  de  celte  epidemie.  A  Lisbonne 
MDCCLXXIV.  VIII.  u.  83  S.  8. 

i  . 

jH.  Dav.  Ganbios  liesa  diese  Schrift  mit  der.vorigeo  zuaammen 
leiden  1777.  8.  nebal  einer  Vqrrede  wieder  abdruclien;  eine  englivche 
Ueberaelzuiig  besorgte  Joa.  Skinner.    Loodon  1792.  8.   Die  Schrift 
zerllllt  in  8  Paragraphen.   §  1.   AnazAge  aua  Pct.  Pinlor,  Sebaal.  Aqni- 
laniia,  .Pet  Delphinna,  Petr.  Marlyr.  S.  1  —24.  —  §  2.  Symptome  der 
aogenannten  veneriaehen  Krankheit,  wie  aie  in  Italien  im  Monat  Marz  1793 
und  1794  beobachtet  wuiÜen.  S.  24  —  31.  —  §  3.   Ea  Undet  aich  in  der 
Gead^chte  der  Medicin  Iteine  Beacbreibang  einer  epidamiachen  Krankheit, 
wdebe  fn  allen  ihren  Folgen  der  Ahnlich  ist ,  welche  in  Italien ,  Spanien 
und  Frankreich  in  den  Jahren  1493  und  1494  aufgetreten  ial.  S.  M—A2. 
—  §  4.    Die  veiierischcci  Zufulle,  welche  seil  Hippocratcs  beobachtet 
sind,   waren  nicht  die  Folge  dei  enizfmdliclien  oder  cliioiiischen  veneri- 
schen Kraknheil,  wie  sie  seit  den  Jahren  I4i»;i  und  1494  beobachlel  ist. 
S.  42  —  45.  —  §  5.    Ueber  einige  Stellen  in  Aslruc's  Buche  de  lue 
venirea.  S.  4f)— f>l.  —  §  6.    Schlüsse  aus  den  Slellen  des  l*el.  I'iiilor 
u.  I*el.  Delphiuus  über  die  venerische  Kpidemie  in  Italien,  Frankreitli  und 
Spanien    in   den  Jahren  1493   und  1491    S.  54  —  Ol.  —  ^  T.  Halten 
die  ersten  Seefahrer,   welche  die  Häfen    und  Nationen  des  nordlichen  und 
sndli.  hen  Ainerika's  endecklen,  die  veiierixdie  Krankheil  beobachlel ,  oder 
wurde  ihre  Mannschaft  damit  angeslecki:'    S.  02  —  72.  —  §  8.  lieber 
die  Verbreitung  der  ansteckenden  Krankheiton  zu  Wasser,  und  die  Qua« 
rantänen,  welche  man  während  der  Pest  an  den  Küsten  des  mitt<>lfilndiscfaen 
Meeres  beobachtet  hat.  S.73      81.  —  Beaultat.   Die  veneriacbe Krank- 
heit herrschte  äla  Febris  pestilenlialia  im  Mirz  1493,  nach  Carla  VIII. 
Ankuofl'  in  Italien  1494  erhielt  sie  den  Namen  Morbna  gallicna;  die  Im 
Allerthnm  beobachteten  veneriaehen  AflTektionen  aind  von  der  venerischen 
Krankheit  aeit  1493  verschieden;  die  Spanler  brachten  aie  nach  den  An- 
tillen, die  Franzosen  waren  bereita  aiigeateckt,  als  aie  nach  Italien  kamen, 
«o  dlesefbe  >  RtMkbeil  achon  vor  ihnen  herrschte.  Die  ersten  Seefahrer 
melden  nichta  davtfh,-  daaa  aie  die  Krankheit  bei-  den  Wüden  geAmden  ha- 
ben.  Amerika,  Afrika  und  Ostindien  hat  niemals  seine  epidemiachen  und 
«•ndemischen  Krankheiten  Europa  mitgetheilt,  dtdier  kann  auch  die  vene- 
rische Krankheit  nicht  durch  ilie  Spanier  von  Amerika  mich  Europa  ge- 
bracht sein.  —  Beide  Sdiriflen  des  .Sanchez  sind  übrigens  jetzt  selten. 
Vergl.   Girtanner  Bd.  III.  8.  4üO  -  471,  603.  —  Bichter|,  chirorg. 
fiiUiolhekL  Bd.  HL  S. 

m 

6)Berdaev  Merinaduke:   An  essay  oo   tbe  Pudendagra. 
Bath  1771.  8. 

Bosen l»a um,  LuHtseache,  2 
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(•ii  lunner  Bd.  III.  S.  '»TT.  sagt:  der  V#>if.  lul  Alles  gesiiaiuiell, 
was  miin  in  älteren  Schrinslellmi  uher  <iie  INideiiUagra  Uitd«l,  und 
wurin  nie  \on  der  LiisUeuche  verschieden  :»ei. 

7jlhMislHr.  fMi.  Gabr.,  Geschichte  der  Liistseuche,  die  zu 
Ende  des  XV.  Jahrhunderts  ausbrach.  Erster  Band. 
Altona  1783.  335.  134  S.  8.  Neuer  Abdruck  oder  Tilei? 
1794.  . 

Das  Werk  |zcrfälll  in  zwei  Biicher.  Er.steS  Buch:  Nachrichten 
von  gleii:h/.fiii^f.'n  Schriften  nlier  die  Ijislsenche.  S.  I  —  140.  I.  Ahüchnitl. 
•Scliriflen  vor  dem  l.eonirenn«  S.  f)  —  26.  —  II.  Altsclin.  Schriften  von 
K»'unicenus  Iiis  .luf  den  Almenar.  S.  27  —  OH.  -  -  III.  Abschn.  Werke 
gleichzeiliger  Scliririsleller  nach  Minderung  der  Seuche.  S.  69  —  14U.  — 
Zweites  Buch.  Beschreibung  der  Krankbeil.  1.  Abschn.  Lokalzufälle. 
§  1.  Behaflung  der  geheimen  Theile.  S.  144  —  lOO.  §  2.  Verbrennen 
nnd  Harnbrennen  bei  der  Voneit  nnd  inr  Zeit  der  Luetsenehe.  S.  15t  — 
168.  —  <i  Orr  ninnlidie  nns»  der  Ruthe.  S.  160  -  20».  —  §  4.  Der 
weiUiebe  Uns».  S.  204  *  217.  -  §  5.  Das  unreine  Geeeliwar.  S.  218 
—  244.  —  I  6.  Der  UisteuKhwifen  S.  245  -  264.  —  ^  7.  Lekul- 
folgen  des  unreinen  Flnsses  nnd  Geschwüres.  S.  265  —  275.  (Hodenge- 
schwülste,  HarnrAhrengeschwüre,  Harnbrennen,  Harnslrenge,  Gefcbwftre 
nnd  Fisteln  am  HilteiOciscb ,  Phimosis  nnd  Paraphimonis,  Verinst  der  Ge- 
nitalien). —  §  8.  Andere  Ufcalübel  der  hedecfclen  Theile  S.277  -  U02. 
(Attsschllge,  Auswüchse,  Geschwüre  am  After,  Himorrhoidea).  —  §  9. 
Spuren  der  früheren  Unreinheit  bei  nicht  medictnisehen  Schrillslelierv  S. 
307  —  328.  —  Als  Anhang  S.  1  ~  IM  Huden  sich  Excerpte  aus  Sc  bel- 
lig, Wimphrting,  Cumanu».  Branl,  Grunpeclc,  Widmann, 
Stebcr,  Pinclur,  (jriiubeek.  B  em- d  ir t  us,  verschiedenen  Gescbichls- 
Schreibern  des  XV.  und  XM.  Jabrit.,  die  Messe  des  Sl.  Job  und  Chr. 
Columbtts  Epistola  de  insuli«  nuper  in  man  Indico  repertis. 

8)Ueutiler,  IMi.  Gabr.,  über  den  westindischen  Unprung 
der  Lustoendie.   Hamburg  1789.  92.  15  S.  8. 

Anrli  unter  dem  Titel:  Geschichte  der  l.uslseuche  eli.  Zweiten 
Bandes  zweites  Siink.  Oiis  erste  Slnrk  dieses  Bandes,  welches  die  Be- 
srhreiliun};  der  Kiiuikheit  eiill)»llen  stdite,  ist  niemals  er5chienen.  Die 
Schrift  i^t  heNonders  gej^en  tiirlanner  gerichtet,  untersucht  §  2.  den 
Zeitpunkt  der  Erscheinung  der  Lusisenclie  in  Italien.  )^  S.  Die  Augen- 
zeugen von  der  I  eherknnft  der  Lnslsenohc  ;nis  ilis|i;uii<>la  nach  Spanien. 
§  4.  Angen/.eugen  vun  der  lieimalh  der  i.ustsenche  in  lii$paniola.  %  f*. 
Zeugnisse,  «las«  die  l^iisliteuclie  auf  dem  lesleii  Land*  von  Amerika  ende- 


Digiiized  by  Google 


Geschichtsschreiber. 


19 


misch  gewesen.  §  6.  SjpHtere  Zeugen  von  der  Ueberkunfl  der  in  Hispi- 
niol«  endemischen  Lnslseache  narb  Spanien,  die  Beleg«  von  S.  1  —  15. 
ftind  ans  Oviedo,  Wel«ch,  Lopez  de  Gomara,  Roman.  Pane,  Pe- 
dro de  Cie9a  de  Leon»  Augufitln.  de  Zaralte,  Hieron.  Ben- 
toni. 

•         •  • 

9}  flensler,  Phil.  Gabr.,  Programma  de  Herpete  seu  For* 
mica  ▼etenim  labis  vencreae  non  prorsus  experte.  Kilon. 
180K  64  S.  8. 

Dieses  Programm,  welches  H.  bei  der  Niederlegnng  des  Decanals 
und  snr  AnkAndigung  einiger  Promotionen  schrieb,  ist  in  10  Paragraphen 
gethdil,  von  dAien  der  erste  eine  Uebersicht  des  Inhalts  giebt,  der  sweite 
eiMa*S^*ll*"  lebten  Schriften  des  Hipp  ocrates  (Prorrbelic.  U. 

18.  21.  de  aere  a(|uis  et  loc.  II.  Apborism.  V.  22.)  über  den  Herpes  be- 
trachtet, ans  denen  hervoi-g<>ht ,  dass  unter  Herpes  Tressende  Geschwüre 
verstanden  wurden,   der  II.  esthiomene«;  besonders  den  Unteileil»  und  die 
Geuitalien  ergritt,  die  Epinyctis  vorriiglich  das  männliche  Alter  betiel,  wes- 
halb Verdacht  auf  MittheitiinK  dinrli  den  Heiscblaf  entstehe.    §  3.  theil^ 
die  Ansicht  über  die  Herpesarlen  bis  aiil   (lelsus  inil,   §  4.  diejenigen 
fiher  Efiinyctis,  wo  besonders  «luf  di».'  ii;m  htlichen  Schmerzen  (lewichl  ge- 
legt wird.    ^  f).  bespricht  «Ins  Theriotii.i  ilos  Celsns  (V.  ii,S.  ;>.),  welches 
nach   Pollux  Ononiasl.  IV.  2').  besondcis  ;tn  den  Genitalien  Vdrkominl, 
und   der  Kpinyctis  :>ebr   nahe  äleht.    §  0.  Iheitt  die  An.sichleu  tialens 
über  den  Herpes  mit.    In  §  7.  geht  der  Verf.  zur  Forraica  der  Araber 
über,  und  zeigt,  dass  sie  verschiedene  Haulübei  damit  bezeichnet  haben. 
.  §  d.  betrachtet  die  Ansichten  der  Arabisten  bis  xum  XV.  Jahrhundert^ 
deren  Gestaltung  wahrend  des  XV.  Jahrhunderts  §  9.  giebt.  Aus  dem  Bei- 
gebrachleo ihtht  H.  nnn  in  §  10.  Tolgende  'SchlAsse:   Formica  war  der 
Hefpes  |ler  Griechen-,  unter  beiden  Namen,  jedoch  keineswegs  ansschliess- 
lich,  worden  syphilitische  AfUitionen  beschrieben;  die  UnsÜtlichkeit  er- 
sengte an  allen  Zeiten  die  Lnstseuche,  welche  frhher  mehr  sporadisch,  ge- 
gen Ende  des  XV.  Jahih.  wegen  ihrer  allgemeinen  Verbreitung  gleichsam 
e|dd^isch  .anftrat.  Bif  .  frhhere  VemaehlAssigwig  der  AeUokgie  hinderte 
eben  so  wie  die  Galeipischen  Hjfpothrsen  von  den  Sftftefebleni  die  richtige 
Erkenntniss  der  Krankheit.   Die  Lusiseuche  Ist' keine  einfache  Krankheit, 
sondern  eine  Uiathese,  die  sich  je  nach  Zeit  und  Art  in  verschiedenen 
kormen  inssem  ksnn:    „Hujosmodi  vero  lues  mihi  illa  omnis  esse  vide- 
tnr,  qme  ipso  coitn,  quo  quidem  loco  Inis  praecipuus  focus  est,  fa- 
cillime  cnm  aliis  commnnicari  et  ad  ipsam  prolem  prop^ri  possil. 
Summa  ejuH  gensfa  esiw  e4|uidem  arbiträr  l.epram,  raaluro,  qnod 
Piaus  vovanl,  ipsaniqne  Syphilidem.''    (S.  04).    Oie  l'ians  seien  die  Va- 
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riolae  magiiae,  deren  Saaineii  die  Manneii  verbreUelen ,  die  Syphilis  ein 
Morbus  Eiiro|MHi  inquiliniis.  Jeoe  drei  Rnrnkbeilen  sind  verwandt,  gehe« 
in  einander  über. 

10)  La  Americ.i  vindicada  de  la  calumnia  de  liaher  sido  niftdre 

del  mal  veiiereo.    Madrid  1785.  4. 

Sprengel  in  den  Aiimerlinngen  an  P.>Aiit  PerenoUi  di  Ci> 
gliann  vdn  der  l.iistscuchr  S.  348.  nennt  dies«  Schrift,  wetcbe  sich  auf 
der  Univer!«iiätsbibUoUiel(  zu  r.öttingen  befinden  soll:  „einen  gut  geschrie- 
benen Traktat,  worin  von  S,  34.  an  bewiesen  wird,  dass  di»-  Lustseiichc 
nicht  aus  Hayti  geltommeN.  Vergl.  GiWIiog*  gelehrte  Anaeig.  I7ä8w  St.  160. 
S.  1614. 

11)  Perenolti  di  Cigliano  P.  Aut.  Storia  generale  ileU' 
origine  dell*  essensa  e  specifiea  qualita  ddla  inretioiie 
venerea.   Turin  1788.  8. 

Diese  ^^chrifl  wurde  mit  einer  andern  desselben  Veifasi^ers,  die  Be- 
handlung der  l.nstseucbe  belretlend.  von  C  Spri-ngel  ins  Denlscbe  über- 
setzt nnd  mit  Znsllzen  verf^ehen,  unter  dem  Titel:  P.  A.  IVren  tti 
Cigliano  von  der  Lnslaeuche,  a.  d.  Itat  mii  ZniMien.  f4!ipi.  L791.  XVL 
384  S.  gr.  8.  Ihr  Verf.  verlbeidigt  das  Altertham  der  Krankheit. 

12)  Tu rn bull.  Will.    An  iiiquii'y  iiilo  Ihe  origin  and  anli- 

quity  ot'  the  lues  venerea,  with  obseivalioiis  on  ils  intro- 

duction  and  progre^  in  llie  Islands  of  ihe  Soulh-See. 

London  1786.  8. 

Es  erschien  davon  eine  denische  Ueberseltnng  von  th.  Christ 
Friedr.  Nicbaelis.  ZiUau  und  Leiptig  1789.  110  S.  gr.  &  Her  Verf. 
vertheidigl  den  amerikanischen  Ursprung  und  sneht  besonders  ft  ecket  «od 
Raynold  Förster  tu  widerlegen. 

13)  Arnemann,  Just  De  morbo  yentreo  analeeta  qliae- 
diam  ex  manuscriptiif  inusei  BriCannici  Londinensis.  GM- 

üiig.  1789.  4. 

Diese  .Sclirilt  soll  nach  (•irtanner  Iii.  S.  l'Xi,  neue  Beweise  fiHr 
den  auierikaniscben  Ursprung  enthalten. 

14}Sarnii eiitü,  M.,  Aitliquilad  de  lus  bubas.  Madrid  1788. 
32  S.  8. 
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Veigl.  tlie  Englisch  Httview.  1788.  8.  22i.  —  Aligetu.  I.ileralnr- 
leitnng  178U.  Bd.  IL  S.  UZ 

15)  S  ch m|i  d  t,  M.  S.  G. ,  praeside  (el  auclore)  C.  S  p r e  n  g  e  1 , 

de  ulceribus  virgae  tentaineii  hislorico-cbirurgicuiii.  Ilalae 
1790.  8. 

16)  Gr;uner,  Christ.  Gothutr.,   Morbi  Gallici  origiiHss 

Maraiiicae.   Prc^r.  Jen.  1793-  4. 

Findtt  Sick  wieder  abgedruckt  in  der  oben  S.  12.  Nu.  10.  äuge- 
fabrleD*Saniniloiig  Scriptores  de  morbo  GtlHco. 

17)  Sind  die  Maro  neu  die  wahren  Slamiiiväler  drr  Lustseiiche 
von  1493?  Im  Journal  der  Erliiid.,  Theuricii  uikI  Wider- 
sprüche in  der  Natur-  und  Arzneiwissenschafl.  Stück  III. 
Golba  1793.  S.  1  —  34  Stäck  VI.  Gotha  1794.  S. 
119  129. 

IMeee  beiden  Aoftllie  sollen  den  Prof.  Fr.  Ang.  Hecke r  tn  Br- 
iert  zun  Verf.  gebebt  haben,  nnd  sind  besonders  gegen  Gruners  eben- 
genannte  Scbrifl,  so  wie  gegen  den  Maraolscben  Ursprung  aberhanpt  ge- 
richtet.  Gruner  suchte  seine  Ansicht  in  folgenden  Anfsltsen  in  ver- 


18)  Die  Maranen  sind  die  wahren  StaminvMer  der  Lustsenche 
von  1493;  in  s.  Alma  nach  Jahrgang  1792.  S.  51  —  \)2, 

Gescbichte  der  Maranen  und  der  Croheruiig  von  Gra- 
nada.   Ebendaselbst  S.  158  —  196.  —  Die  Maranen 
dfirflen  doch  wolü  die  Stammviter  der  Luslseucbe  von^ 
1498  Min.    Eben  das.  179a  S.  69  —  89.   1794.  S. 
229  —  2C)H. 

Vergl.  JHich  einige  frühere  Aur:>iUe  iiu  J«iirg.  1784.  S.  224  —  237, 
Jabrg  1790.  S.  13U  —  157. 

19)  l4iÜ«et,  Sim.  N.  H,  Historie  poiilique  et  philosopbi- 
que  de  Mai  de  Naples.   Paris  1796.  8, 

Diese  Schrill  scheiol  nii  hl  mehr  im  Biichhaadet  zu  seini  wir  kenn* 
(eil  iw  wcnigsleiiä  auf  keinem  Wege  erhalten. 
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20)  Sprengel,  C,  Geber  den  mulhroasslicben  Ürsprnng  tler 

Lustseuclic  iius  dem  siidwestliclien  Afrika.  In  dessen 
Beiträgen  zur  (jeschichle  der  Medicin.  Halie  1796.  Bd.  1. 
Htl.  3.  S.  61  —  104. 

Der  Verf.  behauptet  hier  nach  einer' voransgegaiigeiieii  Andeutung 
Henslers,  daes  Yaws  nod  Pbns  die  Urformen  der  Luslsencbe  seien. 

21)  Bouillon  ia  Grange,  J.  F.  fi.,  OiNservätions  siir  rori- 
gine  de  Ia  maladie  veoerlenne  dans  les  ialea  de  Ia  mef  du 
Sud.  In  Recueil  periodique  de  Ia  aocietd  de  Sante.  T.  1. 

1797.  38  —  47. 

22)  Sickler,  Wiih.  Em  est.  ('Iirist.  Aug.,  Diss.  extiibeiis 

novum  ad  liistoriain  iuis  venereae  addilameutum.  Jeuae 

1797.  (Vlii.  AprU.)  32  S.  8. 

Der  Verf.  behandelt  hier  einige  for  ihm  nitXn  benntcte  Sietlri»  aus 
dem  alten  Testamente,  welche  sieb  auf  die  Plage  der  Juden,  die  sich.  Iber 
dieselben  wegen  der  Verehrung  des  Baal  Peor  verbceitete,  beziehen.  Die 
kleine  Schrift  sebeim  Tmi  den  spätem  Schrirtstellern  nicht  benutzt  zu 
sein,  weder  Hacker  noch  Choiiiant  ffilireii  sie  «uf.  Der  Üriider  dua 
VviT.  hatte  auf  die  Stelloa  zuerst  in  .Augusti  theologische  Blatter,  Gotha 
»\o.  13.  aufmerksam  gemacht. 

23)  Sc  baut  US,  Dr.  Neueste  EnldeGkungen  äber  das  Vater- 
land und  die  Verbreitung  der  Pocken  und  der  LustdeuGhe. 
Leipzig  1805.   160  S.  8. 

Vüigl.  Ehrhardt  uiedic.  chirurg.  Zeitung.  Iiishruck  1800.  liU.  1 
S.  3r5.    Picrcr  allgcin.  med.  Annalen.  1866.  S.  364. 

Der  Verf.  leitet  die  Lu^tseuche  von  Ostindien  her  und  lässl  sie  durch 
die  Zigeuner  nach  Kiirop;i  f,'ehiachl  «erden.  Ausfiihrlich  handelt  er  von 
S.  65.  his  zum  Sohhiss  «les  Werks  von  der  Lustseiiche  auf  den  Inseln 
der  Sudsee,  indem  er  zugleich  vollständig  die  Quellen  über  diesen  Gegen- 
stand mitlheilt, 

24)  Tom  I) er  g,  Carol.  Sani.  Spec.  inaug.  med.  sisleiis 

seiitentiaruin  de  vcra  inorbi  gallici  origine  synopsiu  bislo- 

ricam.   Jenae  XXIX.  August.  1807.  26.  S.  8. 

Der  Verf.  entscheidet  sich  far  den  amerikanischen  Ursprung,  ohne 
etwas  Neues  beizubringen. 
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25)  Rousseau,  J.  B.  €.,  New  observalions  un  S>|)liilis,  len- 
ding  tu  seltlc  Ihc  dispules  aboul  ils  impurtalion,  by  pru- 
Ving  ihal  U  is  a  disease  ot  tbe  human  race,  that  bas  and- 
will  alway»  exist  aroong  ibe  aeveral  nations  of  tbe  giobe. 
In  Coxe  Philadelph.  med.  Museum.  1808.  Vol.  IV.  No.  I. 
S.  1  —  11. 

26)  Robertson,  H.  A.,  hislorical  inquiry  inlo  tbe  origin  of 
tbe  Veiiereal  Disease.  P.  I.  Ii.  in  tbe  London  medical 
Reposilory  1814.  Vol.  II.  S.  112—119.  185  —  192. 

Der  Verr.  vcitheidigt  das  Altertbuiii  der  Luslsciiche ,  leugnet  «bur, 
dm  die  Kranlibeit,  welche  bei  der  Belagernog  voi«  Nenpol  unter  den 
Franzosen  gelierrscht  habe,  wahre  Syphilis  gewesen  -vÄ:  er  hält  sie  viel- 
mehr ror  ein  der  Pe«t  ähnliches  Fieber  mit  hlatter  uligeni  Ausschlage. 
Kiri  spilcrcr  Aufsalz  in  derselben  Zeitschrifl  IHlb.  Vol.  IX.  S.  465—405. 
cnlhäll  das  Hesullat  seiner  Beobachtungen  in  Spanien  während  des  krieges, 
in  tu  fern  sie  seine  frübern  Ansichten  bestäligen. 

27)  Hamilton,  Rob«,  On  tlie  early  hialory  aud  symptoma 
of  Lttea.    In  tbe  Edtnburgb  medical  and  surgical  Journal. 

1818.  Vol.  XIV.  S.  485  —  498. 

Der  Verf.  sucht  zu  beweisen  :  dass  die  Kraiiklitil  zu  Ende  des  XV. 
Jalirltiindcris  nicht  Lues  venerea,  somlern  Sibhens  geweseu  sei.  Vergi.  fahr- 
bar t  medic.  cbirurg.  Leitung.  1810.  Bd.  I.  S.  198. 

28)  Werner,  Guat  Adolph,  de  origine  ac  progressu  luin 
venereae  animadveruoneB  qnaedam.  Üa.  maug.  med.  Lipa. 

1819.  2»  S.  4 

Vertheidigung  des  Alterthums  der  Kranklicit  durch  Anführung  der 
bereits  früher  bekannten  Stellen.  Die  Allen  hallen  die  Syphilis  mit  der 
l.epra  zusammengeworfen,  die  zu  Kmle  des  15.  Juhrhunderls  herrschende 
ünzncbl  und  die  Ankunft  derMaraneu  in  Italien  gaben  Gelegenheitsursachen 
4er  tllgemelneo  Verbreitung  der  Krenklieit  ab.  Necb  Cbonlant  in  Pie- 
rer allgem.  med.  Annilen  Jebrg.  1825.  S.  237,  ist  Prof.  Hein  rieh 
RobbI  Verfasser  dieser  Dbserlation. 


29)  Wen  dt,  J.  L.  W.,  Rydrag  tii  bisturien  at  den  venerislte 
sygdoms  begyndelse  og  fremgang  i  Danemarlt.  Kjöbnbaven 


24 


K  i  n  I  e  i  i  u  n  g. 


'   1820.  8.  DeuUcü  iii  lluteiaiKib  Juurn.  1822.  Bd.  55.  8. 
l-öl. 

Nachweis,  dass  die  Lu^li'Cll('be  seit  1495  in  Dänemark  belannl; 
ibre  Behandlong  besonders  den  Ctitrnr|eit  und  Laien  flberbssen  gc^ffesen 
sei,  nebst  Angabe  der  mediciniscben  PoMMlaailallen  gegen  dit  KMiAbeil. 

30)  Barba mini,  Nico].,  Notizie  isloriche  concernaiili  ii 
'  contägio  venereo,  le  quali  precedono  'la  suä  operaf  ^opra 

questo  contagio.  Lucca  1820.  8. 

Stlieinl  in  Deulscbland  noch  nicht  naher  bckaniii  zu  sein.  Weder 
durch  den  Buchhandel,  noch  son.sl  auf  einem  Wc^e  koniileii  wir  zu  der 
Schrin  gelaageu,  da  sie  vcrgrifl'oii  sein  soll. 

31)  Thiel) e,  Doroenico,  Letlere  sulla  aloHa  de'  matt  ve^ 
nerei.   Venezia  1823.  305  S.  gr.  8. 

£s  finden  sich  darin  Toigende  9  Briefe:  I.  Sulla  opininne  comune 
della  origiiie  amcricana  della  lue  venerea,  al  Sign.  C.  Sprengel,  S.  7 — 
27,  worin  der  amerikanische  Uisprung  und  G i  i  t  a  n  n c r s  (Iriinde  dafOr 
wideile^'l  werden.  Kr  fuhrt  hier  in  den  nemerknngcn  S.  238  ein  bi:»her 
nicht  pckatinlcs  italienische  Gedicht  fl»s  Georg  Sunimarifia,  eines  l*a- 
Iriciers.  zu  Verona  von  1490  an,  worin  die  Krankheit  als  von  Gallien 
hergekommen  »iargeslellt  wird,  was  auch  ein  S.  2;i(i  ahgcdruckter  Brief 
des  Nicolaus  Scillatius  besiäligl,  welcher  schon  fnihcr  in  Brera 
Giornale  <li  tuedicina  I8l7.  Agosto  Vol.  XII.  S  ?  mitgetheilt  und  auch 
darauä  \.  Ii  u  her  S.  37  und  Sprengel  Gesch.  der  Medicin.  3  Ausg. 
ftd.  A.  S.  701.  benultl  war,  wonach  die  Angabe  Cboulants  a.  unl.  att- 
.gof.  0.  8. 238  sn  bericMigen.  —  II.  Della  Sculagione  essia  gouorre«  degii 
anlicbi,  al  Sign.  Christ.  GufC  Cruaer,*)  bewnist,  daes  db  Gonorr- 
hoe der  Allen  kein  Saamenflnss,  sondern  wirklicher  Tripper  gewesen  sei. 
S.  Sl  —  48.  —  III.  Deila  scolagione  ossia  gonoirea  dei  Bassi  tempi,  al 
Sign.  F.  Swedianr.  S.  51  —  7S.  Nachweis,  dass  im  Miileblier  wirk- 
licher Tripper  existirt  habe.  —  IV.  Della  nlcere,  dei  bubboni,  e  di  altri 
vixi  delle  darli  segrete  appresso  l'anlicbita,  al  Sign,  Nie.  Barbantiui. 
S.  T7  —  92.  —  V.  Della  Vera  Ine  venerea  ossia  n^orbo  gallico,  al  Sign. 


*)  Ein  merkwfirdiger  Beweis  von  der  Belouintsehefl  iteUeaiBcher  Oelabrten 

mit  der  Litf r;itur<reschiclite  Dents^chlands  I    Der  Verf.  widmete  im  Jahre  dem 
.bereit«,  liilü   verstorbenen  Gruner  diesen  Brief  und   übersandte  ihm  »uch  ein 
Eaanfiar  mit  iainer  eigenhändigen  Zuschrift.    Beide  bewahrt  die  Universitätä- 
:UUie«hek.sn'J«ttft. 
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A«lo<o  Scvr|»«..8*  95. —  110.  Omtdloiiit  der  Latilsenclie  in  End«» 
dts  15.  Jahihiuidaris  Muä  ihrer  Vertnderuiigeor  mii  hMondefrr  BerAch* 
sichlignng  der  Sympathie  der  Geiiitalim  and  der  Organe  des  Halse».  — r 
VI.  IH  aloune  forme  morbose  moderne  rireriliili  alla  lue  vencrea,  alSign. 
'Cu  Neri  er.  S.  123  —  144.  Belracbtel  die  Brimusche  Krankheit  iin 
Jahr«  1577,  die  Sibbeiis,  Aiiibuinapochea ,  Kanadische  ürankbeil,  Scber- 
IieTO  und  Falcadiaa.  —  De  aicune  forme  morbose  anticbe  riferibiü 
ülla  lue  veiierea,  »I  Sign.  Dr.  Camhieri.  S.  148  —  178.  Es  werden 
hier  die  Yaws,  Pians,  Judhani ,  Mcntügru  M.ilinn  inoi  tiiiim  und  Morphea 
gen.iucr  liesclirieben  und  auf  die  nahe  Vcrwandi-c  hall  des  Aussatzes  mii 
der  LusUeuchc  hingedeiilcl.  —  VIII.  Deila  pru\i iiit- iiza  della  lue  vetierea, 
iil  Sign.  Filip.  Gi.l.r.  Hensler.  ö.  182  -  208.  Der  Verf.  bclracblrl 
die  Krankheit  ids  indemiscb  in  Afrik:i,  \uii  wo  aus  sie  mit  den  Maranen 
nach  ll;ilien,  inil  den  Ncgersklavt'ii  nach  Amerika  gekonnnen  sei.  —  IX. 
Snlla  publica  igiene  du'  inali  veneici.  al  braue.  Agiictii  8.  212  —  225. 
Cbrouologiscbe  Ueberäicbl  .der  Burücllgesetze.  Den  Schlns-s  machen  von 
S.  230  —  303  Aiiiiotazioni,  woiin  er  besondiHrs  die  Beweisslellen,  wurauf 
sich  sdne  Behauptungen  stfilxen,  angiebl,  nnd  swar  nach  -d«fl  im  Text 
gegebenen  Zahlen  geordnel. 

Einen  Auszug  aus  dieser ,  wie  es  scbcinl,  in  Deutschland  seltnen 
Scbrifl  giebl  Choulaul  in  Hiercrs  aligem.  med.  Auualcn  Jabrg.  1820. 
S.  ^  —  244. 

32)  il über,  V.  A.,  Beiiieikuiigen  fiber  die  Geächicble  und 
Behandlung  der  venerischen  Kraukbeiten.  SUHlgarl  und 
Tdbinseo.  1825.  124  S.  8. 

Der  Verf.  sncbt  besonders  den  smerikanlscben  Ursprung  su  be- 
kimpfen,  und  hört  zu  diesem  Zweck  namenllich  die  spanischen  Chroniken* 
M-Jireiber  ah..  lu|ie8Mn  ohne  gerade  ein  bestimoiles  Resnllat  enielen  in 
wollefi,  hegnAgl  er  sieb  mehr  damit  die  Incunscquemen  In  der  Beweis- 
fflbrnug  TOO  ISellcn  der  Vertheldiger  der  einen  oder  der  andern  Ansicht 
auf£udecken.  —  Belobeode  Anzeigen  des  Buch«  linden  sich  in:  Heidelb. 
Jahrb.  1825.  Stück  XII.  S.  1194  —  1199.  -  Hecker's  lit.  Antuileii 
1820.  Bd.  IV.  S.  77  —  97.  —  Hureiandü  fiibliulbek  d.  prakt  licilkde. 
1826.  Bd.  LV.  &  262  —  26a 

33)  Dubled,  Alex.,  Coup  d*oeil  hbtorique  sur  ki  maladie  ve- 

nerienne.  Paris  1825.  ? 

Hacker  Ö.  1{)4  sagt:  „soll  mehreres  Itileressaiile  enilialtcn. " 
Wir  konnten  die  Schiift  nicht  zu  (iesichl  bekommiMi;  indessen  scheint  sie 
ganz  mit  dem  ubcreiozukumuien,  wa^  D.  in  einer  sputeru  Scbrifl:  Au9' 
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«inanderseliung  der  neneo  L«bre  Aber  die  LnslseiKhe.  A«  d.  Frans.  Letpi. 
1830.  S.  VI  ~  VIII  nnd  S.  1  —  10  wiederboll  Int;  er  sagt  nihmlidi  8. 
V.  der  Vorrede:  „Endlich,  weil  mir  da«  hisloriadie  Stodinm  der  fene- 
riscbcn  Krafikheil  die  Waliriwit  meiner  Meinung  ebenralla  sn  bestitigen 
sebeint,  babe  ich  dieser  Scbrih  den  historischen  Ueberb lieb  vemns- 
gesehickl,  welchen  ich  zn  seiner  Zeit  der  chirnrchischen  Selition  der  fc6< 
nigliehen  Akademie  der  Medicin  vorgelesen  habe.  Ein  Bericht,  welcher 
davon  abgestattet  werden  sullle,  ist  nicht  errolgt.**  Es  folgt  dann  eine  zn 
dem  hiüilorischen  Uclicrblick  gehörende  Vorrede,  welche  Paris  im  Oclober 
1823  iinlerzeiclinct  ist,  in  weiches  Jnhr  dann  die  obige  Schrift  zn  setzen 
wäre.  Das  Gegebene  ist  aber,  wie  man  schon  aus  der  geringen  Seiten- 
zahl scbliessen  kann,  mehr  als  oberflächlich. 

34)  Heer,  S.  J. ,  Heiträge  zur  Geschichle  der  Syphilis.  In 
Okens  Isis.  Jahrg.  1828.  Bd.  11.  S.  728  —  731. 

Der  Verf.,  ein  jAdiscber  Am,  sucht  sn  bewi^isen,  dass  die  Slaraneii 
nicht  an  Lnstsenche  gelitten  haben,  well  die  Mlrtyrer  ihres  tilanbens, 
mitbin  nicht  ausschweifende,  unmoralische  Menschen  sein  konnten,  weil 

(Moses  V.  Kap.  H3.  v.  IT;  Ausschweifungen  in  der  Liebe,  besonders  mit 

Mchtjudcn  (Nehemia  Op.  X.  v.  20.  30)  streng  untersagt  seien,  endlich 
weil  Don  Isac  AbnrbancI,  geboren  1437,  in  seiner  Auslegung  der 
l'ropheten  (gedruckt  1650),  /u  Siuharia  v.  12  ausdrücklich  sage:  dass  die 
Krankbeit  Zarfosim  nur  einzig  unter  den  Goiem  (Nicbtjuden)  und  nicht 
unter  den  Israeliten  vorkomme.  Der  Verf.  verspricht  zuletzt  auch  eine 
grössere  Abbandhinf;  über  Sypbilis,  die  er  in  Arbeit  habe,  herau^^zugeben ; 
sie  ist  jedoch  unseres  Wissens  nicht  erschienen. 

35)  S|Mlta,  II.,  Heitiag  zur  Geschichte  der  Veihreiliiiig  der 
Lustseuche  in  Europa.  In  Ueclters  lit.  Aiinalen  1826. 
Bd.  iV.  S.  371  —  374 

'  Besiebt  in  der  Miltbeilung  einer  Stelle  aus  folgendem  Boche:  Libro 
qne  Irata  de  las  cosas,  que  Iraen  de  las  Indias  Occidenlales,  que  sir\en  al 
nso  de  medicina,  y  de  la  orden  qui  se  ha  de  teuer  en  tomar  la  Üayz  de 
Mechuacan  etc.  Hecbo  y  copilado  por  el  Doctor  Monardes,  medico  de 
Sevilla.  1565  —  welche  den  Guajac  betrifft,  und  worin  der  amerikanische 
Ursprung  auf  eine  Weise  dargestellt  wird,  als  würc  der  Verf.  dabei  ge- 
wesen. Pen  Werlb  des  ganzen  Raisonnements  kann  m«n  schon  ans  fol- 
gender Stelle  scbliessen:  ..l'nsrr  Schöpfer  wollte,  dass  von  daher,  wo 
die  Lnstsenche  (el  mal  de  la^i  buvas)  kam,  auch  das  Mittel  gegen  dieselbe 
kommen  sollte.** 
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36)  de  Jurgeiiew,  Pel ,  Luis  venerac  apud  veleres  vest^ia. 
Diss.  iiiaug.  Uorpali  Li  von.  1826.  54  S.  8. 

Eine  fleissigc,  zum  Theil  krilischc  Ziisarnniensiclluiip  «Icr  liuTlier- 
gehurigeo  Stellen  bis  luf  Petras  Marlyr  in  cl)runulogi>cber  \ou 
denen  jedoch  vielleicht  nur  die  S.  11.  freilich  auch  nur  unvoll>iaii(lij^  aus 
den  Lusns  in  PriiiiMini  s.  I'riapeia  initgelheille  vorher  noch  niehl  hernck- 
sichti^l  war.  Vcr^l.  Heicns.  von  Slruveiii  Kusl's  und  Ciasper* 
krit.  Heperlor.  Ud.  W.  8.  141. 

38} Simon,  Friedr.  Alex.,  Veraucb  einer  kritischen  üe- 
schichte  der  ferschiedenartigen ,  besonders  nnreinen  Be* 
Haftungen  der  GescUechtstheile  nnd  ihrer  Umgegend,  oder 

örtlichen  Lusiri!)el ,  seit  der  ältesten  bis  aiil'  die  neu- 
este Zeil,  und  ihres  Verhältnisses  zu  der  Ende  des  XV. 
Jahrhunderts  erschienenen  Lustseuche;  nebst  praktischen 
Bemerkungen  Qber  die  positive  Entbehrlichkeit  des  Queck- 
silbers bei  der  Mebriahl  jener  ßehaftungen ,  oder  der  so- 
genannten primairen  syphilitischen  Zufälle.  Rin  Beiti  ag  zur 
Pathologie  und  Therapie  der  primairen  »Syphilis,  für  Aerzte 
und  Wundärzte.  1.  ThI.  Hamburg.  1830.  XV  III.  253  b.  IL 
Tbl.  1831.  XVL  Ö43  S.  gr.  8. 

Der  erste  Theil  dieses  mit  grossem  Fleisse  gearbeiteten  Werkes 
ailMl  die  CeMMckte  des  Trippers,  der  HodengeschwAls^,  r.oschwnre 
und  warzigen  Auswüchse  in  der  Harnröhre,  Harnbrennen,  Strikturen. 
(icscbwäre  und  Fisteln  im  Miltelfleisch,  in  sofern  diese  Nebenznfallc  vor 
Cr^iclieinung  der  Luslseuchc  bemerkt  wurden;  der  /.weile  Theil  die  (ie* 
iwliicbte  der  Gescbwäre  oder  Schanker  an  den  Geschlechlslheilen ,  hesun- 
ders  nach  der  Unreinheit  venlächtij,'<'m  Beischlaf,  bis  auf  die  neueste  /.»il. 
Die  versprochene  kritische  (leschichte  der  Luslseuche  mit  Kücksichi  auf 
die  zweckmässigste  Behandlung  derselben  ist  leidi-r  nnch  iiiuncr  nicht  er- 
schienen, obschon  man  erst  inis  dieser  die  Bichli^'koit  nianrliei  Ansichten 
iiud  Behauptungen  des  \rrf. ,  welche  di«-  ortliciien  /uläHe  heirelleu,  wird 
btturiln;il(;u  kuniieo.    Muchle  der  Verf.  nicht  li^nger  säumen  1 

38)  Ja  u dt,  Math.,  de  lue  veteruiu  et recenliuui.  Diss. iuaug. 
med.  Monacbii  1834.  23  S.  8. 

In  dieser  elwas  flüchtig  gesrbeilelen  Abhandlung  nimmt  der  Verf. 
mit  den  En;;länderii  eioe  Lues  anliqua  an,  die  sich  nur  durch  ährdiche 
(Semlilsiditiooett  «abgesprochen  habe  und  eine  Lues  uuiverssiis  seil  1494 
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—  14*J0,  \v«lclic  beide  noch  jeUl  vorkoiiimeii,  woraus  die  Verschicdeiiheil 
in  der  Itehandliing  mtl  Qticck>ilber  ab/.ulciten  sei;  für  erslere  sei  der  Mer« 
cur  uicbl  oölbig,  wulil  aber  fiir  IcUleit;. 

39)  Schrank»  Max  Ludov.,  de  luis  venereae  anUquitate  et 
origine.  DiMerl.  inaug.  Ratubonae  (MonachU)  1834,  24 
S«  8* 

Der  Verf.  saebl  durch  Anfllbmiig  der  bekanateo  Siellea  der  Alten 
zn  erweisen:  1)  loem  veneream  antiqnlssiniis  lenporibne  janjini  cogi litan 
itidemqae  conUgiosam,  sab  Onem  saecoli  XV.  majorem  nonniai  mali^ilalis 
gradam,  conditlonibus  secundis  eoncnrrrentibas  oelendtsse;  Ideoqne  2) 
Amerioam  fjindem  |Mtriam  non  eaae  babebdam.  Br  aeheinl  baaendcre 
Hnbers  Sebiift  bepnitt  z«  haben. 

40)  Na a mann,  Prof.,  aar  Pathogenie  «nd  Geacbi^te  des 
Tri|>per8,  in  Schniidta  Jahrb.  der  in-  und  aualdnd.  ge- 

sammt.  Medicin  Jahrg.  1837.  Bd.  XIII.  S.  94  —  105 

Enthält  schätzbare  Notizen  zur  (leschichte  der  I.uslseuche,  besonders 
den  Tripper  im  Allerlhniii  beiretlefid,  fiibrle  niehreie  selir  wichtige  bi^hcl• 
iilNirseiicnu  Stellen  aus  Galen  an  und  vertlieidii^t  so  das  Altcrthuiii  der 
Krankheit.  Liebrigens  ist  der  Inhalt  dieser  Abhandlung  bereits  in  den 
Vll.  Band  des  Handbuches  der  med*  lUinik  desselben  Verf.  übergegangen. 

41)  Zeniiaro,  Augusl,  Üiss.  inaug.  de  syphilidis  antiquitate 
et  an  sit  Semper  contagio  ti'ibuenda.  Patav.  1837.  32  & 
gr.  8. 

42)  Ma8arei,  Jos.  Ferd.,  Diss.  sisi.  argumentum,  morbo«  • 
venereos  esse  niorbos  antiquos.  Viennae  1837.  8. 

Ausser  diesen  sich  Yoraugsweise  und  allein  mit  der 
Geachiehte  der  LusUeuche  beschftfligenden  Schriften,  bebandeln 

diesen  Gegenstand  auch  die  meisten  der  grössern  Hand-  und 
Lehrbücher  über  diese  Krankheit,  namentlich  Swediaur, 
Iterirandi,  Foot,  Barbantiui,  Jourdan,  besonders  aber 
haben  whr  hier  zu  nennen: 

AstruG,  Joan.,  de  morbis  venereis  libri  sex.  In  quibiia 
disseritur  tum  de  ongine,  propagaUone  et  conlagione  h^ 
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rahice  affecltinnn  rn  genere:  tam  de  singulorum  natura^ 

aeliologia  el  tlitTMpeia,  cum  biTvi  aiuilysi  el  epicirsi  operum 
pleroriimque  quae  de  eodein  arguiiienio  scripta  sunt.  Paris 
1736.  XVlil.  20.  028.  50  S.  4.  Paris  (Nachdruck  zu  Basel). 
1738.  4.  —  Transladel  by  Will.  Borrowby  Lond.  1737. 
8.  —  Editio  secunda:  de  morbia  venereis  libri  IX. 
Paria  1740.  4.  Vol.  I.  XXXVI.  608  S.  (iSnthllt  iü^lth 
Dtssertatto  1.  de  origiiie,  appellalione  natura  et  caratiooe  mor- 
borum  veiiereoiuiu  iiiler  Siiias  S.  ÜXXXVII — DLXVI.)  Vol.  II. 
5S7— -1196  S.  (Unsere  Cilale  hezielieii  sich  auf  diese  Ausgabe.) 
—  Paris  1743.  Vol.  I.  IV.  12.  Die  erslen  4  Bücher 
wurden  von  Boudon  und  Aug.  Franc  Jault  ins  Fran* 
tftsische  Qbersetst.  Paris  1740.  13.  Voll.  —  IIL  — £dilio 
terlia  aacia  per  Jo.  Aslrue  et  Aat  Louis.  Paris 
1755.  Vol.  I  —  IV.  12.  Nachdruck  Veneiiis  1760.  4.  mit 
Hinzafögung  von  Gerardi  van  S  Wielen  l!)pislolae  dnae  de 
mercurio.  —  sublimato  und  Jos.  Mar.  Xav.  Berti ni  diss. 
de  usu  mercurii.  —  Trausiated  by  Sam.  Chapmann  Lond. 
1755.  8«  deutsch  von  Job.  Gottlob  Heise.  Frankf«  und 
Leips.  1784.  gr.  8.  Editio  quarta:  Paris  1773.  Vol.  U 
-^!iV.  12,      Editio  qiiinüa»  cura  Aal.  Louis.  Paris 

1?77.  Vol.  1  —  IV.  12 

Astroc  gebahn  das  Verdienst  der  erste  gewesen  tu  sein,  wtlciMr 
das  seit  Jabriianderten  aufgehaufle  Material  xo  einer  Ge^iliielile  der  List- 
senche  auf  eine  omfassenile  Weise  sammelte  und  in  siebten  b«fMin;  sind 
anch  seine  gesebichllielirn  Ütseultate  maogelbalt  und  einseilig,  iBsofern  sie 
sich  nnr  auf  die  Verllieidignng  des  amerikanischen  Urs|trnngs  besieben,  so 
ist  doch  seine  cbronvlo>:iscbe  Uebersicbt  der  Scbriflstelkr  von  1475  bis 
1740  attcb  jetat  noch  immer  fast  nnenlbebrlich,  da  er  nmGMsende  AuszSge 
ans  simmtlicben  ihm  zu  Gehole  t>tehenilen  Schriften  roillheilt,  welche  den 
ganzen  '/weiten  Band  seines  Werkes  rülleii.  Bis  »\\{  Hensler  verJaiil(en 
ihm  fast  alle  spätLicn  Gescliirtiissrliniber  ihr  Quellenstudium,  oh8«:hou  sie 
iiictit  immer  so  ehrlich  sind  die  Fumigruhe  ihrtrs  Wissens  zu  iicnrien.  Nuch 
Bertrandi  Abh.  mmi  den  venerischen  Krankheiten  A.  d.  llal.  von  C.  H. 
Spohr.  lU).  I.  S.  44  Aiiiiici k^v  k.  \\M  A<lruc  fust  das  gnnze  erste  Buch 
seinfr  Schrift  aus;  (Ih.nh's  T  Ii  ui  liier  Obsi-rv.ilions  sur  les  maladies 
veiiprieniies  aver  leur  ruif  siirc  et  facile,  lellres  sur  les  accideiis,  Porigine 
»•I  l»'s  jiio^res  iIi-  la  \eroU'.  P.iris  1707.  8.  S.  211  —  261  abgeschrie- 
ben, ubne  den  Ver(aä!>er  in  nenneu!? 
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Girtanner,  Cbrisioph,  Abbaodlung  über  die  Teoerische 
Krankheit  I.  Bd.  Gfttting.  1788.  459  S.  II.  and  IIL  Bd. 
1789.  933 S.  gr.8.  Zweite  Ausgabe  1793.  laBd.  gr.8. 

—  Drille  Ausgabe  vom  I.  Bde.,  1796.  —  Vierte  Aus- 
gabe vom  I.  Bde.,  iniL  Zusätzen  und  Anmerkungen  heraus- 
gegeben vou  Ludw,  Christopb  Wilb.  Cappel  1803. 
XVL  455  S.  gr.  8. 

Der  Verf.  giebt  im  er»leQ  Baude,  Buch  1.  Abtheilang  1.  S.  1— r>7 
eine  l^e«jrhichle  der  l.iisi-seiiche,  worin  er  mit  aller  nur  mAglichen  Spils- 
lindigkeii  und  Verdrehung  d«r  Tbalsachen  den  »iamkaiii<;cbpri  Ursprung 

der  Krankhfil  zu  v^rtheidigen  suihl.  Im  z weilen  und  drilt^D  Bande, 
welche  eine  rorllaufeude  Seitenzabi  (S'JS)  haben,  giebt  »  r  .  ine  Uebersicht 
sämralliclier  ron  l'>\K)  bis  lT?Ki  erschienenen  .Scbrifion  ub*  r  die  Luslseucb*». 
deren    Zahl   mit   den    Zusätzen    lfM'2  Su  vvi-ii  als  Aslruc  roirlile. 

hat  er  ihn  oft  wurllirb  ülierscizl .  olinf  dies  ;iiizn^eb<*n.  I>a  aber  nur  die- 
jenigen Schriften,  welche  seine  An>i(bten,  besonder.^  den  amerikaniiicbeii 
Ursprung  verlheidigtrn ,  genauer  gewürdigt,  die  übrigen  vorncbui,  häutig 
ohne  nähere  Angabe  ihres  Inhalts,  abgefertigt  werden,  so  ist  seine  ^auze 
Uebersichl  eigenUich  uur  der  Titel  wepeo,  Tür  <*en  Gesdiichlsforselia' 
braaelibar.  Eine  Forlselxuag  dieser  lilerariscbcn  Ueli^rsiclit  gali: 

Hacker,  Heinr.  August,  Literatur  der  syphilitisclien  Krank- 
beilen vom  Jabr  1794  bis  niil  1829,  etc.  L.eipaig'  18^. 
264  S.  gr.  8. 

Leider  kam  ein  grosser  Tli'  il  •irr  Srluirten,  bcsiomler»  der  auslia- 
diseben,  nirbt  wirklich  in  die  Hände  de»  Verf.,  er  mnsste  sidi  daher 
hliulig  mit  der  blossen  Titelangabe  begnügen ,  and  l>ei  den  genauer  be- 
zeichneleu  Tehlt .  wie  freilicli  auch  bei  Girtanner,  die  Angabe  des  Uni- 
fangs  (Seiten  oder  Bogenzahl)  der  Schriften,  woraus  sich  doch  wenigstens 
ein  relatives  ritheil  über  die  VnlUtäiidii.'keit  dorsclbcd  bilden  liesse.  Da 
.seit  der  Herausgabe  fast  \\i**(it'r  ein  J;ii,r/,eliul  \ertUtssen  und  es  sieb 
erwarten  lässt,  das>  d»  r  V<  i  f.  s»'iiie  .Sauunlung  fortjieseizi  habe,  so  durfte 
eine  zweite  bis  auf  die  ueiu'sle,  in  literarischen  F'rodukten  srhi  regsam  ge- 
\se^,tiie  Zeil,  furlgefuhite  Ausgabe  el>€n  so  oothwendig  als  erwunstbt  sein, 
in  der  ^icb  das  Fehlende  dann  leicht  erganzen  lies.se.  Auch  aus  der  frü- 
hem Literatur  würden  sich  manche  Zu^äi/e  und  Nachtrage  des  vod  !•  Ir- 
tan uer  Uel»ersebenen  oder  nicht  näher  Bezeichneten  machen  lagaen, 
Sollte  ti  »her  iberhanpl  nicht  iwecknissiger  sein  eine  gaos  neue  Benr- 
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lieitiing  der  ganzen  IJteraiur  der  Lustscnche,  jeduch  nacb  «ndein  »Is  den 
Girtaiinerschen  Priiicipien ,  vorzunelimen?  rreilidi  müsste  man  dazu  eine 
BibUolhek  wie  die  GölUnger  benntieo  können.  Manche  Antbeule  lieferte 
gewiss 

Rees«  George«  Oa  tbe  primary  gymptomes ot Ibe laes veoe- 
res,  with  a  critical  and  chronological  aecoant  of 
all  the  english  writera  on  the  subjeett  froin 
1735  10  178&.  Lond.  1802.  B. 

Endlich  haben  wir  noch  der  Geschichlschreiber  der 
Medicin  zu  erwähnen,  welche  sich  mehr  oder  weniger  aus- 
iührlich  mit  der  Gescbicble  dei*  Lustseuche  beschäiligten.  Es 
gehören  hierzu  besonders: 

Freind,  J.»  hisloire  de  la  medicine,  traduit  de  l'Anglais  par 
Etienne  Coulet.  Leide  1727.  8.  T.  III.  S.  192  —  277. 

Sucht  den  amerikanischen  Ursprung  zu  beweisen. 

Gruner,  Ciir.  Godotr.,  Morborum  rinliquilates.  Vralislav. 
1774.  gr.  8.  S.  69—101. 

Stidinit  hier  für  den  amerikanischen  Ursprung. 

Sprengel,  €urt,  Yersncb  einer  pragroat  Geaebtcbte  der 
Anneikiinde.  S.  Auflage.  Halle  1828.  Bd.  II.  S.  521—585. 

897  -  714.  Bd.  III  8.  204  —  217.  Bd.  V  8.  579  —  594. 

Der  Verr.  niniml  hier  die  Enlwickiung  der  l.usLseuche  aus  dem 
Aussätze  «n.  ' 

In  Verbindung  mit  andern  Krankheiten  wird  andi  die 
Luatsenche  geacbiehUieh  behandeH  in  folgenden  Sohrilten: 

Raymond,  Franc,  iiisioirede  rciephantjasi8,conici9ant.auagi 
Torigine  d|i  Scorbiit,  du  Feu  Sl  Anloine,  de  la  Veröle^ 
etc.  UmhuO'  1767.  132  S.  8. 

lier  Verf.  verOwidipl  «hi^  Alinrihum  der  Krunkbeit.  V»i|il.  Com- 
lueulul.  de  relM^s  in  iu-ieiuia  nalurali  el  mediciuu  gesUs.  Up».  Vul.  XVI.  ü. 
455  —  460, 
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Gebler,  Gerhard,  Diss.  Migralioiies  celebriorum  morborum 

cont  igiosoruiu.  (•ölliiig.  1780.  4. 

Nach  <Hrlaiiiier  Bd.  UL  S.  646  Ut  «Uis  die  Laslgeiiche  BelrofGaMile 
wörtlich  aus  Astruc 

r  -  . 

•     •     i  f 

U  eher  sieht  der  im  Laufe  der  Zeit  aufge- 
stellten Meinungen  Über  das  Alter-  und 
die  Entstehung  der  Lustseuche, 

Die  verschiedenen,  im  Laufe  der  Zeil  über  das  Aller 
und  den  Ursprung  der  Luslseuche  aufgestelilen  Meinungen 
lassen  sich  zuoücbst  aut  zwei  Kla&sen  zurückrühren ,  indem 
man  entweder  annahm,  die  Krankheit  sei  bereits  im  Aller^ 
thom  bekannt  gewesen  und  seitdem  fortwährend  beobachtet 
worden,  oder  sie  als  erst  in  den  nennziger  Jabren  des  XV. 
Jahrhunderls  entstanden  belrachtele.  Beide  Meinungen  bil- 
delen  sich  wohl  gleichzeitig,  je  nach  dem  Bildungsgrade  des- 
sen, welcher  sein  Urlheil  abgab,  und  man  könnte  die  erst« 
itte  der  Gelehrten,  die  zweite  die  de«  Volh,^.  nennen«  Qb» 
schon  auch  Jener  hei  ihrem  fifitsteben  nicht  «Qwofil.  wwjlHin* 
s<shafUiche  GrAi^e  vielmehr  Vorurtl^eile ,  die  Basis  Ji^rei*- 
len.  Die  wenigen,  wirklich  gelehrten  Aerzte  zu  Ende  des 
XV.  und  im  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderls  waren,  da  sie 
eben  weniger  die  Natur  als  die  noch  lange  nicht  von  ihnen 
^usyebeuteien  Schriften  der  .Griechen  und  Aralier  zf  m  Ge- 
gensAand.  ihres  Forachena  machten,  viel  tu  seiir  .Dben«n«|: 
dassHippocrates»  noch  mehr  aber  Galen  und  Avicenna 
'bereits  alles  in  Ihren  Schrillen  amflRSst  hatterf,  was  jemals 
(legenstand  der  Behandlung  zu  irgend  einer  Zeil  sein  konnte, 
indem  man  die  anfangs  vorherrschende  HautafTektiun  ins 
Auge  Tasste,  war  es  natürlich,  dass  man  sie  für  eine  Art 
des'Aussatses  hielt  und  bald  £le|ihaniia«is  (Seh.  AquiUnus, 
Phil.  Beroaldus),  bald  Formica  (Schellig,  Cunianus, 
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Giliiujs,  Lconicenus,  Steher),  Saphal  (J.  Widniann, 
Wal.   Montesaurus,    .lul.   Tiiiius,    J  o    de  Fogueda, 
Siin.  l*istor)  nannte,  wor<tus  daim  späterhin  Sydenham, 
llaller,  Pienk,  Tbierry,  Haward  und  eine  Zeitlang 
auch  Sprengel  die  Ansicht  bildeten,  dass  die  Urform  der 
Lustseuche  die  Taws  und  Plans  seien,  mithin  Afrika  das  Va- 
terland der  Krankheit  genannt  werden  müsse,  womit  dann 
auch  die  Maranen  in  VerlHiidung  gebracht  wurden.    Als  man 
späterhin  sich  liherzeugte,  dass  der  Anfang  der  Krankheit  in 
örtlichen  Affektionen  der  Genitalien  bestehe,  war  es  leicht, 
das  Vorhandensein  derselben  seit  den  ältesten  Zeiten  nach- 
zuweisen.  Da  man  jedoch  über  das  Verhältniss  der  Genital- 
aüektionen  zu  dem  Haut  leiden  keine  direkten  Andeutungen 
bei  den  Irühern  Schriftstellern   autlindeii  konnte,  sah  man 
sich  zu  der  Annahme  gezwurigen :  dass  die  syphilitischen 
HautaßekLionen  mit  dem  Aussalze  im  Ailerthume  zusammen- 
geworten  seien.   Eine  Ansicht,  die  zuerst  B ecket  genauer 
nachzuweisen  suchte,  Andern  dagegen  zu  gewagt  erschien, 
weshalb  sie  einen  Ausweg  darin  zu  finden  glaubten,  dass 
der  Aussatz  sich  unter  günstigen  Aussenbedingungen  in  die 
Lustseuche  umgewandelt  habe,  wofür  das  seltnere  Auftreten 
des  erstem  zu  sprechen  schien.    Vertheidiger  der  letztern 
Ansicht  sind  besonders  Sprengel  und  Choulant  in  der 
Vorrede  zu  Fracastori's  Syphilis.   Während  man  hierbei 
das  eigentliche  Vaterland  der  Krankheit  dahin  gestellt  sein 
Hess,  glaubten  Swediaur  und  Beckmann  dasselbe  in 
Ostindien  zu  fmden  und  den  daselbst  bekannten  Dscliossam 
oder  das  persische  Feuer  als  die  Grundform  ansehen  zu 
müssen.    Ihnen  scbloss  sich  Schau  fus  in  so  fern  an,  als 
er  durch  die  Zigeuner  die  Lustseuche  von  Ostindien  nach 
£i|ropa  gebracht  glaubte,  während  Dr.  Wizmann^)  die 
Krankheit  jm  IL  Jahrhundert   in  Dacien  entstehen  lässt, 

1)  Ueber  die  l.uslseucbe  in  den  nördlichen  Provinzen  der  euro- 
Püschen  Tdrkei  in:  Russisch«  Sammlung  für  NaUirwissenscbaft  und  HimI- 
kunst,  heransgegehen  van  Alex.  Crichton,  Jus.  Rehmanil,  C.  Fr. 
Burdacb  Bd.  l  Riga  anU  Ui(».  181&.  gr.  a  S.  230. 
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welches  ftam.ih  unter  Trajan  in  «ine  römische  Colonie  um- 
gewanilell,  Ifiderlichen  röinisclicn  Soldaten  haben  auf- 
nehmen müssen,  deren  Ausschweifungen  in  fremdem  Klima, 
nnier  Beihilfe  einer  begünstigenden  epidemischen  Conslilu- 
tion»  die  Krankheil  hei'vorgehrachl  habe,  welche  sich  nocli 
jetzt  in  derTdrkei  genuin  erzeuge.  Wizmann  eben  so  wie 
Sprengel  und  Thoulant,  und  zum  Thefl  nnch  Gruner, 
welcher  die  MaiMncii  als  die,  Stammvilier  der  Luslsen(tlie  lie- 
trachlele,  kömien  daher  als  VermiUler  der  heiden  Kxlrenie 
angesehen  werden  un<l  inachen  somit  den  üi  i»er^ang  zu  tleti- 
jenigen  Ansichten,  welche  die  Krankheit  als  eine  neue  an- 
sehen. 

Die  Vertheidiger  der  Neuzeit  der  Krankheil  waren,  wie 

gesagt,  besonders  die  IVirhiärzte,  obschon  ein  nicht  geringer 
Theil  «lerer,  «Ii»«  sich  Aerzte  nannten,  freilich  aus  andern 
Gründen,  ihnen  heislimmli',  mir  d;iss  man  über  die  Art  der 
Entsletiung  verbchieden  dachte.  Die  herrschenden  astrolo- 
gischen Ansiclilen  fanden  die  Urea«  he  der  Lustseuche  in  ddr 
als  Unheil  bringend  roraus  verkfindeleii  Conjnnclion  der  Wa- 
Tieten,  womit  dann  noch  Ueberschwemmungen ,  gednlckte 
Lage  der  Volker,  Hungersnolh  und  dergleichen  in  Verbin- 
dung gesetzt  wui'den,  weshalb  man  die  Krankheit  eine  epi- 
demische, oder,  was  in  jener  Zeit  ziemlich  gleichlieden'eml 
war,  eine  pestilenzialisclie,  eine  i^esl  nannte,  und  sie  audh 
wohl  dem  Zorne  der  Gettlieil  zuschrieb;  Behauptungen, 
welche  immer  noch  mehr  Wahrscbernitchkeit  haben  konnten, 
als  wenn  man  die  Krankheit  ans  Vergifinng  der  Brnnnen 
und  d«'s  Weins  (Caesa  1  p  i  riti s),  Vermischung  des  Mehls 
mit  (vyps  (Kallopia),  oder  gar  aus  dem  Genuss  von  Mf>nschen* 
fleisch  (KioraYenti)  herleitete.  Als  der  Beischlaf  als  ver- 
mittelndes Moment  nicht  mehr  zurückgewiesen  werden  konnte, 
nahm  man  zu  mancherlei  abenteuerlichen  Anekdofen  seine 
Zutluchl,  zu  dem  Toiins  einer  Huhlerin  mit  einem  Aussätzi- 
gen, mit  Thieren,  bcsoiiders  Allen,  so  wie  endlich  auch  mit 
den  wollnsligen  iiulianifichen  Frauen  Amerika 's,  woraus  sich 
dann  zum  Tlieil  ih*r  amerikamsciie  Ursprung  der  I.U8liu*nc|ie 
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bildele,  welcher  besonders  an  Astruc und  Girtänner  seine 
Vertfieidiger  fand,  and  Irotz  der  Bemfihungen  llensler's 

noch  jeUl  nicht  ganz  vergessen  zu  sein  scheint. 

16. 

•1         Plan  der  Darstellung, 

Es  käme  nun  darauf  au.  diese  verschiedenen  Ansichten, 
so  wie  die  dahir  aut'gestelllen  (>rrjii«ie  näher  zu  helrachten 
lind  einer  Prüfung  zu  unterwerfen.  Da  das  Resultat  dieser 
Prüfung  aber  die  Darstellung  der  Geschichte  gewissennassen 
in  sich  begreift,  so  wird  es  zweckmässig  sein,  beide  so  viel 
als  möglich  mit  einander  in  Verbindung  zu  setzen,  woraus 
sich  dann  die  Haltbarkeit  der  einzelnen  Ansichten,  wie  die 
Gültigkeit  der  dafür  beigebracliien  (iründe  von  selbst  ergeben 
wird.  Dies  ist  aber  um  so  notb wendiger,  als  einerseits  da- 
durch zugleich  eine  Menge  Wiederholungen  vermieden,  an- 
drerseits aber  auch  nur  auf  diesem  Wege  die  vorhandenen 
l«ficken  deutlich  erkannt  und  fOhlbar  gemacht  werden.  — 
Sämmt liehe  Ansichten  zerfallen,  wie  bereits  erwähnt,  in  zwei 
(iruppeii,  in  so  fern  sie  das  Altcrlbum  oder  die  Neuheit  der 
Lustseucbe  vertlieidigen ,  und  so  werden  auch  wir  unsere 
Untersuchungen  zunächst  in  zwei  Theile  sondern  müssen» 
von  denen  der  erste  die  Lustseuche  im  Alterthume,  der 
zweite  die  Lustseuche  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  uro- 
lassen  soll,  woran  sich  dann,  gleichsam  als  dritter  Theil, 
die  Geschichte  der  Krankheit  bis  auf  unsere  Zeit  anscbliessen 
wird.  Jeden  der  beiden  ersten  Theile  werden  wir,  den  oben 
mitgetheilten  Ansichten  gemäss,  zunächst  mit  der  Betrachtung 
der  Quellen  eröffnen,  und  darauf  die  Linilfisse  untersuchen, 
welche  Krankheiten  in  Folge  des  Gebrauchs  oder  Missbrauchs 
der  Genitalien  im  allgemeinen  hervorrufen,  ihre  Entstehung 
begünstigen,  zu  hindern  oder  die  bereits  entstandenen  zu 
modificiren  im  Stande  waren;  eine  Untersuchung,  welche 
eben  so  nothweu  lig  als  schwierig  ist,  da  es  hierzu  fast  ganz 
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an  brauchbaren  Vorarbeiten  mangelt,  und  wir  doch  nur  mit 

ihrer  Hille  einen  tielerii  Blick  in  die  Geschichte  der  Lu-t- 
seuclie  zu  thun  vermögen.  Das  Verhalten  der  Kunst  diesen 
Einflüssen  und  ihren  Folgen  gegenüber  wird  hierauf  unsere 
Aufmerkflamkeil  in  Anspruch  nehmen,  in  so  Tem  es  bestim- 
mend und  modifidrend  aul  die  Form  und  Beschaffenheit  der 
Krankheit  einzuwirken  im  Stande  ist,  wobei  es  besonders  da- 
rauf ankommt,  nachzuweisen,  ob  die  Aerzte  auch  diese  Krank- 
heiten als  solche  richtig  erkannt,  oder  überhaupt  zu  erkennen 
Gelegenheit  halten,  Theorieen  sie  das  Hechle  zu  sehen  hin- 
derten u.  s.  w.  Sind  wir  über  alle  diese  Punkte,  so  weit 
es  möglich,  ins  Klare  gekommen,  so  werden  wir  auch  ver- 
mögen, als  Schluss  der  einzelnen  Thelle  wie  des  Ganzen  eine 
genetische  Darstellung  der  Entwicklung  der  Krankheit  selbst 
zu  geben,  und  somit  unsere  Aulgabe  zu  lösen. 
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Da  wir  im  Allerthume  läogerc  Zeil  liiiuliitcli  die  ärzt- 
iiciieii  Keuuluis^  keineswegs  in  der  Hand  .eines  bcsliiuiuleii 
Standes  allein  aiitreflen,  und  auch  da,  wo  dies  der  FaJi  zu 
mn  scheint,  uns  immer  noch  ein  nicht  geringer  Tiieil  dieser 
Kenntnisse  nur  als  Volksmedicin  entgegentritt,  so  ist  es  klar, 
dass,  wenn  wir  uns  über  das  Vorhandensein  einer  Krankheit 
im  Allerlhum  unierrichten  Wüllen,  wir  uns  keineswegs  auf 
die  ärzliichen  ^chnlUleller  beschränken  dürf(Mi.  Dies  wird 
um  so  notbwendiger,  wenn  wir  uns  zugleich  nach  den  ätio- 
logischen Verhältnissen  einer  solchen  Krankheit  umsehen  müs- 
sen, von  der  sich  sclion  von  vom  herein  bestimmen  lässt, 
duss  sie  eng  mit  dem  ganzen  Leben  und  Treiben  der  Völker 
zusammenhängt.  Der  (ieschichlsschreiber  siehl  sich  also  ge- 
iwLhigt,  Alles,  was  ihm  üi>er  Jene  Verhältnisse  Aul  Klärung  zu 
verschaffen  vermag,  prüfend  zu  durihmuslern ,  die  Lileralur 
sän^mtlicher  Völker  zu  betragen.  Nun  tritt  aher  der  Uebel- 
stand  ein,  dass  nur  ein  verhältnissmässig  sehr  geringer  Theil 
der  Schriftsteller  des  Alterthnms  bis  auf  uns  gekommen  ist, 
abgesehen  davon,  dass  noch  mancher  in  irgend  einem  Win- 
kel der  Krde  versteckt  liegen  mag;  dass  ferner  die  gerelleten 
Scbrif'tsleller  fast  nur  (iriecben  und  Körner  sindi  also  lur  den 
gröseten  Theil  der  Nationen  des  Alterlbums  die  Nalional- 
qu^en  fast  ganz  fehlen,  oder,  wo  sich  dergleichen  noch  Gn- 
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den,  sie  io  einer  Sprache  geschrieben  sind,  deren  richtiges 
Versländniss  zum  Tbeil  erst  noch  zu  erwarten  isL  Schon 
hieraus  geht  deutlich  hervor,  dass  eine  ▼ollstdndige  Aufkl9r- 

uiig  über  einen  streitigen  Gegenstand  im  Allerlhume  eigent- 
lich niemals  zu  erwaileii  stellt,  dass  es  aber  auch  ein  sehr 
voreiliger  Schluss  sein  würde,  weno  mau  behaupten  wollte, 
eine  Krankheit  sei  deshalh  im  Allerthume  nicht  vorhanden 
gewesen,  weil  sie  in  den  vorhandenen  und  bekannten  Schrif- 
ten desselben  nicht  erwflLnl  werde.  Indessen  da  diese 
allgemeine  Liivollsländigkeit  der  Nachrichten  alle  Verhältnisse 
des  Allerlhums  trillt,  und  dennoch  über  viele  dei  seihen  be- 
reits genügende  Auisciilusse  gewonuen  wurden,  so  ist  es  na- 
türlich nothwendig,  dass  wir  auch  für  unsern  Gegenstand  den 
Versuch  machen  müssen,  in  wie  weil  die  vorhandenen  Quel- 
len Aufklimng  zu  geben  vermögen;  ein  Unternehmen,  welches 
freilich  die  Krifle  eines  Menschen  Übersteigt,  selbst  wenn  er 
alle  Beihngungen,  die  zum  Versländniss  jener  Quellen  uner- 
lässhch  sind,  zu  ertnlh'n  verniöchle.  Es  bleibt  daher  dem 
£inzelnen  nichts  anderes  übrig,  als  zunächst  eine  liebeisicht 
des  bisher  Geleisteten  und  Bekanntgewordenen  zu  veran- 
stalten, und  daran  das,  was  ihm  das  eigne  Quellenstudium 
darbot,  anzureihen,  in  der  Hoffnung,  dass  Gleichgesinnte  und 
mehr  Befähigte  sich  in  der  Folge  seinen  Bestrebungen  an- 
reihen ,  und  so  durch  vereinte  Krätte  das  vorgesteckte  Ziel 
dereinst  erreicht  werde. 

Da  wir  für  die  ätiologischen  Verhältnisse  ins  Besondere 
sdmmtliche  Reliquien  des  Alterthums  als  Quellen  ui  Anspruch 
genommen  haben,  so  würde  es  nutzlos  sein,  sie  hier  beson- 
ders zu  betrachten,  wohl  aber  dürfte  es  zweckmässig  er- 
scheinen, diejenigen  näher  anzugeben,  aus  denen  wir  üb«r 
die  Krankheil  selbst  Nachricht  zu  schoplen  im  Stande  sind. 
Diethe  zerlailen  nun  in  Aerzlo  und  Nichtärzte.  Die  Würdig- 
ung der  ersteren  als  Quellen  für  die  Luslseuche  verlangt  eine 
Menge  Bedingungen,  welche  wir  erst  im  Verlaufe  der  nach- 
folgenden Darstellung  der  ätiologischen  Verhältnisse  selbst 
kennen  lernen  werden,  und  sie  wird  deshalb  zweckmässiger 
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nach  dieser,  da,  wo  von  dem  Verhällnisse  der  Kunsthilfe  zu 
der  Krankheil  die  Hede  ist,  ihre  Stelle  üiuien.  Hier  also  nur 
Giniges  von  den  Nichlärzteii,  hei  welchen  wir  begreiflicher 
Weise  nur  mehr  fragmentarische  Nachrichten  sn  erwarten 
haben,  welche  aber  um  so  wichtiger  sind,  wenn  sie  sich  An- 
den, als  dadurch  die  atlgemein-verbreitete  Bekanntschaft  mit 
der  Krankheit  nachgewiesen  wird,  und  man  ihnen  nicht 
Schuld  geben  kann,  dass  sie  ihre  Beobachtungen  dinxh  ir- 
gend eine  theoretische  Brille  gemacht  haben.  Je  reicliüal- 
tigere  Materialien  uns  der  Historiker  über  die  ätiologi- 
schen Verhältnisse  liefern  wird,  desto  kariger  werden  seine 
Nittheilungen  Ober  die  Existenz  der  Krankheit  sein,  da  ihm 
hierzu  höchstens  bedeutende  geschichtliehe  Personen  oder 
aulTailende  Häufigkeit  der  Krankheit  Veranlassung  geben  kön- 
nen. Anders  verhält  es  sich  nun  schon  mit  den  Dichtern. 
Die  Satiriker  und  Lustspieldichter  können  freilich  nur 
Andeutungen  geben ,  und  auch  diese  sind  für  spätere  Zeiten 
oft  ganz  unverständlich,  wenn  nicht  Scholiasten  und  Glos* 
satoren  die  Mühe  der  Erklärung  auf  sich  genommen  ha* 
ben,  obgleich  man  auch  ihre  Angaben  nur  mit  Vorsicht  be- 
nutzen darf,  da  sie  s(i  leicht  der  trühern  Zeit  die  Ansiclilen 
ihrer  eignen  autbürden.  Aber  auch  hier  ist  das  Feld  der 
Andeutungen  sehr  begrenzt,  indem  sie  nur  in  so  weit  mög- 
lich sind,  als  der  Sache  ein  lächerliches,  satirisches  äloment 
abzugewinnen  ist  (oernis  iomif  earmina  pUna  toet*  verlangt 
ja  selbst  Priapus),  und  auch  dann  wird  stets  die  Bekannt- 
schaft mit  dem  Faktum  im  allgemeinen  bei  dem  Hörer  wie 
dem  fjeser  vorausgesetzt.  Schon  hieraus  ergiebt  sich,  wie  un- 
überlegt die  Behauptung  derjenigen  ist,  dass  Dichter,  wie 
Horatius,  Juvenalis  oder  Martialis,  wenn  sie  mit  den 
nachtheiligen  Folgen  des  Beischlafs  mit  Hetären  bekannt  ge- 
wesen wären,  schwerlich  ermangelt  haben  würden,  mit  un- 
zweideutigen Worten  gelegentlich  darauf  anzuspielen.  Vor- 
tretflich  sagte  ja  schon  llensler*):  „/n  unserm  Jahrhuii' 

1)  Gesch.  der  Lu^tscuctic  bd.  1.  S.  o20. 
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äert  redet  gemsß  kein  deuleeher  DidUer^  weder  die  Hebeln- 
den  minmglieieH,  noch  die  ernuen,  ein  Wort  davon.  Aber 
daraue  den  Schhus  zu  machen,  also  hat  die  Lnsteeuehe  bei 

dem  Volke  nicht  exislirt,  also  hat  sie  heuer  m  Deutschland 
sich  nicht  sehen  lassen,  des  würden  doch  Aerzle  und  Bar- 
biere lachen!''  .Nun  rccline  man  hierzu  noch  den  verschie- 
denen Charakter  der  Völker  und  ihrer  Sprachen»  Der  blu- 
menreiche Asiate  und  Inder  war  der  Satire  an  und  für  sich 
schon  fern  genug,  und  wörde  auch  bei  andern  Gelegenbeilen 
SU  Bildern  seine  Zuflucht  genomrnen  hahen,  welche  für  uns 
mehr  als  dunkel  ei  scheinen  dürften.  Die  griechischen  Jambo- 
.  [^raphen  fehlen  uns  fasi  ganz,  und  von  d>'n  Lusispieldichtei'u 
bähen  wir  nur  Arisiophanes,  iu  de>sen  VeibäUniss  wir 
noch  keineswegs  soweit  vorgeschritten  sind,  dass  uns  alle 
Anspielungen  klar  wären.  Ueberhaupt  scheinen  diejenigen, 
welche  so  kurz  Aber  das  Vorhandensein  von  Andeutungen 
ahsprachen,  kaum  eine  Idee  von  dem  noch  in  vieler  Bezieli- 
nng  sehr  kläglichen  Zus(ande  der  Lexicographie  der  grieclii- 
scbcn  wie  auch  dei*  lateinischen  Sprache  zu  liaben.  Ausser- 
dem war  der  Grieche  und  eine  Zeitlang  fast  noch  mehr  der 
Römer*)  überaus  decenl  in  )^eioer  Sprache;  leisterer  beobadi- 


1)  Celsu;;  dl'  ic  iiiediia  Lih.  VI.  cap.  18.  „I'roxiiiia  sunl  ca  «|u«c 
;ul  piirli's  oltscociiüs  |M'| tiiicut .  t|iuiniiii  ;i|»iu|  Gr;ierus  vocabula  cl  lo- 
I  (' i  H  Ii  i  Ii  i  n  N  sc  li;ili(  iit  i  l  ,u  (  i  [it;i  i.iin  ii^u  -niil.  cum  omni  fcr»- iiicdiLiii  iini 
vohiiiiiiH-  ;iti|iii'  >t  i  iiiiiiic  i;M  tciiliif,  a|Miii  ii(t>  riH-iliiira  vri  lt;i.  ite  <  uiiMU-ludiiic 

Hliiiii.i  vorcriuiirni^  I«M|ii(Milinni  <  «)inni<Mir|;ii;i  siiiiI  "'  Wie  slien«;  man 
in  späterer  /.»'ii  ikm  Ii  di«-  W  urlc  licsiiiidi  rv  der  Uirlilcr  in  dieser  IJe/ieliunp 
liciirlheill»; ,  l<lirl  die  Sklle  hei  A.  «ielliii-  .N.ul.  Allic  l/il».  X.  eap.  IM. 
lind  bei  l'ulruiiiiiä  Saiii  Iil2  suj^^t  l'ulyaciiiis:  ,  Ne  iiuiniiiare  i|uiüuiu 
U»  (Stil.  p«iiem)  iiiler  res»  seria»  csl.  —  Poeuileiiliaiii  »tjere  seriuvni« . 
iimH  cucpi,  seeretoque  rubore  pcrfuudi,  ipiud  utdiius  vcrccnndiac  inmcHiB 
ea  parle  eorporis  verba  coiiliileriiii ,  quam  ne  ad  cogitaliuiiem  qntdeni  aü- 
niitlen  severiores  noioe  bomiiies  solenl/*  Daher  rnft  «neb  der  Sanniler 
Priapeia  dem  l^eser  xn:  Cooveniens  Latio  poee  «npervilinoi!  «nd  meii 
»agtc  ^pälerjiiii  von  solchen  Kaden,  man  wolle  latine  d leere,  wie  wir 
anch  wobl  sagen:  deutscb  reden;  der  Grieche  entschuldigte  »ieh  dnrch 
edn  ayQoiitoq  *al  n/ioi'ffo«  ci/uf. 
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tele  bei  aller  seiner  späteren  Privoliiül,  noch  iiniiipr  gewisse 
Schranken,  welche  nur  erst  lur  Zeit  der  gänzlichen  Sitten- 
verderbniss  durchbrochen  wurden,  dann  uns  aber  aurh  um 
8o  reichere  Ausbeute  liefern.    Aber  auch  hier  ist  es  nicht 

das  Faktum,  welches  (iegenstaiul  der  Saliie  vNurde,  sondern 
nur  das  Siulichkeil  aileklirende  Benehmen  der  Liisthnge,  wie 
dies  deutlich  z  H  aus  der  im  Zusammenhange  gelesenen 
Stelle  des  Juvenalis  hervorgeht;  auch  wird  die  tolgende 
Darstellung  es  hinreichend  darthun,  dass  selbst  bei  den  Rö- 
mern die  Gemlaiaffektionen  niemals  dem  natörlichen, 
sondern  nur  dem  unnatürlichen  Beischlaf,  der  Paederas- 
tie  etc.  zu^eschriehen  wurden,  und  dass  man  stets  das  Las- 
ter, nicht  aller  eigentlich  die  Folgen  verhülinte.  Den  Sa- 
tirikern schliessen  sich  die  Epigrammendicbter  an;  ob 
die  Grieclien  hier  viel  Materialen  bieten  werden,  müssen 
spätef'e  Forschungen  entscheiden,  wie  reichhaliig  der  Römer 
Marti  all  8  unsere  wiederholte  Lektfire  bebihntf^,  davon  wird 
sich  der  Leser  hald  uherzeugen  kömieii.  Von  den  Kroti- 
kern,  welche  unter  dem  Kinilusse  der  von  den  Grazien  um- 
gebenen Aphrodite  oder  des  schelmischen  Eros  ihre  Lieder 
dichteten,  wird  Niemand  tur  unsern  Zweck  Ausbeute  ver- 
langen, dass  aber  die  lasciven  Erotiker  des  Alierlhums 
grösstentbeiis  verloren  gegangen,  kann  der  Geschichtsschrei- 
ber der  Lustseuche  nur  bedauern ,  denn  vorhanden  waren 
dergleichen  sicher  in  heträchlliclier  Anzahl,  nur  dass  sie,  wie 
jetzt,  sorgfältig  dem  Auge  der  l  iieingeweiUleu  verborgen 
wurden.  Dass  die  Griechen  nicht  arm  daran  waren,  lehrt 
uns  Cynulcus,  welcher  zu  ejnem  Sophisten  sagt:')  „Pii 
liegst  m  dm  Kmipen,  hielU  in  Gesdlsehafi  von  Freunden^ 
90Hdem  von  Buren ,  hast  eins  Menge  Kvppler  nni  dich  nnd 
trägst  stets  ilie  Schriften  des  A  r is  toph  anes,  Apollo  - 
dar,  Ammonius,  Antiphanes  und  des  Alhenem  Gor- 

1)  Salir  11.  »  -  13. 

2)  Athenaeas  Deipnosoph.  lib.XIII.  c. 21.  —  Vergl,  A rislo  tele» 
Polit.  üb.  VII.  Mp.  17. 
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yiasy  welche  alle  über  die  atheniensischen  Hetär en 
geschrieben  haben,  bei  Dir,  Man  kann  dich  füglich 
einen  Porno gr  ap  he n  nennen y  wie  die  Maler  ArisUda, 
Pautanias  und  Nicaphanes,''  Dergleichen  Schriften  waren 
noch  lu  Marlialis*)  Zeiten  vorbanden.  Bei  den  Römern  nahm 
ihre  Zahl  Qberhand,  da  die  lasciven  Epigramme  an  den  Win- 
den der  Grotten,  Tempel  und  Bildsäulen  des  Priapus'),  den 
Gartenmauern  etc.  eine  unversiegbare  Quelle  für  sammelnde 
Liebhaber  darboten,  denen  wir  auch  die  bis  auf  uns  ge- 
kommenen Priapeia  verdanken.  Wären  sie  alle  der  Nach* 
weit  aurbewabrt  worden,  gewiss  würden  wir  uns  nichl  über 
Mangel  an  deutlichen  Nachrichten  über  die  Lustseucbe  im 
Alterlbum  zu  beklagen  haben.  —  Zu  den  Dichtungen  gehö- 
ren auch  die  Mythen  und  Sagen  des  Alterthums,  welche 
aber  an  und  tür  sich  schon  schwer  verständlich ,  durch  den 
Wirrwarr,  welcher  noch  immer  in  den  Ansichten  und  Dar- 
stellungen derselben  herrscht,  kaum  tur  fienuttung  geeignet 
sind.    Endlich  müssen  ynr  noch  die  Kircbenviter  als 


1)  üb.  xn.  eplgr.  43.     Tel«!.  Paldimas  H.  Ranische  GrMik. 
Gnffewald.  1838.  gr.  8. 

2)  Priapeia.  Orm.  1. 

Lodaiis  baec  ^  tMle  te,  Pkkpe, 
liorto  canntna  digna,  noD  lUiro.  — 
Ergo  qnidquid  est,  qaod  otiosus 
TaropU  parielibns  ini  nolavi 
In  partem  accipias  bonam  rogamns. 
Carm.  41. 

ijnisqnU  veneril  biic,  {loeta  iiat, 
Et  versns  mihi  dedicel  iocosos, 
Qui  non  fecerit,  inter  eruditos 
FicoaiMimat  ambolet  poela. 

Carm.  49. 

Tu  quicuii<|iic  vides  circ.i  lecluiia  i»o:?Ua 
Non  niiiiium  ra>li  cariiiina  pleiia  iuci; 

Auch  bui  Miirlia).  lih.        «pigr.  62  beissl  es: 
Qui  carbone  rudi,  |iuU'ii|iie  creta 
Scribit  carmiii«,  quae  l^uul  cacaales. 
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Quellen  der  Geschichte  der  Lustseucbe  «»rwihnen,  indem  na- 
mentlich ibn%  Oratione»  contra  Gentes  ein  sehr  reiches  Ma* 

lerial  für  die  Kenntiiiss  des  sittlichen  Zustandes  der  Völker 
des  Alterlliiims  dHrbielen.  Mag  es  aii'li  sein,  dass  sie  sich 
nur  zu  gern  aut  Kosten  des  Heidenihums  üebertreibungen 
erlauben  und  einer  frühem  Zeit  bereits  autburden,  was  ihrer 
eigaen  angehört,  so  verlieren  diese  üebebtSnde  doch  in  so- 
ftem vieles  an  ihrer  Bedeutung,  als  es  sich  ja  zunächst  nur 
darum  handelt  zu  erforschen,  ob  vor  dem  Ende  des  XV.  Jahr- 
hunderts die  Lustseuche  vorhanden  gewesen  ist  od»r  nicht 
—  Die  Schwierigkeilen,  welche  sich  dem  Studium  und  der 
Benutiung  aller  dieser  Quellen  entgegenstellen,  bedürfen  hier 
weiter  keiner  Erörterung,  da  sie  dem  Alterthunuiforscher, 
mag  er  nun  Arzt  oder  Nichtarzt  sein,  hinlingtich  bekannt 
sind. 


£  r  fei  i  e  r  ;V  b     c  Ii  ii  i  t  t. 


EinflussGy  uudche  die  Erzeugung  von 
Krankheiten  in  Folge  des  Gebrauchs  oder 

M in s b r a a c It s  der  Gen i t a l ic u  h eg d u s t ig t e n. 


i  1- 

Sobald  es  sich  darum  handelt  die  Krankheiien  ein«s 
Theiles  oder  Org.nns  kennen  zu  lernen,  zu  den<*n  die  An 
des  Gebrauchs  desselben  Gelegenheit  giebt,  so  es  «unäclist 
erforderlich  die  verschiedenen  Arien  dieses  Gebraiiclis  selbst 
genauer  zu  erforsthen;  denn  nur  alsdann  erst  werden  wir 
ini  Siande  sein  drn  Anlhe  il  zu  heslimnH'n .  wt-lchen  ander- 
weitij;«*  Kiiillüsse  zur  IJei  voi  In  iiij^ung  jener  Krankheiten  aus- 
znnhen  im  Staude  nnd.  Üer  naturgeniässe  Gehrauch  der 
Genitalien  ist  nun  der  Akt  der  Beugung,  da  hierauf  aber  die 
Erhallung  der  ganxen  Gattung  beruht,  so  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich dass,  wenn  die  Genitalien  nur  zu  diesem  Zwecke 
benutzt  werden,  in  diese  Benutzung  ein  Grund  des  Grfcran- 
k«ns  von  der  Nalur  gelegt  sein  sollte.  In  ()t*r  Th;«t  zeigt 
auch  die  Krfahrnng  aller  Zeiten:  dass  in  einer  vernunltigen 
Ehe,  deren  niUürlicher  Zweck  die  Erzeugung  von  Kindern 
ist,  Krankheiten  der  Genitalien  selten  oder  nie  vorkommen. 
Es  Duiss  daher  auch  noch  einen  and«*rweiligen  Gebraut  h  der 
Genitalien  geben,  welcher  ohne  Absicht  der  Zeugung;  ausge- 
fAhrt  wird,  oder  wobei  doch  die  Zeugung  eine  INehrnrolle 
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spielt,  mithin  ein  minderer  als  der  »atürliclie  Zweck  reifolgt 
wird.  DipS'  T  Zweck  ist  aber  das  W  o  1 1  ii  s  l gel  fi  Ii  I,  welclies 
mit  dein  (jebiaiich  «Icr  Geiiilalien  verbuiideii  i^l,  der  («e- 
brauch  der  Genitalien  zur  Erreiciuing  dieses  Zwecks,  die 
Wollust  Wie  jeder  Missbrauch  irgend  eines  Organs  nur 
mit  Nacbtheil  s^owobl  fflr  das  Organ  selbst,  als  für  den  gan- 
len  Organiünius  verbunden  sein  kann,  so  niuss  dies  noth* 
wendig  auch  mit  den  rienilalien  der  Fall  setn,r)  nnd  wir  ha> 
heu  daher  auch  in  dem  Misshiaiicli  «lerselben,  der  Wollust, 
die  vorzögiichsle  iaetegtMilieitsursaclie  zu  den  üeiiiialaflek- 
tionen  zu  suchen.  Handelt  es  sich  nun  darum  eine  Ge- 
schichte der  Genitaiailektionen  tu  geben,  so  ist  diese  nur 
dann  möglich«  wenn  wir  suvor  eine  klare  Glnsicht  in  die 
Gescbiehte  der  Wollnst  gewonnen  haben.  Allerdings  ist  es 
eine  Iraiii  ige  Auf'fiabe  des  (iescliiclilss(  lireil)ers  die  moralische 
Klnlartung  der  Völker  und  {Nationen  bis  in  ihre  scheusslicti- 
sten  tlinzelnlieilcn  zu  vertolgen  und  au  enthüllen .  und  die 
Sktenlehre  selbst  dürfte  manches  gegen  ein  solches  Üeginntn 
einiu wenden  habeu«  Indessen ,  ist  der  Arzt  gezwangen  in 
den  einzelnen  Fällen  die  Spuren  des  Lasters  in  seinen  ge* 
heimsten  Schlupfwinkeln  aufzusuchen,  um  das  Wesen  der 
Krankheit  ^ines  Individuums  zu  ergründen,  um  wie  vielniebr 
wird  es  ihm  nicht  nur  crlaubl,  souderu  sdhsl  Plhchlgehot 
sein  das  Treiben  ganzer  Völker  und  ihrer  einzelnen  Stimme 
ins  Auge  zu  rasseii,  um  die  Natur  einer  Krankbi-it  zn  ent- 
hAHen,  die,  eben  weit  ihre  Genesis  im  Verborgenen  ?or  sieb 
geht,  da.4  .^ark  der  VAIker  um  so  sicherer  und  grilsslicher 
zerstöri.  her  Vorwurl,  dnss  das  moralische  Anselm  der  Na- 
tionen dadurch  vei  iiicblel.  und  der  Masse  auigrbiii det  werde, 
was  doch  iumier  nur  Fjnzelne  verschulde' en,  kann  um  so 
weniger  hier  eine  Steile  linden,  als  ehrn  nur  durch  die  ge- 
naue Kennlniss  des  Treibens  jener  Einzelnen,  eine  richtige 

1|  Clemens  Alexandr.  Paed.ig.  lib.  II.  c.  10,  8ao$  tti  rqy 
zuuMfluX^i^  «tuaitovatt  :iTH£ovat  ntffk  rt»  jcmtcI  if  ihiP,  a^tti  uuiuvi 


48 


I.    Beg0n9ligende  Einflösse. 


Würdigung  der  Oefalir,  welche  dem  Ganien  dadurch  droht, 
miiglich  wird.  Ilälle  nicbl  von  jeher  den  Einselnes  wie  die 
Masse  eio  falschverstandenes  Sittlichkeitsgeiflhl  die  Wahrheit 
zu  reden  abgehalten,  waitriich,  wir  wären  längst  weiter  in  der 

Erkenntniss  einer  Krankheit,  deren  rliaraklerislisches  Sjmp- 
tom  es  ist,  dass  diejenigen,  welche  dai an  leiden,  so  viel  als  nur 
unoier  mfiglicb,  die  Ursache  derselben  zu  verbergen  suchen ! 


War  der  phantaaiereiche  Sohn  des  SAdens  schon  an 
und  für  sich  geneigt,  Alles,  was  eui  wenig  geübter  Verstand 
nicht  zu  fassen  vermochte,  der  Einwirkung  einer  besondem 
Gottheit  zuzuschreiben,  um  wie  viel  mehr  nius«te  er  dies  hei 
bei  dem  noch  jetzt  für  uns  in  ein  undurchdringliches  Dunkel 
gehüllten  Akt  der  Zeugung  und  Empfängniss  ihun?  Wie 
sollte  er  sich  aber  diese  Gottheil,*)  welche  ihn  selbst  als 

1)  Larcber  MoiKiire  rar  Venu.  Pwii  1T75.  312  S.  a  ^  Dela 
rihiiD  Dissertation  sur  (es  aliribuis  de  Venns.  Paris  177S.  91  S.  4. 
dentscb  von  C.  Richter.  Wien  1783-  179  S.  8.  —  J.  C  F.  Man  so 
Ueber  die  Venns,  in:  Versuche  Ober  einige  GegensUlnde  ans  der  My- 
thologie der  Grieefaen  nnd  RAmer.  Leipz.  1784.  gr.  8.  S.  1  —  906. 
Der  AnfsaU  iai  das  Vollstindigste ,  was  wir  über  die  Venns  bis  jeUt  be- 
sitzen. —  Lenz,  C.  G. ,  <He  Gouin  von  Paphos  auf  altan  RUdwerlien 
im«)  Raphomel.  Gotha  1808.  2tJ  4  Nil  Kpf.  —  Münte r,  Fr.,  der 
Tempel  *ler  himmlischen  fiöltiii  zu  Papboü.  Kopenhagen  1824.  40  S. 
Mit  Kpr.  —  Lajard,  Felix,  Recherche?  snr  le  ciille,  les  symboles,  les 
attribuls  et  les  monnmpiils  fipui<''s  <!«'  Venns  cii  orienl  ei  en  orridenl. 
Paris  1834.  4.  avec  XX.V  planche^  in  Kotio.  ken.ien  wir  nur  aus  der 
Anzeige. 

2)  Orpheus  Hymn.  5&. 

naVToyfVrfg,  yir^Tdou  :f(u,  "  '/frrug  iF^  tu  nantt, 
oaaa  r  i»  9v^uy^  iarl  xnl  iv  yuij^  TtokvxuQnfp 
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Werkzeug  gebrauchend,  zugleich  den  höchsten  sinnlichen 
Gcnuäs  ihm  gewährte,  anders  denken  als  unter  dem  Bilde 
«Des  eben  so  reizenden  als  liebevollen  Wesens,  das  noch 
nneidlich  feilender^)  sein  OHtsste,  als  die  Geliebte,  die  er 
mmjßmgm  hiell?  Des  Jünglings  Phantasie  verlangt  eine 
iieUiehe  Jungfrau,  die  Jungfrau  aber  bedurfte  einer  KebeiHlen 
Schwester,  der  sie  sich  verlrauungsvoll  in  die  Arme  werfen 
konnte,  die  alle  ihre  süssen  Gefühle,  für  die  sie  vergebens 
nach  Worten  suchte,  deren  sie  sich  selbst  kaum  bewusst  zu 
werden  wagte >  ahnend  verstand!  Zn  ihrem  Tempel  wallte 
m  äam^  schttttete  ihr  an  Wünschen  reiches  Hen  vor  ihr 
aus,')  nnd-  bradile  sich  ihr  endlieh  seihst  an  heiliger  Stfttte 
als  (hpSur  dar,  damit  die  Gditin  {^ifpQOÖLtri  eflxagnog.  xüv- 
QOTQocfiog ,  y£V€TvAXig)  sich  in  ihr  verherrliche  und  sie 
selbst  des  höchsten  Glückes  des  Weibes ,  der  Mutterfreuden, 
theilhaftig  werde.  Durch  körperliche  Reinigung  bereitete  sie 
sieh  vor,')  ehe  sie  die  Schwelle  des  Tempels  betrat,  an  des- 
sen  Altars  sie  dann- die  geistige  Reinheit  empfing,  und  so 
von  den  Heiligsten  durehschanert,  lAhrte  sie  die  Hand  des 
Priesters in  die  Arme  des  Geliebten,  welcher,  unverdorben 


Homer  Hymn.  9.  in  Venerem : 
Xvngoytv^  Xv^iQttmv  atiaofi«^,  frc  ßQOTOtatv 

1)  ffe^tod  Theegonift  190-*206. 

2)  Man  sehe  das  Gedicht  der  Sii|iplio  in  Rniiick  Analecl.  vel. 
poeU  Graec.  Vol  1.  p.  54. ,  —  Suidas  \.  xpiO^vQiaTrjg  ^  als  Beiwori 
dar  Veno«.  Enstatbius  ad  Homeri  Odyss.  XX.  p.  1881.  ihr  Attribut 
war  ein  Scblnseel  au  denn  Renen.  Pin  dar  Pytb.  IV.  300.  Vergl.  Ovid. 
Faat  IV.  133  aq, 

'^)  lUe  TVoerinneQ  begaben  sich  vur  ihrer  Verheiralhuiig  zum  Fluss 
Scauiander,  badeleu  sich  in  ihm  und  sagten:  Empfange,  Scamander, 
nnsra  Jungfhiuacbaften.  Aeschines  Epist.  Ii.  p.  738. 

4)  Herodot.  lib.  U.  cap.  04.  Kiu  t6  fxt]  fÄiayfnO-ai  yvi'ui^i, 
ir  /(>oiV,  f^^^i  ulovTovs  «710  yurui^foii'  iou  lai^vai^  ovioi  tiai 
Qi  TTpcSroe  t^QnGy.kvattvrtg'  oi  ^tv  y^Q  uXkoi  a/tdov  naVTts 

Bo8«abaain,  LostMuoh«,  4 


Digitized  by  Google 


50 


I.   BegflastiKett4c  Einflösse. 


wie  si«,  noch  mdil  die  erbabeneten  Mmnitme  der  Natur 
mit  frecher  Hand  zu  entschleiern  vci'suchte  lialle,  Wunne- 
trunken  die  Gelieble  aul  den  niil  duilenden  Hliillien  ge- 
•  schmrickten  Toms  niederzog  und  so,  seiner  selbst  last  un- 
.  bewussl,  zum  Scböpfer  seines  Wesens  wurde,  in  dem  Beide 
akh  Yerjüng^  sahen!  —  Ui  der  Mensch  wirklich  das  eddste 
der  Geschöpfe,  ▼om  Schöiifer  selhsl  als  sein  EbtnlMld  er^ 
aebafien,  wahrlich,  so  musa  die  Kraft,  die  den  Menschen  nn» 
bewusst  Zinn  Scliöpter  erhebt,  auch  eine  göulicbe  sein,  und 
zum  hehrsten  üuUesdienst  der  Akt  weiden,  wo  sie  selbst  in 
Thätigkeit  tritt.  Sollte  es  niemals  euie  Zeit  gegeben  haben, 
wo  der  M/easch  rein,  wie  er  ane  der  Uand  dea.Sch6|ikDi 
hervoi^gegangen,  in  der  Einfall  aeiuea  Heraens  nnr  ikm  Ge- 
aeu  folgte,  4mt  ihm  ins  Hera  geachriehen  war?  Sicher  nicht 
in  den  Trfiumen  des  Dichters  atl«n  fand  sieh  die  Sage  ven 
einem  Eden ,  aus  dem  der  MeiiM  h  durch  eigne  Schuld  ver- 
ti'ieben  ward,  wir  Alle  werden  ja  nodi  in  ihm  geboren.  Allein 
fremde  oder  eigne  Schuld  reisst  uns  heraus  aus  dem  Garten 
,dea  |*aradi«nea,  noch  ehe  wir  efl  das  Auge  aMlachlagen  ko«»- 
Inn,  um  uoa  an  seiner  Pracht  zu  weultil,  und  ao  hnt  oMHir 
eher  auch  nicht  einmal  mehr  das  Andenken  eines  Traames, 
das  ihn  auf  der  Pilgerfahrt  durchs  Leben  geleitet,  oder  hellt 
in  <ler  Zukunft  zu  linden,  was  langst,  ehe  er  es  noch  wussle, 
der  Vergangenheit  anheimliel.  Was  war  der  unselige  Ge- 
nuas der  Frucht  vom  Baume  der  C)rkenntnias  vielleicht  an- 
ders als  der  Missbrauch  der  Genitalien  inr  Befriedigung 
thierischcr  Lflste,  zur  Erweckung  eines  enlnenrenden  Kit- 
tels^')  „Da  wurden  ihre  beiden  Augen  aufgelhan,  und  sie 

u  y  .9  o  u)  71  Ol,  V  ,liyv;i  riiüV  xui  'EkXivtoV,  fi  (ayovt  ttt  iv 
iQoioi.  Veigl.  Clemens  Alcxondr.  Slrom»t.  IIb.  I.  p.  361.  ' 

1,  St  lmn  der  licilige  II  i  i- r  n  ii  \  in  u  s  ln'liaii|tl('le :  onmem  coiicubi- 
Inm  nmiii';;il('  «'s*«*  |M'r(.i|iirii,  laiisa  procieandi  ^obolem;  Uiwl  Allilr. 
HtiVPi  laiiil  (liv  |iL'ct;il()  uiigina'i  p.  tiO.):  Iiigenitum  nefas  oU  »Hud  «It 
qnam  « oeumii  isla  liliido.  Man  vergleiche  Humh  die  Anridlt  d»  hycurgn», 
weit  he  Pliilarcli  iti  desüftn  Lefien  mtlltieill.  Auch  Atbena«iis  (DeipM* 
soph.  I.ili.  Xli.  p.  51U.)  saKi:  flr»ox«#,7#/o»i<;  yovv  t^s  '^9«>oJfrV» 
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worden  gewahr >  üass  sie  nackend  waren!''  Das  Tliie- 
rische  halle  den  Sieg  über  das  GöUliche  davon  getragen, 
dies  floh  von  dem  geschändeten  Altäre^  nnd  der  Genius  der 
MaMcliheil  weinte  über  ihren  J;^lil  —  Dies  ist  die  GesdliobU 
4»  rinietoen  Mmmknn  wie  die  gmer  Völker;  auch  de« 
TmfMemt  der  Aphrodite  stand  eine  solche  Krisis  hetor« 
und  iVüher  oder  später  wandeilen  sich  die  heihgen  Mallen 
der  Venus  liriana  in  das  Lupanar  der  Venus  vuigivaga  um. 

§8. 

Eine  genaue  Kennlniss  der  Verbreitung  des  Venuscui- 
tu8  in  chronoiogi9cher  Foige  würde  uns  leicht  die  Mittel  an 
die  Hand  geben,  6iß  sittliche  Entartung  der  Völker  des  Alter* 
Ikimis  gescbiiBhtlich  zu  verfolgen;  so  lange  wir  aber  jene 
nicht  besitzen,  kann  auch  von  diesem  nicht  viel  Erspriese* 
Kchcs  erwartet  werden.  Was  wir  für  jetzt  mit  Rücksicht 
auf  unseren  Zweck  zu  geben  im  Stande  sind,  ist  Folgendes: 
»Die  Verehrung  dieser  Urania,  sagt  Pausanias,')  haben  zu- 
«nt  die  Aieyrer  bei  sich  tinge£dhrt,  nach  den  Assyrem  die 
hpbier  in  Cypern,*)  und  unler  den  PhAnioiem*)  die  Ein- 

»Stil  &*  iarU'  ij  ijtfoyi),  narra  avvtrana/Jhi.  Ctemens  Alexandr. 
fiedag.  lib.  IL  c.  10.  Viili}  ycco  rjffovr),  nav  (v  yduip  nuofdiiq>9^^ 
na^tivofiOi  iiFTi  snA  S^tMs  »ai  u).oyo<;.  —  Philo  de  opilkio  nioodi 
p.  34.  35.  38.,  de  Allegoria  II.  p.  1100.  otfiv  ihai  uvftfloXov  ^Sor^g. 
Ehras  derb  erkiftrt  der  Kabbi  Zabira  den  SttndenCill.  Der  Banm,  wel- 
Anr  üe  verbotene  Fmdit  traf,  bedeate  das  Zengungsglied  des  Menschen ; 
MdM  der  Baum  in  der  Wue  des  Gartens  Eden,  merkt  er  an,  sondern  der 
Im»  in  dar  MiUnte  KSi^ers,  welcher  ist  nicht  in  der  Milte  des  Gar- 
Im,  sendem  in  der  Milte  ie»  Weibee,  denn  dort  ist  es,  wo  der  Garten 
liHlanit  ikL  Nork,  Iraniinon  nnd  RaMnen.  Meissen  t836.  gr.  8.  a9l. 

t)  Descript;  Graeche  Kb.  !.  e.  14. 

2)  Homer  Odyss.  VIII.  362.  —  Hesiod.  Theog.  193.  —  Sirab» 
UV.  963.  —  Tacitns  hi«l.  n.  3.  —  Panssniss  Vm.  5.  2. 

3)  Sanchoniaih.  fragiutsul.  eii.  Urdli  |*.  ;U. ,  Kiisebiiii.  prae- 
^•OL  eväDg.  1  10.  ii^v  61  *Aai»Qitii'  *Poii'tx(^  ti]v  'Ai^\to6ijtiv  tlvtu 
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wohner  von  AsGal<Ni  in  PalSetina.  Von  den  PhMciern  lern- 
ten sie  die  Eiiiwoiiner  von  Cythere  *)  kennen  und  verehrten 
sie.  Bei  den  Athenern  führte  Aegeus  ihre  Verehrung  ein." 
Von  Babylon  ging  also  der  Cullus  der  Venus  als  MylitU- 
dienet  ans,  verbreitete  sieh  filier  das  Binnenland  nach  Meso* 
potanrien  als  sabiiacber  Cidtus,*)  wibrend  die  PbMcier  ihn 
als  Astartedienst  den  KAsleniiiidem  mktbeilten.  Di  wo  die- 
ser Cultus  zuerst  entstanden  war,  erhielt  er  sich  anch  nm 
längsten  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit,  denn  noch  He- 
rodot')  konnte  berichten:  das&  zu  Babylon  die  Töchter  des 

1)  Berodot  lib.  1.  cap.  105.  Homer.  Hymn.  1\.  t.  Üuhnken 
Episl.  cril«  1.  p.  51.  Heyne  antiquarische  Anfs.  I.  S.  135. 

2)  llnher  sagt  der  Kirchenvater  Ephraim  Syrns  (Hynn.  tn  Opp. 
Vol.  II.  p.  457.  Ge Benins  Kommenlar  inni  Jesaiae  TM.  II.  S.  540. 
Epluraiai  lebte  H79  n.  Chr.):  Venus  ist  es,  welehe  ihre  Verehrer,  die 
Isiiiaeliter,  verfahrt  hat.  Aach  in  noser  Land  fcni»  sie,  ielH  verehren  sie 
am  hinflgsten  die  Söhne  Hagars. 

Kine  Slrassenläuferin  (oeiitien  sie)  den  Mond, 

Gleich  einer  Jlnhlerin  stellen  sie  die  Venus  dar. 

Zween  nennen  sie  weiUich  nntor  den  Slernenv 

Und  nicht  sind  es  nur  Manien, 

Namen  ohne  ßedeulung,  diese  weiblichen  Namen, 

Voller  Wollust  sind  sie  selbst. 

Denn  da  sie  die  Weiber  Aller  sind, 

Wer  unter  ihnen  kann  sittsam  sein, 

Wer  unter  ihnen  keusch, 

Uei  nicht  nach  der  Vögel  Weise  seine  the  triebe? 
Wer  (anders  als  die  Uuildäer)  liut  die  Feier  jener  unsinnigen  Göttin  eio- 
geführl,  an  deren  Festen  die  Weiber  üulilsrhi.li  Utiben? 

ii)  Histor.  Lib.  I.  caj».  199.  'Ejitäv  ^(  jui/>9^,  irnooKoau/jävr, 
Trj  O'fO).  «nuj./.uarji- 1  ut  t«  olxia'  xal  Xionu  tovtou  üux  oot« 
/ntyfi  Ti  Ol  (lig  juir  /.ü/jtjjtui.  Dasselbe  er/.ahll  auch  Baruc  h  VI.  42.  43. 
Vergl.  Voss  zu  Virgils  Landbau.  II.  v.  523.  fol^;.  Ja  nocli  beul**  linden 
wir  bei  den  kühnen  Söhnen  der  Wiisle,  den  .\rabein,  einen  Theil  jener 
Andacht  der  Vater.  So  schreibt  Niebubr  (lkschrcibung  von  Arabien. 
Kopeidiagen.  1772.  S.  54.  Anuikg.j:  „Idk  lete,  dats  die  Euro^päer  mit 
griMer  Gelehrsamkeit  und  Beredwmieit  mtereueht  häbm:  Num  Ai* 
ter  fuUuralü  debiti  e$  eomiuga^  ofßeH  eyerium  Ueeeit  fitallere,  wart 
ete.f  Ich  wei»s«ieht  wo»  die  Muhamedaner  ^ber  diüe  Materie  ge^ 
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Landes  gezwungen  ein  mal  im  Leben  zu  Gunsten  der  Göttin 
für  G«ld  sich  einem  fremden  Manne  Preis  zu  geben,  dann 
nur  um  so  aiuigcr  in  ihre  Wohnung  snrAckkebrten,  nnd  we- 
der Vefsprechongeif  noch  Geschenke,  so  gross  sie  auch 
sein  mochten,  ftkhrlen  sie  jemals  wieder  in  die  Arme  eines 
Fremden.  Späterhin  wurde  dies  freilich  auch  hier,  vielleicht 
durch  den  Einfluss  der  viel  mit  ihnen  verkehrenden  Phöni- 
cier,^  anders.  Denn  derselbe  Herodot  erzählt  (L  196.), 
dass  nach  Eroberung  der  Stadl  durch  die  Perser,  die  ärmere 
Yolksitlasse,  ans  Fnrchi  tot  der  gewaltsamen  WegfÜhrnng 
ihrer  Töehler,  wenn  es  ihnen  an  Unterhaltung  fehlte,  diese 
su  Haienhuren')  machten.  Und  so  sah  sich  Q.  Cur- 
lius^)  gezwungen,  von  Babylon  zu  schreiben:  Nihil  urbis 
€ms  corruptius  moribus,  nec  ad  irritandas  illicendasque  im- 
modicas  V9luptate$  imtructiut,  Liberos  coniHge$qu§  cum 
ko9filihi»  sfnpro  coire»  modo  pretHtm  /h§itü  dttwr^  p&rmir 

9dMe6e»  haben,  lüm  lUU  miek  eher  versioheri,  dost  He,  to  wie  9iB 
aile  ihre  Bmhä/Hgmjfem  mit  dm  Werten:  Biem  üUäh  erra^imän 
emidtidm  (im  Nemen  dee  barmhenigen  und  gnädigen  Gettee/  en/irn- 
gen,  auch  eben  dieeee  ante  eeninguHe  ofßeH  egerimm  tagen  eeUen,  und 
daee  kein  ehrbarer  Mattn  Utes,  oertdumt,**  Neigt  sich  doch  auch  jetxt 
noch  in  Italien  die  Biihlerin  vor  dem  Bilde  ihrer  Madonna,  ehe  sie  sich 
Preis  giebt  und  spricht  ihr:  Madonna,  mi  ajuta!  oder  Madonna* 
mi  perdonnat  indem  sie  einen  Schleier  über  deren  Bild  zieht,  und 
nennt  dies  crislianilu!  üebrigens  .scbalUe  Cuiistanlin  die  in  Rede 
»iteheode  Sitte  in  Babylon  wie  in  iieliupulis  ab  und  vernichtete  die  dortigen 
Tempel  der  Venus.  Eusebius  vila  Couatanlin.  III.  3.  58.  Üocrates 
bisi.  eccies.  1.  18. 

1)  Heeren,  Ideen  über  Politik  und  Handel  Tb.  1.  2.  p,  2b7, 

2)  So  glattben  wir  das  xarunogvtvti  ra  »ijXtu  jixva  des  Tex- 
tes verstehen  zu  müssen,  da  es  offenbar  auf  dieselbe  Weise  gebildet  ist 
wie  das  xa&ria^ui  In  ohr',uuTog  bei  Flalo  Charniid.  L6ii.  c,  weil  die 
Bordelle  am  Hafen,  also  in  der  tieferen  Gegend,  von  Athen  aus,  lagen. 
Auf  dieselbe  Weise  gebrauchten  die  Homer  descendere,  z.  fi.  Bora- 
lins  Satir.  I  2.  M.,  weil  die  cNlenlUdien  Hiuser  zu  Uom  sich  im  Thde, 
in  der  Subura  befanden. 

'S)  Hislor.  Ale.xandri  niagni  üb.  V.  c.  1.  Vergl.  Jeaaias  XIV.  11. 
XLVll.  1.  Jeicmias  LL  09.  Daniel  V.  i. 
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t€s  maritique  patiuninr.  —  Feminarnm  convivia  ineuttth4m 
in  priucipio  wodestiis  est  habitnu,  dtin  9Hmma  q^aeqne 
mmicmim  mmuMt  fOHUUmfm  fudorm  prüfamnti  ad  ukt» 
wmm  ima  evffimm  n$ümimi$m  pr^iMiml;  ntc  mtmrimm 
Aoc  «f«teMS  nt  $ed  m&tr^nmrum  vHr^Hkmqwt  apud  qutu 
«OMflM  kobour  pulgatt  corporis  viUtas.  In  weiterer  Aus- 
dehnung finden  wir  Jone  Sitte  hei  den  Armeniern  wieder« 
welche  nach  8 1  r  a  h  o  ')  längere  Zeit  hindurch  ihre  Töchter 
der  Anailid  weihen  und  sie  dann  erst  verheirathei.  Von  den 
LydierD  beriditet  Uerodol*)  dkaeUbe  Sitte,  wie  sie  in 
•piterer  Zdt  in  Babylon  ausgeartet  wer,  denn  amti»  liier  ^ 
bBO  die  niedern  Volitsktaeatn  ÜNre  Tlebter  des  Krwerb»  we- 
gen Preis.  Noch  in  ihrer  Keinheit  kam  der  Gebrauch  zu 
den  Piiönicie  rii,'"*)  artete  hier  aber  auch  wahrscheinlich 
zuerst  au;>>  uijschun  iu  einzelnen  Städten  dieses  Landes  die 
8ilie  nur  Bedingungsweise  befolgt  werden  a^- sei» -solieinjL 
Denn  Lucian*)  ersählt,  dass  die  Frauen  zu  Bybius,  wo 

1)  Ui,  XI.  p.  532.  *Alld  xai  &vy«Ti^  oi  Ht(pmv(i9Tutw 

nolvP  jf^diw  ftafM  fitt»  tnvrti  StSoa&at  nQoq  yafiw» 

Osber  sagt  auch  der  Scholiast  tn  Jafenal  Salir.  1  104.:  MesopoUmeni 
honiiiies  efrenalae  libidinis  sust  in  iitri)<|ue  sexu,  ut  Sstlu^iiM^  meminil; 
nnd  Cedrcnus:  ChaldaeoruiD  el  Bab|luaionim  leges  piMwe  avnt  inpi- 
dkiliae  alquc  turpitiHliDi«. 

2)  Üb.  I.  cap.  93.  94.  INe  hier  erwttnttD  iv€(tyttCofievur  nut- 
d(anm  sind  Mfldchen,  welche,  mit  Heine  zu  reden,  ihr  hori/dnialr- 
Handwerk  treiben.  Die-  Flrzahliing  von  Hero|dot  (indet  sich  auch  bei 
Strabo  Hb.  XI.  p.  5 JH.,  Aclian.  Var.  Hist.  lib.  iV.  eap.  L  und  Albe- 
naeaa  Doipnos.  lib.  XII.  p.  51  d.  erwähnt. 

H>  Aogufltin.  de  eiviu  dei  lib.  IV.  cap.  la  Ciii  (Veneri)  etian 
Pboenices  dunum  dabant  de  prostitmione  flUarium,  aule  quam  inngerent 
eas  viro.    Alhcnagoras  adv.  Graecos   p.  27.  D.    FwamH'  yovv  h> 

&toilß  iaujtiy  Tr)v  tov  ffoifittrof  uvtmv  fiia^KQvfttv,  rofi(Covffut 
noQVtüf  riji'  &€6r  iuvuov  D.unxfa, '){<».    Wr^l.  Kiisebi»s  de  prae- 
parat.  evangel.  IV.  8.  —  Athanasius  Oral.  c.  genles.  —  Theodorct. 
bist,  eccles.  1.  8. 

4)  De  dea  Syra  cap.  tt. 
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sich  einTem[}el  *\k'x  lAtf  QoöLii]  Bvt^Uri  befand,  wena  sie  sich 
iwlit  am  Trauerfeste  des  Adonis  die  Ilaare  abscheeren  tasaen 
wellten,  «inen  Tag  lang  m  Ehren  der  Venns  sich  den  Kreai- 
den  Freia  geben  muaaten.  Audi  bei  den  Puniern,')  se 
frie  in  Cypern')  mussten  sich  die  Jungfrauen  ihre  Morgen- 
gäbe  verdienen  und  der  Tyrann  Dionysius  führte  diese  Sitte, 
freilich  aus  einer  habsüchtigen  Nebenabsicht,  bei  deu  Lo- 
crensern')  ein. 

§  4. 

Was  den  Grund  zu  dieser  Sitte  betrilU,  so  könnte 
man  einen  solchen  in  der  bei  den  Asiaten  uw  Alterthum 
ziemlich  allgemein  herrsclietid  gewesenen  Ansicht  linden,  dass 
die  Erstlinge  von  Allem  der  Gottheit  geweiht,  das  Uynien 
der  iungfrau  also  der  Venus  dait^ebracht  werden  musate; 
iddesseii  würde  daduroli  keineswegs  erklärt  werden,  warum 
dfo  Prebgebung  IM  Oberall  grade  an  Freflide  {ävÖQl 


1)  Valerius  Maximiis  lib.  II.  cäp.  ü.  §  i&.  Si«  ac  enini  famim 
est  Yeiieris,  iu  quuJ  se  matronae  (PoeBicamm)  conrcrebani;  atque  inde 
fnatdcalM  ad  qnaeslnn,  dotcn  eorporii  iaiurui  cootrabebanu 

2)  Jttftliost  bitlor.  Philipp.  Wh.  Will.  cap.  5.  Mos  erat  Cyprii», 
fil|liea  ante  nuplhit  statutis  dicbna,  dotnicm  pvcnniain  quaesiluras,  in 
quaeslum  aü  liiits  maris  nittere,  pro  reliqua  ptidiciüa  libamenta  Venen 
^Uiras.   Vcrgl.  Alhenaeus  Ueipiios.  üb.  XII.  p.  516. 

3)  J HS  Ii  n US  bist  Philipp,  lib.  XXI.  cap.  Cum  Rbegiuorum 
tyrinnl  Leophronts  bello  Locreiises  preinereiilni',  vererant,  si  victores  fo- 
rent,  al  die  festo  Veneris  virgines  snas  prostitucreni.  Quo  TOto  inler- 
Biisse  caqi  adversa  bcila  cum  Lvcanis  gererenl,  in  concioaem  eos  Diony- 
«0«  vocai:  horlator  ul  uxores  Oliastfue  snas  in  umplum  Veneris  quam 
possint  ornalissiroas  mittant,  ex  qnibns  sorte  ductae  centiim  volo  publice 
fongaotur,  religioiii>>i|ne  grntia  »no  stcnt  in  Iiipanari  meii>c,  oinnibns  atite 
inralts  viris,  no  «luis  iillani  altamiiiet.  nii;i»'  res  nc  virj;inil»us  votu  civi- 
taterii  solvenlildis  fraiitli  csspl ,  di  «Mfliun  faierciil:  iit-  ipia  viri^o  uulM-tel, 
pnusqtiain  illae  rnariti.s  iraderentnr.  rU'.  Vergl.  A  l  Ii  e  ii  a  c  ii  s  l)<  i[nios,.  lib. 
XII.  p.  510.  Slrabo  iib.  VI.  p.  25U.  sagi:   TtQOiydfiit-Tut  votx<foaiO' 
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vm)  ertolgen  niusste.    Heyne*)  und  Fr.  Jacobs,')  welche 
sich  specieii  mii  dieser  Sille  beächäiiiglen,  sind  zwar  darüber 
eklig,  dass  ihr  ein  religiöses  Moinenl  zum  tiruade  lie^ 
weicben  aber  in  der  AulüMBung  deMeiben  von  eimnto*  «fc» 
olme  mdesaen  das  Rechte  gelroffen  au  haben.   Wir  möeeen 
hier  wohl  die  Ceremonie  des  Preisgebens  und  den  Akt  des- 
selben unterscheiden;  erslere  war  religiös,  letzterer  nicbl, 
denn  die  Weiber  wurden  in  Babylon  ausserhalb  des  Bezirks 
des  Tempels  und  in  Cyperu  au  das  Meeresuler  geführt,  um 
sich  dort  don  Fremden  zu  er|^eu.'>   W2re  der  Akt  als  re- 
ligiös damals  betracbtei  worden,  so  bitte  er  wie  IrQher  ond 
später  in  Tempel  oder  doch  in  dessen  Beiurk  und  iwar  mit 
Einheimischen  geübt  werden  müssen;  Fremde  durften  ja  an 
keiner  valerländi^chen  Beligionsübung  Theil  nehmen.  Die 
Dillerenzen  lösen  sich  aber  bald,  wenn   man  bedenkt,  dass 
im  Alterthume,  wie  noch  Jetzt  bei  mehrern  wilden  Völkern, 
nicht  blos  das  Menstrualbiut  (wofvon  spftter  austührlicberX 
sondern  auch  das  bei  der  Defloration  durch  Zerstörung  des 
Hymens  fliessende  Blut,  somit  auch  der  Akt  der  Defloration 
für  unrein  gehalten  ward.    Dasselbe  galt  ifir  den  Beischlaf 
mit  VViltwen,  weil   man  glaubte,  dass  sich  bei  ihnen  das 
Menstrualbiut  in  grösserer  Menge  angehäuft  habe,  dann  beim 
ersten  Goitus  entleere  und  dem  Manne  nothwendig  Machtheil 
bringen  mOsse.   Hieraus  erklärt  sich  nun  auch,  warum  He- 
rodo t  a.  a.  0.  yvvaixag  und  nicht  blos  xo^crt  oder  na^ 
&höi  sagt  und  Heyne's  Bedenken (p. S2.)  wie  Heerens*) 
Zweilei  sind  beseitigt.    Die  Strandbewuhoer,  welche  in  leb- 


1)  De  Babyloniomin  inslilulo,  vt  mnlieres  ad  Venerls  tempittn 
prostarent,  ad  Hervdot.  I.  p.  199.  in  den  Comoentat  Soc.  Reg.  Gdlling. 
Vol.  XVI.  p.  30—42. 

2)  Verm.  Schriften  Bd.  VI.  S.  23  —  50.  „lieber  eine  Stelle  bei 
Herodot** 

3)  Nach  Tacitas  hislor.  II.  2.  durfte  ja  auf  den  AlU^n  der  Ha- 
phiseben  Göttin  überhaupt  kein  Blul  flieaaen. 

4)  Ideen  Ober  Polilik  und  Handel  I.  2.  S.  180.  Anmerk.  2. 
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baflerem  Vekebr  slanden,  iiberliessen  nun  den  Fremden  die 
verunreinigende  Entjungterung,  in  den  Binnenländern  Ober«- 
nahmen  dies  Gescbäfl  lür  die  Vornebmen  die  Priester,  oder 
ein  besonders  dazu  beslimmtes  GöUenbild,  ein  Friapus  oder 
Lingam  (s.  nacMier).  SpiterJun  mochte  mahrlach  4ar  Grund 
zu  dfmet  Sitte  verkaimt  Warden,  man  biell  »ich  nur  nech 
daran,  das»  dem  Britttisam  die  Defloration  niebt  gebdfare, 
vielmebr  eine  Ehrensache  sei  und  so  brachten  sich  die  Bräute 
zuerst  den  Hochzeitsgdslen  dur,  wie  bei  den  Nasomonen 
in  Afrika und  auf  den  Balearisclien  Inseln,^)  wo  dem 
Aller  augleieh  daa  Vonugareebi  luliam. 

Wii*  mOasen  aiae  malHfache  veranlaaaande  MoaMnle 
zur  Erkllmng  der  in  Rede  alehenden  Sitte  in  Hilfe  nehmen. 
Das  ursprüngliche  mag  die  Weihe  der  Jungfrau  an  die  GM* 
lin  *)  überhaupt  gewesen  sein  (llierodulen  im  altern  Sinne). 
8ie  sollte  ferner  dadurch  der  Göttin  der  Lust  ^)  ihren  Tribut 
bringen,  um  sich  dann  nur  Behufs  des  kinderzeugans  mit 
deaa  Manne  an  vereinigen.  Die  Sitte  verlor  ihren  ratnam 
€bnrafcter  nach  und  nach,  ward  dann  auch  nicht  mehr  all- 
gemekie  Volhasitte,  sonder  nur  fAr  die  innere  Klasse  ver* 
hiodlich,  die  zugleich  darin  eine  Gelegenheit  fand,  sich  eine 
Morgengabe')  zu  erwerben,  während  die  Heichen  dafür  Skla- 

1)  Der  Könij-  von  Kalikul  der  siiillich«n  Spitze  von  Maabar 
•^\vbl  >eiii«Mii  vüinelimslfii  l*ii(.slt'r  eine  Hcluhuiing  von  iXHJ  Thalerii,  da- 
iiiil  er  im  Namen  der  (lutilieil  seinen  Weibern  deu  Gürtel  löse.  Son- 
oeral  Vuyage  aux  Indes  urienl.  T.  1.  p.  69.  UamillOB  New  Accouo| 
oT  Ihe  Easi  Indien.  T.  I.  p.  im  ' 

2)  Uerodol.  lib.  IV.  cap.  172.  —  Pompou.  Mela  üb.  1.  c.-»p. 
ö.  §  35. 

Diodorus  Sic.  lib.  V.  cap.  18. 

4)  Die  Menstruation  stand  unter  dem  Schutze  der  Göttin  Mena 
(Augastin.  de  civ.  dei  IV.  11.  VII.  2.),  Myllita  war  aber  der  Mond! 

b)  Deshalb  wählten  sich  auch  die  Lydierinnen  selttst  die  Fremden 
ans.  Strabo  lib.  XI.  p.  533.  öfyovTiu  ov  rovc  Tvxovruf  tuv 
UyttP,  aXla  fiaUma  tovg  «if^  loov  a^mfitcroi. 

6)  So  war  es  selbst  im  Mittelalter,  s.  B.  in  Venedig  gau  herktaim- 
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liinnen  dem  Teni|)H  der  (löltin  zustellleii  und  dadurch  zur 
tlnlslehiing  der  besläiidigen  llieroduleii ,  aus  denen  späterhin 
die  eigriiiliehen  Freuden inäddien  liervorgingen ,  Veranlassung 
gaben,  somit  rar  EnCMebung  der  ümMI«  dm  Grund  kgicii 
(8.  narhbtr).  Aas  der  Idee  der  Weihe  entvidwlle  sieb  npi^ 
ler  die  der  ImliaUre  fflr  den  BbeiCand,  welcbe  ivir  in  dra 
RrobenSchten  de«  MHMaUers  wiederfinden  auf  der 
Seite,  auf  der  andern  die  der  Hörigkeit,  woraus  das  Jus 
jiriniae  noctis  hervorging.  Als  zweites  Moment  ist  dann  die 
Ansicht  von  der  Scbändiicblieit  des  Scheidenblulea  bei  der 
Defloration  lu  betrachten,  verbunden  mit  dem  wirttlieiioa 
Naehtbeil,  iivlebem  niweilen  dm  Genitalien  des  Mninee  bei 
der  Entjungferung  von  enger  Seheide  ausge» 

seizi  sind,  oder  mindestens  der  Anstrengung,  welche  die 
[Vrforalion  des  Hymens  nothwendig  macht,  ein  Moment,  das 
liir  den  trägen  Asiaten  inmier  von  Wichtigkeit  war.^)  Noch 
jelBt  dankt  ja  der  Bräutigam  in  Goa  dam  Priap,  welcher 
aehwr  Braut  den  Görtel  lOate,  mit  der  tielaten  AnhelMng, 
daaa  er  ihm  durch  dieee  ehrenvolle  Wohltbat  einer  an  acfa«^ 
ren  Arbeit  überhoben  habe.^)   Da  die  Defloration  lür  die 

• 

lieh,  d«8H  die  Töchter  ihre  Mitgifl  mit  dem  Leibe  verdietilen,  und  hier, 
wie  in  Frankreich  waren  es  die  MflUcr,  welche  ihre  Töehter  xu  diesen 
Zweck  XU  verkuppeln  pflegten.  Etienne  Apologie  d'Herodote,  T.  I.  p. 
40^49.   Fr.  Jacohs  a.  a.  0.  S.  40. 

1)  Memorari  quoque  sotent  cansae  pbysicae,  teu  marinm  aen  Te^ 
minamm  corporis  infirmilalis,  qnibos  lloris  virginel  dererpendi  moteslia 
aggravatur.  Heyne  I.  c.  p.  HD.  Als  diese  gewissermasseu  diiletischen 
oder  prophylaktischen  Beziehungen  aus  dem  Gedächtnis«  des  Volkes  scbwaii' 
den,  behielt  der  Priap  nnr  seine  hefroclrtenden  ElgenschafVen,  und  so 
lesen  wir  bei  August  in.  de  civiiae  dei  Hb.  Vi.  cap.  9.  Sed  quid  hoc 
dicam,  cum  ibi  sii  et  Priapus  nimüM  oMsculns,  snpcr  eiiinA  lamanissi- 
mudi  et  turpi^siiniiiii  fasciiium  sedere  nova  nupia  juheaiur  Biore  honea- 
tissinio  et  religiosi^siino  malronanim  ?  Vergl.  I.aclaiitius  I.  2(K  — 
Tcrlulliaii  adnoi.  II.  11.  Dnsäcibe  erzählt  Arnobiiis  iih.  VI.  cnp.  7. 
von  dem  ähniiclien  üott  Mut  uns:  Eliiimiie  Miilinis,  ciiius  immaiiibiis  pn- 
deiiüis,  liorri'iiiii|ue  faüdoo,  veslras  iiiequilare  inalronus,  et  auspicabtle 
ducilis  et  u|)laliä. 

2|  Linlücholle II  uricnlalische  SchilTalirl.  Tbl.  1.  cap. 
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iongfra«  fwch  sclimeriticher  tsl,  nmi  sie  nur  einmal  mit  dem 
Fremden  zu  Ihiin  Haiti»,  so  könnt«  sie  leicht  zu  der  Idee 
gelangen,  dass  nur  der  Fremde  daran  .Schuld,  nnthin  jedes 
Jüngebm  an  Fremde  nk  denstlben  Schmerzen  verbunden 
Bfli,  wodüreb  sie  &am  von  einem  iweilen  Veraveh  um  so 
nehr  ibgeechredrt  wurde,  als  die  Umarmung  des  Cbemannee 
ihr  ja  imr  efigenelime-  GefOhle  erregte ,  sie  eise  keine  Ver- 
anlassung halte,  die  eholirlie  Treue  zu  brechen. 

Wenn  und  wie  der  VenuscuJtus  nach  Griechenland 
geliommeQ  sei,  lasst  aich  iiaiim  ausroitteln,  doch  iiehauptei 
Pausanias  in  der  oben  angeführten  Stelle,  dass  ihn  Aegeus 
(Ererhlbeua)  nach  Alben  gebracht  habe.  Lange  Zeit  spielte 
er  nur  eine  untergeordnete  Holle,  da  er  von  dem  urallen 
Kros  *)  unterdrückt  ward.  Das  physische  Elenn  ut  n»ag  Irüh- 
zeilig  von  Aussen  gekommen  sein,^)  indessen  wurde  ihm  bald 
80  sehr  der  Stempel  des  geistigen  aufgedruckt  (es  wurden  der 
Aphrodite  ja  die  Grazien  als  Dienerinnen  beigegeben!),  dass 
die  Idee  der  zeugenden  Kraft  immennehr  in  den  Hintergrund 
trat,  um  der  der  Liebe  Platz  zu  machen,  welche  Asien  durch- 
aus Iremd  war.  Die  Verschmelzung  des  Ij  os  und  der  Apliro- 
dile,  welche  von  ihm  ja  erst  geheiligt  oder  wie  der  Dichter 
lagt,  in  die  Versammlung  (Reihe)  der  Götter  eingelährt  ward, 
geschah  so  allmahlig  und  innig,  daae  es  kaum  gelingen  dCkrfle 
ehie  klare  Ansdiauung  von  den  Ansichten  der  Griechen  dar^ 
6ber  zu  gewinnen.  Durch  den  fortschreitenden  Verkehr  mit 
den  Asiaten,  namentlich  den  Phöniziern')  wurden  fremde 
 *  * 

1)  Orpheus  Argonant  422.  —  Liici»n  »\M.  e.  27.  Dialog, 
icnr.  2. 

2)  Strabo  J\.  p.  49&. 

3^  flerodol.  lili.  \.  rap.  105.    xu)  yuo  jd       Arnntp  foof  h>~ 
'^tvTtv  tyivtxo ,  (ag  nvrol  Ifyovai  Kvn^ioi '  xtu  tu  h'  Kv&^QOta* 
*Pitivin(s  liai  ol  l^ftvattfjitvoii  ix  ravrtiqtiis  ^vQiii<;  iovrtq.  Clemens 
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8ill€»  «ad  Gebrittche  huner  bättliger  AlMrCra|«B  aad  angt- 

DMioMB  und  80  sehen  wkr  in  der  BlQihe  GnechenlaiHb  4m 

asialischeii  Charakler  des  Venuscultus,  immer  deutlicher  her- 
vorlreten,  die  GöUid  selbst  gewissmassen  von  neuem  einge- 
führt werden.  Besunders  war  dies  aut  den  Inselu  und  in  dea 
HafensUdlea  der  Faü,  wo  die  Vereliriiiig  der  A^odite  über- 
hmipt  ihren  Aofong  nahm.  Deshalb  iHnnti  nan  aieehe»  „die 
aus  (Meeres-)  Sehaum-Geborne^V  und  baale  ihr  TeMpel 
als  HafenbeschOtzerin.^)  Dem  griechischen  Genius  wider- 
stand aber  jener  physische  Cuitus  zu  sehr,  er  konnte  ihn 
nicht  mit  seinem  Eros  in  Einklang  bringen  und  so  schied 
er  steine  Aphrodite  als  Urania*)  von  der  der  übrigen  Völker, 
der  Pandemos,')  welche  den  Inseln*)  besonders  Cypem  mil 
dem  gemeinen  Eros  überlassen  bfieb  und  niemals  eigenüicfa 
Nalionalgottheit  geworden  ist.  Ueberhaupt  ist  es  interessant, 
dass  die  Venus  Urania  durchaus  dem  Binnenlande,  die  Pan- 
(ioiiius  dagegen  den  lla(enstädten  und  Inseln  anzugehören 
scheint,^)  wie  sich  denn  überhaupt  der  asiatische  Venucultus 

A  I  cxa  n  (J 1  i  n  II  s  uil  Genie»  p.  10.  ueniil  ileii  Ciiiyra>  als.  »leii,  welcher  den 
Tempeklienst  in  Cypcrn  eingefühlt  babe.  Vergl.  Jul.  FirmicusUe  errtu*. 
profan,  rvlig.  p.  22.  Arnobins  ad  Gent.  lib.  V. 

1)  Ifoi  it'u,  Aiutviti^  zu  lieriiiioiie,  1*  a  ii  » a  ii  i ;i  s  Allica.  cap.  M. 
NiUcherlich  zu  llunil.  Od.  lib.  I.  'S.  1.  Auch  der  ßeinume  tvTtlom 
(Pawaiiias  Atlic.  I.  'S)  gcbörl  bierber.  Musacu^  Heru  und  Leaader  245. 
Hocat  Od.  III.  26.  3.  Venns  marina. 

2)  Pausanias  üb.  III.  2.;.  Vi.  25.  VUL  32.  IX.  lö.  —  Flalo 
Qyiupoä.  —  Xenophttii  S\iiipi»s.  lap.  8. 

^5)  August  in  US  de  ciul.  dei  lib.  IV.  cap.  lU.  An  Veneres  duae 
äuiit,  iiiiü  virgo,  altera  uuilier?  Au  potiits  tre»,  uua  virgiuum,  quae  eüani 
Vesta  est,  alia  ctiuiugalaruiii ,  alia  merelricimi? 

4)  uuae  Ciiidou  fiilgcntpsqiu'  teiiet  Cycladas  et  Papbon.  ^HoraU 
Od.  III.  28.  VS.   'EvoixiTH  jaii  vr'iam'  Snidas. 

b)  Merkwürdig  geinif;;  wollen  Kiiiigc  das  Wort  Bordeaux  (Bor- 
de!) vom  Franzosisoheu  liord  und  ean  herleiten,  weil  die  Freudenbiuser 
sich  beinahe  immer  am  Lfer  des  Flusses  oder  in  Badebänsern  befänden! 
l'arent-DucbateUt  die  Sillenverderbuis!»  iu  der  Sudl  Paiis.  Bd.  I. 
S.  125. 
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von  Osten  naeh  Westen  den  Korten  entlang  verbreitete,  wen 
nicht  anders  als  durch  ein  frAhzeiiig  Scbiffahrttrelbendes 

Volk  wie  die  Phönizier  geschehen  konnte. 

Da  es  nicht  ohne  Interesse  lür  inisern  (iegt'nstand  sein 
darfte,  die  geographische  Verbreitung  des  Venuscultus  näher 
kennen  in  lernen^  so  wollen  wir  Iiier  eine  kurze  Uebersicht 
der*Orte  mittheilen,  an  welchen  sie  ihre  Tempel  halte.  Die 
Belege  datn  wird  der  Leser  bei  If  anse  an  S.  46  a.  0.  S. 
158  folg,  ziemlich  vollständig  angegeben  finden. 

Auf  Cypern  in  Paphos,  wohin  jährlich  zum  Feste 
der  Aphrodite  eine  grosse  Menge  Menseben  kamen/)  inPam- 
phllien,  in  Klein-Asien,  längs  der  Küste  des  äge- 
iseh^n  Meeres,  in  Carien  (Cnidos),  Halicamass,'  Milel, 
Ephesus,  Sardes,  Perganins,  Pyrrha,  Abydes  (A.  «Je^ir).  « 
Thessalien  suTric^ea;  in  Boeotten (Tanagra  antHeete); 
in  Attika  (Athen,  Kolias,  Pera,-)  Mcgara,  am  Kepbissns); 
aut  den  Inseln  des  ageischen  Meeres  (Ceos,  Cos,  Samos, 
wo  der  Tempel  vom  Hetärengeide  erbaut  war);  aut  dem  Pe- 
lo|ionnes  in  Argolis,  Epidaunis,  IVoezen,  Hermione, 
(wurde  von  den  Inngfranen  und  Wittwen  vor  der  Aoehaeil 
hesttcht),  in'  Laconien  (AmyklS,  Cythere)*  Arcadien 
(Megalopoüs,  Tegea,  Orchomenos);  Elia  (Olympia,  Elis); 
Achaja  (Patrae,  Corinth);  aut  der  Kiiste  des  corinllii^ 
sehen  Meerbusens.  Von  (Griechenland  kommen  wir  aut 
Sici.Hen,  wo  der  Tempel  der  Venus  auf  dem  Berge  Eryx 
dem  vom  Paphos  kaum  etwas  nachgab,  in  Syrakus').  — 
Niehl  unwichtig  für  unsern  Zweck  ist  die  Angabe  des  S tra- 
be*), dass  aiit  der  Insel  Cos  in  dem  Tempel  des  Aesculaps 

1)  Strabo  XIV.  683. 

2)  SttdiM  8.  V.  »vlXov  nnifup  fahrt  an,  dass  hier  ein«  Quelle  ge^ 
wcMD,  welche  frachliiar  machte  nnd  die  Niederkunft  erleichlerle. 

8)  Nach  Alhenaeus  Deipnosopb.  XII.  p.  647  wurden  hier  an 
-Feste  der  Thesmophorien  au»  Sesam  und  Honig  bereitete  ftvlkoi*  Figuren 
fon  weiblichen  GeniUlleo,  hemmgetragen.  Es  erinnert  dies  an  die  Juni 
der  Inder  und  die  Phallusbilder. 

4)  Üb.  XIV.  pag.  657. 
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«III  BildMM  der  Vemif  AnadjromeiM,  D9eh  P««a«»ua^) 
m  Spidauriw  in  einem  GeMze  nabe  am  Tempel  desselben 

.Gottes,  eine  Kapelle  der  Aphrodite  »ich  beruiiden  habe,  in- 
dem dies  vielJeichl  im  Stande  ist  einigc^s  Licht  aut  die  keiint- 
niss  der  Cuischen  Aerzfe  von  deo  C^ifiilaiitllülUioiieu  zu  wer* 
fen.  Üöiiige.r')  iat  der  Meinung,  dass  aus  den  Kranbau- 
anstauen  «nd  Lasaretben  der  Pb6naier  aul  dim  laaeb»  «Ca^ 
Aagina«  an  der  pelo^nnetlsfiben  Käsle,  beiondei^  tu  Epi-« 
dauruB,  die  ältesle  Mediein  der  Griecbeii  hervoi  gegangen  m* 
Wahfsobeinlicb  wurden  aJso  jene  Aiist.ilten  anfaiigs  unter 
dem  Schutz  der  MationalgotUieil  gestüiit,  bis  dies»  durch,  dea 
Aescuiap  ersetzt  ward. 

Was  den  Cultus  der  Aplurodite  selbst  be^ri|[l  und  die 
Art  wie  er  in  Grieciaenland  gelsierl  wardv.  sv  scheint,  es  als 
febUe  ea  überhaupt  an  gandgender  Kenfitniss  der  Einiebr 
hcüen,  hoMmders  insofern  <fiea  die  Pandemos  betrifft.  Wir 
beschränken  uns  daher  hier  darauf,  der  weihlichen  Hiero- 
dulen^)  zu  gedenken,  welche  als  Hörige  der  Aphrodite  in 
dem  Bezirk  ihrer  Tempel  sich  authielten  und  die  uo,ihweq- 
digen  Geschäfte  lär  dieselben  besorgten.  Sie  wareUi^  ^ie..)K'ii^ 
beraita  angedeutet,  asiatischen  Urspninga.  und  in  grosser 
Zahl  besonders  in  Ameria*)  und  Comana'^).  im  Pontns  au 
inden,  wo  sie  neben  dem  Tempeldiensi  auch  mit  ihrt^ip 
Körper  Gewerbe  trieben  (icöv  EQyatn(.Lti'ojv  ano  tov  aot- 
^mao),  ebenso  wie  die  männlichen  iJierodulen  sich  später- 
bin zur  Paederastie  gebrauchen  iie«sf»i.   Als  der  V^nus|;ul- 

1)  üb.  II.  cap.  27.  ' 

2)  Ideen  zur  Kunst -Mythologie.  Üres<!   1826.  gr.  8.  S.  207. 

■J)  Coveel  de  sacerdotio  veternm  virginnni.  Abo  i704  8.  — 
Hirt^  A.  die  Hierodulen,  mit  Heiingen  von  Höckh  nnd  HiiliniHnn  1.  Heft. 
Berlin  1818.  gr.  8.  —  Kreuser  J.  der  Hellenen  Prieslerslaill ,  mit  vor- 
züglicher Hncksicht  anf  die  Hierodulen  Main/  1822.  8.  —  Adrian,  die 
PriesierinntMi   der  (Iric*  Ihmi.    Frutikf.    a.  M.    1822.   8.  —  Schincke  io 

nnd  firnber»  allgeni.  Knqilupuedie  11.  Sect.  8.  Tbl.  S.  £>0. 

4|  Sli  abo  lib.  XH.  p.  557. 

t»|  St  rabo  üb.  XII.  p.  559.  —  Heyne  Cb.  ^  Coipiieiit.  de  st- 


tw.Hacb  GriedMiilariil  kam,  wurden  woii  die  Bierodulen 
mit  einfetiliiffi',  -streMleii  Wer  aber-  ihren  asialfBchen  Cbarak- 

ier  <ib,  «leii  sie  nur  in  eiii/eliicii  IJalenstädleii  zur  Zeit  des 
Verlalls  der  moraiisdieii  Grösse  des  Volks  wieder  erliieUen^ 
wa  sich  der  Tempel  der  Aphrodite  Jlo^fj  befanden.  Be- 
imders  war  diea  zu  Corintb  ^)  iier  Fall,  wa  aieb  mebr  alä 
TaaaeAd  weiblicke  Hierodulatt,  welche  ala  Sklarinneii-  dem 
Tenpel  geaehenht  wäre«,  belanden,  eine  groaae  Men^e-  Volks 
nach  der  Stadt  zogen  und  b^soiulers  die  Seefahrer  aiisplün^ 
darten.  Vielleicht  iand  aber  auch  hiei*  eine  Verwechslung 
dar  ei^iiUlicben  Hieroduleu  mit  den  iielären  Statt,  welche 
man- attj^emislisfib  Prieslerinnen,  Dienerinnen  dar  Aphrodite 
aaanta,  wtil  Bie.aicb  unier  dam  Scbntae  dar  Afikroilile  be^ 
bideo;  wie .  ikan  ja  auah  Aberbaiift  den  gaaeblecktHekeii 
Gemiss  ein  Opfer  der  Venne  nannten  Auf  diese  Weise  wArd^ 
sieb  der  früher  angeregte  Streit  über  die  Sitilichkeit  der  Hie- 
roüulen  am  besten  beilegen  lassen.  Dem  Gefühl  des  Grie'- 
cben  widerstand  es  allerdings  auf  asiatische  Weise  die  Aphro- 
dite in  ihren  Tempeln  zu  verehren  und  wie  er  deshalb  seine 
Venös  Urania  von  der  Pandemas  trennte,  so  schied  er  auch 
ihre  Tempel  nnd  liess  aus  den  Tempeln  der  l'andemos, 
Hörne  und  Praxis  die  olxt^uota  r/Jc;  A(f  {)ndhr]g  als  eigent- 
liche Bordelle  hervorgehen,   weiche   ursprnoghch  ivur  lür 

Fremde  bestimnu  waren. 

I  ,        •  • 


cenbÜA  Comanensi  omoinoqae  de  religlonnm  eis  et  Irans  Tsnriim  consen- 
MM.  Gomroent.  soe.  ug.  GAlcing.  Vol.  XVI.  p.  101  — •  149. 

1)  Slrabo  lib'.  VIII.  |j.  ÜTS.  To  it  ' A<fQ(j(S ii i^g  hnoy 
s8ri»  TtXovatov  vn^o^n',  ttSart  nXi-iovq  ^  ^iX(u<i  UQotSovkovq  lx(*~ 
r^ro  jr«/i^K?,  «?  avtri^taw  Xid  avJ()ts  xuß,  yvvntxfg '  Aul 

J»«  tuvruq  ovy  tnolvoxlttto  ij  noltg  x€tl  Moi/r/'^cro.  oi  yao  vav- 

mnos  *b'^(pd«  h'K6Qtv^oy  üff*  6  niow;.  Vgl.  die  Ausleg.  zu 
R»nii.  B|klBt.  I.  17.  M.  Alexander  ab  Alexandre  Genial,  dier.  lib. 
VL  cap.  26.  Corinthl  supra  mille  prostitiilae  in  lemplo  Veneria  assidiiiie 
iigen  et  inflainaBaia  Nbldine  qiiaesiiii  nereirioio  oparam  dare  felut  «a- 
mrtm  minislnie  Deae  faoDiilari  solebant. 


DigitizQd  by  Google 


64 
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Wie  Hod  in  irdcher  Gestall  derVeniwoiltiM  mcIi  Ita- 
lien kem,  isl  iweHdball,  dedl  lifel  die  Sage  üm  dorah 

Aeneas  von  Truja  iier  nach  Lavinium  und  Laurentum  *)  brin- 
gen und  bereits  zu  Romulus  Zfil  wurde  in  Horn  eine  Venus 
Myrlea  verehrt,  ausser  weicher  noch  eine  Venus  Cloaciiia, 
Erycina,  Yictrix,  Verticordia  und  Ca  Iva  erwihnt  wird,  de- 
ren Verelirnng  der  König  Anew  ein^elQlirl  heben  eeM,  als 
den  Rtaerinnea  die  Haare  dnreh  eine  Krankheit  enogcfallen 
und  sie  doreh  HSfe  der  Venus-  wieder  gewaehsen  ivaren.^) 
Da  nicht  nur  die  Nachrichten  über  den  Venuscultns  in  Ita- 
lien sehr  sparsam,  sondern  auch  Alles  daiäuf  hindeutet,  dass 
er  seihet  in  den  späteren  Zeiten  wenig  von  dem  asiatischen 
Gepräge  geieigt  habet  io  können  wir  die  Untersuchungen 
dartlber  iQglich  auf  sich  beruhen  lassen.  Einiges  hierher 
Gehörige  wird  bei  den  Bordellen  neeh  erörtert  werden.  Auch 
in  Spanien  war  die  Verehrung  der  Aphredile  su  unbcdeu  ' 
tend,  als  dass  wir  nötliig  tiätten  näher  daruf  einzugehen. 

§  a. 

Lingam^  und  Phallu$culiuß.% 

Während  in  der  Mitte  von  Asien  der  Cultus  der  Venus 
entstand  und  ron  dort  aus  weiter  verbreitet  wurde,  scheint 
in  Indien  der  dem  Egoismus  des  Mannes  mehr  entsprechende 

1)  Soli  uns  Polyliisl.  c.  2.  Keslus  K.  v.  Frnliiial.  —  Micali 
l'italia  »vuiili  il  Duniinio  dei  Homani.  II.  p.  47.  —  He  y  n *>  ad.  Virgil. 
Aeneid.  üb.  V.  Exnirs.  2.  —  Bamberg»-!'  hher  di<f  EtilsU^hiiiig  des  My- 
thus von  Aeneas  Ankunil  zu  Lüliiim,  in  W eickers  uud  iNäke's  Rtieiu. 
MuJieum  f.  Pbil.  Vi.  l.  18;^.  S.  82—105. 

2)  Servios  ad  Virgil.  Aeneid.  lib.  l.  720.  -   Julius  Capilo 
linas  Vit«  Maximin.  c.  7.  Kahlköpligkeil  war  im  Allerihum,  besonder» 
auch  in  Rom,  wie  noch  Jelil,  eine  bAulige  Folge  der  gescbiecbilicben  Au§- 
scbweifiingen. 

ItiiUiurd  Payne  Knigbl  An  aminnt  oF  the  remains  of  the 
wortbip  uf  Fritpus,  iaiely  e&tatiog  al  Iserai«»  in  ibe  kingdum  of  N«ple«: 
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IdfigaiiMlieiMt  mnen  Ursprung  geDommen  tu  haben.  Die  früh 
durch  Ueobachlungen  sich  bildende  Idee,  dasä  des  Mannes 
Genitalien  das  Heslimineiide  Ihm  der  Zcugiiii*;,  inussle  diese 
selbt»t  bei  dem  herrschenden  l'anlheisnius  unter  der  unmiltel- 
baren  Herrscliatt  einer  Gouheit  geslellt,  sieb  also  besondefs 
heilig  deniieii.^)  Oer  Gott  aber,  wie  Itoonte  er  anders  als 
dnrch  den  Tbeil,  durch  «eichen  er  vorzfiglich  wirksam  sich 
zeigte,  dem  Auge  des  Mensehen  dargestellt  werden?  Die 
spätere  Sage  gestaltete  die  Sache  freilich  anders,  und  so 
finden  wir  bei  Sonn  erat*)  den  Mythus  vom  Lingamdienste 
unter  den  Vishnuverehrern  i'olgendt'rmassen  erzählt: 

»»Die  Bösser  halten  durch  ihre  Opfer  und  Gebete  grosse 
Gevnll  erlangt;  ^er  ihre  und  ihrer  l^rauen  Ueraen  mvssten 
stets  rein  bleiben,  wenn  sie  sich  im  Besitz  derselben  erhalten 
wollten,  Civa  hatte  aber  die  Schönheit  dieser  letttem  rfih- 
men  gehört  und  fasste  den  EntschUiss  sie  zu  veriilhren. 
Zu  diesem  Entzweck  nahm  er  die  Gestalt  eines  jungen  Bett- 
ler»^) von  voilkommner  Schönbeil  an,  hiess  den  Vishnus 

in  iwo  Ittim:  om  fron  Sir  William  Hvmillon  to  Sir  Joseph 
Banks,  and  Iho  olher  from  a  penson  residing  «t  Iseraia.  To  which  Is 
adiled  u  «iiscurse  oo  tli>-  worship  of  Priapns  ntid  its  connexiun  wilh  the 
iiiyslic.  llieology  of  the  Aiicienls.  London,  by  T.  .S|iilsbuig.  1786.  19r».  S. 
4.  mit  18  Kpf.  Vergl.  über  «lies  seltene  Wt-ik  C.  A.  Bö  Ui  ge  r  in  Anial- 
Ihea  Bd.  :>  S.  408—18.  und  Choulanl  in  Heckers  Annaleii  Bd.  XXXIII. 
(Ib'iO)  S.  411 — 18,  —  J.  A.  nnhiiire  Les  diviiiltes  goneratrices ,  ou 
Sur  le  ciili«  <iu  Phallus,  Paris  IbOO,  welche  Schrift  wir  lcid«r  uidil  be- 
uuUen  konnten. 

1)  Daher  heissl  hei  Orpheus  Hyiu.  V.  9.  der  Prologonos  (Eros) 

2)  Voysge  aiix  Indes  ei  ä  la  Cliino  T.  I.  —  Schau  Tos  neueste 
Knldockun^en  über  das  Vaterhin«!  nml  die  Verbreitung  der  Pocken  und 
der  Kuslseucke.  Leipzig  18l>&.  ä.  31.  folg.  woraus  wir  das  Folgende  mil- 
iheileu. 

3)  Ute  BeUler  oder  Fakire  in  Indien  cieheu  zu  Tausenden  im 
Lande  umher,  fast  unbedeckt,  (Augusitn.  de  civil,  dei  c.  14.  17.)  und 
äusserst  schmntsig  (Havus  historica  relalio  de  regao  et  slaltt  magui  re^ 
gis  Magor.  Antwei'p.  I(j0ü.  ]•.  Hü).'»;,  n:icli  ihren  Itesiichen  werden  beson- 
ders nnfruchlbareu  Krauen  fruchtbar  (di/t'uaitf-ttt        xut  noJLvy6yov9 

Kosanbanm«  lAitsaueka.  & 
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fieb  in  ein  schöne«  Midcben  verwandelD,  «nd  sieb  an  den 
Ort  begeben,  wo  sieb  die  Btoer  aafliiellen,  am  sie  in  sieb 
yerMebt  in  niaeben.   Viabnna  begab  sieb  dabin  und  indem 

er  hei  ihnen  vorüherging,  warf  er  ihnen  so  zärüiche  Blicke 
zu,  dass  sie  alle  in  ihm  verhehl  wurden.  Sic  verhessen  alle 
ihre  Opfer  um  dieser  jungen  Schönen  zu  tbigeu.  —  Ihre 
Leideoscbaften  nahmen  dadurch  nar  mehr  in,  am  Ende  schie- 
nen  sie  ganx  leblos  und  ihre  scbmacbtenden  Körper  gKcbeo 
dem  Wachs,  das  in  der  Nibe  des  Feuers  scbniilxt.  —  Civa 
selbst  hegiih  sich  an  den  Wohnorl  der  Frauen.  Wie  BelÜer 
trug  er  in  der  einen  fland  ein»:  WasserHasclie  und  sang  da- 
bei, wie  diese  zu  Ihun  pilegen.  Sein  Gesang  war  aber  so 
enUöckend,  dass  sich  alle  Frauen  um  ihn  vemmmelten, 
woraul  sie  durch  den  Anblick  des  schönen  Söngers  erat  völ- 
lig in  Verwirrung  gerietbeu.  Diese  war  bei  einigen  so  groea, 
dass  sie  ihren  Schmuck  und  ihre  Bekleidung  verloren,  und 
ihm  im  Gewände  der  Natur  t'ulgien  ohne  es  zu  bemerken. 
—  Nachdem  er  das  Porl  durchzogen  hatte,  verliess  er  es, 
aber  nicht  allein,  denn  alle  folgten  ihm  in  ein  benachbartes 
Gebüsch,  wo  er  von  ihnen  erhielt,  was  er  wünschte.  Bald 
darauf  wurden  die  Büsser  gewahr,  dass  ihre  Opfer  die  vorige 
Kraft  nicht  mehr  hatten,  und  dass  ihr  Vermögen  nicht 
mehr  dasselbe  war,  wie  ehedem.  Nach  einigen  frommen 
Betrachtungen  wurden  sie  nun  gewahr,  dass  es  Civa  gewe- 
sen, der  in  Gestallt  eines  Jünglings  ihre  Fiauen  zur  Aus- 
schweifung verleilet  hatte,  und  dass  sie  selbst  vom  Vish- 
nus  in  der  Gestalt  eines  Mädchens  Irre  geführt  wordi-n 
waren.  —  Sie  beschlossen  daher  Civa  durch  ein  Opfer  zu 
tödten.  —  (Nach  vielen  vergeblichen  Verauchen),  boschäint, 
ihre  Ehre  verloren  zu  haben,  ohne  sich  rächen  zu  können, 
versuchten  sie  das  Aeussersle;  sie  vereinigten  alle  ihre  Ge- 


noniv  y.u)  tuhUvayovovq  i^iu  *f  ((Qfit*»tVTixriq  sagt  Slrabo  Lib.  II.), 
(las  Volk  ItoiMferl  sich  iliiu-u  jeilc  Khre  zu  Hrwoisen  mul  die  Mfiiiuer  ver- 
IttSsen  ihre  hoiTer,  iiiii  den  Mönchen  freies  8|ii)'l  zu  lassen.  I*.i|ti  Hriefi» 
üher  Indien  S.  217.  —  1*.  von  bohlen  dati  alte  Indien,  königüherg.  18tK). 
Bd.  I.  S.  2b2. 
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bete  und  Bfissungen  und  sandten  sie  gegen  Civa.   Dies  war 

das  schrecklichste  ihrer  Opier,  und  Gott  seihst  konnte  dessen 
Wirkungen  nicht  widersteheii.  Wie  eine  Feuerilanune  gingen 
sie  aus  und  ergrifien  Civa's  Zeugungstheiie  und  trennten  sie 
von  aeineip  Körper.  £rzürul  über  die  Bösser,  nahm  sich  nun 
Civa  vor,  die  ganxe  Welt  damit  in  Brand  xu  setzen.  Der- 
selbe fing  nun  auch  schon  an  um  sich  zu  greifen,  als  Vish* 
nus  und  Brahma,  denen  es  oblag  die  Geschöpfe  zu  erhalten, 
auf  Mittel  dacliten,  demselben  Einhalt  zu  thun.  Brahma 
nahm  die  Gestalt  eines  Fussgesteiis  (?)  und  Vishnus  die  der 
weiblichen  Zeugungstheiie  an,  und  so  nahmen  sie  Civa's 
Zeogiiugstheifte  anl,  wodurch  der  allgemeine  Brand  verbin^ 
dort  wurde.  Qiva  liess  sich  nun  durch  ihre  Bitten  besänf- 
tigen, und  versprach  die  Welt  nicht  zu  verbrennen,  wenn 
die  .Menschen  den  losgelrennten  Theiien  göttliche  Ehre  er- 
weisen würden. 

Betrachten  wir  diese  Myihe  wie  sie  hier  erzählt  wurde 
n^her,  so  köunen  wir  uns  des  Gedankens  kaum  erwehren, 
dass  sie  eine  von  den  in  späterer  Zeit  vielfach  erdichteten 
und  untergeschobenen  sei;  denn  sie  ist  ganz  geeignet  die 
Entstehung  der  Lustseuche  auf  eine  wenig  zu  wünschen  übrig 
lassende  Weise  zu  erklären,  weshalb  sie  auch  von  Schaulus 
zur  Begründung  seiner  Ansicht:  dass  die  l^ustseuche  von  In- 
dien aus  nach  Europa  gekommen  sei,  benutzt  wurde.  Auf 
der  andern  Seite  ist  aber  das  Einzelne  wieder  so  mit  dem 
alten  Glauben  der  Inder  übereinstimmend,  dass  man  min* 
destens  zugeben  muss,  die  Mythe,  wenn  sie  neuem  Ursprungs 
ist,  sei  mit  Benutzung  älterer  zusammengestellt  worden. 
Die  fortdauernde  Vereinigung  mit  dem  Gott,  die  Kraft  welche 
die  Büsser  ihm  verdankten,  war  an  die  iieiniieit  des  Herzens, 
der  Vermeidung  der  Wollust  geknuplt,*)  sobald  sie  dieser 


1)  Schon  Slrabo  nod  Arrian  indic.  17.  behanpten  weniffslens 
von  den  «diem  Inderinnen,  dass  sie  nni  lieinen  Preis  lur  Ansscbweifnng 
biUen  gereiil  werden  liöauen,  ausser  um  einen  Elephanten.  Nach  von 
Bohlen  (das  alte  Indien  Bd.  II.  S.  17.  Bd.  I.  S  275.)  soll  sich  nicht 
die  leiseste  Spur  (?)  von  dem  unmoralischen  Lebenswandel  der  indischen 
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frdboleii  wurden  sie  des  göUUcheii  EinOBSM  veriustig,  ge- 
rade wie  in  der  Mosaigclien  Btge  fom  Sftndentall.  Die«  ist 
der  eine  Tbett  der  Sage,  die  offenbar  eine  doppelte  ist,  der 

andere  schliesst  die  Slrate  dessen,  der  jene  Entheiligung  be- 
wirkt halte,  in  sich,  s^ine  Genitalien  wurden  durch  Hrand 
zerstört,  welcher  sich  der  Welt  (den  Männern  durch  die 
v^ü  Oiva  gebrauchten  Frauen?)  iniitbeille»  und  nur  durcb 
die  wieder  wirksam  werdenden  Geb<*te  der  BAsser  aofliftrtet 
wornnf  die  glflckUcb  geheilten  Theile  aU  Weibgem^benke  in 
den  Tempel  des  Gottes  autgehängt  wurden.  Hiernach  hätte 
also  die  Erkrankung  der  männlichen  Geniialion  zu  ihrer  iieilig- 
baltung  und  Verehrung  Veranlassung  gegeben,  was  in  sotern 
nicht  widersinnig  wäre,  als  die  äussere  Lage  der  mannliclien 
(feacbleoblstlieUe,  jede  Affeklion,  jede  ZeratArung  sugteicb 
und  mit  ieicbter  MAbe  sichtbar  werden  ISsrt,  wfibn>nd  die 
weiblieben  mehr  im  Verborgenen  liegen;  wie  denn  ja  auch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  die  Krankheiten  der  männlichen 
Genitaiien  bei  weitem  genauer  bekannt  und  gewürdigt  sind 

Priester  im  Allerliiuiue  liiulcii,  im  (icgeiilheil  sei  ilic  Kcii^clilieii  dw  ei>ie 
Bedingung,  sich  Aiisehii  iiiul  Ehre  zu  eiwcihiii,  innl  die  j^rMiiiimle  Lit*^- 
ratur  wisse  einen  Priester  uiler  Heitien  nichl  bt^ser  /.u  erheheii,  ah  wenn 
«r  itxk  Aolockungeii  zur  Unkeuschheit  widcrstsmieii  habe,  üuwahr  ist  «s 
daher  aiidi  grOsstenllieUs ,  was  von  den  DevadäaS«  oder  Gsnerdleneriniiefi 
tb  Bobleriniien  der  Priester  bebauplel  wird,  indea  es  wie  hei  den  Hie- 
rodttlen  molsteas  aaf  Verwecbsliing  mit  den  Bbayalii  (Bayadereii«  den 
tiren  der  Grit-chen)  beruht,  oder  nur  für  einige  Gegenden  gilt  (Hafner» 
Landreise  liings  der  KOste  OrUa  und  Koromaudel.  Weimar  1809.  Bd.  I. 
&  80  folg.  —  Papi,  Briefe  Ober  Indien  8.  390.  ^  Wailace,  Oeiilc 
wflrdigkeilen  S.  301).  Hierso  gehftrl  auch  die  in  anderer  B^iicliung  ver- 
dacbtige  Eriibbing  jene«  Jesuiten  in  den  erbNultdien  Briefen  nadi  Scdian- 
fus  1.  c.  S.  40.,  dass  während  seines Aufcntballs  in  einer  binduslaiibcbeo 
Stadl  iiekunut  gemacbt  sei:  es  wäre  unsich«r,  <lic  fremden  jetzt  anwesen- 
den Devadaxis  liommen  zu  lassen,  dagegen  habe  man  von  denen  der  I*«- 
god«  des  Orts  nichts  zu  fArchten.  Seihsi  wiMin  wir  die  Wahrheil  dieser 
Erzihinng  für  die  neuere  Zeit  auch  gelten  lusseti,  so  ist  doeh  der  Schhiss, 
welchen  Schaufns  daraus  zieht,  in  iiindustan  sei  jede  l^agode  ein  iSor- 
dell,  wohl  L'lwas  voreilij;.  — •  Kiiiigi'  ändert*  Sitfinu  von  der  Knlsi^hnn;;  «1^ 
l.ing.imdii  ii>lt.'>  in  Indien  gieht  Meiiiers  ailgcni.  Itfitisehe  («fbchiehle  der 
Ueligiuneu  Bd.  1.  204. 
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9k  dte  <ler  weibUclien.    Wollte  man  die  Erkiä rangsversQcbe 

noch  wfiler  Ircibeii ,  so  könnte  man  aus  der  Angabe:  dass 
Vishnus  als  weibliche  rienitalien  die  brandigen  Geschlechts- 
Iheile  Civa*s  aufgenommen  babe,  sogar  eine  Art  natörlichen 
Grund  iur  das  Authöreii  des  Brandes  herausbringeu ,  die  An* 
deuluttg  eines  Heiiversuchs  nimlieh,  welcher  im  Mittelalter 
gar  häufig  empfohlen  und  gefibt  ward,  indem  man  den  Trip- 
per durch  Beischlaf  mil  Jungfrauen  beseitigen  wollte.  In- 
dessen ist  dies  sirlier  nichts  anderes  als  Erklärung  des  Un- 
garn *)  auf  df-m  Symbole  der  Juni,  des  weiblicbeu  Princips, 
in  Ostalt  des  Dreiecks,  was  ßöttiger  mit  dem  Nabelstein  der 
pjiphiscben  Göttin  för  identisch  hML 

F.  Klein*;  soll  aus  malabarischen  JabrbAchem 
nachgewiesen  haben,  dass  lange  vor  der  Entdeckung  West- 
Indiens  in  Ostindien  die  Lustseucbe  bekannt  gewesen  sei, 
denn  die  Malabarischen  Ali zt(;  Sang;»rasiar  und  Alessia- 
namhi,  welche  vor  mehr  als  neun  Jahrhunderten  lebten, 
and  auch  schon  andere  Aerzte  vor  ihnen,  sollen  der  Lust- 
tssttche  und  ihre  llellnng  durch  Quecksilber  erwähnen.  In- 
il«*8sen  dQrlten  im  Alterthum  Geniialaffektionen  bei  den  In- 
dern gewiss  zu  den  Seltenheiten  gehört  haben,  da  die  Grle- 
die  Inder  zu  den  Macrobien  rcelinen,  weil  sie  wegen 
ihrer  Massigkeit  nur  wenigen  Krankheilen  unterworfen  seien, 
and  das  Klima  Indiens  keineswegs  zu  den  begünstigenden 
Nomenten  su  rechnen  ist,  weshalb  auchMunro^)  versicliertt 


1)  Anqaelil  Voyagc  |)  i:(9.  Le  liii$;aiii,  c'esl  jk'dire,  les  partlet 
Mturclles  de  rhi)inm<-  rouiiies  A  ci'lics  du  ia  fcmnie.  VergU  Koger  nm 
erOflnrle»  indische»  Hebtteathiim.   r^äruberg  lOfö.  8.,  11.  2. 

2)  Ue  morbi  vciierei  cnralioiM  io  India  orienlaU  osUata.  Hafn«  1785^ 
Vergl.  Tode  med.  Joiiriial.  Ild.  II.  Hefl  2.  Lnder  konnten  wir  weder  die 
DisMflalion  m  rli  Tode  zur  Kiiisicbt  bekommen.  — 

3)  Strub  0  Geogr.  p.  1027.  1037.  fitiJk  ymg  vdaovs  ihm  noXr 
1ms  if«  T^iy  ilfror»/TK  tijs  diatTtis  xul  r^r  tcoirittr,  YergL  Cteslas 
ladic.  1&  Lncian  Macrob.  c.  4.  Diodor.  Sic.  üb.  II.  c.  40.  PlinUs 
Mslor.  nat  Lib.  XVII.  c.  2. 

4)  Sprengelf  Nene  Beitrage  sur  Vft'licrknnde.  Bd.  VII.  S.  70. 
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d«M  einfiebe  Krivter  iimi  massige  LebemaK  den  Inder  ge- 
nesen mache,  wo  jeiier  Europäer  unterliegen  würde. 

<M)  der  PiiaUusüieost  io  Aegypten,  wo  er  durch  die 
vom  Typhon  getrennten  ZeugungsÜieiJe  des  Osiris  entstanden 
sein  soll,  einen  iniliscbeu  Ursprung  habe,  können  wir  nichl 
entscheiden,'}  dass  er  aber  vorbanden  war,  ist  bestimmt, 

denn  niclil  nur  werden  kleine  PliaJli  liäiilig  in  Mumien  ge- 
funden, sondern  im  Tempel  zu  Karnak  land  er  sich  auch 
abgebildet^)  und  llerodut^)  erwähnt  des  Phallusdienstes,  in- 
dem er  zugleich  anführt,  dass  an  den  Bildsäulen  die  Phallen 
beweglich  gewesen.  VieUeicht  eni  wickelte  sich  aus  ihm 
cum  Tbeil  der  Cultus  des  Mendes,  von  dem  wir  spater 
sprechen  werden.  Obgleich  Berod ot*)  berichtet,  dass  die 
Aegypter  die  ersten  gewesen  seien,  welche  den  Beischlaf  in 
den  Tempeln  zu  vollziehen  verholen  halten,  so  schreibt  doch 
noch  Strabo^),  dass  sie  ihrem  Zeus$  die  schönsten  und 

U  Hierher  gebftrl  auch  die  Ansicht,  welche  Cleiiieiis  Aleian- 
drin  US  ad  Genies  p.  10.  fiber  die  Enlstclmug  <)ci-  Aphrudile  äussert: 
'H  fih'  CKfooyH't'ii  Tf  xui  xvTfooyd'rii ,  »j  KiVvoa  (fdii,  Ti^V  *AfpQO- 

difuv  ixiimv  tmv  unoxtxouuivtov  Ovquvov,  rtSv  Xayvwv,  töv  ftt- 
T«  x^V  TOfi^v  TO  xufttt  ßißtaa^ivMV  Mg  airdytiv  vfiiv  fto^iup 
«(tos  *AifQoS(Tii  yCvtxai  xaftnof  iv  tnig  TikeTati, 

2)  Miniiloli,  Heise  zum  Tempel  des  Jupiter  Anmon  p.  121.  — - 
II  Auster,  Religion  der  Babylonicr.  S.  130. 

'i)  Lip.ll.cap.d8.  Description  de  l'Egypte  ll.p.  411.  —  Wyttea- 
iiach  ad  Plutarch.  Isid.  p.  186. 

4)  Hislor.  Üb.  II.  c.  64.  Xal  rd  ft^  fifayfa&nu  ywai^i  h 
Iffoiüi ,  fJt^S-i  iXovtovi  «jtd  yvvwx&v  ig  tQa  iativni,  ovroi  thri  oi 
ngwTOt  ^(»iffHivoarwts  *  oi  ftiv  aXXot  a^Mv  n«vtt£  «v^gta- 
no$,  nXiiP  Afyvnrtwr  x«l  ^Slltivmv,  fiiifyorTtu  fooTai  *  neA  &»d 
yvvttiXMV  nftOTfiufvoi ,  ulovroi  ^af^ovtm  fg  itfov.  Yergl.  eich 
Clemens  Alexandr.  Stromat.  üb.  I.  p.  361. 

&)  Geograph.  Lib.  XVII.  cap.  46.  Jtt,  ov  ftaJum«  n- 
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Tornehmslen  Jungfrauen,  welche  die  Griechen  Pallades  nannten, 
geweihi,  und  diese  gejwungen  hätten  eich  so  lange  den 
Männern  zu  ergeben ,  bis  zum  ersten  Male  ihre  Menstruation 
eintrat,  worauf  sie  dann  verheirathel  wurden. 

Für  Griechenland  dagegen  ist  es  kaum  zweifelhaft, 
dass  derOuitus  des  Bacchus  und  mit  ihm  der  l'haliusdienst  >) 
aus  Indien  dorthin  verpflantt  ward.  Bei  Gelegenheit  dieser 
Einführung  wird  uns  eine  «ir  die  Geschichte  der  Genital- 
affektionen  höchst  merkwürdige  Sage  mitgetheilt,  welche 
Natalis  Com  es»)  tolgendermassen  erzählt:  Pueruni  «f 
Phallica  in  Dionysi  honorem  insiituta,  quae  apud  Äthenien- 

utooir,  ihnhmäiti  ya)  yt'ror^  luiinqoxittov  naQHvog  UQWui,  n£ 
'yMlorat  ul'  E'u.ni  t^  /fidlufng  '  ttvTn  <r*  «cl  nttk^xtvu»  xttl  dvrt- 
am-  oiV  ßovUrut,  .u^Xini  «»'  »j  (fvoixi]  /ti'ijT«*  rov  Otifueroe  JW" 

also  mit  dem  Zeil»  der  Aegypler  in  Yerbindimg  gi^iracbl,  wm  wir  bei  de« 
Asiaten  im  Yennscnltus  saben 

1)  Nach  fterodot  lib.  IL  51.  erhielten  die  Griechen  den  Phal- 
Inadienst  als  Hermensinle  mit  Phallen  von  den  Pelasgern,  worunter  man 
nach  Böttiger  Knnstmylhologie  S.  213.  Phönizier  zn  verstehen  hat. 
Vergl.  Cicero  de  nat.  deor.  lib.  Ul.  cap.  22.,  nnd  Creusers  Anmer- 
kung dazu. 

2)  Mythologiae,  sive  fxplicationis  rabnlarnm  libri  X.  Frankf.  1588. 
8.  S.  49$.  Der  Verf.  entlehnte  diese  Sage  nach  S.  487.  aus  Perini  an- 
der de  sacriüciornm  ritibiis  apud  varias  gentes  Lib.  II.  Sie  findet  sich 
aber  auch  bei  dem  Scboliaslen  zu  Arislophanes  Acham.  v.  242. 

d  S»v9^(iii  i6v  ffaiXov.  —  nfol  «Ti  kvtov  tov  qtuXXov  lomvra 
Xf-'f^Ttti,   JJiiyttffot  ix  rwr  ^ EXtvO-i^titav  Xuß(ov  lov  ^lorvaov  ra 

fKT«  Tlfl^t  TOV  fhsor'  «AA'  orx  uuiaOt  yf  ttVTOti;  TKL'Ta  ßnvXfvad- 
ftivoii  un^ßr\.  injn'oui'Tot;  yuo  rov  Ofov^  v6ao<;  y.u  t  i  a  xt]  i^t  t  v 
(tf  Ttt  o/O'o/'««  T  fj  1'  uyi)'o(')}\  xu)  TO  (hii'or  ((ir^xfaroy  ^v,  wj 
urjfinoy  r/oo,-  r;)r  i'oVor  XQthxio  ytvoutyijr  rrf'a^,-  uuyyccvt^ug 
Xiti  Tf'/ri}<;,  ((;naTÜ).i,<>ay  Otoioo)  /i4tTc  anoidi^^-  ul  6k  inay^l- 
fhoVTti;  f.(fu(i(ty  i(C(Ttr  fhai  uoytjy  luviviv,  (t  (Jiu  nnnij.;  riuii<;  ayoKy 
rör  '^^foi'  7ififf'9fyTt^  avv  k^c  riyyt'/.utyois  oi  \'l  :n,ytu<tt ,  ff«i.).ov<i 
hh'tt  Tf  X(a  d'ijKooitc  xi<i  (■(Sy-f-vKOdy,  y.(ii  TnvTui,;  tyf'oaiooy  roy  t9t6v, 
vnofiyitnii  i  Ktyoi  ntiO^avi.  Aliuricliciitl  von  ilirser  Daialellung  isl 
die  Kiklaniiig  des  S  c  Ii  o  I  i  a  ic  n  zu  Luciau.  de  Syra  dea  cap.  16.  wo 
«|er  l'h;illii>dieiisl  ^jewisü-ermasscii  uiil  der  Paederaslie  in  Yerbipdniig  gcr 
braclii  wild. 
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MS  tigekmUur^  apmd  quoi  primu»  Ptgasm»  ilU  MUulkerfem' 
m  BttUhi  entorm  inUituU^)  in  quilmM  eantt^iU  quem  md 
modnm  Detts  hic  morbo  Athentenses  librravü  et  i/Hem  ad 

modum  mullorum  bonorum  onctor  worluh'bvs  exlitit.  Fama 
est  enim  quod  Pegaso  mayiues  Difinysi  ex  Eleuilieris  ci- 
mtate  Boeotiae  in  AUieam  regionmn  porianle  AtkenieHst» 
Deum  n$gi99eruni  neque^      me$  erat^  enm  pomfM  04eep€- 
mm:   qnare  Dens  indignatng  pndendm  kBminnm 
morbo  infootavit,  qui  erat  Ulis  gravis9imnsz  tu»€ 
eis  ab  oraculo ,  quo  pacto  liberari  possent  petentibusy  re- 
tponsum  datum  est:  solum  esse  remedium  malorum  omntum, 
<t  cum  honore  et  pompaDeim  recepiasent  ,  quod  factum  fuiL 
Ex  oa  TO  tnm  privatim  tum  publico  Ugttea  viriUa  thyrsis 
aWganUs  per  eam  ooUnnitatom  gestabant  Fuit  mim  Pholhn 
voenium  membmm  viriU.  Alii  HaUum  ideo  consoorainm  Dio- 
nysi)  putarunt,  qnia  nit  autor  ereditus  generationiMJ'*  Nochaot- 
(aileml«  r  ist  die  Sage  welche  derselbe  N  a  l  ;i  I  i  s  C  o  ni  es    von  tier 
Ei  II  t  u  hr  u  ng  d es  Pria  puscul  lus  in  Li«  III p.>a  cus  iiiilllieill, 
obsclion  sie  soviel  Aehnlichkeil  mit  <1<  r  vorigen  lial,  dass  mau 
last  an  Pine  Uebertragung  glauben  niöcble.  Aphrodile  war  näm- 
lich auf  dem  Zuge  des  Bacchus')  nach  Indien  von  dieMOi 

1)  Vfif:!.  P  ii  11  >  H  II  iii  s  descripl.  (IraccKM-  l.ilt.  I.  ci\\t.  2. 

2)  I.  c.  |).  528.  Vitiüeichl  nach  Pusiduniiis  üc  heroibus  el  dae- 
monibus?  cf.  S.  391.  Doch'  bat  diese  Sage  nuchServiua  so  Virgil  Georg. 
IV.  III.  So  Idas  8.  V.  IlQfitTio^.  Sciuppiiis,  welcher  dieselbe  in 
seiner  Anagabe  derPriapeia  ebenralls  erxlhii,  setzt  hinzu:  fuit  anlem  mor- 
bus Ule  quem  hodieqoe  Gallicum  vocamns. 

3|  Diodor*  Sic.  Üb.  IV.  c.  4.  sagt  vom  Bacchus:  Er  hatte  dnen 
zarten  Körper  und  war  Inssersl  weichlich;  durch  seine  Schönheit  zeich- 
nete  er  sich  for  allen  andern  aus,  und  zur  Wollust  hatte  er  einen  star- 
ken Hang.  Auf  seinen  Zflgen  fahrte  er  eine  Mfenge  von  Weibern  mit  sich 
etc.  Clemens  Alexandr.  Paedag.  Lib.  II.  c.  2.  'O^ydiat  yovr  ivai- 
diOTtQov  ttvttC^ovTfe  of^ov,  Mul  o/JoDffi  ftaaroi  rt  muI  ft6(fin,  ngo- 
HtiQuooovTti  i^v  noQVitttq  c/xom.  Nerkwflrdig  genug  ist  folgende 
Stelle  hei  Augu;>liii.  de  civit.  dei  üb.  VI.  cap.  9.  libcriim  a  libera- 
meiiln  appcllaliim  volunt,  «iiintl  innres  a  roeiindo  per  eins  beneflciufli 
emissis  seminibiis  lilifreiilur;  hoc  idein  in  H  iiiinis  agt>re  l.iberam,  qiiaoi 
etiam  Yenercm  putanl,  quod  cl  ipsns  |>LM-hihcüiil  semina  cmUtere  et  ob  hoc 
Libero  eamdeiu  virilis  corporis  parlem  iu  icwplo  puni,  fcmineam  Liberae. 
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gwcbwängeri,  und  g«*bar  aul  der  Rückkehr  xu  l^Mpsacus 
den  Priapus»  dessen  Missgeslalt  die  Juno,')  welche  der 

(lebäretiHeii  Beiälaiid  leislt'te,  veraiilussl  halle:  Deinde,  cum 
adoleoissel  {Priapus)  peroratusqne  forel  Lampsactuis  nwH- 
ertön*  i  Lam^$acmorwn  decreto  ex  agro  Lampsaceno  ex^tla' 
mi,  —  FkiTHMt  qui  mmorüte  prodiäßrint  Friofvm  fnii§e 
vimm  tampsaemHm^  qm  -eum  haberU  inf/ent  Hutrurntt^um 
8t  /wcflf  parainm  ptaui<mdiB  ävibuit  gratiumm  fueHt  wnir 
iieribus  LampsneeniB,  Ba  eanta  postmodo  fuissß  dicHur,  nt 
Lampsocenorum  omnium  celerorum  invidiam  in  se  conver- 
terity  ac  demnm  eiectus  futrit  ex  ip$a  insula.  At  iilnd  [a- 
cinus  it€i/$rrime  feretUibus  mulieribus  it  pro  se  deos  prefan* 
iibH$,  po$t  €Hm  wmnHUis  inieriectii  temporibMs  Lampsu^ 
eenoB  $rttvii»imu§  pudinäorum  membrorum  mar- 
bH$  t'm^fljMsel,  Dodimaeim  ortuulum  tidtunlet  pwwnetßii 
9Hn(.  an  vlhm  essel  eius  morbi  remedium.  Hh  responmm 
e$i:  morbum  uon  prins  cessalurum,  qvam  Prinpuni  in  pa- 
Iham  revocassent.  Quod  cum  fecissent^  Umpla  el  sacrifi- 
eia  iü»  Matutrunty  Priapumque  horiorum  Deum  «sie  dtcre-' 
vruHL^} 


1)  Die  Jniio  wiir  ni*  Iii  hlnss  Si  hnl/^oMin  iln  (^ehuil,  t^iMiih  in 
«lieh  der  Un/iictil.  Vtigl.  Uoiisa  prapc iilaii.  pro  Tilmll  c.  18.  l'u- 
litiaiiiis  Mii^crll.  o.  89.  Daher  S(h>\iiicii  aiicli  diu  Fieuilciiiiiadclieii  bei 
der  Juiio,  wie  wir  ans  TIImiII.  I.ih.  III.  Ele|^^  4. 

Esli  |M'ri|uc  -iinj-  fallax  iiiiiivil  ocellos, 

Jununcnique  siiaiii,  |)ci«iiic  siiaiii  Vciicrctii. 

Lib.  IV.  eieg.  18. 

Haec  per  saitcln  Inar  Jniiouis  niimioa  iiiro, 
Quae  sola  aote  alios  e»l  mihi  magna  Üeos. 

oiid  aas  Patron  Ins  ersehen,  wo  Salir.  c.  25.  ein  Fretidennili'kben  er- 
klärt: Jiinnnein  mcam  irataiii  hahonin,  si  iin4|iinm  \\w  incminerim  virginem 
faiss«*.  Mach  Lucian.  de  Syra  dea  c.  lÖ.  weihte  Bacchus  der  Jnno  no* 
vcrca  irtehrere  Phallen. 

2)  ilie  Grivcheii  biMeten  kleine  mAnnliche  Fignren  aus  Holt  mit 
grossen  Goiülalien,  woiclie  sie  NhVQoanuaitt  nannten.  Liicinn.  de  Syn 
dca.  c.  16.  Herodol  II  48.  Diodnr  I.  88.  —  Hesychlüs  sagt; 
V9iVQ^*  inl  ftSy  ntnittiv'  tag  ravov  xtu  uiJoiov  (x^rtu  f»fya*  ol 
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Mdgcn  wir  diesen  Sagen  todi  Bacchus  und  Priapns  eine 

Deutung  gehen,  welclic  wir  wollen,  so  gclit  doch  uiizvveilid- 
liall  soviel  aus  ihnen  hervoi-,  dass  Aflektioncn  i\er  männlichen 
(lenitalien  in  der  Zeit  ihrer  Bntstehuiig,  für  die  Ursache  der 
£iD(öhrong  dea  Fballuscultus  in  Verbindong  mit  der  §  4.  er- 
wälinten  Defloration  geballen  wnrden,  waa  für  daa  Alter  der 
genannten  indischen  Sage  vom  Lingamdienate  nicht  ohne 
Wichtigkeit  ist,  ebenso  wie  es  klar  ist,  dass  jene  fienilal- 
allektionen  nothwendig  einen  bösartigen  Charakter  haben  muss- 
len,  den  man  sich  nicht  anders  als  vom  Zorn  einer  Golt- 
beit  erklären  konnte,  welche  wiederum  allein  im  Stande  war 
jene  Aflektionen  zu  beseitigen.  Ein  Moment,  welches  für 
die  Geschichte  der  Genitalaflektionen  im  Alterthum  ton  um 
so  grösserer  Wichtigkeit  ist,  als  es  uns  darauf  hInfDhrl,  dass 
man  zu  ihrer  Heilung  nicht  menschlich«»,  sondern  göiilirlic 
Hilfe  in  Anspruch  nahm,  zum  Tlieil  (Veilich  aus  (iründ«?n 
welche  wir  späterhin  noch  naher  eröriern  werden,  die  sich 
jedoch  bereits  aus  folgendem  höchst  wichtigen  Gedicht 
der  Priapeia,*)  worauf  zuerst  deiurgenew  in  seiner  Dis- 
sertation S.  11  aufmerksam  machte,  ohne  es  indessen  voll- 
standig  mitzutbeilon ,  entnehmen  lassen: 

Voti  solut  io. 

Cur  pidum  mmori  sit  in  iabtüa 
Mmnbrum  quaeriti»  unde  proereamur? 
Cum  penin  mihi  forte  laesus  esset, 

Ckirurgique  man%iin  viiser  timerem, 

yoüv  vavot  fieyulu  f;(ovaiv  nlffof«,  was  an  die  iinglncklichen 
Cretins  mil  mooströsen  Zetiguiigatheileo  erinnert,  welche  bekanntlich  auch 
leidenschaflHche  Onanisten  sind. 

1)  Priapeia  sive  dirersonim  |»oetanini  in  Pria|iuni  Insns,  illa- 
strati  commentariis  Casp.  Scioppii,  Franci,  L.  Apnleji  Madaurensis 
t/jtnivo^  ab  eodem  illnstratns.  Heraclii  Imperaturis,  SophocKs  Sophislar, 
C.  Antonii,  Q.  Sorani  et  CleApatrae  regii  ae  epistolae  de  prodigtosa  Cleo- 
patrae  reginae  libidine.  Unic  ediiioni  accedanl  Jos.  Scaligeri  in  Priapeia 
Cominenlarü  ac  Friderici  Linden  •  Rrncb.  Patavii  1664,  8.  pag.  45.  Car- 
men XXXVU. 


Digiiized  by  Google 


Liogam-  und  Phalluscdllus. 


76 


Diis  tue  legitim  is,  nimisqne  magnis 
Ut  Phoebo  putaf  filioque  Phoebi 
Curatum  dare  rnnmulam  v€r$bar, 
Huie  (tot*,  ftr  «pem,  Friape,  fwrti^ 
(hUns  /«,  paler,  ipse  par  viderin*) 
On«  t9hm  sin€  Sectio ne  facta, 
Ponetur  tibi  piaa,  quam  levaris, 
Parqne  consimilisque  concoiorqne, 
Promisit  fore:  mentuiatn  movit 
Pro  nuta  dau  it  rogata  feeit. 

Dies  Gedictil,  mag  sein  Vulasser  gewesen  sein,  wer 
er  will,^)  zeugt  auf  das  Evideiilesle,  dass  des  Dicbiers  Ge- 
Ditalien  (von  Pliimosis  und  GescIiwCkren?)  schwer  afficirl 
waren,  er  aus  Furcht  (tim§rim)  vor  dem  Messer  des  Chirur- 

1)  Aehiilich  heisst  es  tu  dem  Üi»lichoa  'des  A|nlipaler  |Aolholog. 
gTMC.  Iii».  II.  tu.  b,  No.  i.) 

OlftM,  v»d  ^ff/rav  Xffnofiui  ««^«Mcroc. 

S)  Ii»  dtm  Codex  C«biirgeosis  fangti  die  Priepefa  mil  folgeadea 
Worten  an:  P.  Yirgilii  NaroMis  Mantaani  poelae  clarisaimi  Priapi  caroMii 
iocipit  feliciter.  Yergl.  Brnckhusius  Noten  in  Tibnll.  Lib.  IV.  ^eg. 
14.  Jedenfalls  gehören  die  meistea  der  Gedichte  dem  goldeoen  Zeitalter 
der  römischea  Literatur  an.  Für  die  Leaer  der  alten  Dichter  dörrte  Iiier 
tielleicht  die  bemerkiing  niobt  am  unrechten  Orte  stehen,  dass  der  Pri- 
apns  ala  Gull^or  hortonnn  nicht  selten  in  zweideutigem  Sinne  crwibnl 
wird,  wenn  er  nicht  gar  durch  Mi^sverslAndoiase  in  die  Girlen  gekoromeo 
ist.   So  heisst  es  Priapeia  cann.  4. 

Qnod  mens  hurtus  habet,  sumas  impune  licebit; 
Si  dederis  nobis,  qnod  tuns  bortus  habet, 

nnd  in  Anechonenos  des  A  pul  ejus 

Thyrsomque  pangant  bortulo  in  Cnpidlnis. 

Aehnlich  sagt  Lucret.  Mb.  IV.  1100:  ut  muliebria  con»erat  arva,  und 
Tirgil.  Geoig.  III.  136.  geiülali  arvo.  Tielleieht  findet  Uerduidi  das 
irriguo  nihä  09t  elutiut  Aor^  d«8  Horatlua  baür.  Lib.  IL  4.  16.  ein 
besseres  VerstAmlniss.  Die  Grirchrii  gebranrhen  eben  m»  ihr  x^tio^  t  B. 
Diogenes  Laert.  IL  12.,  nnd  Hesychlus  erklArl  es  durch  rd  lipii- 
ßw¥  ywuiittTüV,  Aebniich  ist  bei  Aristopbanes  das  nttl6v  fx^van 
TfidioK   Auch  der  Koran  sagt:  Dein  Weib  ist  dein  Acker! 


V.6 


K   fiegOimtigeBde  fiinrifisse; 


gen,  aus  Scliani  (verehar),  wegen  des  afOcirten  Tkeüro,  wie 

wegen  der  Art,  wie  er  dazu  «,'ekouimen,  vor  dem  ordenl- 
licheii  Aizle,  seine  Zulludil  zum  Gebet  und  Gelübde  vor 
dein  Bilde  des  Priapus  nabm,  woraul'  er  giückiicb  oliiie  ärzl- 
Jicbe  liilte  genas! 

Die  Vei<ehrung  des  Prjapus  war  in  Jtalieo  lienlich  all- 
gemein, wie  uns  die  rOmischeD  Dicliler  lehren,  eben  so  der 
PhaMuscullus,  wovon  die  häufigen  Darstellungen,  welche  sirh 
in  Pompeji  linden,  Zeu*;niss  nblegen,  ja  der  letztere  hat  sich, 
wie  man  ans  K night  sieht,  noch  bis  in  das  vorige  Jahr- 
hundert in  Verbindung  mit  der  Verehrung  des  Cosnius  und 
Damianus  zu  Isernia  erhalten.  Das  ««beri  angeführte  Ge- 
üi«-hl  der  Priapeia  dfirfle  vielleicht  dazu  dienen,  einen  Fiiiger- 
zeig  zu  geben ,  wie  der  Pballusdienst  mit  jenen  « hrisllidirn 
Heiligen  zusammen  gekommen  ist;  dei.n  wahrst  heinlich  be- 
teten die  von  der  Lustseuclie  Ib'lalleneii  eben  so  zu  diesen 
Heiligen  wie  die  Itömer  zum  Priapus.  Vielleicht  linden  skb 
Beispiele  solcher  Heilungen  Jener  Heiligen  in  den  Actis  >anc- 
torum  Bollandi  (Septbr.  27.)  welche  uns  nicht  sur  Hand 
sind.  Jene  Heiligen  waren  es  aber  nicht  allein,  welche  man 
fm  Mittelalter  gleicl»  dem  Priapns  der  Allen  verehrte,  denn 
in  Frankreicb  beteten  die  unlrucblbaren  Weiber  zum  S  l.  G  n  e  r- 
lichon,  in  der  Noimandie  zum  Su  Gilas,  in  Anjou  zum 
i^i.  Kene,  mit  welchem  sie  Dinge  trieben,  die  Etienne') 
sich  zu  erzliblen  scheute. 

i  ö. 

Plage  des  Baal  Peor. 

Obsihon  C8  sich  nicht  bestimmen  lässt,  wann  dei-Cul^ 
tus  des  Priapus  überhaupt  bei  den  einzahlen  Völkern  ein- 
geführt  sein  mag,  und  die  classische  Mythologie  ihn  stets  zn 

den  neuern  ^)  Götlern  rechnet,  so  scheint  er  doch  in  Syrien*) 

1)  Apnlugiv  poiir  Heroüol«  II,  STiÜ. 
.       2)  Strubo  üb  XMI.  .m 

3)  Luciaa  de  dea  Syra.   §  28.   erzlhlt,  dass  kh  tlieropeli»  tlo 
von  1^  odtr  IbOO  Fuss  GrOssa  geweacn. 
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Bekoi»  truliiteiiig  eiue  nicht  uiibedeuiende  Roll«  gespielt  m 
habeil,  wenn  anders  die  ziemlich  allgemeine  Annahme^)  ridH 

tig  ist,  dass  der  von  den  Moahilnii  verehrte  Baal  Peor 
eine  An  l'riapu»  gewesen  sei,  in  dessen  TtMiipei,  welcher 
sicli  aut  deiu  lieige  l'eor-)  beiand,  junge  Mädchen  Preis 
gegeben  wurdeo.  Die  Rabbineu  ^)  leiten  seinen  Namen  von 
aptfire  so.  hytuinem  virginBum  her,  alsdann  wire  ei* 
ans  dem  Ffa»llusdien«»te  hervorgegangen,  wie  er  sich  aut*h 
jetii  nooh  in  Indien  findet.  In  Goa  nimlich  ist  in  der  Pa- 
gode ein  niännliclies  (ilied  vuii  Kiscn  oder  Flltenliein  betesligt, 
weiches  einer  jeden  Hraut  von  den  Eltern  und  Verwandten 
iu  die  Scheide  geslu>seu  wird ,  bis  es  die  blutigen  Spuren 
der  Zerstörung  des  Hymens  deutlich  an  sich  trägt  ein 
Verhihren,  welches,  wie  §  4  geseigt,  mit  dem  lUauben  sin 
die  MaKgniiSt  des  Bleiistruationsblutes,  so  wie  des'  Sehtfideii* 
Miltes  im  Züsainmenliauge  sieht   Auf  der  Kfete  von  Koiro- 


1)  Kreuzer  SymMik  Bd.  IL  S.  85.  —  de  Wette  Archäologie 
I  233.  k.  —  Wiener,  biblisches  HealwOrlerbiicb  2.  Aull.  Lclpiig  1833. 
Bd.  I.  S.  139.  Artikel  Baafu.  S.  26ü.  Artikel  Cbrimos. 

2)  IV.  Moses  Ka|>il.  23.  v.  2b.    V.  Muses  Ka|iil.  4.  v.  40. 

3)  Jon« Iben  ad.  Nnm.  c  25.  v.  1.  Darfle  man  an  da»  alte 
griechische  näo^,  welclius  sich  bei  Aristopbaiies  nnd  Anllpater; 
Um  S.  72.  Not.  2.  a.  0.  Ilndel,  erimierii?  Üus  AdJecUvem  rito/Sifiy 
{nttiSiis)  hat  Enste Ihius,  nach  Schneider,  in  dur  Itedeutuiig:  mit 

«iickem  ge,  schwolleiiem  Zeiigiingsgliede,  nnd  Rhudigin  \a-ci.  aul'iq, 
l.ib.  Vlll.  c.  6.  p.  377.  sagt:  Postremo  ipii  ex  iiitempciaiiii  Vcneiis  lls^ 
pereunt,  dicnnlur  l'culae,  media  producUi,  <|iiia  IVos  üignci  (ludendum, 
sive  veretrtim.  Vielleicht  war  diu  alle  Korrn  olieitrullä  :t(oo^  ähnlich  wie 
etwa  noi'o  im  L-lko^i^clie^  Tür  rtuC^  sieht.  Auch  diiiTle  pe n  is  sich  ge- 
wiss leithliT  Voll  nfij^-  ahii'ilcii  lusseii,  als  von  dem  gewöhiiiichfMi  p  en- 
de ii  du,  ihi  dif  Tlieile  K()i|)t'rs  wnlil  uat  h  drra  Zustand  iliirr  Tliälig- 
keit,  nicht  nhei  \><n  deui  dt-i  l(uli<>  liuuunnl  werdi'H.  Uual-Peor  wäre 
demnach  Herr  des  l'eui:»!  ar«|  Jlninnoq. 

4)  LinlschotteH  orientalische  IUmscm.  ThI.  I.  Kapil.  33.— 
Beyer  ad  Seidens.  Sy.ilagin.  de  IHis  Syiis  Vielleicht  nannten 
die  i  »riechen  ans  diesem  tirunde  auch  den  Penis  xnts,  von  xtim  ich 
spalte! 
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aiandel  soll  ebenfalls  ein  hölzerner  Priapus  noch  jetzt  sehr 
eürig  von  den  Einwohnern  verehrt  werden.*) 

Wir  stowen  hier  abermals  auf  eine  Sage,  welcbe  Tür 
die  Geschichle  der  Affektionen  in  Folge  des  Missbraiicbs  der 
Genitalien  nichl  ohne  Wichtigkeit  ist,  nämlich  aui  die  Plage, 
welche  unter  den  Juden  iu  Folge  ihrer  Theilnahme  an  der 
Verehrung  des  Baal  Peor  zu  Sittim  entstand.  Sick! er ^) 
war  es  zuerst,  welcher  sie  Behufe  der  Veriheidigung  de» 
Alterthums  der  Lustseucbe  einer  nibern  Prüfung  «nierwarf. 
Um  aber  eine  so  viel  als  möglich  klare  Einsieht  zn  erlangen, 
wild  es  noihwendig  sein,  die  hierhergehorigen  Stellen  des 
allen  Testaments  austfihrlicb,  uacii  der  lieberseizuug  von  de 
Wette,^)  mitzuihoilen. 

1)  „Und  Israel  wohnete  in  Sittim  und  das  Volk  be*- 
gami  zu  huren  mit  den  Töchtern  Moahs.*)  —  2)  Die  luden 
das  Volk  zu  den  Opfern  ihrer  Götter  und  des  Volk  ass  und 
betete  ihre  Göltet-  ati.  —  3)  Und  Isreal  hängte  sich  an  Baal 
Peor.  Da  entbrannte  der  Zorn  Jehovas  über  Israel.  —  4)  Und 
Jehova  sprach  zu  Mose:  Nimm  alle  Häupter  des  Volks  und 
hänge  sie  aul  zur  Versöhnung  Jehovas,  gegen  die  Sonne,  auf 
dass  sich  wende  der  Zorn  Jehovas  von  Israel  —  ö)  Da 

1)  (i  y  II  aeulogic  Bd.  II.  S.  SM.  Uie  Yerelirung  des  Lingam 
Qiiier  den  Di  iisimi  bericblel  B  ii  c  k  i  n  g  h  a  m  Travels  amung  Ihe  arab  Tribe 
iiihalHling  Ihe  coiiiitiiei»  easl  uf  Syria  aiul  INilesline  etc.  I.ondun  1825. 
p.  394.  Heber  die  Verebning  des  <io  palsa  iii  i ,  eiiirs  (ieiii  l'riap  ahn- 
liclien  r.olleü  in  der  Nähe  von  Jagreiial  uml  die  bei  seinem  Fessle  iiblicheii 
uii/üchligeii  Diirstelliin^eii,  selbst  uiiiiuliiriiclier  Küste  vergl.  liaiiiiilou 
A  New  Aceoiiiil  of  llie  Easl- Iiidies.  Ediiibiirg  17*27.  8.  S.  V»~b.  folg. 
Moore,  C,  Narrative  of  Ihe  ü|>er<itioiis  uf  (lapit.  Liltles  detachment,  and 
Mabratta  aiiny.  London  lTi)4.  4.  S.  45.  —  Aehiiliche  Üarstellnngeri  of  thc 
faiidpi.  sich  in  iin.lirerii  Tem,  ein  von  Mexico.  Ki  reber.  Oedipus  Aegypl. 
I.  5.  S.  422.  —  J.  de  La  et  Keschryvinge  van  West -Indien.  Leidea 
1630  fül.  üb.  VI.  c.  5.  S  284. 

2)  Diss.  rxbibens  iioviim  ad  bisloiiam  luis  venereae  addilaoient.uni. 
Jena«  1797.  ;}2.  S.  8. 

3)  Die  heilige  Schrift,  überselacl  von  Dr.  de  Welte.  2.  Aull. 
Hiridelberg  1835.  gr.  H. 

4)  s.  Moses  Buch  IV.  Kap.  25.  v.  1  ~  18, 
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sprach  Hose  zu  den  Ricblern  Israeln:  Tödlel  eiu  jegliciier 
Muie  Leute,  welche  sich  gehSngt  haben  an  Baal  Peor.  — 

6)  LUul  sie  da  kam  ein  iVLinii  von  den  Söhnen  Israels, 
und  brachle  zu  seinen  Brüdern  eine  Medianilin,  vor  den 
Augen  Moses  und  der  ganzen  («enieinde  der  Söhne  Israels« 
die  d»  weineten  vor  der  Thöre  des  VerMmniliingmllea.  — 
7}  (Jod  als  Pinehas,  der  Sohn  Gleasars,  des  Sohnes  Aaron«, 
des  Priesters,  es  sah,  stand  er  auf  ans  der  Gemeinde,  und 
nahoi  einen  Spiess  in  seine  Hand,  —  8)  lind  ging  dem  is- 
raelitischen Mainie  nach  in  das  (lemacii,  und  durchstach  sie 
beide,  den  israehtischen  Mann  und  das  Weib,  durch  ibreu 
Bauch.   Da  ward  die  Plage  abgewehrt  von  den  Söhnen  Jsra* 
ek.  —  9)  £s  starben  aber  in  der  Plage  24000.^)      14)  Der 
Name  aber  des  Israelitischen  Mannes,  der  erschlagen  wurde 
mit  der  Medtanitin,  war  Siinri,  Sohn  Salus,  FArst  eines 
Stammhauses  der  Simeoniler.  —  15}  lud   der   Name  des 
Weibes,  das  erschhigen  wurde,  der  Medianitin,  Cashi,  Toch- 
ter Ziirs,  welcher  Voikshau|a  eines  Staninihauses  unler  den 
Medianitern  war.  —  16)  Und  Jehova  redete  au  Mose  and 
sprach:  —  17)  Befeindet  die  Ifedlamter  und  schlaget  sie.  — * 
18)  Denn  sie  haben  euch  bereindet  durch  ihre  List,  womit 
sie  euch  belistet  in  Ansehung  des  Haal  Peor  und  in  Anseh- 
ung der  Tochter  eine>  Fürsten  von  Midian,  ihrer  Schwester, 
die  erschlagen  wurde  am  Ta^^e  der  Plage  wegen  des  Baal 
Peor.**  — 

7)  „Und  sie  zogen  wider  Midian,  so  wie  Jehova  Moee 
geboten  und  tödteten  alles  Minnliche.')  —  9)  Und  die  Söhne 
Israels  führten  die  Weiber  der  Medianiler  und  ihre  Kinder 
gefangen,  und  all  ihr  Vieli  u.  s.  w.  —  14)  Und  Mose  zürnte 
über  die  Haupllente  drs  llerres.  —  15)  Und  Mose  sprach 
sa  ihnen:  ihr  liabt  alle  Weiber  leben  lassen?  —  16)  Siehe, 

1)  Ancli  lasst  ans  oicbl  Hurerei  treiben,  wie  etliche  anter  jeoea 
Hurerei  trieben  und  fielen  euf  einen  Tag  23,000.    Tan  Ins  I.  Briefen 

die  Coiinili.  Kap.  10.  v.  8.  fi(/sviiad€  ynq  ruq  tiaau{utq  xul  «atoa» 

2>  Mose«,  buch  IV.  Kap.  3.  t.  7  -  24. 
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isle  wareu  den  Sdhneii  Israels  aul  deo  Rath'  Bi- 
lea ms  Ursache  xiir  Veigelimig  an  Jebova,  wegen 
des  l*eor«  und  so  kiiiii  die  IMa>j:e  auf  din  Gemeinde 
Jehovas.  —  17)  l  iiil  nun  lötllct  alles  Männliche  unler  den 
Kindern,  und  alle  Weiber,  welche  einen  Mann  er- 
kannt im  ßeiscbiale,  tödtel.  18)  Aber  alle  Kindt*r 
ttätor  den  Weibern,  wekbe  nicbt  den  Beischlaf  eines 
Mannes  kennen,  lasset  auch  leben.  —  19)  Ihr  aber  lagert 
euch  ausserhalb  des  Lagers  7  Tage,  alle  die  ihr  Menschen 
gelOdlei  und  Erschlagene  angerührt,  sollt  euch  entsündigen 
am  3.  Tage  nn-l  am  7.  Tage;  ihr  und  eure  Üetangenen.  — 
20)  Und  alle  Kleider  und  alle  Geräthe  von  Leder  und  alle 
Arbeit  von  Zi**geubaareo  und  alle  Geritbe  von  Uola  sollt  ihr 
enteOndigen.  —  21)  Da  sprach  Eleasar,  der  Priettter,  zu  defi 
Kriegslenten:  Das  ist  die  ^liung,  welch«*,  Jebova  Mosen 
geboten:  —  22)  Gold  und  Silber,  Kupfer,  Eisen,  Zinn  und 
Blei,  —  23j  Alles  was  ins  Feuer  gebracht  werden  kann, 
sollt  ihr  durchs  Feuer  gehen  lassen,  dass  es  rein  werde; 
doch  mit  dem  Reinigungawasser  soll  es  eulsäudigt  wrrden 
was  aber  nicht  ins  Fener  gebracht  werden  kann,  sollt  ihr 
durchs  Feuer  gelten  lassen.  —  24)  Und  waschet  eure  Khutler 
aiM  7.  Tage,  so  seid  ihr  rein,  «od  damaeb  iottt  ihr  ins  La- 
ger kommen.'* 

Ausser  diesen  Stellen  der  mosaischen  Bücher  linden 
wir  die  l*hige  l^eors  noch  an  folgendeu  ioi  ahen  Testameota 
erwibnt: 

„Ist  es  uns  tu  wenig  an  der  Mbsethal  Feora,  von 
welcher  wir  uns  nicht  gereinigt,  bis  auf  diesoD 

Tag,  weshalb  die  Plage  kam  über  die  Gemeinde  Jehovas 

„Und  sie  hängten  sich  an  Baal  i'cor,  und  assen  Opler 
der  lodlen  (GöUeu}  und  reizlen  durch  ihre  Werke  den  Zorn: 
darum  brach  in  sie  ein  die  Plage.  Da  trat  Pinehas  auf  und 
strafte,  und  so  ward  der  Phige  gewehret.**') 

1)  Jus  II a  Kap.  22.  v.  Tl. 
2|  Fsalm  lOÖ.  v.  28— 30. 
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^,Wß  Trasbeil  m  der  WAsle  fan«i  ich  Israel,  wie  eine 
Kriihteige  tat  eralen  Frigenzeit  erMicki  ich  eure  Viter ;  doch 
sie  wandten  sich  xum  Itaal  Feor»  iiiiii  weibeten  Mcb  dem 
sdiftndKefaen  Götzen  und  wurden  abscheulich  gleich  ihrer 
Buhlschaa."«) 

Wir  linden  hier  die  Juden .  auf  ihren  Zuge  nach  Ta* 
naan  bereits  am  Jordan  angelangt,  von  welchem  Sitiim  nach 
Joseph  US*)  60  Stadien  oder  2V2Siunde  lag,  ond  die  um- 
liegenden Völker  durch  ihre  Nähe  wie  durch  ihre  Siege  in 
Schrecken  gesetzt.  Der  König  der  Moabiter,  Balak,  hatte 
zu  dein  Wahrsager  Bileam  gesandt,  dass  dieser  durch  seine 
Känste  (seinen  Fhich)  den  drohenden  Feind  vernichle.  Bi- 
leam indessen,  ?om  Geiste  des  Uemi  beseeU,  segnete  die 
Söhne  Israels,  anstatt  sie  su  verflncben,  gab  aber  dem  Ba- 
hik  einen  Rath,  wie  er  auf  andere  Weise  das  Verderben  der 
Juden  herbeitöhren  könne,  wie  dies  im  angeführten  16.  Vers 
des  31.  Kapitels  angedeutet  worden,  ohne  den  KaÜi  selbst 
näher  zu  bezeichnen,  weicher  freilich  zum  Theii  dem  Zu' 
sammenbange  des  Ganses  enlniimmen  Wiarden  kann,  wie  dies 
aneh  vielleicht  der  Verfamer  der  Apocalypsis  getban  haben 
mag,  wenn  er  sagt:*)  „Aber  ieb  habe  ein  Kleines  wider 
dich,  dass  da  daselbst  hast,  die  an  der  Lehre  Balaams  hal» 
ten,  welcher  lehne  durch  den  Balak  ein  Aer{j;oriiiss  aurricli- 
ten  vor  den  Kindern  Israel,  zu  essen  der  Götzen  Opler 
uud  Uujrerei  treiben.''  Philo,  so  wie  der  vielleicht 
nur  wenig  simer  lebende  Jose|>bas  schildern  den  Her- 
gang der  Snebe,  fräHcfa  nach  unbekannten  Quellen,  aus^ 
ffthrhch.   Phlio^;  schreibt  Folgendes:    Qhob  ffins,  infmi 

1)  Hosea  Kap.  9.  r.  10. 

2)  AnliqniUl.  Jodaeor.  I.ib.  V.  c  I. 

3)  Kapit  2.     14.  Vergl.  Arelh.  Ct»iiitn«nt«r.  in  Apncalips.  c.  2. 
|sidor.  Pel.  lib.  III.  ep.  150.   Sniila9  s.  v.  nouiptiiti«. 

4|  Vita  Mosis.  Vol.  II.  ji.  217. 
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(BiUamf)  dixi  gracula  sunt  omnia  et  vatM^Oiimmz  dt  re- 
Uqu»  qu&e  lofnar,  4um«i  m«t  e^miichirüe  «nutf.  —  Ag^ 
varo  fTüedara  eins  nMnita  »idetmug,  fiUftus  MrHhui  in- 
9im€ia  fmerint  ad  eeriifiimam  offenHomm  mmm,  qui  »em- 

per  vincere  pulerant.  Cum  enim  intelligeret  Hebraeos  uua 
tanlum  ratione  capi  posse,  liolata  facinore  aliquo  lege^  per 
stupri  lihidinem  et  intemperaijUiamt  magna  Mo/a«  ad  maiu$ 
impietaiii  seelm  indncere  siudebat  volaptatü  $9ea.  Buna 
miIr,  mitbat,  regionts  0  re»,  mmKeres  tpeeia  rdifoit  ian§$ 
prmmtant:  t>iH  auftm  nuUa  ra  foiiiim  fiMin  mmlißrii  /<ir- 
ma  expugnari  possnnt.  Proinde  si  formosissimas  quaestum 
facere  prostareque  permiseris,  iuventntem  adversariorum 
velut  hamit  capietu.  Iia  antem  doceri  eas  oportet ,  »«  si«- 
Um  floHs  sui  vohnHbus  €opiam  fadaiU,  Nam  maUttui 
iU$  aetilnif  nrnnlataa  reowaliMti  Uhidmm  merhu  «Mtlo* 
bity  er  amorem  aecendet,  actique  Ubidine  tanqnam  abiarta 
collo  trahunlnr,  qnidvis  et  fncere  et  patt  in  animum  indu" 
Cent.  Amatorem  igilur  nt  quaeque  sie  aU'ectnm  nacta  erit, 
quae  ad  ve9Utiiatum  illam  subormantur,  ferociter  dicati 
tibi  comnatuditta  maa  fmi  nafas  ail,  m$i  a  pairii$  in$titu- 
ti$  dmioerisy  mnUataque  satiimtia  eadam  iuxtm  maenm  eaUrt 
eo$peri§,  BmiuM  defeetianis  fida»  am  dmmm  mäii  panpatim 
fnerit,  si  libamentornm  eornndem  et  sacrontm  particeps 
esxe  volueris,  quae  simulacris  ei  Statuts  reliqnisqye  signis 
ex  ritm  facere  $olimus.  —  Sie  igitur  iüe  tum  constdebatx 
rex  ista  man  abt  r$  did  raint^  tmblmtm  da  mdulteria  la§$ 
et  mbrogatia  ommbus  da  stapro  earruptelaque  ammtiamihmi, 
proinde  quasi  nunquam  rogatae  essenf,  libaram  fadt  wtu* 
lieribus  quibuscum  vellenl  consnescetidi  potestatem.  lUae 
vero  Uceniia  et  impunitate  data  adolesceutnlorum  multitudi- 
neni  üUeiehant^  multo  ante  eornm  animis  cireumviHtia  at 
ilieeebramm  prae$tigii$  ad  impietatem  impuhisi  mgue  dum 
postremo  poniffias  plins  Pkinees,  facta  i$ta  ntpra  madum 
indtgnatns  {teterrimum  enim  ei  videbatnr  eodam  tempan 
Corpora  et  anrmos  pro  deditiis^  illa  voluptatibus ,  hos  sce- 
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Uri  et  impiae  fraudi  tradi*)  inveniUs  andadae  memorm" 

bi'le  facinus  viroqne  dignmn  forli  edidit.  Nam  quendam 
iui  generis  sacris  operatnm  ad  scortum  ingredi  conspicalusy 
tubmitieMtem  in  terram  vultnm,  neque  latere  cnpien- 
tm,  MqÜBy  iU  asBoUt^  danciäum  aditHm  iuffurantm^  $ed 
invereeundam  fidudne  immperantiam  prae  feret^tm  H 
in  flayitio  ridicnh  vdnt  in  re  praeelara  magnißee  se  effe- 
rentem,  exacerbatus  indignitate  rei  et  iusta  repletns  ira, 
cursu  irrumpens  adhuc  in  Udo  iacenten  amaiorem  et  me- 
retriculam  confoäit,  genitaliaquB  eis  praeierea  desecat,  qui^ 
hu  iMeetwm  eatum  palrarani.  htud  exempl^m  aliqui  com- 
ftMimlta«  ei  religionie  siudiosi  inssu  Moeie  imüaH^  amnihue 
qui  initiati  fuerant  simtlaerie  manu  f actis,  propinqnü  iwKh 
ta  necessariisque  occidione  occisis,  scelus  gentis  expiarunt 
inexorabili  sceleralorutn  supplicio,  —  unuque  die  viginti 
piatuor  millia  hominnm  eaesa  sunt,  et  una  statim  sublata 
est  communis  labesj  qua  totns  exerdtus  maeuheus  ppUuth 
qatur. 

Auf  eine  ähnliche  Weise ,  nur  noch  etwas  ausführlicher 
orzShIt  Josephus^)  die  Sache.  Die  Unzuchl  hatte  fast  das 
ganze  Heer  ergriden ,  und  die  väterlichen  Sitten  waren  in 
tieiahr  ganz  verlassen  zu  werden.  Moses  habe  daher  eine 
ferkamrolung  des  Volkes  angeordnet  und  in  einer  Rede  au| 
die  drohenden  Gefahren  aufnierlLsam  gemacht»  Sambrias 
(Simri)  hahe  sich  vertheidigt,  sie  hätten  lange  genug  tyran- 
nischen  (lesetzen  gehorcht  und  wollten  j»?izt  frei  lehen,  wo- 
rauf er  aus  der  Versammlung  get^.mgen  und  von  dem  in 
Zorn  geraihenen  Phinees  in  seinem  Zelle  ermordet  sei« 
Hierauf  tahrt  Josepbus  (|  12.)  fort:  luvmes  autem  mnes^ 
qui,  virtutii  aliquid  sibi  frindiearent  et  honestatis  studio  te- 
«erentHr^  Phineeeis  fortitudinis  exemph  aecensi,  eOtsdem 
cum  Zamhria  criminis  reos   interfecerunt,     Multi  itaque 

1)  Factis  per  miiiicnun  nlis«  «•dhiii  libiiiiiKMii  <>l  pi-(iter\:Mn  im  IuIhii- 
tiam  quKe  corpora  consiiesoeiiliiiin  siiipi  o  debililaiviit ,  uniuiusque  iiupie- 
lale  prodigareiit.  ilhiil.  p.  1*21). 

2)  Aniiquit.  iudüic.  Üb.  IV.  cap.  t>.  §  Ü  —  iJ. 
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ittorum ,  qni  leyes  palrias  moUtrant ,  liornm  egregio  virtute 
perempti  sunt.  Feste  autem  reliqui  omnes  periernni,  deftni 
hune  t'Uts  morhum  immütente.  Et  qvotquot  e  cognalis,  qui 
cum  prohibere  debuerint,  eos  ad  kaec  mfmUraiU.  a  äeo 
pro  icderis  toeüs  habiti,  pariter  tuSiaii  troHiA)  Sinä  auch 
Philo  und  Josephos  nicht  als  vollgültige  Augenieugen  tu  be- 
trachten, so  heweisei)  die  aus  ihnen  augetntirlen  Stellen  doch 

» 

so  viel,  dass  man  schon  zu  ihrer  Zeil  die  darin  ausgesproche- 
nen Ansichten  hegte. 

Die  Juden  wurden  also  von  den  Töchtern  der  Moabi- 
ter verführt,  trieben  mit  ihnen  Hurerei  uml  opferten  in  ihren 
Tempeln  dem  Landosgott,  dessen  Priesterinnen  nach  Bileama 
Aussage  durch  Ihre  Schönheit  sich  vor  andern  ausieichneten. 
Die  Folge  dieser  Ausschweifungen  war  eine  ansteckende 
Krankheit  (nach  Josephus  theilte  sie  sich  auch  und  zwar 
nur  den  Verwandten!  niil)  welche  vielen')  das  Leben 
kostete,, keineswegs  aber  24,000.  denn  diese  fielen  grössten- 
theils  durch  das  Schwerdt  ihrer  Brüder,  wie  Philo  und  Jose- 
l^htis  ansdrficlclich  bemerken  und  der  Verfasser  der  mosa- 
ischen Hüclier  dadurch  andeutet,  dass  er  (IV.  Kp.  25.  v.  5.) 
sagt:  Da  sprach  Moses  zu  den  Richtern  Israels:  lödte  ein 
jeglicher  seine  Leute,  welche  sich  gehängt  hahen  an  Baal 
Peor*   Wenn  gleich  der  Erzähler  erklart-  dass  durch  jene 


1)  \^7i6/.}.orTut  uh'  ovl'  y.ut  r/io  r»/,-  rornot'  urd\nty'«ffüt^ 
i()).).in  nov  7iaouvninjGol'T<or ,  ftf'^ufji^aul'  i)  t  rit'a'Tti  ■^<''  füiftto, 
mii  i,r  tvtxri^lmyxu^  uvioi^  luv  ('ttov  Tf]r  vCaov '  ocmi  it  avyyt- 
vf-iq  o)'r*,\  xotXvur  ()Voi',  t^o'novvov  «rroiV  ^.ti  juvtk^  avi'uöixttv 

2)  Indessen  iinch  dies  st  lit  iiil  kriuc  iMMiciitendv  Anz.dil  gewesen 
zu    st'in .  <la  tlii'  Kranklioil   \v»»lil    <li<>  Ki  alt   «Iit  Juden  Mlmavlirn ,  sie 

.-iIht  uicfil  \«Miii( litcit  kuiiiite.  Ki'iMui  sagt  n2inili«;li  Itri  .In  se- 
it Im  s  (i  c.  §  6.)  HchiiKM)!  uiu  iiuiilfui  ;:<>nu>  nuui|uani  fundilus  |ieribit, 
nec  IhIIo,  ihm-  |»esl(>.  ncc  iuo|>ia  terrae  rrucluuni,  uec  alio  ca^»  inopi> 
uato  lieleltiiur.  —  In  mal»  untcm  noiniulia  et  calnniilales  ad  breve  tem|>tt» 
inciiienl;  a  quihns  licet  ilepritni  hnmiqnn  aflUgi  videautur,  pnsiea  tafnen 
refloresci'iii ,  cum  tm  liincre  4-oi'|)eriiii  i|ui  danna  illis  inliiU^raiil.  Dies 
uiiii  711  IwHf rksiclll^'en «  pali  pt  $t\nen  oheii  angerührlen  RhiIl. 
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Ermordung  di«^  IMage  vun  d(;ii  Söhnen  Israels  aiigewelnt  sei, 
so  hatte  sie  darum  keineswegs  ganz  aufgehört,  wie  aus  der 
angeluhrlen  Stelle  des  Josua  erhellt,  wo  Pinehas  behauptet; 
dass  sein  Volk  noch  bis  auf  diesen  Tag  nicht  gereinigt  sei 
von  der  Missetbat  Peors;  milhin  konnte  die  Krankheit  auch 
kein  schnell  vorQbergehendes  Leiden  gewesen  sein.  Die  Krank- 
heit musste  ferner  von  den  Moabiterinnen  ausgegangen  und 
unter  ihnen  sehr  verbreitet,  zugleich  aber  leicht  ansteckend 
sein,  wie  aus  dem  ganzen  Verfahren  des  Moses  hervorgeht. 
Ho^es  sOrnte,  dass  man  die  Weiber  hatte  leben  lassen,  und 
befahl  alle  diejenigen  welche  Männer  Im  Beischlate  erkannt 
hatten  lu  tddten,  die  reinen  Jungfrauen  aber  leben  so  las- 
sen, und  deren  Zahl  war  (nach  Kap.  31.  v.  35)  zwei  und 
dreissig  tausend!  welche  als  Gefangene  in  das  Liiger  gebracht 
und  dort  vertheilt  wurden.  Die  Tödtung  geschab  also  nicht 
deshalb ,  dass  den  Juden  die  Gelegenheit  zum  Beischlaf  mit 
den  heidnischen  Frauen,  der  dem  Herrn  an  und  für  sich  schon 
ein  GrSuel  hStte  sein  kOnnen,  öberhanjji  genommen  werden 
sollte,  wie  hätten  da  die  JiiiigtVauen  leben,  ins  Lager  ge- 
bracht und  vertheilt  werden  können?')  sondern  es  sollte 
dadurch  die  Gefahr  der  Weitei* Verbreitung  der  Krankheit  iur 
iinm<>r  Ternlchtet  werden.  Dass  diese  Gefahr  aber  Mosas 
Ansicht  nach  gross  sein  musste,  lehrt  endlich  auch  die 
Reinigung  des  Heeres,  welches  er  zur  Niedermelzelung  der 
Moabiter  und  ihrer  Frauen  ausgesaridt  hatte;  er  liess  es  mit 
den  Gefangenen  und  der  ganzen  Beute  7  Ta^e  lang  ausser 
dem  Lagßf  sich  auihalten  und  zweimal  ganz  und  gar  sich 


1)  Ja  MoMS  erlaubt  grade  zu  die  Gefongenen  zu  ehelicheo.  Buch 
V.  K«|i.  21.  V.  It  >-  13.  Und  eiehest  unter  den  GefaDgeneii  ein  schönes 
Weib,  ■«!  hast  Lust  zo  ih^,  dass  dn  sie  zum  Weibe  nehmest:  so  führe 
Iis  in  dein  Hans  —  darnaeh  schlaf  bei  ibr^  und  nimm  sie  zur  Ehe  und 
lass  sie  dein  Weib  sein.  Vergl.  ausserdem  Hntb  Kap.  1.  v.  4.  Kap.  4> 
V.  13.  —  I.  Chronir  Kap.  2.  v.  17,  —  I.  König.  Kap.  3.  v.  1.  Kap. 
14.  V.  21.  Eist  nach  «li  in  Kiil  wurde  die  eheliche  Verhindung  mit  Krvin- 
den  iinlersagl.  Esra  Ka]i.  9.  v.  2.  Ktt[>.  10.  v.  'd.  ^('helllia  Kap.  13. 
V.  23.  Joseph.  Anliq.  iud.  XL  8.  2.   XU.  4.  6.   XVIIL  9.  &. 
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reinigen.  Die  Juden  lialieii  in  den  bisherigen  Kriegen  man- 
ches Tausend  erscldagen,  ja  selbst  ehe  sie  gegen  die  Moa- 
biler  zogen  24,000  ihrer  eignen  jungen  Mannschall  umge- 
bracht, ohne  dass  ihnen  jemals  geboten  wäre,  das  Lager  auf 

7  Tage  zu  verlassen  und  sich  zweimal  während  dieser  Z«3it 
mit  alh;r  ihrer  Ilahe  zu  reinigen;  ei^t  nach  der  Vernichliiitg 
der  Muabiierinnen  (iiicbl  aber  der  Muabiter )  von  der  sie  eben 
zurückgekehrt  waren,  geschah  dies,  der  Grund  dazu  oiusste 
also  ein  sehr  triftiger  sein.   Es  kam  hier  dasselbe  Gesetz 
in  Anwendung,  welches  bei  der  Reinigung  nach  dem  Aus- 
satze und  dem  unreinen  Flusse  geboten  war:  Ireilich  auch 
nach   der  Berfihrnng  eines  Todtcii ,  indessen  sie  hallen  ja 
Lebende  erst  gttödlel!    Mcniaiid  wird  daher  auch  wohl  der 
Ansicht  des  l'hilo^)  beislininien,  wenn  er  Ober  die  Reinig- 
ung nacli  der  Vernichtung  der  Moabiler  sagt:   Nam  ut  le^ 
^ifima  hoslium  eaedes  siV,  attamen  qni  hommem  iHterfent^ 
qnamquam  iure,  quatnquam  m'm  propnlsans,  quamquatn  co- 
actus,  nun  insoiis  esse  videiiir  nec  extra  noxiam,  propfer 
summam  illam  et  communem  homtnum  inter  ipsos  coyna- 
tionem,    Qtw  nomin$  piacula  suscipienda  fuemnt  interfec- 
torihts  ad  htendum  scelus,  quod  eoticeptum  een$ebatnr. 
Welcher  Art  nun  die  Krankheit  war,  welche  sich  die  Juden 
durch  den  Beischlaf  mit  den  Moabiterinnen  zugezogen  halten, 
lässt  sich  nun  freilich  nicht  bestimmen;  dass  sie  die  Geni- 
talien  betrat,   möchte  sich  kaum  bezweifeln  lassen.  Dass 
nicht  wenige  ihr  Leben  dadurch  verloren,  kann,  selbst  wenn 
es  wahr  wäre,  kein  Gegengrund  sein,  da  die  Genitale- 
schwüre  auch  zu  l^nde  des  XV.  Jahrhunderts  eine  ähnliche 
Gelahr  zeigten  und,  wie  wir  sehen  werden,  der  unbeschnit- 
tene Apion  auf  gleiche  Weise  zu  Grunde  ging.    Die  Juden 
waren  aber  last  sännntlich  in  jener  Zeit  noch  unbeschnillen, 
da  erst  Josua')  bei  seiner  Ankunlt  in  Cauaan,  im  Auftrage 

1)  Vita  Mosis  ül».  I.  Opi..  V..|.  II.  |i.  liiU. 

2)  Kap.  5.  V,  &.  Aber  alles  Volk,  «las  in  der  \Vii>to  gtlHtmi 
war,  auf  dem  Wege,  da  sie  ans  Kgypteu  zogen,  das  war  nichl  be- 
scbuilleti. 
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Jehovas  die  kiiiHei'  iMael  :uit  Ilü^cl  Aniiolh  mit  stei- 
neroen  Messern  beschniU.  Mil  der  Verelirung  des  Baal 
^eor  batten  sie  aiclier  aiDch  die  vSterlichen  ReinndHigsge- 
setie  aa%egebeii,  wem  Aeae  selbst  in  Bezug  aal  den  unrei- 
nen  Pluaa  und  den  Auaaati,  se  wie  den  UnigRiig  mit  Men- 
struirten  nicht  etwa ,  wie  wir  last  glauben  möchten ,  erst  in 
Folge  jener  Plage  des  Baal  Peor  mil  aller  ihrer  Schärte  aiil- 
gestellt  wurden.  Und  selbst  die  Nolhwendigkeit  der  Be- 
achoeidung  in  Palästina  könnte  durch  die8.e  Erfahrung  erat 
erkaiml  und  darum  von  Jebova  befohlen  worden  sein! 

« 

§  10. 

Bordelle  and  Lustdirnen.^) 

Da  uhne  Zweifel  in  dem  asiatischen  Venusculluä  die 
Cleinente  zh  geschlechtlichen  Ausschweituogen  gegeben  wa- 
ren, so  kann  man  sich  nicht  wundern,  wenn  diese  selbst, 
wie  wir  geieigt  haben,  immer  mehr  hervortraten  und.  so  den 
ursprunglichen  Cultos  zuröckdringten.  Wie  überhaupt  mit 
der  sleigenilen  Aufklärung  das  Ansehen  der  Gotter  schwand, 
so  verlor  auch  die  Venus  bald  ihren  alten  Charakter  als 
Göttin  der  Zeugung  und  sank  herab  zur  Schützerin  der 
Wollust.  Ihre  Tempel  wie  ihre  heiligen  Haine  verloren  das 
Aorecht  der  Umarmung  der  Geschlechter  allein  befa*uchten- 
den  Segen  zu  bringen,  und  konnten  daher  nur  noch  als  der 
sinnlicheu  Lust  bestiraaite  Bannnelpiälze  dienen.    Die  Weib- 


1)  J.  Lauren  Iii  de  adiillerlis  et  meretricibu«  Iracl.  in  Gronov. 
Üiewiir.  aoliq.  Gracur.  Vol.  VUl.  |».  14UH--  tO.  >-  G.  Franck  de 
Franckeaau  Oisp.  qua  la|ianaria  a.  v.  Hureohftuaer  ex  prindpUa  qno- 
qne  nedieU  improbantnr.  Heidelberg  1674.  4.  in  dessen  Saline  me- 
dicae.  p.  &28  — &49.  —  J.  A.  Frendenberg  (C.  G.  Flittner)  Aber 
Staats^  und  PriTalbordelle,  Kuppelei  und  Conciibtnat,  in  moralisch -poli- 
lifch«r  Hioaicbt,  nebsl  einem  Anbaoge  Aber  die  Organiairuog  der  Bor- 
delle der  allen  und  neuen  Zeiten.  Berlin  1796.  8.  Konnten  wir  nicht 
benvtxen. 
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geicbciike,  welche  man  diirbr»cbte,  gdlUm  mchl  mehr  die 
Sicheruiig  der   Nachkomnienscliart   erflehen,    es  worden 

Schutzgeldcr  lür  die  freie  (ielegenheit  der  Wollust  zu  Iröli- 
neii,  sie  sanken  zum  Hurenzins  herab,  wie  die  Tempel  zu 
ttordeUen.  Die  Priesterinnen  der  Astarte  oder  JMylitta  sAau- 
de»  PrmDdeD  wie  EinheiinMcben  zu  Gehoie  und  4ier  ge- 
seUecbtlieheD  Befriedigung  die  GcAegenhek  eflea.  Daher 
werden  wir  uns  auch  vergebene  nach  einer  Beieiehnung  fi&r 
das  Bordeil  in  AsiiMi  lunsdii'ii,  man  hatte  dort  die  Sache 
ohne  dass  man  des  iNamens  bedurl'lc  und  derSiaal  brauchte 
liein  Institut  zu  schaffen,  das  sich  ohne  sein  Zuthun  längst 
unter  dem  Deckmantel  der  Religion  herausgebildet  liatte. 
Selbst  bei  den  Juden,  welche  iwar  häufig,  aber  Immer 
nur  vorflbergehend  dem  fremden  Cultus  anhingen,  scheint 
es  niemals  eigentliche  Bordelle  gegeben  sn  haben.  M  Ob- 
gleich im  ahen  Testamente  häufig  Lusidirnen  erwähnt  wer- 
den, und  selbst  die  Wohnung  einer  Ouhlerin  so  wie  ihr  Bi*- 
nebnien  ausführlich  gescliildprl  wird,^)  so  scheint  auch  dies 
mehr  einen  Privat-  als  ötteniliclieu  Charakter  gehabt  su  ha- 
ben; abgesehen  davon,  dass  nianrhe  Stellen  gewiss  nur  me- 
taphorisch zu  fassen  sind.  Als  Gewerbe  war  die  Unsurhi 
den  Töchtern  Israels  streng  untersagt ')  und  diejenigen, 
welche  sie  öUentlich  trieben,  scheinen  meistens  Fremde,  viel- 
leicht aus  Phönizien  und  Syrien,  welche  zugleich  durch  Tanz 


1)  Michaelis  mosaisches  Bechi.  ThI.  V.  R  304.  Aus  1.  Kö- 
nig« Kap.  3.  V.  16.  kAnnte  man  freiiicli  folgeni,  dass  dergteichan  vor- 
IwttdaD  gewesen,  doch  beweist  diese  Stelle  elnrenttich  nor,  dass  ««•!  sol- 
cher Dirnen  in  einem  Hniise  wohnten.  Vergl.  Philo  de  special,  leg. 
(Opera  .eiL  Mangey.Vul  II.  |..  :iOS).  Di«  nach  II.  Könige  .XVII.  M.  XIII. 
7.  im  Bezirk  des  Tempels  zu  Jenisaiem  erriciiU  tcn  M  ä  d  c  h  e  n  h  fi  n  m 
waren  Zellen  mit  Aslartehildern,  in  denen  sich  die  jüdiiji  hen  Madchen  der 
(iöitin  7.11  Kliren  Preis  gaben,  also  zwar  der  Sache,  nicht  aber  der  Idee 
nach  Bordelle. 

2)  Spriirlu-  Siilomonis  VI.  6  -21,  Verülfiche  1.  Mo  «es  XXXVIll. 
14.  —  Ezechiel  XVI.  2&. 

3)  111.  Moses  XIX.  19.  —  V.  Moses  XXIII.  17.,  welche  letalere 
Stelle  Beer  a.  a  0.  benutzen  wollte,  um  die  Juden  von  dem  Veidaclite 
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und  Saiteri$|)iti)  behisliglen,')  gewesen  zu  sein.  Hieraus  aber 
einen  Schluss  auf  die  vorzugsweise  Keuschheil  der  Jüdinnen 
liehen  zu  wollen,  wie  z.B.  Beer  a.  S.  25.  a.  0.,  wurde 
wedar  fAr  ältero  noch  für  die  spftiera  Zeiten  zu  recbl- 
tortigeQ  8ei|i,  da  die  Slellen  des  allen  TeatamejDU  öIht  So- 
dom  und  die  LQderlichkeit  unter  Ma nasse  selbst  im  Tem- 
pel zu  ^/erusale^i,  allein  binreiclien  das  Gegentheil  zu  be- 
weisen. 

lieber  Maoedoninn  findet  aieb  beim  Athcna<iy»*) 
«wa  6leile  des  Hermeajanai,  wa  ea  beiaal: 

HXa  Maxtjdovirjg  ndaag  xatsviaavo  Imi^g 

wo  Dalecbam|i  lavQag  durch  lupanar  QbersetzC:  in- 
deaaen  bezweifelle  bereits  Caaanbonus  die  Bedeutung. 
Tielleicht  hSngt  aber  jener  Ausspruch  mit  einer  iAnlicb<*n 

Unzucht  bei  ilen  Macedontern  zusammen ,  wie  wir  sie  hei 
den  Persern*)  linden ^  welche  mit  ihren  eignefi  Mntlern, 
Töditern  etc.  den  Beischlaf  üblen  und  Kinder  zeugten,  was 


4%r  V«ri«r«Uuiig  der  Lu!»U9uc1m  im  XV.  Jahrhuuderl  zu  berrci«n.  Schon 
Spencer  de  Icgg.  Hebraeor.  ridiHÜli.  p.  /oigtc,  d^t»»  das  Vfiiiul 
eigeiillk'h  nur  dahin  ging,  tiass  keine  llnrerei  ztir  Ehre  fJoiles,  wie  Ih»! 
den  Asiaten,  getrieben  werden  solll»-  und  erklärt  die  erste  Sldle  ilahin, 
dass  die  Jnden  ihre  Töchter  nicht,  wie  gcsc beben,  dem  MflilUidieiisl 
weihen  sollten. 

I)IUchler  XVI.  1.  —  1.  König«  Iii.  10.  —  Sprüchw.  II. 
lÖ.  V.  ;J.  VII.  10.  XXIII.  27.  —  Arnos  II.  7.  VII.  IT.  -  Baruch  VI. 
4;>.  Vergl.  Grotius  ad  Matthaet  Evangel.  V.  3.  4.  —  Hartmann» 
die  Ifebrierin  am  FalzUsch  und  als  BrauL  Amsterdam  1809.  Tbl  U.  S. 
49;(  folg. 

2|  Deipm^sopb.  liji.  XIU.  |».  598.  f.  65. 

3)  Plilo  de  sfecial.  legg.  Opera  ed.  Mangey.  Vol.  II.  p.  iK)l. 
Cleneiis  AJeivedr.  Stromal.  III.  lübri  aus  Xanlbna  au:  ui'yytmo 
dl.  ipn^P*  ol  Mnyoi  f^ntQuat^  »«d  ^vyarnmat,  ml  a^ilipaJts 
fUymmSt«!,  ^tfitt^p  tlimi.  Vergl.  dess.  B^cogoU.  üb.  IX.  c  20  ~ 
aeiiiift  Eapifieas  Pyrrli.  bypoi.  Kb.  Ul.  24.  —  Origenes  contn 
GdMB  übw  V.  p.  248.  —  Hieronymus  contra  Jovian.  lib.  II.  —  Cy- 
rllts  «I^.JiliaA.  lib.  IV.  —  Sopbociee  Oedip.  Tyrann.  1375.  und f4ö2. 
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fiuripidesM  den  Karbaren  Obi^rhaiipt  Schuld  sieht.  In- 
dessen  wenn  es  wirklich  Bordelle  in  Macedooien  gab,^  so 
wurde  dies  weniger  auffallen ,  da  seine  Bewohner  in '  nlk^n- 
eher  Beiiehung  tu  den  Griechen  gerechnet  werden  k^kmeti. 

Der  Grieche  kannte  genau  die  Grenze  des  Phy- 
sischen und  Ethischen  und  suchte  das  erstere  stets  dem 
letzteren  unterzuordnen.  Sein  ganzes  (.eben  gehörte  vor- 
zugsweise dem  Staate,  ihm  musste  er  Bürger  sein  uinf  sein 
Streben  daraof  richten  ihm  gute  Börger  luitfObren  j  daher 
schwand  fröhzeitig  die  Vielweiberei,  wie  ^le  nur  in  Sparta 
noch  geltende  GemeinschatL  der  Weiber,  und  Monogamie 
war  das  erste  Gesetz  der  Ehe,  welche  jeder  wahre  Bürger 
eingehen  musste  damit  sein  Geschlecht  nicht  ausgehe. 
Während  aber  de^  Asiaten  Stolz  in  der  Anzabl  seiner  Kinder 
bestand,  fiind  ihn  der  Grieche  .nur  In  der  Tre^hkeit  der- 
aelbea;  Nur  um  Kinder  au  zeugen,  aollle.  er  in  den  .Annen 
der  Gattin  ruhen  agdti^  naidiov  yvr^oUov)  und  den 
heiligen  Turus  nicht  durch  Wollust  entweihen.  Wo  diese 
sich  in  ihm  regte  ^  hörte  der  Mann  auf  hei  zu 
sein;  als  Sklave  der  Wollust  durfte  er  nur  mit  Sklavitnicii, 
nicht  aber  mit  freien  Bürgerinnen  umgehen.'^   Und  auch 


1)  A  nd  rum  a  c  h.  174. 

Toiovjov  nür  TO  finoßanov  yf'rog , 

2)  Osann  de  caelibttm  apud  veteres  popnios  conditiooe  CiHnmeQ- 
tai..l.  Glessen  1827.  4. 

3)  Demosthenus  Oral,  in  Neaeom.  cd.  W*«ir.   p.  r>34.  ins 

^/tiQOr  &tQ«itf{«q  Tov  arrjfiATOC,  T«s  yvVttixttq  rod  nia^onottfif' 
9f(i  yytjaitoi  xctl  t$»v  fvifov  «^wluxa  irnrf^v  txfv.  D«uselbeu  Sali 
fiibrl  Albcnaeus  Deipnos.  Hb.  XIII.  cap.  31.  aus  Demosilienes  a«,  nur 

mil  dem  Uiilerschit-tle ,  das?  er  nulXuxiis  T»/^"  xnO^  i]u^ouV  naXluxffnq 
sagt.  Vorgl.  I*hil,u(h.  praecept.  toniupal.  nip.  1(».  29.  Allerdings  stach 
diese  iirsprüngluh  rein  siltliche  Aiisiclit,  von  der  Khe  in  der  s|tAt<  rii  Zeil 
der  eigenllichen  Rlüthe  Griechenlands  gef,'en  d;i>  iihiige  phanlasiereiciie 
Leben  der  Griechen  su  sehr  ab,  dass  sie  leidit  al>  eine  >ehr  hausliackene 
Prusa  erscbeiut  und  man  verleiUsl  wird,  ein  nicbl  «ben  guaslige»  UrUieilA 
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dies  liesä  mau  nur  um  grönseren  liebeln  vorzubeugen  ge- 
schehen, obnp  dass  man  authörte  den  auttserehelicben  Bei- 
flchlaf  för  elwas  ov  nak6r  lu  ballen,')  sumaJ  wenn  er  von 
Verhieiratheten  geübt  ward.  Wir  haben  gesehen,  wiiB  unter 
dem  heitern  griechischen  Himmel  der  asiatische  Venuscultus 
eine  dem  Menschen  würdigere  Gestalt  annahm,  wie  der 
Grieche  seioe  Venus  Urania  von  der  der  andern  Völker,  der 
Pilldemos,  Irennle  und  so  der  eindringenden  SiUenlosigkeit 
einen  Damm  entgegensesetzte,  der  fretlicb  In  späterer  Zeü 
allniSfilig  durchbrochen  wurde.  Die  Fremden,  besonders 
die  wollüstigen  Asiaten,  führten,  als  sie  sahen  dass  der 
griechische  CulUis  nicht  wie  der  beimische  ihren  Begierden 
Vorschub  leistete,  Sklavinnen  ein,  welche  von  den  Griechen 
gekauft,  als  Weihgescbenke  den  Tempeln  der  Apbrodile 
unter  den  Namen  von  Dienerinnen  oder  lliero«lulen  Ober- 
geben wurden*)  und  bekannt  mit  den  Bedärfnissen  ihrer 
Landesleute,  diesen  auf  jede  Weise  abzuheilen  sucblen,  wie 
dies  namentlich  in  Curiulh  der  Fall  war.  Das  Beispiel 
konnte  nicht  ohne  Einfluss  aur  das  Privatleben  bleiben. 
Nahm  der  Grieche  auch  nicht  an  der  asiatischen  Verehrung 
der  Venus  Tbeil,  so  wurde  der  ausserebeliche  Bdscblai  dorh 
allgemeiner  und  da  er  auf  andere  Weise  nicht  geübt  werden 
konnte,  so  ^erielhen  die  Frauen')  und  Töchter  der  Mil- 
bärger in  Gefahr.  Die  abzuwenden  führte  Solon  (594  v. 
Chr.)  nach  den  Angaben  des  Pbilemon  und  Nicander^) 

aber  die  Lage  und  den  Cullurgrad  der  grievbiscbeii  fcUiefrauen  zu  (alley. 
Ob  dies  aber  Keclit  iäl? 

1)  Aristoteles  IVtiitic.  lib.  VII.  cüp.  1(5.  Viri  aiitem  cum  alla 
mutiere  aut  alioniiTi  concuhitns  oiunino  indcciirus  ei  illh()ne^lus  habeatur, 
cum  <sii  appellt'liir«|iie  iitaritii^.  Qiiod  si  «piid  lale  tcnt|Kirc  piucreaiidii> 
libcri^  praescr  iplio  quispiadt  iacere  m<itiirestu  deprebeiidalur ,  igiioniinia 
i-cfclere  dij,'fia  mdeliir.  —  Seneca  Coiitnivers.  lib.  IV.  pracf.  sagt:  lilipu- 
dicilia  in  ingenuu  crimen  est,  in  äcrvo  tie(-es>itas. 

2)  Athenaeus  Deipnos.  lib.  XUl.  p.  374. 

3)  Zn  itn  Zeiten  des  Xenarchus  war  die  Hurerei  mit  verbeira- 
(beieB  f!rairaii  besondera  allgeineiii.   Athenaeus  XHI.  p. 

4)  Athenaeus  Deipnosopb.  Hb.  Uli.  p.  560.  'Kvk  *PiX^ftt»v  d* 
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Dun  wirkUclis  BordeJle,  oixtjftci,  noqvunv,  niid  Affenf- 
tiche  Mädchen,  nograi,  ein,  welche  um  geringe  Preise  ^u* 
^.'inglicli  waren.  Die  Hruist-r  lagen,  wie  uns  Pollux*)  be- 
richlel,  zu  Atlien  in  der  Nähe  des  Hafens  und  am  kera- 
nieiko»  nai^li  lies>cliiu»,^>  in  der  spAternZeil  auch  in  der 


*ASkktfOt<t  noonttnoQmr,  Zu  nimrot  £6XuVf  <li«i  t^r  loiy  vff^tr 
muft^v,  fattiatv  ini  olKtiftawt»r  yvt'ttut  7iQi«iueV9S'  wa&n  xtu  S(t 

uvtov  xkI  Ifftydijfiou  ^Aif'^oödiis  Uqov  nttmrov  tJfQva«a&tti  nif' 
mV  ^QyvfiiaKVTo  ui  ngoaräoai  ttiv  obaifuamy  &XX  o  ye  'Pikifiuv 

ak  yn(f  Uyovüiv  rot/r*  iSiTv  -nftnxov  {ßff^tnvl, 
d^fioTtxor,  M  Zkv,  7f(fayfiu  Mal  i^mt^^t01^' 

T0VV0V9  T  i^ovrttq  r  jj^  avnyxttittv  ^.vffiy, 
nfiüQTtiyoVTttg  r*  tig  t  /uq  nffo<f^»ov  i|  r, 

xo#rcr«  Sinuani  xal  xttr  f  rr>t  i  vaa  u  ^ vns , 

 tj  ff^von  *tft  avt^'U^vt\ ' 

fUA*  tv^vi  (oi  ßouktt  aiv      0  ßovXn  Toonoy. 
E^ffkit^tgi  ofutüCtiP  Uy\    ukloroin  *ot(  aoi. 

Alexander  ab  Alexaiidr.  Genial,  dier.  Hb.  IV.  cap.  1.  Soluii  vero, 
nl  ab  adttitenis  cobiberetiir  iiivehtns,  coenipla»  Bffttricslas  Alhaui« 
proslituit  prinius,  übvias«|iie  in  Venerem  esse  voluil,  ne  matronaniin  con- 
■\a»io  pollnerentur.  Vergl.  Meursii  Solun,  »ive  '  de  eiui*  viU,  legibMi 
diclis  atque  scriplis.  Hain.  1(>H2.  4.  p.  98. 

1)  Onomast.  Hb.  IX.  c  5.  Tu 

fi^a^l»  (feiyua,  iu^oüiov  —  tov  d*  ifAJiu(i(ov  ui(ni,  xmn- 

Um,  jml  Tfo^tla  a  xtA  otx^iAujn  av  rig  ftnot,  Meursios  Pi- 
riieeus  cap.  alt.  —  Von  dieser  tiefem  Lage  der  Bordelle  komoil  der  Aus- 
druck tn  ot»ifiawog  xu»^o&t€t,  i.  6.  bei  Pia  Ion  Cbarmid.  163  c.  — 
C  Ernesti  ad  Xenophnnl.  Meinorab.  Socrat.  II.  2.  4. 

2)  s.  V.  K  i  QU  II  n  y.n  ^-  lorto^  \4&ririj  iotiv,  h'ihi  ui  tioo- 
{yt6$»    VejgU  Meursii  Graecia  feriala  p.  16Ü. 


Digitized  by  Googl 


kordelle  und  Lusldirnen. 


93 


Süidt.*)  Ihnnn  stand  ein  Hiirenwirth  {noQvoßooxdc, 
noQVoi()Off>n^)  vor.  Ut'ber  «lie  innrni  Eiiirirlilung  der  Bor- 
dell« bei  den  («riechen  koiniteii  wir  bis  Jelzt  niclits  IVäheres 
autfinden,  wahrscheinlicli  aber  fanden  dieselben  Verbäilnisse 
wie  bei  den  Römern  StalU 

Ausser  den  eigentlichen  Bordellen  wurden  mcb  Dirnen 
in  den  WirlljshSusem,^)  (xanrjltta^  naniqluav^  jra- 
niqUöVy  navdnxBia)  gehalten;  welche  ebentalls  vorzüglich 
in  der  Halengegend  lagen.  Die  Dirnen  selbst  waren  gekaufle 
Sklavinnen,  wie  aus  d(;n  8.  89.  Note  3.  angelnbrleii  Stellen 
hervorgeht,  und  selbst  die  freien  iiriechinnen,'^  welche  sieb 
s|dler  Su  diesem  Gewerbe  hergaben,  wurden  dann  als  Skia* 
Tinnen  betracliti*!.*)  SSmmtliche  Nidchen  standen  nebst  den 
Rnrenwirthen  mIs  4iewerbtrelbende  unter  der  Aufsicht  der 
Agoranomen  ^)  welche  beslimmlen  wie  viel  eine  jede  lur  den 
Besuch  nehni»^n  durfte;  dieser  Lohn  hiess  uia^waa,  öia- 
fQtm^a  oder  iftnoXi].  Kr  war  verschieden,  8  Thalcos 
{tquatanogni  ,*)     2    Obolus    (diütßojUfiaia,  j^ailxidi- 

1)  Pol  lux  Onumast.  Hl».  IV.  cap.  '>.  4B.  An)  ml-tu  t)«,  d  y.aX 
ttta/(iii  y  fi^Qf)  !i6i.((og,  natoTfuc.   7i^TTft(t,   xoßtia^  KvßtvtrfQia, 

2)  Phiiostrattts  EpUt.  23.  nttna  /it  oMqh  rm  aa,  id  aMW^- 
hior  WC  'AtpQodtaivr, 

3)  lu  den  bessern  Zeiten  Athens  kam  dies  niemals  vor,  da  die 
Frauen  viel  zu  eingeiogen  gehsllen  wurden  und  ihr  siltliehes  Verhallen 
MUT  der  Aufüichi  der  yvvmxot'6fi»v  stand.  Meursii  Lect.  Auic.  U.  5 
—  Reiske  Index  gmec  in  Demosihen.  p.  60.    Einf>  Kinrivbittog,  welehe 

»ich  sribsl  btii  den  genusssüchligen  Sybaiiten  rniil.  Alhenaeus  Deipnos. 
lib.  XII.  p.  '>21.  Späterhin  war  es  bt'äuiiders  die  Armiilh,  welche  die 
freien  Griechiunen  zum  Gewerbe  einer  Ifure  Hieb.  Demosihen  es  in 
Neaeram.  j».  b'Xi  .ifci'rtMoi  rjth}  1/  iih'  twv  noovuiy  f{y)'uaü(  r/^ft 
Ws-  jtti  TtZt  .KiUii^Mf  i^iyuji^oi  di  iviQ{iiuv,  Haut       ^ij  (Svf^if-^ 

4)  1.  ysias  Oral.  I.  in  Theoinneslnm. 

&)  Snidas:  ^luyQuftftu'  rd  fila&ütfiu    JifyQuifQy  «fi  6t 

/III  6  fita^oe  0  hut^ixdc 

6)  lies) c hin«  s.  t.  r^««]Tono(>it; -  lufißiivovatt  Tfffuvitt ^  S 
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tiQy^)  eine  Drachme,*)  ein  Slaler  {(uarrjQiaia.^)  Die  He- 
täre scheiDt  hierin  grössere  Willkür  gebahl  zu  haben  und 
tlie  KenntDus  ihrer  Pi'eise  als  etwas  ausseronlentliches  be- 
trachtet worden  zu  sein.*)  Die  Gnathaena  zu  Athen  for- 
derte 1000  Drachmen  für  eine  Nacht  von  einem  tremden 
Satrapen;^)  die  Phryne  eine  Mine;  am  bernchtigslen  von 
allen  war  aber  die  Lais  zu  (^orinth  wegen  .des  hohen  Prei- 
ses um  welchen  sie  ihre  Gunstbezeugungeii  verkaufte,  wo- 
her das  äprftchwort  entstand:  Nim  euivis  homini  fjontingii 
adirt  Coritahnm.*)  Die  Ertaubniss  zur  Betreibung  des  Ge- 
werbes erhielten  die  Wirthe,  wie  die  Dirnen  gegen  eine  be- 
slimmle  Abgabe,  ilurenzins  (tilos  no^vixov?) ^%enannlj 

1)  Sil  i das  s.  V.  %ttXy.n^iii<;'  Tiaoä  ^ftoari.nit  t]  jioovti^.  «no 
Tijs  €VTflii((i  Tov  Jidoii^vov  vofuiafiajoi,  —  Ii)  ii s  laih  ins  •«!  Ho- 
mer. II.  ip.  p.  \;V29.  Od.  X.  p.  777.  . 

2)  Arislophan.  Thesmoph.  1207.  «Tivcr«/«  ovf  i)\>«/^iiil'.. 
Pollux  Onomast.  IIL  59.  ov  ^gfiiaty  tlvtu  tuv  iruiQmV  ras 

4)  Athenaeus  XII.  p.  547.  beissl  es  von  dem  l'cri|wteliker  Ly- 
con:  »cd  nußw  ixaaxn        iratQ^wniM  In^Jtrt  (tüf^fut. 
b)  Albenaaog  Deipiios.  lib.  Xlll.  cap^  44.  45.  * 

6)  Horatios  Epist  I.  17.  36.—  A.  Gellios  Noct.  Ante.  lib.  I. 
cap.  8.  Vergl.  S.  60.  Note  4.  *  - 

7)  A  esc  hin  es  Orat.  tn  Tlmarch.  p.  134.  ed.  Heisk.  l^o«^«ev- 
fi«Cf*^  y^*Jf  <^  MV  fi^ftvija&\  ort  xtt&*  flxunrov  iviuv^ 
TOV  Tf  ßouXi^  nulet  t6  7roQVtx6v  r/Ao?'  xul  tovs  n^iaui- 
vovg  TU  TiXoe  Tovro  olx  ihaCttv,  «XX  uxQißioq  tiSimt  ro^  rävrj; 
^outu^vovs  Tfji  ioyaai'cc'  dnoTf  ovP  Ji|  Tfro'A^ijxa  «myQatf/ttffihut 

Tr^v  nQtt^tv  uvr^v  ovx  uhiav  ««rij/o^ou,  iilka  fi(tQTV(f(tcr  nlm' 
VQif  TOV  nuQu  Tiutto^ov  rovTO  ixli^arTOg  rd  r/Xor' 
rovr  Tonove  Mc^wrijaM  Httov  ixu&i(ero,  tuA  rovi  Ttltivitf,  tt^ttiS' 
nurt  nn^  cevrov  noffvt-xiv  reX^«  eUijffMütif.  Diese  Stelle ''leiftt 
mgleich  anf  das  Deutlichste,  dase  Schneider  in  s.  Lezrcon  Vnrechl 
bat,^  wenn  er  nofVOTtH^vtii ,  welches  sich  bei  Pollns  Oneinast.  Vif. 
202.  IX.  20.  findet,  durch  privilejprteo  Unrenwirth,  der  eine*  Abgabe 
an  dru  Siagi»tral  für  sein  Gewerl»«  uhlt,  erldirt.  An  eine  Kleichteilifre 
gesnndbeilspoUieiliche  Aufsicht  der  Agoranomei^  ist  jljurig«us  gar 
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welche  jährlich  von  dem  Magistrat  verpachtet  und  von  be- 
sondero  llurenzinspächtern  oder  Einnehmern  {noQvo- 
%eXo*tviijgy)  die  zugleich  eine  vollständige  Liste  über  Namen 
und  Wohnung  der  SteuerpllichUgen ,  woiu  selbst  die  P»lbia 
geb&rten,  hielten,  eiiigetrieben  ward.  Von  diesem  Iluren- 
am  soll  nun  Solo  n  zu  Athen  einen  Tempel  der  Aphrodite 
Pandetnos  haheri  erbauen  lassen,*)  woraus  man,  selbst  wenn 
man  etwa  nur  ein  Bordell  darunter  verstehen  wollte,  einen 
Schluss  aut  die  bedeutende  Zahl  solcher  Dirnen  und  die  be- 
U'ichtliche  Einnahme  der  Stadt  machen  kann.  —  Die  oflent- 
liehen  Dirnen  waren  nun  entweder  solche,  die  sich  in  den 

nicbl  t«  «lenken  Denn  das  crir^^iiciU»^  in  dem  fimchstack  des  Euftii- 
Iiis  (Alheineitt  lib.  XHl  p.  568.)  wo  von  den  BordelldirhMi  gMOgl 
wiH: 

no^*  mv  ßtßnims  ua^aXü^  t  f^ari  ooi 

eiiUn  sieh  leiebl,  wenn  «an  siob  diese  gemeinen  Dirnen  nicbt  den 
Helirrn,  sondern  den  freien  RArgerinnen  gegenbbergcetellt  denkt»  nil 
d^iiea  der  anssereb^liche  Beiseblaf  Dar  ätß  LAslling  stete  Gefahrbringend 
war,  da  er  als  Sehindnng  oder  Ehebruch  gestraft  ward.  Den  sprechen- 
den Beweis  liefert  uns'  die  Stelle  beim  Diogenes  Laertliis  lib.  VI. 
cap.  4.,  wo  es  heissl:  Als  Antistbenes  einen  des 'Ebebmchs  Auge- 
khiglen  sab,  sagte  er  in  iboi:  UnglAcklicber,  welcher  grossen  Gefahr 
hütest  De  mit  einem  Obolns  entgehen  kAnnen  (m  Jvamxn'i^  nriXlKov 
mMvvov  o/9oiU>v  dwtpv^'ftv  iJvt'uao).  Auch  die  Stelle  des  Xenar- 
chiis  (Athenaeus  lib.  Xlli.  p.  ö69. )  gehört  hierher,  wo  gesagt  wird: 
xta  Tuiv  <f*  ixKariir  iarlr  tuhui^,  fvrMq.  haher  sind  auch  die  Verse 
des  Menander  (Lucian.  Amor.  33.)  zu  lesen: 

i    »cd  ifMQfiuxtTut ,  xitl  voawy  x<*^tninraTti 
9«^oyo«,  /u&*  ov  ig  navra  ror  ßiov  yvr^ 
nnd  nidit  wie  die  Vnigate  sie  giebt: 

arrd  (f  Ufj^uxiiUf  Jcol  yoo'o^*  ;^ce^€a«raroc  . 

1)  Vergl.  die  Note  S.  89.  Nr.  3.  Harpocratlon  Mxieon.X. 
rbHor.  —  EuBiaihint  Comment  in  Hooieri  Iliad.  XIX.  282.  p.  l\9S>, 
Qaod  auro  gandeat  Venns,  de  qua  est  In  fabula,  ille  qiiuqiiu  mai^ifeslnm 
facit,  qni  tradit:  Solonem  Veneria  vulgaris  tempium  dedicasse  e  mnlieram 
qnaeslii,  quus  coemlas  praslilnc^rtit  in  celliä,  in  adolascenluro  gratiam, 
Tergl.  Boe'ckb  Corp.  luscripl.  I.  p.  470. 
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Bordellen  aulhielten  (noQvac,  al  nqoaväaat  %av  Oixi^/ia-^ 
rci/V|)  wo  sie  an  den  Tliärctn,  und  iwar  reibenweise  {ifti 
itiQUf'g  terayftdvag)  mehr  oder  weniger  entbltat,  m  iasst 
durchilicbtigen  Gew9ndeni  iyvfivai,  iv  lenttm^woig  'vfid- 
aiv)  standen/)  oder  sie  waren  zum  Theil  als  haiQai  /l«n^- 
aixai  wie  unsere  Hafenniädchen  in  den  Kneipen«  oder  bei 
den  Kupplern  (jiaatQOTios  nqoayLoyog)  in  deren  Tabernen 
(nQöayofyeia ,  /nixaroinioy,  fiCttQvXXeta .)  oder  sie  trieben 
sich  auf  dem  Harlenmarkte  {dBlffta)  als  deintijQtddeg,^) 
^er  'oioä*fiaxifa,  öberlianpi  auf  den  Gassen  herum  (xa- 
ftmtinai,*)  Xö/'^iewcfdcc: ,  ya^iauvvt^g ,  xa^ianrigig,  x^" 
^iBVVr^o)  wo  sie  entweder  sogleich  sich  preisgaben  oder  sirh 
nach  bestiannlen  lluren winkeln  (xo/icMTt/Ti^io»';  oder  Ab- 
steigequartieren (tiyog^)  begaben. 

Schon  ihr  Auf«*DthaU  seigt»  welche  Klasse  von  Menschen 
sieh  dieser  Galluog.  von  Freadeamidchen  bedieiMen.  Es  wareu 
venugsweise  fremde  Matreeeii,^)  welche  sich  hier  lilr  ihre 
Enthaltsamkeit  auf  df>r  See  enlsehidlgtefi;  fott  den  TiHechen 

nur  die  Hefe  des  Volkes  und  ganz  gesunk<'ne  Wüstlinge,  und 
auch  diese  bgen  mehr  in  den  Tabernen^)  wo  zuglWcb 


1)  Wie  Miiber  sie  warm,  kann  man  darans  ndmii'ii,  daaa  eine 
gewisse  Plianoslrala  den 'Beinanien  eiropyle  erlilelt,  intt^im^ 
inX  T^g  &{ttffts  iittmau  iif9tn»f(tTo,  qiioil  in  porta  mauens  |W4KeiiioB 
qnaeraret  I 

2)  Atbenaeus  lieipno».  Iii».  XIII.  c.  Vergl.  Falnneriiis 
ExerdlaU  p.  523. 

« 

3)  Atbenaeus  Dcipnoit.  lib.  XHI.  cap.  27.  —  Suidas  s.  f.  v 

nooni,  «wo  tuv  yufiuk  utiun  t,  6xi<6ifff^t. 

4)  Hier  zaiilltii  sie  ,Jle!il  für  die  Sliibe,'*  h'utxiur  otltr  or*- 
yuvu^iov  (l'olltix  Onoinasi.  I.  welches  ei^ciillicli  dus  pietiiim 
mansion  is  der  Himier  in  den  Gasthöfen  war.  Vergl.  llasaubonJia  Mi 
Albcnaeitm  I.  c.  14.  - 

r.)  Bergler  ad  Alrijdn.  VI.  p.  2.'». 

(>)  /<-ll.  Kerinis«  hl ifii  ii.  Krsie  .SHiiuiiluiig.  FreibuFg  No.  1. 

Die  Wirih »ballier  der  Allen.  S.  J  —  53. 
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Kuppelei  getrieben  ward,')  wesiialb  sie  auch  sämmllich  in 
Verruf  gerielhen.  Denn  zu  Aristophanes')  Zeil  nahm 
die  niedere  Klasse  dur  Burger  noch  keinen  Anstand  sich 
MlbBt  mit  ihren  Frauen  in  den  Wirlhsbfiuaern  zn  vergnügen. 
Dagegen  war  es  angesehenen,  in  Amt  iind  Warden  sleben- 
dee  Personen  sogar  gesetilich  ?erboten,  solche  Orte  zn  be^ 
suchen.  „Wenn  ein  Areopagit  in  einem  Wirlhshause  auch 
nur  einmal  gewesen  wäre,  sagt  Hyperides,*)  so  hätten 
ihn  seine  Collegen  nicht  mehr  als  Mitglied  des  Areopagns 
gsdatdeL"  Spaterhin  änderte  sich  die  Sache,  denn  der  mo- 
ralinrende  Isocrates*}  sagt:  tiicht  einmal  ein  ordentKcber 
Skteve  wagt  es  in  einem  Wirthshaus  etwas  in  essen  oder 
zu  trinlcen;  und  Theophrast  in  der  Charakterschilderung 
eines  ganz  schaandosen  und  tollen  Menschen,  führt  unter 
den  Zügen  desselben  an:  er  sei  im  Stande  sogar  ein  Wirths- 
haus lu  halten! 

Von  der  nogvtf  haben  wir  die  kvaiQO  in  unterschei- 
dea,  obgleich  sie  mit  der  erstem  unter  gleichen  polizeilichen 
VerbSItnissen  stand.  Auch  sie  war  eigentlich  Sklavin,  welche 
iiieisleiis  jung  geraubt  oder  erbeutet  von  Kupi)lerinnen  oder 
ältern  Hetären  gekauft  und  in  Allem  unlerrichtet  ward, 

1)  Atlienaeuii  Deipnos.  Hb.  Xftl.  p.  567.  2*1/  &i  u  £üiftata^ 
Iv  ToT(  xunj}lt(ois  awttvictpvotj  ov  fikxit  H«ti(ti»i',  uXXü  ftira  Inu- 
Qtüv,  ftaar  oonivovottf  7t(Ql  ravrof  ov»  6kiyuf:  l/(k»K 

2)  Lysisliai.  407.  \\)  Athenaeiis  noi|iiins.  Iii».  \lll.  |i.  r>(iT. 
4)  Arcopagil.  p.  ilfiO.  ed.  Wolf.  —     l  Ii  e  na  eii  ^  iW-ipiios.  Iii».  XIII, 

b)  Arn  beeilen  sehen  wir  dies  aus  der  Hede  des  0  e  i»  o  s  t  h  »•  ii  e  s 
in  Neaeram  ed.  II.  Wolf,  hasil.  \'u2.  fol.  p.  ,  wo  es  in  luleiMischer 
IVlt.  rseUting  heisst :  hmi  pci egi  iii.ini  esse  Neaeram,  id  vobis  ah  ipso 
priiiiordit)  d(Miionslrali(».  Septem  jmollas  ah  ip>a  iiifaiitia  einil  Niiarela, 
Cliarisii  KUi  liberla,  Hippiae  eoi|iii  eius  uxor,  guara  et  pt  rita  |icrs|»icieii- 
dae  vennslae  parvulonini  naturae  et  eos  so!  lerler  ediicandi  institneiidi(|iie 
scia,  nl  quae  artem  eaui  exercerel,  alijue  ex  ea  re  vicliini  collegissel, 
libruiii  aulero  eas  nomine  compellavil,  nl  quam  maximas  ab  iU,  qui  <>a- 
rmn  foiwaeliidineiD ,  lanqnain  ingeniiariini  appelebant ,  mercedea  eiigeret, 
l'o  f  ;«)Hnin  anfm  flnrmt  a«»Uitis  camiD  magno  tum  quaesiu  proalitaii: 

Üo  aeRbaam,  Lastitdacb«.  7 
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ii^s  4ie  Musik  nannlen,  um  neben  ihren  kSTperUchen 
Reizen  besonders  durch  Ihre  geistige  Bildung  ihve  Liehhaber 
an  sich  zu  Insseln,  die  sie  kauften  um  sie  trei  zu  lassen, 
aber  auch  meistens  bald  wieder  von  ihnen  verlasseo  zu 
iverden.  ()ie  l*flanzschu^  der  Heiären  war  besonders  Co- 
rinlb«  von  wo  9,m  sie  ganz  Griechenland,  wie  z  0«  lUe 
f^eiierav  durchzogen  und  sich  nicht  seilen  ui^ehenre  Reich- 
thi^mer  erwarben.  Die  hessern  von  ihnen  standen  üher^JI 
in  grossem  Ausehn,  und  manche  ihres  Standes  nlierdrussig 
reichte  einem  Manne  die  Hand,  um  ;ds  treue  (ialtin  iln-  Le- 
ben  zu  heschliesseii.*}  oder  zog  sich  zurück,  um  wenigsten«^ 
^n  tadellose?  Leben  zu  Iflhren.^)  Häu^g  waren  sie  tceiJifrb 
auioh  ß^e*  df,  mßmn  ui\d  hielten  ott  eine  bedeuteiide.  A^- 
z^ljil  iMädc^n,  unter  dem  Titel  vqn  Diefieriimen;  90  ausser 
der  genannten  Nicareta  in  Corinth,  auch  die  Aspasia  in 
Athen,  welclie  letzlere  damit  ganz  Hellas  ilherlfdlie.^)  Die 
weniger  in  Ansehn  sM'hcnden  begaben  sich  ott  unter  den 
Schutz  der  Berühmtem  oder  trieben,  zumal  wefin  sie  weni- 
ger gebildet,  nicht  musikatiscJi  {ni^ai  haiifai*)  waren,  ihr 


nno,  11t  dicam.  fasre,  corpnra  etiam  eariiiii,  ciiin  sopttMii  essenl,  vendi- 
dit:  Aiiliae,  Stralolae,  Aristocteae,  MeUoirae,  Pbilac,  Istliniiadis  et  N<*ae- 
rae.  Quam  igiiiir  iinus(|iiisi]iie  earnm  emerit,  et  ul  ab  iis  qiii  cos  •  Nir 
caretn  emerant,  libei'tale  douatae  »iiil. 

1)  Vcrgl.  den  besonders  aus  Athenaeus  zu$ammengelra^«nen  (Dia- 
log der  berQbnitesten  Hetären  bei  Miisnnius  Philosoph  iis  de  Inxn 
Graerornm  cap.  XII.  in  Gronovii  Ihesauni«  anttq.  Graecor.  Vol.  VIII.  p. 
2&16.  sq. 

2)  Alhenaeus  Deipnosioph.  Üb.  XIII.  p.  577.  (itTnßnlXnvmtt 
fti^  ttl  TOfoDr«»  (h  TO  a4u^(ioj',  ra»y  tal  tovri^  atfAVuvoftfvmv  etat 
ßilwiqvs. 

iX)  Alhenaeus  Deipnos.  Üb.  XIII.  p.  560.   Kai  ^Aartnafa 

itni»  lAv  TttuTfiS  iruiQi^QiV  i}  'EXkne-  Auch  der  König  der  Sidonier, 
Strato,  Hess  seinen  Bedarf  von  dort  herkommfn.  Athen aeni»  Ith. 
XII.  p.  531. 

4|  Hesychius  s.  v.  Ttf^ug  /loZ/oi'«*  ovroip  fxalovv  T»g 
fitGlh^rrrtViftti  huiQttq  x^Q^S  oQyuvov.   VergL  Pholii  Leiicon  v. 
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Q^wetke  auf  eigne  Hand ,  gingen  zu  Atben  nach  dem  Pirae- 

eus,  um   die  ankoiiimendeii  Kaufleute  zu  sich  einzuladen, 
wäbrend  die  vorneliniern  sich  dort  nur  zuiglen.*)    Oll  folg- 
laa  sie.  haufenweise  dem  Heere,  so  dem  Ueeiestübrer  Cha- 
Ees^)  «od  dem.PericU»  nach  Samoa,  wo  sie  eine  so 
rekhe  Eionahiiie  hallen,  dasa  sie  daselM  der  jiqQodkni  hf 
i^l4fi4Hg  -einen  Tempel  bauen  Hessen.^)    lieber  das  öAtfig^ 
Leben  der  Hetän-n  vergleiche  man  <lie  klassiche  Abhandlung 
von  Friedrich  Jacobs.*)    Auch  diese  eigentlichen  Freu- 
deoaiädchea  waren  anfänglich  last  nur  für  Fremde  Y<M*handen, 
Wellie  oll  uQ|elie«re  Summen  in  Uiren  Armen  verschweig- 
len ,  die  Athener  gingen  wMiigttena  noch  lur  Zeit  de^;  Ther 
mf:$tokle8  nieht  mit  ihnen  um.*)   Indessen  war  das  Beispiel 
zu   mächtig;  nach  und  nach  fanden  die  Jüngern  Geschmack 
an  dein  freiem  Umgänge  mit  den  lein  gt  bildeten  und  üppig 
geschmöckten^)  Courtisanen,  welche  Takt  genug  besessen, 
das  rein  SinnNche  dem  Geisligen  nnterniordnen ,  um  den 
Sehöitfieitssinn  der  Griechen  zu  fesseln;  selbst  die  Aettern 
m  ihren  Pässen  zu  sehen,  konnte  nicht  schwer  wwrdcn,  d* 
tiie  Griechinnen  seihsl  zu  wenig  über  die  häusHche  SphSre 
hinauszugehen  wussten.^)    So  liel  es  denn  nicht  mehr  auf, 


—  Procopii  Aiiecdui.  |>.  41.  —  Ciiperi  Obscrvul.  I.  16.  p.  116,  — 

i<a .<a  II  b  t)  II  II  s  a«l  Siielim.  Neroti.  c;i|).  27. 

1)  Alhenaeiis  heipnos.  Iii».  p.  r)82. 

2)  Dieser  nalim  riolenspielerinnen .  Säiifieiimieii  iiiwl  ni^ui  hui- 
QM  mit  sich,  nach  AlUenaeus  Deipiios.  üb.        p.  5:^2. 

3)  Athenäen  8  DeipiH».  Hb.  XIU.  p.  5T;i.  Als  Dariiis  gegen  ilen 
AN'xander  tn  Felde  log,  halle  er  :\')0  nttUuya^  \m  sich  (Alhenaeiis 
XNK  p.  &57.),        denen  '629  Musik  versUmden  (ib.  p.  608.) 

.4)  Vermischte  SchHflen.  Bd.  IV.  S.  311  folg. 

5)  Athenaeps  Deipnos.  lib.  XII.  p.  533.   ^fiiaroxl^q  <f*, 

UtpttmQ  rid^Qtnnov  CevI«?  lT«i(jAfa»y  ».  t.  X. 

ü)  A  ibeiiaeus  Deipnos.  lib.  Xli.  p.  532. 

7)  Vergl.  Bnrubardy  drundriss  der  Giiecbiscbeii  Lilleraliir.  Tbl. 
I.  S.  40. 

1* 
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ate  Chi  res  auf  seinem  Zuge,  wie  gesagt,  eine  AnsaM  He- 
tiren  mit  sieb  nahm,  denn  die  alheniengische  Jugend  vfrbraclile 

bereits  ihre  Zeit  hei  ihnen,*)  und  welche  Rolle  sie  zu  d«n 
Zeiten  des  Pericles  spielten,  bedarf  keiner  nähern  Dar- 
legung. Iiis  zur  scbaaniloseslen  ibierischen  Bohbeil  sank  aber 
der  Grieche  nie;  er  halte  die  fremde  Buhlerin  erst  lu  sich 
emporgehoben,  ehe  er  sich  m  ihre  Anne  wart;  denn  aus 
der  dienenden  Slchvin  war  eine  Freundin  oder  Hetire  ge- 
worden! —  Das  («esagte  gilt  übrigens  vorzüglich  nur  von 
Athen,  da  es  uns  bis  jetzt  no<-h  nicht  gelang  über  die  Bor- 
delle und  Lusldirnen  in  den  übrigen  Staaten  und  Städten 
Griechenlands  etwas  näheres  anzufinden. 

§  11. 

Kaum  Sinn  für  andere  (leröhle  als  seinen  Stolz  habend, 
konnte  in  des  Römers  Leben  die  Liebe  nur  eine  geringe 
Rolle  spisieu,  und  selbst  seine  Achtung  vor  der  Ehe  und 
der  Clheintti  war  nicht  sowohl  Folge  einer  reinen  Sittlichkeit, 
als.  vielmehr  des  Interesses,  welches  der  Staat  nothwendig 
auf  die  Pflegerinnen  immer  neuer  Generationen  nehmen 
musste,  kann  also  kaum  als  etwas  anderes,  denn  eine  poli- 
zeiliche Maassregel  betrachtet  werden.  Wenn  ein  Censor  wie 
Me  teil  US  in  einer  öflentlichen  Rede  zur  Aufmunterung  zum 
Ueirathen  sagen  durile;^)  Si  $ine  uxere  possemi»,  Quiri" 


1)  Die  Heläriiii  iuu.ssten  gesetzlich  biiiitu  Kleider  tragen,  Siiidas 
s.  V.  hutQoiv  uvihtvov.  S6uo<i  \4&tjrtjai tü^*  *T«t(K<i  nt'&nu 
^totn'\  bei  den  L(>«rern  schrieb  es  Züleuciis  vor.  Suidas  s.  v.  i^«- 
X(-vy.o^\  auch  bei  den  Syraciisiincrn  war  es  Gesetz.  Albeoaciis  Deipo. 
üb.  XII.  V.  4.  Vergl.  Petit.  Legg.  Altic.  |>.  476.  Yoo  dm  Ucidae- 
moniern  Tiihrt  dasselbe  Cleiueiis  Alexandr.  Paedag.  IIb.  D.  e.  10. 
an.  Vergl.  Wesseling  ad  Diodor.  Sic.  lY.  4.  —  Sidon.  Apoll, 
episl.  XX.  3.  Jam blieb,  de  viu  Pythagor.  cap.  31.  —  A.  Bor- 
remans  Var.  L«cl.  c.  10.  p.  04.  —  Arlemidor.  Oneiroerit  IIb.  II. 
cap.  3. 

2)  A.  (ii'liiiis  N.  AUic.  Iii».  I.  cap.  ü. 
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in,  essey  omnes  ea  moksiia  cnreremusi  sed  quontdm  ita 
naimrm  trwUdü^  nt  nee  enm  Ulis  satie  eommode,  nee  eitte 
iUie  mlio  wtedo  vM  fewt^  eabui  ferptinne  pothie  9HM1 
krevi  voluftmti  eeneniendum  und  selbst  der  strenge  Ca  lo 
erfclirte:*)  in  adnUerfo  nxorem  tuam  st  dtpreheifdme$y 
9ine  iudicio  impnne  necares:  illa  te,  si  adulterare^ ,  digito 
non  änderet  contingere,  neque  ius  est  —  so  kann  es  uns 
mcht  Wunder  nehmen,  dass  bei  solchem  Mangel  des  geisti- 
gen oder  gemölbHcben  Elements  in  dem  Geschlechtsleben, 
dasselbe  sirb  bei  den  Römern  nie  eigentlich  wek  Aber  das 
TMerisehe  erhob,  Huren  uns  bereits  an  der  Schwelle  der 
römischen  Geschiclile  begegnen')  und  der  Umgang  mit 
ihnen,  weit  entlernt  Jemals  getadelt  zu  werden,  vielmehr  als 
eine  durch  uralten  Brauch  geheiligte  Sitte,  die  niemals  Ter- 
boten,  dargestellt  wird.*)  Trots  dem  aber,  und  wenn  auch 
die  Etrnsker^)  als  Rom  fast  noch  im  Entstehen  war,  be- 
reits ein  mehr  als  schlOpfriges  Leben  fährten,  Nessapier« 
^»amniter  und  L oerer,  wie  wir  gesehen  haben,  ihre 
Töchter  Preis  gaben,  —  trotz  allem  diesen  sage  ich.  waren 
'  die  geschlechtlichen  Ausschweifungen  der  Römer  doch  in  den 

1)  A.  Gellins  N.  AUic.  Iii».  X.  cap.  2a. 

2)  Liviu«  bist.  1.  4.  IL  18. 

3)  Cicero  Orat  pro  Coelio  cap.  20.  Si  quis  est,  qoi  eliam 
nwrelricil«  anorilNis  Interdicloo  iuv«ntuli  palet,  est  ille  quideio  valde 
setems,  negare  nun  possum;  aed  abhorret  uon  modo  ab  bnias 
«ecnli  licentia,  verum  etiam  a  maiornoi  consnetndlne  at- 
que  concessis.  i^nando  enim  factum  noncsl?  riuHodo  re- 
prebensu«,  qnando  non  perniisanm?  HoraU  lib.  1.  i«alir.  2.  t. 
31  —  35. 

Quidam  notiis  homo,  cum  exiret  fornice:  Macle 
Vlrtnie  esio,  iuqoU  senlentia  dia  Catonis. 
Nam  üimnl  ac  Tenas  loOavit  tetra  libido« 
Hnc  invenea  aeqnnm  est  desc^ndere;  non  alienas 

Permolere  nxorrs. 

Eine  Stelle,  wekbe  nns  nnuiilkiirüch  an  das  S.  89.  angefAbUe  Bmchstfick 
«k»  Philemon  erinnerl. 

4)  Sie  batlen  Gemeinacbaft  mit  den  Frauen,  die  es  nfebt  far 
«chlndlifh  hielten,  balbnackend  (yvfiitA)  in  erscbeinen,  unter  sich  wie 
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ersten  fünt  Jiiliiliniiilt'i'leii  ini  (ianzcii  nur  gering',  da  ihre 
Lebensari  als  Krieger  und  Ackerbauer  sie  kaum  in  träge 
Hube,  den  Beginn  alles  Lasters t  versinken  Hess  und  das 
Gaseta  der  XII  Tafeln:  eo^hßg  prMkttü^}  den  kr^klUgea 
Maim  iwang  den  Drang  der  Natur  in  den  Armen' der  rerbt- 
tnflssigen  Gattin  zu  befriedigen,  ii«  mehr  aber  die  Römer 
mit  fremden  Völkern  in  Vt^rbindung  traliMi,  desto  mehr  nahmen 
sie  von  den  Sitten  und  Laslern  derselben  auf.  Im  Jahre 
513  U»  €..(240  V.  Chr.)  wurden  die  Kioraiieu  eingeführt, 
welciie,  wenn  sie  auch  nicht  den  Uittprnng  haben  duriteo, 
weldwo  Lactantitts')  angiebt,  doch  durch  die  An  ikter 

nit  de.D  MftnoerQ  gemeinschaniicfa  gymnattitche  Hebungen  zu  treiben,  in 
Gegenwart  Anderer,  selbst  der  Jüngern^  die  sogar  dazu  angehallen  wur- 
den, den  Beischlaf  zu  fiben  und  sich  von  eigenen  minnlichen  Knrivtl<-rii 
den  ganzen  Körper  gtsitten  und  enthaaren  zu  lassen.  Atbcnaens  Dei|i- 
wis.  lib.  XII.  p.  M7.  blB, 

II  Hvb  Geaelz  war  anfangs  wohl  nnr  far  die  Zuknaflt  gegeben,  um 
dem  Slant  eine  hinreichende  Zahl  von  Bürgern  zd  sichern,  Sozialen  es 
hislnr.  cocies.  L  9.  Vetus  lex  fuit  apud  Romanos,  quae  vetabat,  ne  eoe- 
iibes  ab  anno  aeiaiis  qntDto  et  vigesimo  pari  iure  essent  cum  OMrills. 

—  Tolerant  hanc  legem  veleres  Romanl,  cum  sperarent,  fulurnm  bac 
raiioiie,  nt  iirbs  Honia  et  reliquae  pruvinciae  imperii  Koroani  liuniinuin 
mullitudine  abuudaienl.  Deshalb  selztc  auch  Caesar  nach  dem  Afrilta- 
nischen  Krifpo,  di»-  M.idl  wogrn  der  Meuge  der  rifbliebjiioii  <vhr  ent- 
völkt-rl  w.tr,  Preise  für  diejenigen  ans,  welche  die  mei;*len  Kinder  liHlleii. 
Diu  Gass  ins  \Ah.  Xl.lll.  220.  Alles  dies  vermochte  wenig.  Die  Ceii- 
suren  Cuniillus   und   I' i»  ^  i  Ii  n  ni  i  u  s    rundsten   schon   zur  Steuer  des 

■  chelosen  Lebens  die  H  a  g  c  s  t  u  1  z  s  l  e  u  er  (Acs  uxorium)  einfuhren  ^l-'c- 
Slns  (I.  I6l.  I..  Valerius  Maxiinns  lib.  II,  cap.  9.).  Augnslus 
suchte  durch  die  Lex  Julia  de  mariliimlis  ordiuihus  (Siieton.  August. 
34.  89.)  vergeblich  ihm  etiigrgcnzuw  irkeii ,  bis  die  vcttii  Senat  ausge- 
gangene Lex  Papia  Puppaea  9.  v.  Chr.  Geltung  eibiell,  ^Tacil.  Annal. 
lir.  25.  —  Dio  Cassius  UV.  16.  LVI.  10.)  obschon  auch  sie  ui.  ht 
lauge  in  Krafl  blieb.   VergL  Lipsins  Eiears.  ad.  TaciU  AnnaL  IIL  25. 

—  Heineccii  AntiquiL.  ftoman.  inrispmd.  I.  25.  6.  S.  200.  —  Hago 
Gesch.  des  römischen  Rechts.  I.  S.  237.  IL  S.  661. 

2)  Instit.  ditin.  1.  20,  0.  Flora  cum  magnns  opes  ex  ,trle  me- 
rclricia  quaesivisset,  populnm  scripsit  liaeredem,  certcim<|n('  pecuniain 
reliquit,  cnius  ex  annuo  foenere  aniis  natalis  dies  celebraretnr  editione 
Indomm,  qoos  appelant  Floralia.  —  1.  20,  10.  Gelebraotnr  cum  ooani 
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Feier  aileii  giiliii  Sitten  Hohn  sprachen,  dennoch  aber  so 
allgemein  getielen,  tla>s  Ca  tu  durch  sein  Eifern  dagegen 
nichts  weiter  erlai  gte,  als  dass  man  mit  den  Schlusscenen 
derseifoen  so  Jange  wartete,  bis  er  sieh  entfernt  hatte.*} 
Die  uDgebearen  Aeicbthämer,  weicbe  di«^  Rdmer  in  ihren 
steten  Eroberungskriegen  erbeutet  hatten,  konnten  nicht  nn- 
genützt  aufgespeichert  werden,  sie  mussten  genossen  werden; 
auf  welche  Weise  wussten  die  Krieger  bereits.  Die  Jugend 
des  Ritterstandes  und  der  Patricier  ging  auf  Reisen,  lernte 
in  den  Armen  griechischer  und  asiatischer  Buhlerinnen  kunst- 
gerecht schwelgeti  und  da  ihr,  nach  Rom  zurdckgekehrt,  die 
Scorla  nicht  mehr  behagen  konnten,  fahrten  sie  die  libiil*- 
tine  Atniea  mit  sich,  welche  wohl  an  Habsucht,  nicht  aber 
an  Bildung  der  griechischen  Hetäre  gleich  kam.  Dennoch 
erlag  die  altvaterische  Matrone  bald  in  dem  Kampfe  mit  ihr 
und  wurde  durch  das  nur  zu  gut  gelingende  Streben  die 
fremde  Bublerin  in  ausgesuchter  f.flsternbeit  und  Frechheit 
zu  ftbertreffen,  dem  stolzen  Römer  nur  um  so  verächtlicher; 
sie  hatte  wohl  empfangen,  niemals  aber  lieben  gelernt.  Cr 


ki«civb.  Nam  praeter  verbomm  licentiam,  qiiibus  obscoenilas  omnis 
effunditor,  exuuiitur  etiam  vestilnis  populo  flagitante  mereUrtces,  quae 
tHoc  mioiarnin  funginitiir  oflicio  el  in  conspcctu  populi,  iisqn«  ad  saiicta- 
tem  iiDpndicoruni  homiiium  cum  iniilfiidis  inoUbus  diiitientur.  Bedenkt 
mao,  data  kaum  40  Jahr  nach  der  lüinfiibrung  der  Kloralieo  P.  Scipio 
Africanus  in  seiner  Verdieidigungsrede  zum  Tib.  Asellus  sagen  konnte: 
Si  neruitiam  defeiidere  vis,  licel;  t^ed  tu  in  nno  scorlo  niaiorcm  pecu- 
iiiam  absiimsisti,  ipiam  «{iiaiiti  onntf  idslruiiieiiliiiii  rniidi  Saliiiii  in  ceii- 
siim  dedicavisli.  .Ni  hoc  i'>\:  qui  s|)(iiidcl  millc  niininiiini?  Sed  tu 
plus  tertia  |>:iile  [ifciiniaf  paleinae  peniidisti  atijuc  »hsunisisli  in  llagitiis 
(Gellius  No(l.  Alli«,  VII  II).  Hu  nichl  mir  Hetären  einen  Tem|»el 
d».'r  Aphrodite  li;iiieii  lie^sm,  Miinleiii  ihnen  zu  Khren  auch  eit»  solcher 
zu  Abydiis  erhaul  u.ird  (Alhenaeus  Mll.  p.  äT^.)  nrtd  die  einzige 
l'hrsne  ganz  Thehen  wieder  aulltauen  wollte,  wenn  luaii  aU  Inschrifl 
>et/,eii  wolle:  Ale\;iuder  /.ersloile  sie.  tlie  Hetäie  l'hryiie  stellte  ^ie  wie- 
der her,  so  h.it  ukmi  niehi  cImm  I  rs.icli.  die  oliii;e  Kr/ähinng  zu  den 
ganz  ab^urdeu  Krliiiiliiiif;en  der  Kii  eheiivaler  zu  rechi  eu. 

1)  Valer.  Max  im  US  ü.  10.  b.  —  Seueca  Epi:>l.  ü7.  —  Mar. 
lial.  £pigr.  1.  1.  u.  36. 
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^selbst  aber  auf  diese  Weis«  uirgends  von  eineiii  venidbiiendeB 
ülemenle  ODii^beii,  h6rte  nicht  nur  a«f  Eftrger  des  Staate», 
sondern  Aberhaupt  auch  Mensch  lu  sein  und  der  Beherrscher 

des  Erdreiches  versank  endlich  zur  Zeil  der  Kaiser  in  eine 
so  kolossale  Laslerhariigkeit,  dass  ihm  der  Ruhm  wai*d,  auch 
hierin  einzig  dazustehen. 

Ist  es  nun  auch  gewiss ,  dass  erst  seit  den  Kriegen  in 
Asien  die  rdmische  Sittlichkeit  untergraben  wurde«*)  so  ist 
es  doch  dem  oben  beigebrachten  zu  Folge  unmöglich  die  Zeit 

zu  bestimmen,  zu  welcher  Bordelle  und  öffentliche  Mädchen 
in  Rom  zuerst  autkamen ,  oder  als  solche  von  der  polizei- 
lichen Autsicbl  der  Stadt  als  vorhanden  anerkannt  wurden. 
Desto  genauer  sind  uns  aber  die  Einrichtungen  bekannt.  Die 


1)  Man  lese  die  Rede  des  Calo  bei  Li v ins  bist.  IIb.  XXXIV.  I. 
wo  es  unter  anderem  beisst:  Haec  cgo,  quo  melior  laeiiurqne  in  dies 
forlnna  rei  puMicae  est,  imperinaique  cn*icK,  et  iam  in  Graedan  Att- 
amqae  tranKendimus ,  omnibns  Kbidinnm  Ulecebris  replelas,  et  regin 
etiam  atlrectamus  gaias,  eo  plus  hoireo,  ne  illae  magis  res  nos  ceperioi, 
quam  nos  illas.  Kaum  10  Jahre  nacbher  sagt  derselbe  Scbriflsleller  (j^h. 
XXXIX.  0.):  Lnxnriae  enim  peregrioae  origo  ab  exercilu  Asiatice  iivecia 
In  urbem  est.  Juvenal.  Salir.  YL  299. 

Prima  |HTegrinos  ubscociia  i)ocunla  mores 
intiilit  el  liirpi  Tregerunl  secuia  luxu 
Oivitiae  oioUes. 

Vor  allem  aber  gehSren  bierber  desselben  Dichters  Worte  III.  00  sq. 

Non  possnm  ferre,  Qnirites! 

Graecani  iirlieni,  quamvis  quota  porlio  faecis  Acbaei? 
Iam  pruieiii  Syrus  iu  Tiberim  defluxii  (Müntes, 
Et  liiiguam  et  mores  el  cum  übicine  chordas 
Oliliquas,  nec  noii  gentili.t  tympana  secum 
Yexil  el  ad  Circum  iussas  prostare  puellas. 
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Bordelle,  Inp'anarta,*)  forniees*)  befanden  «Ich  be- 
sonders in  der  zweiten  Region  der  Stadt')  ilar  CoelimontaHOy 
iianneiitlich  in  der  an  der  Stadtmauer  angrenzenden,  in  den 
Carinis  (dem  Thale  zwischen  dem  Möns  Coeiiiis  und  £squi- 
Ulms)  liegenden  Subnra  (Saburbana).  Hier  war  aucb  das 
MaeeHun  magnttm  oder  der  gram  Markt  fAr  allerlei 
Lebemonittel^)  ISngs  der  Tiber,  so  wie  die  Popinae,  Taber- 
nae  (der  Tonsoren,  selbst  des  Carnifex*)  und  die  Castra  pe- 
regrioa,  kasernea  für  iremde  Truppen,  welche  in  Rom  unter 

1)  (lewöhhlirh  leitet  man  das  Wort  lupanar  von  der  Frau  des 
Kaiistuliis,  der  Lupa  (Livins  I.  4.)  ab,  so  Lac  taut  ins  Iii).  I. 
diviii.  instil,  2U.:  fnit  enim  Kanslnli  nxor  et,  propler  \ulga1i  corporis 
Tilitateui,  Lupa  inter  paslores ,  id  est  inerclrix,  nuDcupata  büI,  iinde 
eliara  lupanar  dicilnr.  Vergl.  Isidor  Uli.  XVIll.  elymolop.  42.  Ilie- 
ronynius  in  (>liron.  Enseb.  Indessen  niiilile  man  sich  vergebens  ab 
Inpa  wie  Inpanar  mit  hipns,  der  Wolf,  in  Uezielinng  zn  setzen.  Irren 
wir  nicht,  so  ist  der  Stamm  da^  Griechische  kvuu ,  Schmutz,  schfind- 
liclier  Mensch;  daraus  entstand  Inpa,  wie  ans  Xrurtn  lupar  gebildet 
ward,  als  älteste  Form  Tür  lupanar.  welche  in  dem  Adjeklivnm  1  a pa- 
ri iis,  und  in  lupariae  bei  RuTus  und  A.  Victor  als  identisch  mit 
lupanar,  sich  erhalten  hat  Fretlieb  erinnert  Lacianlius  an  die  Hetire 
Leaena  und  Cedrenns  an  die  ywuTiueg  Xvnuh'ug. 

2)  Gemeinhin  leitet  man  fornix  von  rnrnns  oder  fornax  ab, 
oder  hält  es  für  identisch  mit  forni,\ ,  der  Schwibbogen.  Isidor  IIb. 
X.,  110.  schreibt:  fornicatrix  est,  cnius  corpus  publicum  ac  vul- 
gare est.  Hae  sub  arcuatis  prosternebanlnr,  (luae  loca  fornices  di- 
tudlnr,  unde  et  fornicariae  Wenn  wir  nun  auch  gern  zugeben, 
dasb  sich  die  Dirnen  häufig  unter  den  Schwibbogen  in  der  Stadtmauer, 
wodurch  man  Ausraiie  zu  machen  pflegte  (Livjns  XXXVi.  23.  XUV. 
11.)  anfhiellen,  so  zeigen  doch  mehrere  Stellen  bei  den  Alten  deatlich, 
daas  die  fornices  B  i  v  i  e  r  waren  (besonders  P  e  l r  o  n.  Satir.  7.  M  a  r  - 
tial.  XL  62).  Die  Glosaae  veteres  haben:  fornicaria:  no^rr)  vno 
WfjiKQ(t<;  j  tatveißtm,  Wihrscheintich  aber  eihiellen  die  Bordelle  ihren 
Manen  daher,  weil  sie  in  der  S'Ükhe  der  StadUnauer  und  deren  Schwib- 
bögen  bgen,  weshalb  die  Dirnen  auch  Snnimoenianae  hiessen. 
Martini.  Xt  62.  IIL  82.  I.  35.  XII.  32.  Oder  sollte  fornix  aus  wo^- 
vtxhv  ensUnden  sein? 

3)  Adler,  Beschreibung  der  SladlHom.  S.  144  folg. 

4)  Marlial.  lib.  MI.  epigr.  ÜO.  üb.  .\.  epigr.  94. 

5)  Marlial.  iib.  IL  epigr.  17. 
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df^ii  Kaisern  als  Besatiung  lagen;  all^s  UmstSode,  welcbe 
einen  grossen  Zusatnmenfluss  von  Menschen  bedingten.*) 

Grgen  Mitternaclil  grenzte  die  Siibura  an  die  Isis  et  SerapiS;, 
die  drille  Hegion,  wdseihst  sich  der  Isislempel  mit  seinen 
Gärten  und  Hainen  brtand.  Die  eigentlichen  Bordelle  wer- 
den uns  als  höchst  unreinlich  und  schmiiUig  gtaobilderi«'} 
so  dass  die  fiesuclieuden  den  Gehlcb  davon  mit  steh  «rfmieif ; 
sie  ballen  eine  beslimmle  AntaM  von  Zellen,  C«llae,') 
über  jeder  der>elb€n  befand  sich  der  Name  der  Dirne,  wei- 
chen sie  hei  ihrer  Autnalinie  emplaiigen  halle*)  und  der 
Preis  ihrer  linarmuug.^)  In  jeder  Zelle  befand  sich  ein 
Lager  {pavm$9Uvm^  eubieulum^  pufofftar),  welches  mit  einer 


1)  Daher  .-«a^l  inuli  Myi  lial.  MI.  18.  cliuiuisa  Siibura. 

Hurai.  Saiir.  I.  2.  ,M).    Cuiilra  aUii&  iiullaui  iiisi  ulenli  iii  for- 
iiice  stanleni.  —  P  i  i  a  p  e  i  a 

Qiiilibcl  huc,  iicebil,  iritrel 
Nigra  foriiidü  oliiilus  faviUa. 

PredentiMs  eontr.  Syaimaelmiii  lib.  II.:   spuream  redulenle  furtiice 
ceili«  ~>  Sencca  Conlrov.  1.  2.   tlednles  adbnc  filiginem  forokia. 
Jnvffnal.  Sat.  VI.  130.  sagt  von  der  Messalinä: 

Obscurisque  getiis  lurpis,  (iimuqne  Inctma« 
Foeda  lopanam  tulU  ad  pulvioar.  odorem. 

3)  Jvvenal.  Sai.TI.  122.  127.  —  Petron.  Sat.  8.  —  Lipsins 
Saturn.  1.  14.  Dahi'r  wird  Calla  und  Cellae  aueh  fiberhanpt  fftr  lupanar 
gebraucht. 

4)  Marlial.  lib.  XI.  46.  Intrasti  quolies  Inarriptac  Ilmina  cellae. 
Seneca  Conlrov.  lib.  I.  2.  Dedncla  is  In  lupanar«  accepisti  locum, 
pretium  ronstiluluni  est,  titulus  i.i8criptns  est.  -  Meretiix  vocala  es, 
in  cannninui  loco  stelisli,  superpositus  est  cellae  litae  lituhis, 
venienles  recepisli.  —  Ntmen  tuum  pependil  in  fronte,  prelia  sinpri 
accepisti,  ri  inanns,  quae  diis  dalnra  erat  sacra,  capluras  tulit.  Natt 
bat  diese  lelilere  Stelle  su  deuten  Wullen ,  dass  der  Titel  auf  der  Stirn 
der  Oirne  befestigt  sei,  allein  abgesehen  davon,  dass  dann  wohl  tibi 
fftr  tnum  stehen  mfisste,  ist  es  ja  bekannt,  ilass  die  Alleii  frons  von 
diM-  YorilersciU>  i\rr  ThAr  gebranchlen  (Ovid.  f:isl.  I.  t'M*.  Omnis 
habet  geminus,  liiiic  ätque  h'inv,  iaima  rninlfs).  SenecS  sagt  ja  auch 
pependit  und  nachher  wird  suf  die  Liste  des  Leuo  provooirtl« 

5)  Am  besten  sieht  man  dies  aus  Akr  falgiiden  Mell^  in  der 


üigiii^ca  by  Google 


Bordelle  iiod  Lusldiroen. 


107 


besoiidern  Uwke,  lo'hx,  iodiculum^^)  belegt  ward,  und  eine 
Leu<;hle,  Incerna^)  Was  den  Bördel Iwirlh  betriflt,  so 
Msheiiitn  die  Römer  keinen  eignen  Ausdruck  datftr  gebebt 
wm  haben;  sie  gebrtoohen  zwar  das  Werl  le'no  daffir,  in- 
dessen bezeichnet  dies  eigenllich  den  Kuppler,  der  nur  seine 
Wohnung  dazu  hergiebl,  nicbt  aber  die  Dirnen  in  Lobn  und 
Kost  bat.  Vielleicht  kam  dies  daher,  dass  in  den  hühern 
Zeiten  gar  keine  eigentliche  Hordelle  in  Roni  vorhanden 
waren,  die  Dirnen  »ich  blos  eine  Wobouiig  mietheten  und  der 
llaiisbesilzer  gar  nichts  mit  ihrem  Gewerbe  zu  thun  halte, 
während  der  Getegenheitsiliacher  oder  Kuppler  sich  darauf 
beschränkte,  den  Liebhabern  Dirnen  zu  schftOen  und  seine 
Zellen  gegen  eine  bestimmte  Abgabe,  merces  cellae,^)  von 
jedem  Besuchenden,  zu  vermielhen.  £rsl  als  das  Geschält 
einträglicher  wurde,  hielten  die  Lenones  oder  Lenae,  .denn 

Tita  ApoIloQU  Tjrn  p.  605.  PueN»  all,  prosternens  se  ad  podw  «iiw: 
miserore,  damin«,  virginiUlis  meae,  na  pro»lilnas  hoc  corpna  »ob  lain 
larpi  tiltt'o.  Lene  rocavil  vUlicvn  puellarwii  et  aii,  ancilla,  qnaa  pnt" 
acNS  e^l  at  axornalar  diligenter  et  scribaiur  ei  litiilus,  i|nirRti4|ue  Tur- 
siam  «leviolaverit,  inediani  libvram  dabit:  posle«  ad  singulus  sulido«  pnpalo 
palebit.  S'igar  in  dcoNaiiieii  hci  rscIUe  aisu  ein  gewisser  Luxus.  eineJuiig- 
fran  mit  achdnem  Körper  wollte  auch  einen  schon  klingenden  riamen  haben.  — 

1)  Pelron.  Salir.  20.  —  Barth  ad  Claudian.  u.  1173.  —  Mar- 
tial.  XIT.  148.  152.  —  JnvenaL  VI.  104.  Die  Dirnen  selbst  bleaaen 
daher  aurh  wohl  lodicea  roeretrices  zum  Unterschiede  ron  den 
Gasseoharen. 

2)  Xarlial.  XIV.  30  —  42.  XI.  105.  -  Apalejoa  Melan. 
V.  p.  102.  —  HoraU  üattr.  II.  7.  v.  48.  —  Jnvenal.  8al.  VI.  131. 
—  TeriuUian.  ad  Dxor.  II.  6.  Del  ancilh  in  laribo«  alienis  —  et  pro- 
cedel  de  ianoa  bnreata  et  lucernala,  nt  de  novo  consiaiorlo  KbidimMn 
pnidtcarnin,  wo  sngJeirh  der  Ausdruck  consislori um  libidinum  für 
Bordell  au  merken  ist. 

3)  Patron.  Satir.  05.  Tos  me  bercule  ne  nereedem  cellae 
daretis.  Die  Abgabe  betrag  gewöltnüch  einen  Ass.  Patron.  Sat  8. 
lam  pro  eella  merctrix  asaem  negerat.  Nartial.  I.  104.  Conslat 
el  aase  Tenns.  II.  53.  Si  pleheia  Venns  gemiho  tibi  Tinciiar  aase. 
VergMcbe  die  Inschrift  liei  C rater  Inserfpt.  anllq.  tolins  orbis  Ro- 
manl  Amslelod.  1610.  No.  Da.n.  I.  —  Heinsins  ad  Ovid.  remed 
amor.  407. 
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auch  Frmien  Iriebfn  dns  Lenocmiiim ,  selbst  Dirnen,  welche 
sie  als  Sklavinnen  kaullen.*)  Der  Leno  hatte  seinen  Villi- 
€HS  pueUarnm ,  welcher  den  Titel  und  den  Preis  aufechrieb, 
den  Oümen  Kleider  reichte')  und  eine  Liste  über  sie  miil 

1|  Seneei  Controv.  I.  2.  I^uda  in  litore  stetit  ad  rasiitliiim 
emptoris,  'omnes  partes  corporis  et  inspeclae  el  contrectatae  sunt.  Viil- 
tts  anctionis  exitum  aiulirc?  Vcndit  pirata,  einit  lenu.  — -  I(h  tapiae 
pepercerc  piratae,  iii  Iciioni  Ynideiftiir :  sie  cmit  lenu,  iit  prustiliie- 
fit.  —  O  n  i n  et  i I  ia  n.  Üeclam.  III.  Leno  cliam  servis  excipiliir,  for- 
tasse  hac  U^ge  (aptivos  vendns.  —  Lex.  §  1.  lir  in  ins  vocando; 
Prosliliila  contra  legem  venditittnis  vendilorern  liabet  panonnm,  si  liac 
lege  venienit,  ut,  si  prosiiluta  esset,  iicret  Ubera.  Der  Verkauf  geschah 
in  der  Snbnra.    Martial.  VI.  00. 

2)  Seneca  Cunirov.  I.  2.  Sietisli  cum  meretricibus ,  stelisli  sie 
ornata  nl  popnlo  placere  posses,  ea  vesle  ipiam  leno  dederal. 
Die  kleidnng  der  öll'inlliehen  Mädchen  überhaupt  war  bnnt  und  »ehr 
frei,  sie  ninssten  die  UKintdiehe  Toga  tragen.  Cicero  Philipp.  II. 
Snmsisli  virilem  togam ,  ipiaiii  slalioi  mnliebretn  reddidisli.  Primo  vnl- 
•fare  siorlnm:  eerla  n;t^.'ilii  merees,  nee  ea  parva.  —  TibnII.  IV.  lu. 
Martial.  II.  M.  Daher  hies.sen  öllentliche  Dirnen  aneh  logalae. 
Martial.  VI.  04.  Ho  rat.  Sat.  I.  2.  ihi.  (Juid  inleresl  in  matruna,  aii- 
cilla,  peccesipie  togaia ?  E b  c  n  d.  80  —  83. 

.Nec  magis  hnic  inier  niveos  virideisque  lapillos 

(Sit  licet  hoc.  Cerinth«,  tnnm,)  tenerun  est  feiBiir  aiit  crus 
Rectius;  atqne  etlam  melius  persaepe  togalae. 

Es  Ist  beltannt,  welche  Mahe  sich  Bentley  gegeben  bal,  diesen  lo- 
cus implicatissimn s,  wie  er  ihn  nennt,  zu  erkliren,  Indem  er  die 
Vulgata  für  corrumpirt  hielt,  und  deshalb  den  Text  inderte,  um  nur 
eine  Vergleichnng  der  Schenltel  des  Cerinthns  beranszubringen,  die  gar 
nicht  im  Sinne  des  Horatins  lag.  Wir  haben  bereits  vor  mehreren  Jab* 
reu  in  unserer  Si-brirt:  De  scxnali  organismomm  fabricn. 
Spec.  I.  Halae  18i}2.  gr.  8.  S.  Ol.  da.<  SaebverhAllniss  ans  einander  ge- 
setzt und  gezeigt,  dass  ilas  „Sit  licet  hue,  Cerinthe,  tniini^'  als  Paren- 
these 7.n  fassen,  die  gewöhnliche  Lesart  mithin  die  richtige  ist.  Da  in- 
desB  das  Buch  in  wenig  llande,  am  wenigsten  in  die  von  Philologen, 
gekommen  sein  diirrte,  .«o  mag  es  uns  erlaubt  sein,  hier  nochmals  unser« 
Ausiclit  zu  entwickeln.  Ks  wird  die  Matrona  und  die  togata  mit  einan- 
der verfilicheu,  und  hehaiiplel,  dass  »lie  Matrone,  d.  h.  die  adlige  Dame 
weg«n  ihres  Denianlschnincks  weder  einen  zaitern  (Mierschenkel  noch 
einen  gra  d  e  r  n  Unlerseheiikel  als  die  Togata,  die  l^iine  gemeinem  Scblage>, 
besitze,  dass  die  letztere  sogar  beides  oft  besser  aul<uweiseu  habe,  otn 
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das  was  sie  embraclilen ,  hielt')   Die  hörigen  Dirnen  muss- 

ten  nämlich  iiichi  bios  den  Ass  tVit  die  Zelle,  wie  die  nicht 
hörigen,  sond«frn  aurti  den  ganzen  l^uiin,  wie  ihn  der  l^eno 
bestimmt  liatte^;  auslielern,  wenn  gleich  iiierbea  mMieberici 


schon  auch  ihr  ITiiterscheiikel  wie  der  der  Matrone  krumm  sei, 
eine  Eigenschaft,  «elehe  jeder  weibliche  UntetadieiiM  hat,  da  das 
Kiie  bei  dem  Weibe  meihr  einwirts  steht;  eine  BmanAxmg,  ^ 
aehon  Aristoteles  bist.  aufm.  IV.  11.  6.  maebt,  indem  er  sagt: 
TO  O^Xv  tmv  ttoiiimv  nui  yovuxooTtortifii'.  Ver^  dessen  Fhj- 
nognom.  3.  5.  6.  Adamant  Fbysiogn.  IL  107.  ed.  8|ylb^  Polemo 
Piiysiogn*  179.  Die  anatomische  Untenuehnng  weist  dies  aaeh 
anfii  Geoaneste  naeh.  Da  dies  aber  Cerinthns  nieht  sn  wissen 
Mthflint,  trots  dem,  dass  es  eine  bdEannte  Saehe  ist,  er  sieh  dnieh 
dm  inasem  Schmnck,  wie  doreh  die  v(«aebnie  Geburt  t&uscben 
liest,  und  glaubt,  die  Matrone  sei  besser  gebaut,  dafür  bekommt 
er  Beinen  Seitenhieb.  Horatius  ^ebt  durch  diese  Stelle  nur  den 
GiNnmentar  su  dem  vorhergehendou  Vers  63.  Man  vergleiche  nur 
hiermit,  was  Flautus  Mosteil.  L  3.  13.  die  Soopba  zur  Philemar 
thion  sagen  läset:  Non  vustem  amatores  mulioris  amant ,  sed  vestis 
firtujn,  so  wie  Martial.  III.  epigr.  33.  und  die  Albernheit  des 
Cerinthns  wird  ganz  klar  werden.  Das:  Sit  licet  hoc  tuum,  für: 
magst  du  auch  darauf  sehen,  dies,  nämlich  den  .luwelenschmiiek, 
ftu*  das  Criterium  weiblicher  Schönheit  halten,  bedarf  wohl  keiner 
uähem.  Begründung. 

1)  Seneca  Controv.  L  2.  Da  mihi  lanoms  rationes;  eaptura 

wuT  UUSU  Vm 

2)  Seneca  Controv.  I.  2.  Deductii  es  in  lupanar,  aceepisti 
I(K-um,  pretium  constitutum  est.  Ovid  Amor.  I.  10.  Ötyt 
uieretrix  cuivis  certo  meracabilis  aere.  Der  Ix)hn  hiess  captura 
(vgl.  8rhulting  zu  Senec.  1.  c.  u,  Gas  au  b.  ad  Sueton.  Calig. 
40.),  quacstus  meretricius  (Cicero  Philipp.  II.  18.),  auch 
bloss  quaestus;  merces  und  pretiumstupri;  aurum  lu* 
strale.  Die  Dirnen  firarderten  ihn  YOians.  Juvenal  Sat.  VL  12S. 
Exoepit  blanda  intrantes  atq[ue  aera  poposdt  Daher  die  basia  me- 
ntricum  poscinnnmda  beim  Apulejus  Met  X  p.  24B.  Die  Fkeise 
wann  flfaiigens  bei  den  Bordeilharen  wie  bei  den  abrigen,  sehr  Ter> 
aeUeden.  TeigL  Kartial  X.  75  DL  33.  DL  64.  Der  geringste 
Lohn  wer  ein  Aas  oder  2  Obolen ,  daher  blassen  deirgleiehen  Dirnen 
aiieh  bei  den  Bomem  diobolares  meretriees  (Fastos)  oder  di- 
obolaria  seorta  (PlautusFten.  1.  2.  58.)  Yet^  S,  90. 
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üniersclileit  vorkam.«)   Die  Bordelle  durften  ncki.vor  d«r 

ueuiUen  Suiiitl«  (4  Uhr  NadimilUgs)  gcuffoet  werden  lUD 
die  Juyen«!  nicht  von  den  lj«'l)ungen  abzuhalten;*)  die  Dir- 
MO  iMden  {Prostibula^)  oder  shss.ii  {Prosedae*)  vor  den 
Zellen  oder  Lupanaricn,  um  die  Vonibergebenden  zu  sich 
lu  rufen.  Fand  sicli  ein  Liebliaber  ein,  so  wurde  die  Zelle 
meistens  sorgialtig  verschlossen*)  und  über  die  Thür  „oc- 
cupata  '  gesrbri«b«'n,*)  die  nicht  besetzte  Zelle  Wess  »h- 


1)  PUutuB.  Tirinnm.  IV.  2.  47.  Qaae  ^veisiim  legem  ao: 
oepkti  a  pluzmiis  peomiiiiai. 

2)  Daher  hkesen  die  Diraen  aneh  Nonaria«.  Peraias  Sat. 
I  133.  Der  Scboliaat  bemerkt  dasa:  Nonana  diota  motefarix,  quia 
apnd  veteiw  a  nona  hoia  ppoetabant,  ne  mana  omiBsa  coMNitalioiie 
fllo  üent  adoleeoeutee. 

3)  Noniua  Marceil.  V.  §  a  Inter  meretrieem  et  pro- 
stibulum  hoc  intm^t:  quod  meretriz  himeBtioris  lod  est  et  qiiae- 
8tu8  nani  meretrices  a  merendo  dietae  mmt,  quod  copiam  «ni 
tanttiminodo  nocfcu  fiwerent:  proßtibula,  qaod  ante  stabulum  stont 
quaestus  diumi  et  noctumi  causa.  -  Plauttts  CietelL  fmgm.  Ad- 
Btat  ea  in  via  sola:  proatibula  sane  98t 

4)  PI  au  tu  8  Poenul.  I.  2.  54 
An  te  ibi  vis  inter  istas  voraarier 

P  r  o  8  e  (l  i  s .  pistonim  amicas ,  rellquias  alicarias , 

Misera.^  coeno  deUbutas,  aervilicolas,  wididaB, 

Qua»  tibi  olent  stabulum.  8tatum«iue,  sellam  et  seseibulum  maruin? 

Quo8  adeo  band  quisciuam  tetigit,  neque  duiit  domum, 

wnrauB  sich  auch  die  SteUe  bei  Juvenal  DI.  136.  Et  dubitas  alta 

Ciü**»*J"i  de<hicere  sella  erklärt. 

5^  Martial.  XL  45.  T.  35.  Gewölinlich  scheint  dka^  jedoch 

nur  geschehen  zu  sein,  wenn  man  unnatürliche  lüete  befriedigte. 

6)  Plautua  Asin.  IV.  1.  15.   In  foribua  scribat,  occupatam 

ewe  se. 

7)  .  Martial  XL  62. 

Quem  cum  fenestra  vidit  a  Suburana 
Obsooena  nudum  bna  fornicem  eUiuslt 

Juvenal  VT.  121. 

Intiavit  cafidum  veteri  eentone  lopanar, 
£t  cellam  yacuam  atqoe  snam. 
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4a.^)  Gegen  Morgen  wurden  die  Zellen  geschlossen  und 
der  Leno  cnlliess  die  Mädchen  woraus  hervorzugehen 
sclieint,  dass  dieseliw  n  enlwedcT  gar  niclH  im  Hause  des 
Leno  wohnien  oder  diese  Zellen  an  einem  andern  Orle  al9. 
im  HauM  des  Leno  sich  befanden.  Au^  einer  Stella  des 
Jttvenai')  hat  man  vielleichi  nicht  mit  Unrecht  gescht^imii, 
dass  jene  Zellen  am  Circus  maximus  waren;  dergleichen 
werden  wenigstens  vom  Dionysius  Ilalicarnass.  als  am 
Porlicus  über  den  Taberoen  belindlirh.  erwähnt,*)  und  in^ 
der  JIM  linden  sich  mehrere  Stellen^  bei  den  Schrütstellerni 
aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Dirnen,  gleich  nach  -dem 
Scblugse.  der  Verstellungen  sich  Preis  gaben  ^)  und  dMs  der* 
gleichen  Schauspiele  auch  ausser  den  Ludis  circensibus  im 
Circus  aul'gehlhrt  wurden,  ist  bekannt. 

Messalina  hatt^  sich  also  eiue  eigne  Zelle  gemiflibel^  wo  sie  dsh 
unter  dem  Ni^oen  Lyeisca  Fveis  gab. 

Ii  JuvenaL  VL  127. 

Hox,  lenome  soas  iam  diuttttente  pnoUas, 
Tristis  abit  —  tarnen  ultima  OAllam  elnurit. 

2)  III.  65.  et  ad  <;ircum  iussas  prostaro  puellas. 

3)  Vem  Heliogal>al  erzählt  Lamprid ins  Vita  Heliogal).  c.  26. 
Onmes  de  circo,  de  tlu'atro,  de  stadio  —  meretrices  coll^it.  Ein 
altes  (iedicht  (Friapeia  carui.  20.)  sagt: 

Deliciae  populi,  magno  uotiasima  oirco 

Qiiintia. 

Ver^l.  Baien  g.  de  circo.  c.  56.  Wäre  diese  Ansicht  die  richtig,  so 
könnte  man  in  der  Stelle  des  Juvenal.  UL  136.  mit  mehiem  £n> 
tikera  „alta  Chionem  deduoeie  cella"  lesen. 

4)  S(;hon  LiTius  n.  18.  erzählt:  Eo  anno  Bomae,  com  per 
lados  ab  Sabinonim  iuventute  per  la^civiam  scorta  raperentiur  etc. 
Plautus  Casin.  Prolog.  82  —  86.,  welcher  mehrfach  dafür  angou 
führt  wird.  ^reh<>rt  nur  entfernt  bierher;  beweisend  dagegen  sagt 
Isidor  XVIII.  42.  Idem  vero  theatrum  idem  et  proetibulum,  eo 
'HkkI  post  ludos  exactos  meretrices  ibi  prosternerentnr, 
Vergl.  Bnleng.  de  theatro  I.  16.  und  49.  Lipsius  Elect.  I.  11. 
Freilicb  können  sich  diese  Angaben  anch  auf  die  Moralien  oder,  da 
Isidor  ans  so  spätt^r  Zeit  ist,  auf  die  unzüchtigen  Darstellungen 
aas  dem  BordelUeben,  von  denen  uns  lex  tu  Ui  an  bedeutet,  sieb 
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Ausser  den  Bonlellen  (inden  wir  nun  auch  besonders 
in  den  Kneipen  (canponae ,  tabernne)  und  Garküchen  (po- 
pinae^  ganea^)  von  den  Wii'lhen  Dirnen  zum  Vergnügen  der 
Gl0te  gehalten.  Auch  dies  waren  meistens  gekaufte  Skia* 
Vinnen,  weklie  die  Giste  bedienten,  sie  durch  Tanx  und 
Mosik  nnterhielten  und  nach  Beliehen  sich  Ihreis  gabeffi. 
Die  Wirthinnen  selbst  gaben  sich  zu  beiden  Geschäften  her, 
wie  dies  z.B.  aus  der  dem  Virgil  zugeschriebenen  (!opa 
hervorgeht,  und  bie,  so  wie  ihre  Männer  standen  daher  vor 
dem  Richter  aut  gleicher  Stute  mit  den  Lenonen  und  Mere* 
trices.^)  Wer  besuchte  nun  aber  diese  Orte?  Bis  ttir 
lUiiser/eit  nur  die  niedrigste  Klasse  des  Volkes ,  besonders 

bezieben;  dieser  schreibt  nämlich  de  spectacalis  c.  17.  Ipsa  etiam 
prostibiila,  publicae  libidinis  hostiae,  in  scena  pruferantur,  plus  mi- 
serae  in  praesentin  fommanim,  quibus  solis  latebant ;  perque  cmnis 
aetatifl,  onmis  dignitatis  ora  transducuntur ,  Lwus,  8tij)e8,  elogium, 
etiam  quibiis  (»jms  est,  praedicatur.  Wurden  dtK'h  1791  auf  einem 
(iffentlirhen  Theater  zu  Paris  ganz  gleiche  Dinge  aufgeführt,  wie  sie 
Juvenal  in  seiner  sechsten  Satire  erzählt.  (Jynaeologie  III.  Thl. 
S.  423.  Dass  sich  die  liuren  am  Theater  wie  am  Circus  aufhielt*»n, 
zeigt  Lampri<li\i8  vit.  Ileliogab.  cap.  32.  fertur  et  una  die  ad  om- 
nes  «-irci  et  theatri  et  am])  Ii  it  he a  tri  et  nmnivim  urMs  loc^rum 
liiere trices  higressus.  Vergl.  cap.  20.  und  A]>ram.  ad  Clc.  Orat. 
pro  Milou.  c.  24.  p.  177.  Vielleicht  waren  an  allen  jeneu  Orten  Zelleu 
angebracht,  worauf  das  locorum  liindeuten  könnte. 

1)  Horat.  Epist.  I.  14.  21. 

Fomix  tibi  et  uncta  popina 

Incutiunt  urbis  desiderium,  video;  et  quod 
Angulus  iste  feret  piper  et  thus  ocius  uva 
Nec  vidna  suhest  vmam  praebere  tabena 
Quae  possit  tibi;  nec  mearetrix  tibidna,  euios 
*  Ad  strepitom  saliag  terrae  gravis. 

Ueber  die  Haufigkdt  von  derartigen  Lokalen  beschwert  sich  M  a  r> 
tial  VII.  (K).  Hier,  besonders  aber  bei  den  Wechslorbuden,  hielteii 
sich  auch  die  Kuppler  auf.  Plautus  Trucul.  I,  1.  47. 

Nam  nnaquam  alibi  ai  sunt,  dieum  argtentariaa 

Secnti  knones  quasi  sedent  quotidle. 
VeigL  Stock  mann  de  popinis.  lipe.  1805.  & 

2)  Codex  Tbeodos.  Hb.  DL  tit.  YH.  1.  p.  flO.  ed.  Bittet 
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Malroseo»  *)  Freigvlassene  und  SkUven,  ^)  späterhin  frcilkb, 

als  Claudius  und  Nero')  mit  so  guten  Beispielen  voran- 
gingen, konnte  man  Hohe  und  Niedrige  in  (l(;n  IJordellen  wie 
io  dan  koei^en  und  Garküchen  finden.  Die  liäcker,  auf  den 
Ci«wliin  jener  Wirlbe  neidiiich,  r^hieten  ihre  Tahemen  (Urod- 
hUw)  in  den  MObbn  eo  ein,  das»  sie  ebenfalls  für  ihre 
Kunden  sorgen  liomUen/)  was  zuerst  in  Campanien  ge- 
schehen zu  sein  sclx  int.  ^)  Aber  nicht  bloss  in  beslimmten 
Häusern  und  Zellen  linden  sich  die  Lustdirnen,  sie  trieben 
sich  auch  als  Scofla  trratica^  die  gemeinste  Sorte,  auf  alleqi 
üifenüiehen  Piataen,  an  den  Strassenecken,^)  den  Grahmalern 

1)  Ho  rat.  Cpod.  XVU.  20. .  Amvla  naulis  mtltam  et  instilorÜMis, 
—  PetroD.  Saitr.  99.  —  Juvenal  Sal.  VIII.  17:(— 75.  Seneca  Coo- 
iTOTers.  L  3. 

2)  Co  Um  eilt  It.  B.  I.  c.  8.  Socors  et  somniciilosimi  geom  id 
■umcipioruai ,  olils,  caropo,  circo,  tbeelris,  aleae,  popinae,  IvpanarllHia 
consueiuro,  iinnquam  aon  easdein  ineplias  sonoial. 

\\)  Sueton.  Ctaud.  c.  40.  —  Nero  c.  27.  —  Tacilos  Annal. 
XIIL  25. 

4)  Paulus  h  i  a  c  o  n.  XIII.  2.  Homm  manelpes  tenipiHre  prorcdente 
pisiriiia  puklka  lalrotiitia  esse  fcreriinl:  com  enim  essent  molae  io  loch 
subierraneis  consiiiutae,  per  slngulu  latera  eantm  donroufn  tabemas  in- 

stiliienleH,  merelrice«  in  eis  proslaru  facicbant,  qualenus  per  cas  pliirimos 
itecipetent,  alins  qui  pro  paae  venlebaiil,  aUos  qui  pro  Inxarbe  turpilu- 
iliue  ibi  reslinabaul. 

5)  Fi'slii><  p.  7.  Und.  aliiiiriac  mcn'Uicps  appellaltaiitiir  in  ('am- 
paiiia  solitae  anle  pisiriiiii  alicaiionnii  vcrsari  quacsliis  gralia.  -  l'laulMS 
Pueiiiil.  f.  2.  r>4.    i'roseilas,  pislüiuin  aiuicas,  reliquiaä  alicarias. 

ü)  Caliill.  LVIU.  1. 

lila  Lesbia,  (jiiniri  Caliilliis  iiiintn 

Phisqnam  sc  atqiit;  xims  niiiuvil  «Miines, 

Nunc  in  t|uadiiviis  t  i  iiii<;i[H»riis 

Glubit  niagnaiiiiiKt.s  Itciiii  iifjpoies, 
woraus   wir  sehen,   dass   es   zum  Theil   >olclit;   lilicrlifi*'  liirni'ii  waieii, 
welche  abgelebt  und  lieruiilergekuninicn ,  umi  d«>ii  Itoit-hcm  nirlii  niibr  be- 
suebl  wunlen  uod  ihren  Verdiciisl  nun  auf  den  Gassen  suelieii  muralen. 
PlauL  Oslell. 

fntro  ad  bonam  meretricem :  adKlat  o«  in  fia 

Sola;  prostihitia  stne  est. 

Koaanbauoi,  LusWeache.  8 
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und  MfinfiRienteii,')  in  den  abgelegenen  Winkeln  der  Stadt 

und  den  (lehülzcn  in  der  Nähe  derselben-)  herum,  wo  sie 
theils  aul"  ihre  eigne  Hand  ihr  Gewerbe  trieben,  lh»*ils  vi**!- 
teicht  auch  als  Sklavinnen  für  ihre  Herrn  und  Herrinaeo 
eitae  besUmmte  Summe  tftgUch  einlieTern  museten.  Wenn  non 
anch  die  bisher  genannten  Arten  Ten  Lmtdimen  simmilieb 
aus  SUaTinnen  bestanden,  so  fenden  sieb  doch  in  fton  aiiell 
eine  nicht  geringe  Anzahl  Buhlerinnen,  welche  ihr  Gewerbe 
rein  lör  sich  betrieben,  entweder  nur  neben  bei,  wie  die 
Mimen,  Tänzerinnen,  Uarfenmädchen ,  Ambubajae^)  oder 
als  alleinigett  Zweck  ihres  Daseins  als  Scarla  nobiUm  oder 
hatM»  merttriees  wie  Plautus  sagt  Sie  waren  simmtlich 
Fremde,  namentlich  Libertinae*)  und  seichneten  sich  nicht 

Plaut.  Slicho:  Prostibuli  est  sUiiilem  shmli  su;iviinii  dare,  woinus  mau 
Sililiesseu  köiinle,  dass  nur  Gassciiliureu  Piu^libub  geuariiU  vvurileii. 
Prüde  Uli  US  Perislepli.  XIV.  38. 

Sic  elocutaiii  |>ublicUua  iubel 

tlexu  in  plaleae  »Istere  virgineoi* 
t)  Marlial  1.  3&.  8.   Abteondiinl  simreat  et  moniimenla  \n§m* 
Sie  iiiessen  daher  bnstuariae.   Marti ai  111.93.   AdmUtat  iiikr  bu- 
slnariis  iBoeclias.  VergL  Turnebns  Advers.  XIU.  19.. 

2)  ffttdeatios  Synmadu  1.  107. 

Scortaier  nimias,  multaqm  Ulttdliie  soetiis 

fiaritoias  veuun  lapts,  interqne  salkla» 

Et  densas  sepes  obseoena  cubilia  inire, 
wo  Barth  Advers.  X.  .2.  fAr  mricolas  lesen  «rill  tpslricolas,  die  9n  Wild- 
lagern,  abgelegenen  Orten  sich  preisgaben;  daher  aneh  das  ilof^ell  In* 
strum,  cellae  Instraias  und  der  Hunnlohn  aarnm  i astral«  ge* 
nanni  wird.  —  Cedrenus  de  Romiilo  et  Remo:  o  to(¥vv  namtog 
^AfMvlio^  Jt«  iTiV  nofiVkUiV  TtuQO^vyO-tlq  £ls  tue  vlag  nvToifi  Üä- 
&tTo  ouoT*  (UQOvaa  yvvri  ngoßctru  vifiovau^  iv  o(^*  dra^^/- 
^ro.  Ef&taro  roiV  lyx^Q^oKi  Xuxaivui  ras  xotnviug  xaXeiv 
yvvaixus  dut  to  InCnuv  Iv  toiV  OQtai  fitttt  lv3wv  iutJQtßkiV  «fin 
Tteü  tovTovf  vno  Ivxuiv^fi  avttTQUffrjrni  uvS-okoytirnt. 

3)  Horat.  Sat.  I.  2.  1.   Ambubajaruui  uiUegiiun.  —  Sueton. 
Nero  c.  27. 

4)  Plüiit.  <:isl.  I.  1.  39. 

Eutit  de|>resMiiM,  i|iiia  uns  .sHiiiiis  libertina«, 
El  t'^o  vi  uialer  tiia,  aiabae  iiicrelnceü  suuius. 
Li  V  i  US  X.WIX.  9. 
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mr  durch  ibre  sorgfUligere  Kleidung,^)  sondern  aadb  dvrcl^ 
ire,  die  römischen  Frauen  bei  weitem  Qbertreflende  Bildung 

aus,  ohne  indessen  die  der  griechischen  Hetären  in  der  Bliiihe 
des  Staates  zu  erreichen,  wesshalb  sie  auch  niemals  den  Kin- 
tluss  in  das  bürgerliche  und  Staalsleben  zu  Rom  erlangten, 
«dshen  jene  in  Athen  besassen,  bbscbon  sie  weniger  die 
Aoncae  als  ^'Domhiae  des  Riemers  oder -jenes  doch  nur 
tir  den  Körper,  nicht  abet*  ifir  den  Geist  waren^  Sie  er- 
warten dbrigens  noch  einen  Fr.  Jacobs  als  ihren Gescbicbta- 
Schreiber.  Entweder  wurden  sie  von  einem  Einzelnen  er- 
halten oder  sie  gaben  sich  doch  nur  den  Reichern  in  ihren 
von  dem  Mai  kl-  und  Strassengewuhl  entterut  gelegenen  Privat* 
webauDgen^)  Preis»  sanken  aber  treilicb,  wenn  die  Zeiiihrer 
BUilhe.rorAber  war,  zur  gemeinen  Buhkrin  oder  selbst  zur 
Giasenhure  herab.  —  Wie  in  Griechenland,  so  verbreitete 
rieh  die  Unzucht  auch  nach  und  nach  unter  die  Töchter  und 
Frauen  der  löiniscben  Bürger  und  wenn  unter  Germanicus 
bereits  Taciius^)  berichten  konnte:  Eodem  anm  gravibuB 
unattu  deeretis  libido  ftminarum  eoireüa^  emOumqut  ne 
puMtHm  corpor$  faceret^  eui  mm  aui  ptUer  onl  mariim 
BfH€$  ÜMMutiit  /Wtstet  —  so  kann  es  uns  nkfat  Wunder 
aehmen,  wenn  MartiaM)  erklSrt: 

Quaero  diu  totam,  Sophioni  Rufe,  per  urbem: 
Si  qua  puella  neget;  nulla  puella  negat. 
Nicht  wenig  hatte  hierzu  die  Eintühruog  des  Isisdiensies  in 


1)  Sie  liiesseii  daher  vesiiia  scorla.  Jiivenal.  Satir.  III.  i;>D. 
—  Ho  rat.  S»l.  I.  2.  28.  Sunt  qui  nuliiit  teligisse,  uisi  illus  —  Oiuiiurn 
sabula  lalos  tcgat  inslila  vesle.  Vergl.  BiirmanQ  zu  I'clruu. 
f.  64  u.  95.  —  Ferrari  0  8  de  re  vestbr.  IIb.  III.  cap.  2:1. 

2)  Horat.  Uü.  Ii.  11.  21.  Qiiis  de  vi  am  hcurtuiu  eüciul  duiuo 
— -  Lyden? 

3)  /Itmal.  II.  Sf).  Ks  halle  sich  nämlich  die  VesUlia  aus  der  Fa> 
Mille  eines  Präturs  als  ulVeiilliche  Dinic  gemeldet. 

4)  Kill.  IV.  epigr.  71.  Durfle  doch  schon  Ovidius  sagen:  casbi 
est,  quam  nemo  rogavit. 

8* 
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itoni beigetragen,  wo  die  Matronen  unfer  dem  Scheine  der 
VorebriiDg  der  Isis  ongehindert  in  d«ii  Annen  ilver  IKubtan. 
schwelgton,'}  da  die  NSnner  den  Tempel  nicht  betreten  durften, 
wenn  ihre  Frauen  doit  die  lebn lagige  Andaeht  hielten.  Wehr-. 

scheinlich  belelen  die  römischen  Frauen  in  Kranheilen  der 
Genilalien  eben  so  zur  Isis  wie  die  Männer  zum  Priapus, 
denn  die  Tempel  derselben  waren  voller  Abbildungen  der 
geheilten  Theile  und  Gebrecben^)  und  aahlreicbe  KrankeD- 
anatalten  in  ihrem  Gebiete.  —  Mebr  als  Allee  dies  wirkte 
aber  das  Beispiel,  welches  die  Kaiser  Tiberius,  Nero, 
Caiigula  und  die  berCtcbtigle  Messalina*)  gaben;  nicht 

1)  Obschdn  dit  hh  bereits  uoter  Sulla  verehrt  wurde  (Apn« 
lejus  Metain.  XI.  p.  817.  Oud.)  so  erbiell  sie  tlocb  erst  unter  den 
THumThm  711.  U.  C. .  (^fTentlicbe  Tempel  (Dio  Cassius  üb.  XLVII.  1&. 
p.  501.  XUIL  2.  p.  m  LIV.  6.  p.  734.  XL.  47.  p.  85S.  ed.  Fabrl^vs. 
«>-  Tertttllian.  ApoloseL  c.  6.  Spartiao.  Can^caU..  U.  Sn«lOD. 
bomit  12. 

2)  Ovid.  All.  amaiid.  I.  27.  —  Burma  tili  ud  l^rupert.  p.  348. 
Josfephiis  antiq.  Jtid.  Will.  4.  Daher  Uiacae  «acraria  lenne  hei 
luvenal.  Sau  VI.  488. 

3)  Tibull.  Kb.  I.  carm.  3.  27. 

iNunc  liea,  nunc  auecurre  oubi;  nam  posse  mederi, 
Picla  docet  templis  miilta  tahella  tiiis. 
Gerning,  Reise  dunh  Oestreicli  und  Italien.  Ild,  II.  S.  188 — 199.  — 
St.  Non,  Voyage  pittoresque.  T.  II.  p.  170  tV.  (las  Verlwllnis.s  des  Isis- 
iliensles  zur  Kraiikenheihmg  ist  \u\c]\  f;\<\  ganz  imhekannl,  zumal  in  Be- 
treil der  Krankeiiaiiijtalteu ,  da  das,  was  Hundertmark  de  priucipibiifi 
Diis  arlis  medicae  lulel;iribiis.  I.ips.  1735.  4.  und  Diss.  de  arlis  medieae 
increnientis  per  aegrotonnii  ajuid  veleres  in  vias  publicas  et  templa  expo- 
siliüucm.  Lips.  1739.  4.  —  gesamuiell  hat,  nur  sehr  unzureichend  ist. 

4)  Juvenal.  Sal.  VI.  121.  131.  Tacitus  Annal.  XI.  cap.  37.  — 
Dio  Gass.  IX.  p.  (iSö.  Messaliiia  a«lullerii.s  et  slnpri^  noii  cdutentn  (iain 
enim  etiam  in  cella  <|uadani  in  palatio  et  i[isa  sessilabat  et  alias  prosli- 
tuehat)  inaritus  simul  mtillos  ritu  le^  timo  habere  cupivil.  —  Xiphiliitus 
LXXIX.  p.  912.  Denique  in  palalio  hatmii  cellam  quandam,  in  qua  lihi- 
dinein  explebat,  stabalquc  uuda  seuipci  iiriif  fores  eins,  ut  scorlu  stdeni. 
Sneton.  Caiigula  c.  41.  Ac  ne  quod  mm  manubiarnui  genus  eipurirelur, 
liipanar  in  palaliu  conslitiiil:  distinclisquc  et  inslruclis  pro  loci  dignilate 
complnribns  cellis,  in  qiiibns  matronae  iiigcunique  slarenU  . 
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zufrieden,  finen  Harem  zu  besitzen,  legten  sie  selbst  Bordelle 
in  ihren  Palästen  an,  worin  die  Vornehmem  bald  nachfolglen, 
imiem  sie  Ihnliobe  inttitute  aut  ihren  Landgfttern  errichteleii, 
um  wMi  vmgtMH  'm  dem  Schlamme  tbierisdier  Lflste  Wilsen 
EU  können.*)  —  Von  der  Uninebt  In  den  Badern  und  ?on 
den  männlichen  Huren  in  den  Bordellen  wird  späterhin  die 
Rede  sein. 

Wie  verhielten  sich  nun  Hordeile  und  Lustdirnen  aar 
Polisei  des  Staates  in  Rom:-'  £s  wurde  schon  oben  ge- 
zeigt, dass  weder  M(  dem  imeheUclien  Beisohlafe  noch  auf 
dem  Preisgeben  Aberbanpt  irgend  eine  Strafe  ruhte,  indem 

man  die  Schande,  welche  damit  für  den  Einzelnen  in  den 
Augen  der  Uebrigen  verbunden  war,  für  hinlänglich  hielt, 
wenigstens  die  Töchter  der  ßurger  vor  der  Unzucht  zu  sichern. 
Anders  war  dies  dagegen  mit  den  Ehefrauen,  welche  sich 
des  Ellebrachs  schuldig  machten.  Von  den  mannighicfaen 
Strafen  erwähnen  wir  hier  nur  die,  dass  sie  eingesperrt 
wurd»*n  und  sich  öffentlich  Preis  geben  mussten,  wobei  jedes- 
mal, wenn  dies  geschah,  ein  Zeichen  mit  einer  Glocke  ge- 
geben ward;  ein  Verfahren  welches  erst  Theodosius  authob. ^) 
-Den  Strafen  suchten  sie  nun  freilich  dadurch  zu  entgehen, 
dass  sie  das  Lenocinium  tflr  sich  anmeldeten,  oder  unter  die 
Schauspielerinnen  gingen,  indessen  steuerte  diesem  Unwesen 
die  Lex  Papia.  ^)  Das  Lenocinium  nämlich  musste  ebenso  wie 

t)  OlpiaD,  I.  andllurain  V.  de  bmered.  petiu  PensiooM,  licet  a 
lupanario  praeceplae  sinl:  tiain  et  moltomm  honeslornai  virornm  praediis 
lopanaria  aercentiur. 

2)  Paulus  Diacoons  bist  miscell.  üb.  XIII.  cap.  2.  Aliam 
rarsos  abrogavit  bniusmodi  cauMm.  Si  qna  nolier  in  adolterio  capta  fnisset, 
hoc  non  emendabator,  sed  potias  ad  aagmentum  peccandi  conlradebatur. 
Incindcbaol  eam  in  angnsto  prostibnio  et  admillentes  qui  cum  ea  forni- 
carentur,  bora  qna  torpitiidinem  agebanl,  liolinnabula  percutiebant,  iil 
eo  sono  illius  Ininrla  Oerel  manifesla.  Haec  aadieos  Imperalor,  perma- 
Dcre  non  est  passii«,  sed  ipsa  proslibiila  destrai  iiissit 

3)  De  adult.  I.  X.  Multer  quae  evitandae  poenae  adulterii  graUa 
lenocinium  fecil,  aut  operas  snas  scenae  locavU,  adullerii  accnsari  dam- 
narique  senalns  oansulto  polest.  —  Sneton.  Tiber. 35.   Feminae  famosae, 
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<lie  He^h'tt  stupri  bei  den  Aedilen  angemeldet  w«*rden,  ^) 
welche  besonders  daraut  zu  sehen  haUeii,  daä8  keine  Mali  one 
sich  Preis  gab.  ^)  Sie  niusslen  zu  diesem  Zwecke  öller  die 
obengenannten  Orte  (loca  mediUm  mMMntia)  dufcbsvelieii,') 
durtlen  aber  Mibst  nicht  etwa  der  Unsacht  darin  fr6hnen.*) 
Ab  der  saubere  Caligula  sur  Regierung  kam,  fAhrte  er 
den  Hurenzins  (vectigal  em  eaptnris)  als  eine  Slaatsabgabe 
ein,')  welche  Alexander  Severus  zwar  beibehielt,  abtr 
den  £rlöss,  als  des  Staats -Schätze's  unwürdig,  sur  ünlei)- 
Jhaitung  der  öffentächen  Gebäude  beeitaimte. 

ul  ad  evilariilas  leguni  poeTias  iure  ac  dignitate  matioiiali  cxsolv erenliir, 
lenocinium  prutileri  cocperani:  quas  ne  quod  rcfugium  in  lali  frau'le 
cuiqaam  esset,  exsilio  allecii. 

1)  Taciliis  Aiiiial.  II.  85.  Nam  Vistilia,  praetor!«  ramilia  genila, 
licenliam  stupri  apiid  aediles  viilgaverat,  luure  inier  velcres  re- 
cepto,  qui  satis  puenaiiiiii  ;ulv(!rsum  irupiidicas  Iji  ips.i  profes^iune  llagiti, 
credelianl.  Vergl.  Lipsiiis  Excnrs.  p.509.  —  Schubert  de  UoiQao. 
aedilibiis  üb.  IV.  Hegidinonl.  1828.  p.  r)12. 

2)  Livius  üb.  X.  31.  lib.  XXV.  2. 

3)  Sfneca  de  vila  beata  cap.  7.  —  lÜr  Aedilen  halten  nämlich 
die  püÜ7.eitiche  Aulsicbt  über  die  oMentlicbe  WnitllHbii ,  be.«Miders  auch 
über  die  Maasse  und  (Icwicblr,  den  Verkauf  der  Waarcti  (Snelou.  Til)er. 
c.  34.),  die  Hazardspirli'  eic.  Marlial  V.  8y.  Üb.  .\IV.  l.  Vergl.  Schuberl 
a.  a.  ü.  üb.  III.  cap.  lä. 

4)  A.  Gel  lins  Noct.  Ailio.  lib,  IV.  11.  wird  eine  Prucesssache 
aogeführt,  nu  der  Aedil  Mancinns  des  iSacbU  balle  in  die  Wobnueg  der 
Mamilia,  einer  Lustdirne,  dringen  wollen  und  von  ihr  mit  Steinwürfen 
verjagt  worden  war,  worauf  es  heisst:  Trlftiini  decreveront  a^Meni  ex  eo 
loco  iure  deieetum,  quo  enn  venire  eiim  coronario  non  decnisseL  Dies 
geschah,  wie  wir  aus  der  Vergleicbnng  mit  LI v ins  Uh.  XL.  cap.  35. 
wpbeo,  Im  Jahre  180  v.  Chr. 

5)  Suetun.  Calig.  c.ip.  40.  Vectig;ili;i  n<iv;i  :it<|ue  inandila  — 
cxercnit;  —  ex  capturis  pi uslitniaiuiii  i|uanlnin  i|Mae(|ue  tuio  cuncubitu 
uiererel.  Additumque  ad  capul  legis,  ut  lencrentur  publice  et  quae  roere- 
tricinm  et  qni  Ifnoeinlnm  fecissent,  nec  non  et  matrimonfa  obnoxia  essent. 

6)  l.arn[Midius  Alex.  Sevt-i'.  r;i|i.  24.  l.eiKunirn  veeligal  el  uie- 
retricnm  «'l  fXiiitdnruiii  in  -acrnni  aeiaiimii  inlViii  velnil,  mmI  .snniplibns 
pnblicis  ad  instanraliunein  lliealri,  ciiii,  aniiiliilhealn  «l  aeiaiii  depntavit. 
Auch  in  Myiaiu  wurde  dcni  Staate  eine  solche  Abgabe  unter  dem  ^aulen 
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Das  Gegebene,  so  inaiigellian  es  auch  in  vieler  lie- 
ziebuDg  sein  mag,  wird  doch  ausreichen«  über  die  äussern 
VorliiJUiiiM)  d«r  Bordelle  und  LusUlirnen  einige  Aulklärung 
n  pHmn  und  uns  fibtraeugeu,  dass  bei  dem  gänslichMiL 
Ibngfil  gesuiidlieitspiilaeilicber  Aolsiebl,  KninkMleo»  wem 
«e  OlMiiiaHpt  ifli  Altortbiune  in  Folge  des  Bcfsehlefs  toiv 
kamen,  in  den  Bordellen  und  ihren  Bewohnerinnen  ihren 
forzugsweisen  Sitz  und  Heerd  haben  mussten.  Welcher  Art 
jase  J^rankheileo  aber  waren  und  an  welchen  Thailen  aie 
vorkamen,  werden  wir  aladann  erst  beurlMle«  kennen,  wm 
wir  die  Ansachweifnngen  selbst,  sowohl  in  nte  ausser  den 
Bsidellen»  n&ber  betrachten. 

Die  Faederastie, 

Wir  haben  in  den  bisherigen  Untersochungen  gezeigt» 
wie  der  natirliefae  Zweck  des  Colins,  die  Zeugung,  nach  und 

nach  in  den  Hintergrund  trat,  um  der  WoHust  Platz  zu 
machen  und  die  Institute  kennen  gelernt,  welche  zur  Fröh- 
Dung  derselben  im  Laufe  der  Zeit  entstanden  sind.  Die 
Leichtigkeit,  mit  der  man  aber  den  thieriscben  Trieb  befrie* 
41§sn,  den  Kkiel  der  Wollust  sich  verschalfon  kennte,  nrassle 
nsihwendig  auch  der  gewöhnlichen  Art  der  Befriedigung  bald 
den  Reiz  der  Neuheit  nehmen,  und  der  entarteten  Phantasie 
des  Lästlings  die  Aufgabe  stellen,  mehrlache  Variationen  in 
den  einlachen  Akt  des  Beischlats  zu  bringen.  Einmal  soweit 
gekommen  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  auch  die  natürlichen 
Wege  der  Vereinigung  der  Geschlechter  als  unzureichend 
erBchienen,  und  die  Theorien  der  sogenannten  unnatürlichen 
Venns  entstanden,  in  denen  zuletzt  sogar  fast  jede  Spur  des 
eigeotlicben  Zwecks  der  (lenitalien  schwand.    Obgleich  die 

XQvatcQyioov  entrirhlei,  welche  aber  der  Kaiser  Aoaslasius  aufliob  und 
wgieick  die  Heberollen  in  verbrennen  befahl.  (Zonaraa  Annal.  —  Ni- 
cepborva  hisL  eccies.  IIb.  XVI.  c  40.) 
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fignrae  Veneris  legttmae  nicht  ganz  ohne  Interesse  inr  Hen 
Arzt  sind,*)  so  ist  ihre  KenntnisB  doch  für  unsern  Zweck 
weniger  noihwendig;  anders  ist  es  dagegett  mit  den  Pigurea 
der  Feims  iUegOima^  deren  grösster  Theil  toh  den  Ge* 
schichtsscbrelliem  der  Lostseadie  lefder  gar  iiieht  in  den 
Kreis  ihrer  Betrachtungen  getogefi  sind,  woher  es  denn  auch 
gekommen  ist»  dass  sie  auf  der  einen  Seite  mehreren  Affek- 
tfonen  eine  ganz  falsche  Heutung  gahen,  auf  der  -andern  aber 
auch  wieder  Ansdrflcke  für . Krankbeilen  nahmen,  die^nidils 
weiter  ah  eben  jenen  unnatflriiehen  GesoMediisgemiaB  be^ 
leiebnen.  Atierdings  ist  der  Boden«  weichen  der  Geschichts- 
forscher hier  zu  belreten  hat.  ein  sehr  schlüpfriger;  selbst 
wenn  er  sich  über  die  etwaigen  Vurvvürte  der  Moral  mit 
den  Worten  des  f'aulus^)  hinweg  setzt,  so  findet  er  doch 
bei  den  Unlersucbiiogen  selbst  nii^ends  einen  sichern  Halt- 
punkt,  er  entbehrt  fast  aller  Hilfe  von  Aussen,  und  ist  sonnt 
rein  auf  sich  selbst  angewiesen.  Denn  nicht  mir  lassen  die 
besten  und  ausführlichsten  Wörterbücher  der  griechischen  und 
lateinischen  Sprache  ihn  hier  last  ganz  im  Stiche,  «ondero 
er  hat  auch  nicht  selten  sogar  mit  Unrichtigkeiten  in  ihnen, 
so  wie  in  den  £rkllrungen  der  Schritten  des  AllerUiinns  Ton 
Seilen  der  Philologen  vom  Fach  zu  kämpfen,  welche  er  mcbt 
allein  erst  auffinden,  sondern  auch  noch  verbessern  soll. 
Was  ein  solches  Unlernehmeu  aber  auf  sich  hat,  welche 
Kräfte  es  erfordert,  wird  jeder  leicht  einsehen,  der  nur  etoi- 
germassen  mit  dem  Studium  der  Alten  Tertraut  ist.  Dennoch 

1)  Vergl.  Grane  r  Ch.  G.  Dits.  da  cmtu  eiusqiia  vaiiU  forau, 
qiiatenns  medicornai  suiiU  Jenae  1782.  4.  Deutsch:  Ueber  den  fieischlaL 
Leipilg  1706.  8.  Vergl.  Salzburg,  med.  cbir.  Zeitung.  Jahrg.  1706.  Bd.  III. 
S.  5.  —  Forberg  a.  S.  118.  a.  0. 

2)  ad  Tllum  c.  I.  v.  15.  Huvm  /tih'  xa&tt^«  toTq  tm&nooTq- 
TOI?  cfl  fituau^voig  —  oviftv  xuOaoot',  akld  fit/iticcfTat.  tturmp  MtU 
6  vove  ^  itWid^OKi.  Audi  der  Kirchenvater  CIciimmis  Alexan- 
driiins,  welcher  sehr  weillnufig  bcsouders  Aber  die  Pacdcr.iblie  spricht« 
>iagl  Piicdagug.  Hb.  HL  c.  3.  €i  y«Q  fAtj^kv  animmov  aviois  wtoXtinftat^ 
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darf  der  Versuch  nicht  unterbleiben,  wenn  wir  anders  jemals 
über  die  in  Rede  stehenden  Verhältnisse  in  s  Klare  kommen 
wollen and  so  ndgen  auch  die  tolgeoden  Untersuchung«n, 
«eldie  ansustelleD  aos  das  ($eriiige  Maas«  unaerer  KrMte  er- 
Mbt9^  liier  eine  Stelle  finden,  wobei  wir  gern  gestehen,  ^ 
nidit  geringes ÜllfeBifttel  fn den  Abhandlnngen  von  Forberg  <) 
und  Meier*)  gefunden  zu  haben. 

Die  Paederastie  scheint,  uie  aiJe  geschlechilichf'M 
Aiisschweihingen,  dem  zur  Ueppigkeit  und  Woihist  reizenden 
Häsia  Asiens  ihren  Ursprong  tu  rerdanlien  und  der  Grand 
der  Entstehong  denelben  dflrfte  hier  leicht  geihnden  werden, 
nenn  man  neben  der  Angabe  Forbergs  a.  a.  0.  S.  d86i 
,,Et  voluptas  quidem  paediconis  facile  intelligitur^  cum 
omnis  voluptas  mentulae  pendtat  ex  frictione,  —  berück- 
sichtigt, dass  die  GeuitaJien  der  Frauen  in  Asien,  eben  so 
wie  die  der  Italienerinnen  und  Spanierinnen,')  gleich  ihrem 

1)  Antonii  Ptnormilae  Hernaphrodiias.  Prions  in  G«r> 
nanb  edidil  et  apopbonU  adiccit  Fridar.  Carol  F orbarg.  Cobmigi 
1824.  8.  IMc  Apophorela  des  Heranageben  bandeln  von  S.  20fr~3l93: 
n«  rignria  Veneria  nnd  «war  ap.  I.  de  fnintione  S.  213—234. 

—  cap. 2.,  de  paediealione  S. 234 — ^277.  —  eap^H.,  de  irrnmando 
&  277—304.  —  eap.  4:  de  maatnrbando  S.  304—321.  -  cap.  9w 
Je  ennnilingis  S.  322—345.  —  cap.  6.  de  iribadibns  $.345— 36a 

—  cap.  7.  de  coitn  onm  brnlis  8.360—372.  —  cap.  8.  de  spin- 
iris  S.  373.  Die  betreffenden  Stellen  der  Alton  finden  sich  hier  öberall 
gtoan  veneichnet  und  im  Original  mitgelheill.  —  Ranbacb,  C,  Glossa- 
rinm,  erolicuin  Cummentar  xu  den  Diclitcrn  und  Prosaikern  des  classischen 
Allerthnins ,  und  Supplemenl  zu  jedem  Lüxikun  der  lateinischen  Sprache. 
Zweite  Ausg.  SluUg.  1836.  war  uii?  leider  nicht  zugänglich. 

2)  Rrscb  iinil  ('•  rii  l>  e  r  Allgemeine  Encyclqpädie.  III.  SecL  9.  Tbl. 
S.  149-189.  Arlik.  Paederastie. 

3)  Patenliora  sunt  iiobis  llalis  Hispaiiis\e,  (juis;  ncgcl?  Veneris 
Ostia.  Aldvsia  .Sigaea  .Salira  sotadica  p.  30l).  Vergl.  Marlialis  Mb.  XI. 
epigi. '22.  Suileuer,  mir  Tür  die  spätere  Zeil  der  tirund,  welchen 
Martialls  I.ib.  XI.  epigr.  79. 

Paedicare  .semel  cu|Mdo  dabit  illa  inarito, 
Dum  metuil  teli  vulnera  prima  novi, 
von  der  jungen  Fran  angiebt,  Statt  gefunden  haben.    Vergl.  Priape.i, 

M.  n. 
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ganzen  Körper  eine  grosse  SchkifTheit  zeigen,  und  dass  der 
Sphincler  ani')  den  Conslriclor  cunni  bei  weitein  an  Krail 
Üb^rlrifil.  Daher  ist  es  anch  miäkl  unwahrscheiiilich ,  d^m 
der  Apoitel  PauU»  ii«ebi  bai«  wenn  er  eagl:')  HDafun 
gek  .sie  eoeb  Gett  bei  den  Lfisten  ibres  Uenene  der  Vnandil 
Fre»«  ^date-  ibre  Leiber  unter  eüimder  gescbindel  wuidea» 
—  Denn  ihre  Weiber  verwandelten  den  natür- 
lichen Genuss  in  den  unnatürlichen,  und  gleicher- 
weisA  verliessen  auch  die  Männer  deo  lutlürlicbeA  lieDUBs  d^e 
Weibe«,  und  eQU>rannien  in  ibrer  Begierde  >  gegeneinender» 
indem  eie  MeuB  mil  Nenn  Scbindbcbkälen  ftbten.^  Wie  der 
nalArliebe  Beiscblaf  eioen  TheQ  des  Tempeldamice  derVenue 
in  Asien  ausmachte,  so  wurde  auch  die  Paederaslie  damit 
vereinigt,  wie  wir  dies  aus  folgender  Stelle  des  Heüigen 
Athanasius     ersehen;  ^eue  o^iui  PAeeiNetae  MnA'erei  m 

1)  Deswegen  nannten  die  (iriechen  »len  Palltini-i  «uch  aff^iyxrr^n 
oder  (j(ptyxTtjg  Hesychius:  a  (fi  t  y  xr  u  t  ui  yiittidot  )^ti  KTtakoi.  Pho- 
lins:  a<ffyxTut  Kgttrivoe  rovi  xtfuiStaifug  xni  fiuX^dxove.  Slr«lo 
in  Anlholo^.  MS. 

'^Ankovv,  UV  (proixr)  /ounoi  finvottj. 
Hesychiiis  s.  v.  utymnxui  aipt'yygg-  AttDJug  nouvug  TiVng  ovro/g 
ttoijxfn'.  —  Siiida?«  s.  v.  utyuoixu)  atfiyyfg'  ul  nonym  ovrtog  tf- 
QfIVttti'  fatog  di  intvl^iv  xu)  otftiynTui  ol  uuXuxol  Mrofidafkrftiar' 
^  xal  &jf6  MuCu^  ovTü)  kfyofifrtjq  ff  Meynooti' 

^JU*  hrtip  ^/iiy  Miytttjixtj  fit]/av^' 
^in\  Tot%  jrovi/p«*  StfßaXlovTO  yftn  M  nort]ft(tt  oi  MtfuQtiq. 

2)  Riit'f  ini  die  Hömer.  Kap.  I.  v.  24  -  26.  27. 

;i)  Oratio  «oiilr;!  (Irnles  c.  26.  in:  Opera  oimii.i  -tiulii)  Monacboruin 
(»nl.  Sl.  Henedicli,  l'.il;i\ii  ITTT.  (<il.  Tom.  I.  \\  1.    rvycJxf-g  yovr  fr 
(h')).n'otq  Tf/s  *t*oiyUti^  Tii'.i.Hi  niKifX((<'ht^nrTü,  itnanyöfjti'in  loTi  fntt 

Tjoai'füt  rrjv  <0-tov  («i  tmi'  D.nnxta'hii ,  xat  ttg  tviiiviiuv  nyttv 
uvii)V  ^la  rovKov,  urt)<>a  t  t  i]v  tfiniv  a  o  v  u  vu  b  i  o  i .  xnl 
tiijxiTi  flvnt  &fXuyits  tt(iofiti;,  i  r]  V  yrytetxMr  rrArrr- 
j  OVT  UI  if  vn  I  v ,  (i'tg  /  x  i  o  vj  o)  r  x  (ct  a  >9  u  u  i  u  xui  t  i  u  ^  »'  t  p 
atjrot    1  Oi  y    //«o'    «uroiq  lfyoitfron>    0 1  lo  y  notoi'Vifg, 
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id^hrnm  tBmpHs  prins  prostabant,  sw'que  meretricii  qnae- 
itus  primordia  diiSf  fMi  iUic  cohbantury  consecrabatU,  snam 
4e«Ni  Btupris  pr^itiam  rfddi,  b^mmolamni^e  kac  pa€to  e/fi^ 
fwime^    Viri  fnoyntf  pr^ftiam  emtutUi  »altirtK», 
ne«  mmpJiuM  mar4$.§iM9  $€$•  paft'et^fett  in  fMmi*- 
$0  e9nv9rterunt,  pergratum  et  honoriftenm 
matri  deorum  se  ita  factnras  arbitrati,  Omnen 
dtnique  una  cum  perditissimis  vivunty  et  secum  ipsi  pugnaut 
ul  peiores  qmtidie  evadani^  atque  ut  itiidixü  $an€tu$  ChmH 
mim$tefPümim  ^  (Hier  folgt  dk  eben  angafdIvU  SUU»  m 
dm  Briefe  m  die  ROmer).  —  Bm  wim  9t  iimiUa  eyeiuli»» 
f atemur  eerie  ef  arguuut ^deos ,  quos  ipsi  eolutit,  huiu$m»di 
vitam  duxisse,  sciltcet  ex  love  puerorum  corruptiones  oique 
adulteriat  ex  Vener e  meretrieiam  vitam  —  ex  aliis  alia 
di4ie$r4f  fMB  quidem  cum  leges  puniunt,  hm  probt  komir 
UM  MorrM.^*^  Au»  dieeer  Stelle  wird  es  nns  imo  eucli 
erklärlich,  wi»  des  alte  Testament  daiukommt  die  Kluaadi-ii 
oder  Patbici  mit  deim  Ausdruck  tsnp  (kadesch),  sancfM  su 
bezeichnen,  welcher  ursprünglich  nichts  anderes  bedeutet, 
als  eine  Person,  welche  sich  zu  Ehren  einer  Gotlheit  in 
deren  Tempel  Preis  giebt,  und  wir  glauben  nicht  ganz  ohne 
Grund  die  Vermutfaung  aufstellen  su  können,  dass  die  ganie 
Lehre  von  den  Priestern  der  Cybele  etc.,  welche  sich  eal- 
nanot  haben  sollen,  und  unter  dem  Namen  der  Galli  bekamil 
sind,  ursprunglich  auf  einem  blossen  Missverständniss  der 
Ausdrucke  svvovxoi  und  dvdgoyvvoi,  welche  wir  nachher 
noch  besprechen  werden,  beruhe,  indem  sie  anfänglich  weiter 
nichts  ala  Kinaeden  bezeiclineteu.   Dass  wenigstens  erst  in 
der  apätam  Zeit  die  Paedenatie  rar  Caatration,  durch  weicfae 


ifiilX^vrai'  xttt  oi?  (Intv  6  ayiog  rov  X{»iaTOU  <Jmnovos  ITttvloe 
—  TKVTtt        xfu  ToittvTu  7iQttaaovT{$ ,  ofJoXoyovai-  xal  llty^ovat 

y.ut  Tovg  Xiyofiivovf;  «vnor  f^tov^  rotomov  fnxrjx^t'ut  tov  ßtov,  ix 
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man  dem  männlichen  Kftrper  die  jugendliche,  dem  Wrihe  nahe- 
stehende, Knabenhaftigkeit  für  hl ngere  Zeit  erhallen  wollte,  Ver- 
anlassung wurde,  zeigt  die  folgende  Stelle  des  Lucia n,')  welch« 
f  Ar  die  Geschichte  der  PaederaeUe  auch  Oberhaupt  iiichi  «hue 
IntereBse  ist:  „Anfangs,  als  man  nach  den  8itMn  der  Vorseit 
lebte  und  dfe  nachbsrlfche  Tagend  der  dotier  terehrte,  rldi* 
tele  man  sich  auch  nach  den  Gesetzen  der  iNalur,  und  die 
nur  nach  der  Rücksicht  des  Alters  Verheiralhelen  wurden 
Väter  trefflicher  Kinder.  Nach  und  nach  sich  aber  von  Jener 
(sittNcben)  Grösse  in  den  Abgrund  der  Lüste  störaend,  schlug 
man  fremde  und  ungewöhnliche  Wege  des  Gennses  ein ;  die 
alles  unternehmende  Schwelgerei  verletite  selbst  die  Gesette 
der  Natur,  nnd  irgend  jemand  sah  zuerst  den  Mann  fflr  elfi 
Weih  an,  es  geschah  eins  von  heidpii,  er  übte  die  ihierische 
Wollust  entweder  mit  Gewalt  oder  suchte  durch  List  dazu 
zu  überreden.  Einerlei  Geschlecht  verliand  sich  also  auf 
einem  Lager.  Sich  selbst  aber  in  dem  andern  sehend,  srhimten 
sie  sich  nicht  dessen,  was  sie  ihuten  und  was  sie 'mit  sich  ge- 
schehen Hessen.  Auf  unfurchtbaren')  Felsen,  wie  man  xu  sagen 

1)  Amor.  Gap.20.21.  Die  Hellre  Gljoen  soll,  wie  Cleerch  be« 
riclilH,  gesagt  biben,  xuk  0/  naM^s  tkfi  »fdol,  oaov  ioÜMßi.  yvvwurl 
XQOvov.   Alhenaens  Deipnos.  lib.  XIII.  p.  605  D.   Dem  Hellen icus 

zu  Fol|!e,  wie  Doaet  zn  Terent.  Eunuch.  I.  2.  8t.  berichtet,  soll  die 
Sitte,  Knaben  zu  entmannen,  von  den  Babyloniern  ausgegangen  sein*,  ^»cll 
Herodot  III.  92.  musi^tcn  liie  BaliQrlMier  dem  Pei:sisGbctt  üönige  jibrlivb 

500  Versuiinillene  als  Trihiit  liefern. 

2)  her  Curiosilät  halber  mag  hier  eine  Erzählung  des  Plilc^on 
dp  rclnis  iniraltilibns  c.  26.  sieben,  wo  nach  dern  Berichte  des  Arztes 
l>orollieiis  zu  Alexandrien  in  Argypleii  ein  Rinaede  »in  Kind  geboren 
habe,  welches  dascilxl  iniriicwahrt  worden  ist.  Der  Text  heissl;  yltooö- 
O^tog  q>tjOii'  6  i(CT()ug  Iv  '  YnQ^vr]uf(an\  uikd^ttv^otin,  Tp  rar 
AiyrriToi',  xiruii^ov  Tfyi-Tv  t6  iVt-  ßoftfag  raoi/fvO^h',  /«o»r  toT' 
nt'.fimfoioVy  cpi'/.uTTtn!f<(i.  Dasstllu'  wird  im  folf:eiider)  Knpittd  von 
einem  Sid^aven  im  r<tmis(  hon  Hocre  in  Dcnlschliind ,  wolchi's  T.  <'nrtilins 
Mancias  führte,  lieiichiet.  Diese  Kr/ähinngeii  könnlen  durch  die  neuem 
Untersuchungen  über  den  foetns  im  toeius  einige  Wahrscheinlichkeit  er- 
batlen.  Der  Ausdruck  „auf  unfruchtbaren  Felsen  sien**  lomml.  bbrigens 
Sehl*  bäifflg  in  Verbindung  mil  der  Paederastie  bei  den  KIrcbenvItern  vor. 
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pflegt,  säend,  tauschten  sie  um  geringen  Genuss  grosse  Schmach. 
Bei  eipiseo  der  Art  ging  die  Kühnheit  ihrer  despotischen 
LebenMit  sp  ifeit,  dass  sie  mit  dem  Messer  die  (mftiinUqlie) 
Nalur  raubUsn,  Sie  fanden  erst  daa  Ziel  ihrer  Gennaaawcht, 
nachdf  m  sie  das  MSnnliche  den  Männern  enirieaen  hatten. 
Aber  die  Annen  und  Unglücklichen,  liamit  sie  noch  länger 
Knaben  sind,  bleiben  nicht  weiter  Männer,  ein  zweideutiger 
Ausdruck  einer  Doppelnatur,  bewahren  sie  weder  wozu  sie 
geboren,  noch  wiaaen  aie  wozu  sie  zu  rechnen  sind.  Die  in 
der  Jugend  antbewahrle  KraU  iäaat  aie  brObaeitjg  im  Alter 
entkräftet  werden,  denn  während  man  ate  noeh  au  den  Knaben 
rechnet,  werden  sie  schon  Greise,  und  sie  haben  keine 
Zwischenslute  des  Mannesallers.  So  sank  die  schändliche  und 
jedes  Schlechte  lehrende  Wollust,  ein  niedriges  Vergnügen 
aus  dem  andern  schöpfend ,  bis  zu  jenem  nicht  mit  Anatand 
zu  nennenden  Laster  (fiixQ^  '^S  ^tji^fjvai  dv^afiipt^g  ev- 
n^maig  voaov),  ao  dasa  keine  Art  der  Uozncht  ihr  mehr 
unbekannt  war."  In  der  spruern  Zeit  castrirte  man  aller- 
dings nach  erreichter  Mannbarkeit,  damit  die  Kunucben  ohne 
Gefahr  der  Schwängerung  den  WoHustkilzel  der  Frauen  stillen 
konnten.  0  In  Syrien,  wo  diese  Unzucht  der  Paederaatie  be- 

1)  Juvcnal.  Sal.  VI.  371. 

Sunt  qaas  eunucbi  iinbelles  ac  moUia  »emper 

Oscola  delectent  al  desperatio  bariiae, 

Et  qood  abortivo  non  est  opus,  illa  voluplas 

Summa  tarnen,  quod  bm  calida  natura  iiifenta 

higuiiM  tradontur  medicia,  iain  |M  ciine  nigro. 

Ergo  exspectatoa  ac  inssos  erescero  prlmuro, 

Testicaloa,  postqnam  co«peraot  esae  bilibras, 

Tonsoria  daraoo  taotora  rapH  Heliodoriia. 
»artial.  Yl.  67. 

Cor  tantum  Cunocboa  habeat  tua  Gellia,  qiiaeria 

Panoice?  vnit  fiitiii  Gellia,  non  parere. 
In  loogam  seenramqae  libidraem  exaectns  spado  sagt  der  heilige  lliero> 
nymo«.  Merkwördlg  iat  die  Kachricht  den  Galenns  {At  lau  partlnm 
Lib.  XIV.  15.  ed.  Kflhn.  Vd.  IV,  |».  57l.)>  das»  man  in  Olympia  die 
Atbleten  easirirl  habOi  damit  ihre  >  Kraft  dotcb  den  Beiachlar  niebt  verleren 
gehe.   Kind  liier  etwa  die  Olympia  «gona  missveratanden  worden? 
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sonders  geübt  ward,  scheinen  auch  die  Juden  damit  bekannt  - 
geworden  tu  sein.*)  Von  Asien  aus.  sei  es  nun  durch  di6 
Phönieler  oder,  wie  Welelter*)  will,  durch  die  Lydier,  kam 
die  mderesUe  zunächst  nach  Kreta  und  ferbreiiete  sich  von 
dort  aus  Otier  ganz  Griechenland.')  80  wie  der  Venns^ 
cultus,  so  nahm  auch  die  Knahenliebe  hier  eine  ganz  andere 
Gestalt  an,  sie  trat  als  Paedophilie  in  die  Reihe  der  Er- 
ziehongsmitlei,  wurde  von  dem  himmlischen  Eros  geheiligt, 
Während  die  Paederastie  dem  gemeinen  Eros  anhennliel.  Ois 
Auf  dito  neueste  Zeit  ist  die  Paedophilie  mit  der  ^edehiätie 
verwechselt,  nnd  so  der  griechischen  Nation  ein Schandlleek 
angehangen  worden,  Ton  dem  sie  erst  Meier  nach  Jacobs 
und  K.  0.  MülliTs  Vorgänge  a.  a.  0.  fi^'n-itiigt  hat.  Alli^r- 
dings  bestanden  beide  nebeneinander,  aber  niemals  ist  die 
Paederastie  von  den  Griechen  gebilligt  worden;*) 

1)  GeiMSB  m.  4.  Lefto.  XVm.  3.  XIIX.  Vi. 
. .  .  .  a)  Aesokytsa  Trilogie  $.  356. 

3)  Athen;! Otis  Ocipnosoph.  p.  rov  niudiQuaTttf  nuQir 

n^tmv  KoriTwv  m\-  Tüifs  "r.llt^Vfts  TinQilO-oVTqq ^  tag  laiooti  T/- 
fiutog.  —  Heraclil.  Ponlic.  fragment.  7rt{>\  noXtr.  III.  p.  7.  —  Seir- 
vitts  ad  Virgilii  Aeneid.  üb.  X.  'A2').  de  Cretensibits  nccejumus,  qiinil  in 
tmOK  pueruniin  iiileiiiperantes  riienitil,  «|ii«itl  postea  in  Laconas  e(  tolam 
Graeciam  Iraiislalum  usl.  Veigl.  K.  U.  Miill«;r,  die  Üurier.  Bd.  II. 
S.  240  folg.  K.  Ilöck,  Kiela  Bd.  III.  S.  lUü.  Weun  gleirh  in  Kreta 
die  i'aedttpliilie  vvit*  in  allen  duiisclicn  Slaatt-n  allj^'eiuciues  Slaal^itislitul 
war,  so  war  l'.itMlciiislie  doch  ebenfalls  häulig  genug,  dies  beweist  der 
Tadel  des  fMatu  (de  Legib.  üb.  1.  030.  I.ib.  Vil.  HliÖ)  und  IMularch 
(de  pneror.  edncal.  c.  14.)  eben  so  wie  das  A'j^tu  ifiunov  (Hesycbius) 
und  wahrscbeiiilicb  i>l  da:^  X{tiiiiikiV  von  ebru  dieser  Seile  ans  zu  fassen 
(Pfeffioger  de  Cretum  vttüs.  Argeulorat.  1701.  4.).  Deshalb  mag  auch 
Aristo  tele«  (PoliL  IL  7.  5.)  auf  die  Idee  grkoromoii  >»fin,  das«  der  Ge- 
setzgeber In  Kreta  die  Paederastie  eingetfilirt  habe,  vui  die  Vermehrnng 
der  PopulatloQ  au  bindern,  llesychins  sagt  wenigstens  xnnTti  i(t6no¥^ 
ntu^fxois  Xri^^'*''  Skythen  spilerbin. 

.  4)  So  sagt  PUlarcb  Eroticns  eap.  5.  omi  rwy 

av¥  ftitXuMÜf  Mal  &nXvn}ri  ßa(pta&at  M«wt\  fIXmttam  vifii^  rs-> 
r^tr.;iodoc  nttl  %utiu0noQttc4^int  nuf*a  (fvat¥  i¥SM¥vu¥, 
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denn  in  Sparta  wurde  die  Knahenschändung  mit  Entehrung, 
£xil  oder  Tod  bestraft,')  und  dass  es  in  Athen  nicht  anders 
niTi  luil  M^ier  a.  b.O.  S.  167.  folg.  binllBglieh  daigeÜMii. 
Da  hier  die  betreffendeD  G«s8eUe  ofenMr  erst  laoli  8  et  o  na 
Zeil  gegeben  sind,  so  geht  daraus  hervor,  dass  die  Paeder- 
astie,  so  wie  die  Bordelle,  erst  um  diese  Zeit  in  Aufnahme 
gelcommen  ist.  Allerdings  wurde  Athen  in  der  spätem  Zeit 
ebenso  berüchtigt  wegeo  der  dort  herrschenden  Faederastie, 
als  es  Corinlh  ivegea  aeiner  BHhleriniiea  war,^)  «nd  die 

;fd^tf  a;^a^»^ir«vri(wMr«  *iA  uojx^fMmv  mA  tipttißQditt^,  IDie 
hier  bezeichneU  Stelle  bei  Plaio  Andel  «leb  im  Phaedr.  p.  2&0.  £.  JSute 

Motxty  ovif*  ttlaxvPtTm  nttffa  tpvatv  ^dovi^v  dtttiew.  AU  etwas 
ncroft  ipOaty  finden  wir  die  PaedeinsHe  ferner  bezeichnet  beim  Atbenbe«« 
llei|Hi*Kopta.  lib.  XUI.  p.  606.  Kucian  Aroor.  19.  Philo  de  legg.  s|p0t.li 
p.  306.  17.  Libaniuft  OnU  XIX.  p.  TjOO.  ij  7i€((tftyoitos 'Aip^o^in^ 
6aleu.  ile  di»Kiios.  et  ciirüt.  anim.  cllect.  ed.  Kühn  Vol.  V.  p.  30.  |r^^ 
nu^u  tf  vaiv  uia/QovQy{u<;,  In  der  Antliulog.  graeca  Üb.  11.  Iii.  5. 
Ko.  10.  nndel  sich  folgendes  Distidion  eines  Unbekannten: 

Y/öl,'  IIuxQtxiou  futX«  »cffjUlo?,  0^^  tfiu  Kvn^tp  ' 
Ovjr  6a(i]V  irnnovi  TKii'Tug  anoar  n  ^tf  fT  ttt. 
Vor  allen  gehörl  hierher  aber  die  Stelle  des  A  esc  hin  es  Ural,  in  Timarcb. 
ed.  Reiskü  p.  146.:  OQiCofiat  d*  tlfai,  ro  ^uil•  (oäv  riüv  xaktÜy  xul 
aufftoovütVf  (f  ilaVx^QWTiov  ^  nu'toi  xul  tvyyojtioi'og  ^v/jji-  t6 
uat/.ytttytty  uQyvQlov  itvit  ^lOikodutvoi' ,  vßotoxov  y.ui  ttnutd'tvrov 

(ftiut  xuXor  btvuf  TO  ök  ^na{iit^hriK  uiaHut  7ienof)Vtva{ftti,  uia/Qor. 
Wer  diese  Stelle  und  das  folgende  in  der  Hede  aufmerksam  geUsen  liüt, 
kann  uninügiich  noch  die  Paetluphilie  mil  der  Paederaslie  venv^chseiu  uml 
behaupten,  dass  letztere  von  den  Griechen  gebilligt  sei! 

1)  Aeliaii  Var.  hisl.  III.  12.  —  X«>nophon  de  repiibl.  LacedteiD 
II.  13.    Sympus.  VIII.  35.    Plate  de  leg.  VIII.  p.  912. 

2)  Lucia n  Amor.  4i.    Mt]^kv  a;^*«<75^5f,  ii  xuTi;  *AS^r]viiig  jj. 
K6t}trO-og  tTin wobei  die  Scholien  die  Erklärung  hinzufügen:  rj  tos 

itj  xuTii  (^>iXüao(f{«v  xttl  aui<pouri  rj  tm  opti  fUttQtf  kul  ätußt" 
j^ltifth'tf    Art »topb»ne.4  Hlutu«  v.  149-~152. 
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Comödicn  des  Arislophanes  zeigen  nur  zu  häufig,  wie  viel 
Gelegenheit  sich  ihm  zur  Geisselung  der  Pathici  darbot,  wie 
aber  auch  die  Gjfoinasien  und  Palaestren  einen  gpossen  T|m»1 
der  Schuld  trugen.  Denn*; 

.  Sonsl  durfte  der  Knabe  mcht  anders  bei  uns,  denn  nul 

lang  auareicbenden  Scbenkeln 
.  In  der  Kampfbahn  siteen,  um  Fremdhugeu  nicbls  Unge- 
ziemendes otlen  zu  zeigen; 
£r  vergass  dort  nie,  autstehend  vom  Sils,  in  dem  Sande 

die  Spur  zu  verwischen, 
Dass  den  Liebenden  nicht  der  NaUir  Abb^d  unreine  Be- 
gierden erregten. 
Neben  den  Gymnasien  und  PalSstren  dienten  die  Barbier- 
Stuben*)  (xovgeia) ,  die  Salbenläden  (ftvQionoXela^)  ^  die 
Arzneibuden  {laTQSia*),  die  Wechselbuden  {zQccTiLCai  tlie 
üadebäoser  ^)  und  mehr  oder  weniger  aUe,  zumal  am  Markte 
gelegenen  Werkstätten  (iyi^aaTi^gitt'^)  zu  Versammlungs- 
"orten  der  Paederasten,  uln  hier  die  Opler  ihrer  Unsucht  sich 
ausiusuchen,  eben  so  wie  der  Pathici  uro  ihren  Loib  zu 
verkanfleii  und  manche  der  Inhaber  jener  Otrln  mögen  dabei 

"OtuV  (Ufr  uvTui;  Tii  Tiiviii;  nti^uiv  Ttz/j 

Ovöi  nQoa^xtiv  tov  rout"  iav  nkoixfio^f 

Top  iiQmxTdv  «vtuq  ev&vs  «t^s  toutov  wgeJteiv. 

1)  Arislophanes  Wolken,  fibeis.  von  F.  A.  Wolf.  v.  986. 

2)  LynUft  eontr.  Pankl.  731.  «orans  aacb  bervorgi'ht,  dasü  jeder 
Demos  sein  eignes  itovQtToT  in  der  Stadl  iiatte.  Demos ibeno»  conir. 
AHslogit.  786. 7.  Tlieophrast.  CliaracU  Vlli.  5.  Xi  Pinta reh  Syropos. 
V.  5.  Aristopbanrs  PInt  339. 

3)  Arislophanes  Efnii.  1380,  wo  das  rä  fiftffdMim  rauwf 
fiv^  ahsichtUch  dopp^sioniK  sieht. 

4)  .Aelian.  Vor.  hisl.  VIII  a  Aeschines  in  Timareh.  ^40. 
sagt,  dass  Timarcb  sieh  in  der  Arzneibnde  des  Enihydikns  nicht  um  Nedicin 
tu  erlernen,  sondern  um  seinen  Leib  sn  verkaufen,  «ufgelMiten  habe. 

&)  Theophrast  Cbaract.  V,  ed.  Asi.  pag.  183. 
6)  Theophrast.  Cbaract.  Vlll.  4. 

7}  Xeaopbon  Nemorab.  IV.  2.  1.   Diogenes  Laeji.  III.  21, 
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als  Kuppler  (nQoayujyol,  fiaaiQonol)  gediimt  haben.  Die 
Üuzucht  selbst  wurde  besonders  an  einsanieii  dunkeln  Urleu 
der  Stadl,  und  namenllich  auf  der  Pnyx,  getrieben.*) 

Deu  £leera  uad  Uoeolitru  wird  nicht  ourKnaben- 
ichändung  naobgesagl,  aoodern  aucU  behauplel,  sie  sei  bei 
ihnen  erlaubt  gewesen.')  Megara  wurde  zwar  vßgis,  eine 
gewöhnfiche  Bezeiclinung  der  Paederastie,  vorgeworfen,')  ob 
aber  der  Tempel  ihv  ^g^Qodicrj  Uga^ig,  welchen  Tansa- 
nias^) erwähnt,  auf  die  Unzucht  der  Paederastie  zu  be- 
siebeu,  möchten  wir  sehr  bezweiteln.  Jener  ScbriftäleUer 
sagt:  ««Nach  dem  Ueiiigihum  des  Dionysus  zeigt  man  einen 
Tempel  der  Venus,  das  Bild  der  Venus,  ist  von  fillenbein, 
und  hat  den  Beinamen  IlgaSis»  ist  das  älteste  Bild  in 
diesem  Tempel/*  Nun  erwähnt  aber  kein  aller  Schriftsteller 
eines  soiciien  Cullus  in  Megara,  und  wenn  auch  das  Wort 
7i^(i$fC,  wie  Meier  a.a.O.  S.  153.  Anmerk.  49.  durcli  Uei- 
spieie  gezeigt  hat,  besonders  von  der  Paederastie  gebraucht 
wird,  so  beweist  doch  die  Stelle  des  Euripides  Jon,  094. 
^ß0S  ofievvhag  .i/£e  dvatdeiq 
Kiingidi  xcr^^y  ngdaatav 
deuUich,  dass  ngdaauv  überhaupt  von  dem  Beischlafe  ge- 


1)  A6schines  io  Timarcb.  |>.         tctg  fotjui'u^  xa)  tü  axdro« 
(¥  nlttarij  vno^flq  noiovfitvog.    p.  112.  p.  90.  ij  n(ttt$ti  avrri  tSwO-e 
y()Vta!^ui  kdd-oa  xal  iv  igtifiiaig.  p.  104.  wird  gesagl,  dast  Timarcb 
laebr  Erfahrung  habe  nfQl  tijg  loiju^a»;  ruvTtj';  xrt)  tov  ronov  iv 
Ihvxl  als  der  Areopag.    Vergl.  IMato  Sympos.  p.  217.  b. 

2)  IMalo  Sympos.  p.  182.  6,  Xenophun  Sympos.  Vlll.  34.  — 
(Cicero  deRepnbl.  IV.  4.  A|)ii<l.  Eleos  et  Tliebunus  in  amore  ingenuonim 
libido  eliam  permissam  habet  et  solulain  licentiam.  Maximiis  Tvrius 
l'lss.  XXXIX.  p.  407.  IMntarcl)  tie  pueror.  eilucal.  c.  14.  IHe  clcisclic 
Roabealiebe  war  Doch  verruletier  ah  die  booiische.  Xi  nopbon  de  republ. 
Ucedaem.  II.  13.   Maximiis  Tyriiis  Diss^  XXVI.  p.  317. 

2)  Theogais  sentenL  39. 

3)  Descript  Graaeiae  Lib.  I.  c.  43.   AUra        tov  jdtoyv9ov 
BaseabaoB,  LiutoeodM.  9 
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braucht  ward.*)  Da  ferner  in  der' oben  angeführten  Stelle 
des  Plularch  die  Paederastie  Z^^'^'» «/^^'^  ""d  nachher 

genannt  wird,  wie  kann  sie  bei  den  Grieciien  imter  dem 
Schutze  der  Venns  gestanden  haben?  Sicher  ist  ngafig 
hier  synonym  mit  noQvr]  nnd  die  ui,  nQä^ig  in  Megnra 
nichts  anders  als  die  A,  nogvr]  anderer  Städte.  —  Chalcis 
war  durch  die  Pacderastie  so  in  Verruf  gekommen,^)  dass 
man  x^^^^^^t^^^  sprüchwörtlich  für  naidei^aaTeiv  sagte; 
ebenso  ging  es  Chios  und  Sipbnos,  wie  die  Ausdrucke 
Xio^eiv  und  aiiffviaCeiv  bei  Hesyebius  beweisen,  letUerer 
sagt  nämlich  oigtriiZeiv,  xazadamvXlJiHv *  diaßißh^oK, 
yttQ  ol  St^Pioi  log  TttnÖiMig  /giotisvoi'  ai<f*wtaaiH  ffiv 
TO  öKif.ta).locn,    Indessen  die  erstere  Erklärung  durch  xor- 
TaSaxTvllCeiv ,    so   wie  die  Glosse  des  Suidas*)  zeigen 
deutlich,  dass  die  Bewohoer  der  Insel  Siphnos  (eine  der 
Cycladen)  eine  Art  Onania  postica,  wenn  wir  uns  so  aus- 
drAcken  dflrfen,  trieben;  ähnlich  wie  jener  Schuster  in  Wien, 
welcher  sich,  um  die  Prurigo  ani  zu  stillen,  seinen  llammer 


1)  Pollux  OnomasU  üb.  VII.  c«p.  SA.  s.igi:  d  tf^  yot)  xu\  ids 
utt^iovs  V Q  a  ^ i  t  s  ri/vai  ovoiii^iv,  und  (abrt  daim  die  verschicdeneD 
Bencoannftn  der  Hurto,  Bordelle  elc.  an. 

1)  Hesychins  s.  x,  x^lxtäiCiiV»  Atbenaens  Oeipn.  Llb.  XIII. 
p.  601.  e.   PUtarch.  Amat.  38.  2. 

2)  ^itfi'i  t'iiti  v  Ini  Tuv  TKi  ;|f*'\>«->'  7j(>oauy6yT(ur  roTg 
ia/ioic  äantQ  ItaßntCetv  inl  tmv  nuQttvofxovVTCDV  roiV 
iupqoSiaCoig'  atifviuiuv  iSk  xkX  XkaßtuCuv^  uno  Jtj^'  vr]aov  2^{ifyov 
mä  rrit  Aiaßov       afftl  rl»  XQt]Tll;tiv  ani  t^c  KQr^tr^g-  xaX  to 

r^s  nvyffC  ättxr&Xp,  AtaßiaÜttv  Jk  t6      arofiort.  nugarofAfir. 
Hesychins  s.  v.  JT/^wo»-  uxaOttQTOi'  uno  S(tpV9v  rqc  v^üqu» 
Siipvt-og  u^^nßtSv  mQl  tmv  Stipv(»v  «ton«  ditSidwo,  tts 
diaitvlp  axtfittXf(4iTuv'  äfiXoi  ovv  t6v  di«  SaxfvXiov  aiäüVfMmv^ 
lisl  tov  xm*oi^6Xov.  Tergl.  axifutkiaai^  axtydaQiv§0d'ttt  bei  dcnselbai. 
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in  den  After  steckte,  den  er  freilich  nicht  wieder  heraus- 
lieben  konnte,  bedienten  sich  die  Siphnier  ibrf»r  Pinger. ') 

Die  Italioten  waren  nach  Suidas  s.  v.  Qdfivgig  Er- 
finiler  der  Knabenliebe,  und  den  Elriiscern,  Samnilen,  Messa- 
piern,  so  wie  den  Grossgriecheniand  bewoluiendt'n  Griechen 
wurde  nachgesagt,  dass  sie  zum  Tiieil  die  unzüchtigste  iMän- 
nerliebe  und  Knatienschändang  geübt  hätten.^)  Wahrschein- 
lich verbreitete  sieb  auch  von  hier  aus  dieses  Laster  nach 
Rom,  wo  wir  es  bereits  433  nach  Erbauung  der  Stadt  ^ 
finden,  und  es  nahm  so  zu,  dass  schon  5<S5  (oder  169  v.  Chr.), 
wie  Meier  nachgewiesen  hat,  die  lex  Scantinia  gegen  das- 
selbe gegeben  werden  niussle.  Doch  war  dies  alles  noch 
nichts  gegen  die  Griuelscenen,  welche  sich  unter  den  Kaisem 
Tiberius,  Caligula  etc.  darboten,  von  denen  Martiaiis*) 
sagt: 

Tanquam  parva  foret  sexus  iniuria  noslri 
Foedandos  populo  prostiluisse  mares^)^ 


1)  Vcrgl.  [.ibanins  ia  florent.  p.  430.  Tonp.  Opnsc.  Gritie. 
Ups.  1780.  p.  420. 

2)  Atbftnaens  Ueipnos.  lab.  XII.  p.  517.  f. 

3>  Dion jsivs  HaUcani.  Exe.  p. 2330.  Valerius  Maxim.  Ub.  Tl. 
t.  .0.  8.111  da«,  s.  IVtiitg  ^MTtiQtw, 

1)  LUi.II.  epi(p-.9.  Vergl.  So  et  ob.  Nero  28.29.  Dio  Cassius 
Ufl.  2a  um.  13.  JuTenal.  Satir.  L  62.  und  vor  aUen  Tacitos 
Annal.  Lib.  XV. 37.  —  Taliaons  Orat.  ad  Graee.  p.  100.  Hai^tgaarfu 
filp  'vn6  ßu^fittgmv  SmxtTnt^  ngovo/itae  Sk  vn6  *Puua(»v  ^iimrui^ 
nMmv  &yilttf,'  ^antQ  tniwv  qiogßtiStaVf  üvmyttQiiv  aurtSv  ntf 
^ftiimv.  Jottinua  Martyr.  Apolog.  I.  p.  54.  JTQÖroy  ftiv  Sri  tow 
««iTfkg  'Oxeäov  uamf/kiV  ttü,  nogvtiq  nQodyovraSf  ov  fiovov  tng 
»iQu^f  aXXu'xui  Tovs  aQ9ty«s'  3t«l  tqqtiov  Uyovtm  ot  xtttXtuo^ 
ayÜMq  fiomv^  «  «fyäv,  f  nQoflvjtv  rgiipnVf  ^  tnnmv  tpoQßd^Mr, 

t^vos  Inl  TovTOü  rov  ef^ov«  iariixtv. 

5)  Dass  Knaben  in  den  Bordellen  zu  Rom  fOr  Liebhaber  gehalien 
wurden,  aeben  wir  ans  einer  Menge  Stellen  bei  den  Alten,  z.  B.  Martlal. 
IIb.  IX.  cpigr.  45. 

9* 
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lam  eunae  lewnis  ermU,  ut  «I  ubmre  raptt» 

Sordida  vagitn  posetrti  «er«  futty 
immatura  dabant  infandas  corpora  poenas, 

iVon  Inlit  Ansonius  talia  monstra  pattr: 
idem  qui  teuer is  nuper  tmccurit  ephebis, 

Ne  faeeret  steriles  sacv«  Ubido  vir&$, 
DiUxere  prius  pueri,  tacüMCifiie  smusqm: 

AI  nunc  infames  te  quoque,  Caesmr,  mcnt 

Doch  half  dies  wenig,  das  Lasier  erbte  fori  von  Gesclilecht 
zu  Geschlecht,  und  ging  über  ant  die  chrwUicben  Völker, 
wie  die  Strafen  Roms  in  ihre  Gesetzbücher. 

§  13. 

Kr ankheiten  in  Folge  der  Paederastie, 

f^ideiiken  wir,  dass  die  Spannkraft  des  Sphincter  ani 
dem  Paederasten  grossen  Widerstand  leistete,  dieser  Wider- 
stand also  mit  Gewalt  zu  überwinden  ist,  dass  die  DrüseD 
des  Afters  ein  stinkendes  Smegma  absondern,  welobcs  unter 
dem  später  nSber  zu  erörternden  Einfluss  des  Ktina  eine 
mehr  oder  weniger  scharfe  Beschaffenheit  annimmt,  so  wird 
es  nicht  aulfallen,  wenn  die  Alten  bei  dem  Paederasten  wie 
bei  dem  Kinaedeo  mehrfache  Aifeklionen  entstehen  sahen,  die 
um  so  bedeutender  sein  mussten,  wenn  der  eine  oder  andere 
Theil  bereits  krankhaft  afficirt  war.  FOr  den  Paederasten 
sind  die  direkten  Angaben  sparsam,  indessen  fehlen  sie  doch 
nicht  ganz,  wie  wir  dies  aus  dem  folgenden  Epigramm  des 
Martialis*)  ersehen: 


InirasU  qnoties  inscriptae  limina  cellaa 

Seu  puer  arrisil,  sive  piiella  tibi. 
Von  ihnen  muMte  auch  der  Hurencins  nwAM  werden.  Veigl.  S.  115. 
Note  5. 

1)  Ub.  III.  epigr.  71. 
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In  Naevohm. 

Mentulacutn  dolent  puero,  tibi,  Naevokj  euluSt 
Non  sum  divinus,  sei  scio  quid  facias. 
Hier  waren  also  beide  Tbeile,  der  Paederasl  an  seinem  Penis, 
der  Palhleus  am  After  erkrankt,  und  daraus  schliesst  eben 
Martialis,  dass  Naevolus  ein  Kinaede  sei.   Besonders  leicht 
mussten  beim  Paederasten  aber  Phimosen  und  Paraphimosen 
entstehen,  welche  man  anfangs,  da  der  dabei  .stattfindende 
forldauernde  Ereclionszusland   der  Penis  oflenl)ar  die  am 
meisten  in  die  Augon  fallende  Erscheinung  war,  mit  dem 
fdr  letztem  gebräuchlichen  Namen  Satyriasis  belegte,  woher 
denn  auch  die  vom  Themison  in  Greta*)  (einem  Orte,  der, 
wie  wir  gesehen  haben,  durch  seine  Knabenscbänderei  be- 
rüchtigt war)  beobachtete  Tüdlichkeit,   wie  überhaupt  die 
dort  oft  fast  epidemische  Häufigkeit  der  Satyriasis  zu  er- 
klären sein  möchte.    (Wie  häufig  wurde  nicht  schon  bei 
Onanisten  Parapbimosis  beobachtet!)   Die  Aente  schweigen 
freilieh  Aber  die  Gelegenheitsnrsache  und  lassen  die  Krankheit 
aus  einer  Acrimonia  kumorum  oder  von  dem  Genuas  emes 
Philtrons  entstehn.    Naumann')  scheint  die  aufCreta  herr- 
scliende  Satyriasis  einer  leprösen  AtlekLion  zusclireihen  zu 
wollen,  wofür  wir  aber  durchaus  keinen  Grund  auffinden 
können.   Bei  weitem  häufiger  werden  nun  aber  Mektionen 
des  After«  als  Tolge  der  Paederastie  bei  den  Patbicis  er- 
wähnt.   Zunächst  sind  es  Risse  und  in  deren  Folge  Ge- 
schwüre des  Alters,  weshalb  denn  auch  die  Ausdrücke 
sectus,  percidi  u.  dergl.  so  häufig  bei  den  Hömern  für 
den  Patbifus  und  seine  Unzucht  überhaupt  stehen.  Daher 
sagt  Martialis*) 


1)  Caelius  AiirelcMins  Acut,  morb  I.il).  III  c.  18.  Aliornm 
aiitem  me<licornm,  cxccplo  Tliernisoiii>,  nullns  luitit-  pussioncni  con>cril)il, 
cum  non  solum  raro,  verum  etiam  coacorvatini.  sacpissime  ifivasisse  vide- 
alur.   Memnrat  deiiiqiic  Themisuii,  apiitl  «jeUtni  imillus  salyriasi  inlerfeclos^ 

2)  Mandb.  der  niediciu.  Klinik.    Bd.  7.  S.  88.  und  S.  670. 

3)  Ub.  VI.  Epigr.  37. 
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ift  Carimvm, 

Secti  podicis  usque  ad  umbilicnm 
Nullas  reliquias  habet  Carinus, 
Et  prurit  tarnen  usque  ad  umbilicum* 
0  pianla  $eabi€  mii$r  hborat! 
Cukm  non  hab$t^  etr  tarnen  einaeduB, 

In  LeibiamJ) 

D$  cathedra  quoties  surgis,  jam  saepe  notavi^ 

Paedicant  miseram,  Leshia^  te  tunicae. 
Quas  cum  conata  es  dextra,  conata  sinistra 

Vellere,  cum  lacrimis  eximis  et  gemitu. 
Su  constringuntur  gmina  Sffmplegada  ac<^ 

Bt  Minyan  intrant  Cyaneattput  %at9$> 
Bmendare  eupie  Vitium  deform doeebo. 

Lesbia,  nec  sutgas  censeo,  nec  sedeas! 

Gewöbnlicii  suchte  der  J^alhicus  sein  üebel  treilicb  zu  ver- 
bergen uod  dasselbe  mil  einem  andern  Namen  tu  belegen, 
wie  Cbarisianns: 

De  Ckarinmio.^) 

MuUis  jam,  Lupe,  posse  se  diebuM 
Paidieare  negat  Charieianu», 
Canmam  cum  modo  fwurertnt  $odaU$: 
Ventrem,  dixit^  habere  «e  toliimtum. 

Am  lululigslpn  werden  aber  die  fe i genä Ii n liehen  Aus- 
wüchse am  After  (Ficns^  Mariscae)  als  eine  Folge 
der  Paederastie  von  den  Allen  auigetöhri. 

De  se  Priaptis,^) 

Non  sunt  de  fragiU  dolatm  ulmo; 
Nec  guae  etat  rigida  tupina  oena. 
De  ligno  mihi  fuolibet  eolumna  $a, 

1)  MartiaL  Lib.  XI.  epigr.  100. 
2|  Mar  Ii  iL  XI.  89. 
H)  Marlial.  VI.  49. 
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Sed  Viva  generata  de  cuprem.  — 
Hancy  tu  quisqnis  es,  o  mo/ti«,  timeto: 
Nam  81  vel  minimos  manu  rapact 
Hoe  de  palmite  laeieris  racemos: 
Nüseetur,  licei  Koe  n$gm^ 
!n$erta  lihi  fieue  a  eupreeeo,  ^) 

De  Labieno,*) 

üt  pueroB  enteret  Lahienm^  venüdit  horloe, 
NU  tM  fieetnm  nunc  labienus  habei» 

Ad  Caedliamm.*) 

Cum  dixi  ficns,  rides  quasi  barbara  verha. 

Et  (ii'ci  ficoSj  Caecilianey  iub^s. 
Dieemus  ficusj  quas  scimus  in  arbore  nasci, 

Diemmu  fitoe^  Caeeilia'My  tuot. 

Wir  werden  Dun  auch  das  medieo  ridenie  in  der  folgenden 
Stelle  des  Juvenalis  (II.  12)  ?erstehen: 

Sed  podice  laevi 

Caeduntur  tutnidae,  medico  ridenie,  mariscae. 
Ehnnso  wie  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  in  der  Steile 
des  Horatias*) 

Nam,  ditplosa  eonat  fuanhm  tetiea,  pipedi 
Diffissa  note  fieoe 
und  nicht,  wie  gewöhnlich  ficus  gelesen  werden  muss.  Dass 
diese  Auswüchse  nicht  ganz  ohne  Contagium  waren,  scheinen 

1)  Ebenso  lielsst  es  in  der  An  t  ho  log.  graec.  IV.  (it.  12.  ep.  93. 
*MX6  ri  j^o^ua  (pikta*  noiov  rodt;  tufia  xtniaBitv 

•.  Cpigr.  94.  *Hv  dk  fioyor  cö  ^(yrj^i  irjf  h^u^osJaxadtt  d»0Wf 
*Slg  Itrorijc  ndvttov  iarl  ^ixaiorarti. 

2)  Martialis  Lib.  XII.  ep{«r.  33. 

3)  Mirtialls  Ub.  I.  epigr.  66.  Die  allen  Grannaaker  hatten 
folgnide  Verse: 

Haec  ficos,  ttci  vel  Ocus,  fructos  et  arbor, 

Ilic  ficua,  Od,  malus  est  in  podice  morbus. 

4)  Satir.  Lib.  I.  äat  VUI.  46. 
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die  folgenden  Stellen  zu  beweisen.  Im  50.  Carmen  der 
Priapeia  heisst  es: 

Quatdam^  $i  plaut  hot  tibi,  Priape, 

Fieosisiima  me  pweKa  luditf 

Et  non  dat  miki^  nec  negat  daturam; 

Causoftque  invenit  nsque  differendi, 
Quae  si  contigerit  fruenda  nobf's, 
Totan  cum  paribus,  Phgpe,  nostris 
dngemui  tibi  menttUam  coronis» 

Die  Gelieble,  welche  mit  Tpigwar/on  stark  behaflet  war,  und 
zwar  wahrscheinlich  auch  an  den  Scliaamlheilen,  versagt  dem 
Geliebten  den  Coilus,  dieser  dringt  auch  nicht  weiter  darauf, 
sondern  fleht  zum  Priapus,  wie  dies  bei  allen  Genitalaffek« 
iionen  su  geschehen  pflegte  (s.  S.  74)  und  verspricht  ihm 
den  Penis  tu  bekränzen.  Der  Geliebte  wusste  also,  dass  die 
Feigwarzen  ihm  Nachlheil  brächten,  wenn  er  das  Mädchen, 
von  der  der  Dichter  sagt:  nec  negat  dafnram,  zum  Ueischlate 
zwingen  würde.  Ein  noch  deutlicherer  Beweis  durlte  in  dem 
folgenden  Epigramm  des  Martialis  liegen >  wo  eime  ganze 
Familie  mit  Feigwarzen  behaftet  ist: 

De  famiUa  fieo$a,^) 

Ficosa  est  nxoi\  ficosm  et  ipse  maritus, 
Filia  ficosa  est,  et  gener  alque  nepos. 

Nee  dispensator,  nee  vilUcus  n leere  turpif 
Nee  rigidwt  fossor,  sed  nee  arator  eget, 

Cnm  ntU  fieasi  pariin  iuvenesqMe  seneegne. 
Res  mira  est,  fieue  non  habet  unne  oger. 

Wir  sehen  übrigens  aus  dem  u leere  turpi,  dass  pcm  wie 
das  griechische  avxog  und  avuwatg  nicht  nur  einen  feigen- 
ähnlichen  Auswuchs,  sondern  auch  ein  GeschwAr  mit  kdr- 
niger  Oberfläche,  ähnlich  einer  durchgeschnittenen  Feige, 


1)  Martialis  Lib.  VII.  epigr.  71.   Vergl.  S.  131.  N.  3. 
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bedeutet.  Doch  könnte  man  hier  vielleicht  besser  in  ülce- 
ralion  übergegangene  Feigwarzen  yersteben.^ 

Sprechen  nun  die  angeführten  Stellen  der  NichtSnte 

deutlich  genug  dalör,  dass  die  Feigwarzen  Folge  der  Paeder- 
astie  sir)d,  so  ist  es  auffallend,  dass  keiner  der  alten  Aerzte, 
trotz  des  medico  ridente  des  J  u  venalis,  soviel  uns  bekannt, 
diese  Unzucht  jemals  als  Ursacb  von  dergleichen  Aflektionen 
auffährt  Auf  der  andern  Seite  können  wir  die  Bemerkung 
nicht  unterdrAcken,  dass  die  Häufigkeit  der  Feigwanen  rar 
Zeit  des  Marlialis  und  Juvenalis  schwerlich  allein  Atta 
der  Häuligkeit  der  PaederastiP  erklärt  werden  können,  dass 
vielmehr  hieran  der  Genius  epidemicnsj  wie  noch  jelzf,  einen 
nicht  unbedeutenden  Antheil  gehabt  haben  mag,  dien  an  wie 
dies  beim  Mentagra  (a.  nachher)  der  FaTI  war. 

Aber  nicht  bloss  primäre  An»'kliotien  am  After,  waren 
die  Strafe  des  Kinaeden,  sondern  niirb  sekundäre  im 
Munde  und  Halse.  Zunächst  war  es  die  Heiserkeit  der 
Sümme,  worauf  auch  wohl  Martialis*)  anspielt,  wenn  er 
den  Vertbeidiger  der  Bäder  des  Kinaeden  Charinua  rauet'* 


1)  Zweifelhnft  isi  uns  noch  die  Bedeutung  eines  andern  Epfgramm^ 
des  Martial.  I.ib.  IV.  epigr.  02. 

Gcstari  iunctis  nisi  dcsinis,  Hedyle,  capria 
Qni  modo  ficus  eraa,  iam  caprilicua  eria. 

Wenn  eapra  hier  die  Bedeutung  tod  Sc  ort  um  hat,  wie  ea  kaum  andere 
«ein  kann,  ao  tat  diese  Stelle  ein  nnzwddentiger  B^weia,  data  die  Feig- 
warzen eine  Folge  d(>s  Boischlara  mit  gemeinen  Haren  waren,  und  leli- 
tere  gewöhnlich  damit  behaftet  waren.  Bei  Pctroniiis  Satir.  e>  46* 
heiast  ea  von  jemandem:  Ingeniosiis  est  et  bono  filo  eiiamsi  in  nave  mor- 
bosns  est.  Burmann  bemerkt  hierin:  In  navc  —  id  rst  mariscas  habet. 
Nävi»  est  podox  licosiis.  Hinc  dictnm  illud  Caaellii  apnd  QuincUK  de 
inslit.  oral.  (VI.  87.]  Conaulloh  diceuli,  navem  dividere  volo 
re^ipondentif:,  per  des. 

2)  Lih.  VII.  cpigr.  33.   Persiua  Salir.  I.  33.   Hie  aliqnis 
Ranciduliim  quiddam  balba  de  nare  locutua.   Sidonin»  Apollinaris 
Epist.  lib.  IX.   Oralionem  aalebroaaa  paaaam  innetnraa,  per  cameram  palaÜ 
volutaiaro  baibutire. 
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dnlo  ortt  reden  liMt  Deutlfcher  finden  wir  mch  Reiskes') 

Angabe  davon  bei  Dio  Chrisostomus')  gehandelt:  „Dies 
aber  allein  ist  der  Erwähnung  werlh,  was  niemand  läugnen 
wird.    Ich  meine  die  merkwürdige  Thatsache,  dass  in  dieser 
Sisdt  eine  Krankheit  so  viele  befallen  hat,  weiche  wie  icih 
horte,  IrAher  bei  andern  weit  ölter  als  bei  £uch  vorge- 
kommen  ist  Was  ich  meine?  Wenn  ich  mich  auch  nicht 
<leutKeber  erUSren  könnte,  so  dflrftet  ihr  es  doch  leicht 
vermuthen.    Glaubt  nicht,  dass  ich  von  den  Geheimnissen, 
von  verborgenen  Handlungi'n   rode,   wenn   die  aiiftallende 
Thatsache  deutlich  genug  spricht.    Denn  viele  schlaien  ioi 
Gehen,  Stehen  und  Sprechen,  wenngleich  sie  den  meisten  tu 
wachen  scheinen,  dem  ist  aber  nicht  also.  —  Sie  geben 
aber,  wie  ich  glaube,  den  deutlichslen  Beweis  dass  sie 
schlafen,  sie  schnarchen  (^syyovaiv).    Ich  kann  mich, 
bei  den  r.öttern,  nicht  anslfnulitirr  ausdrücken.    Zwar  leiden 
nur  wenige  der  Schlafenden  daran,  und  von  den  andern  trifft 
CS  nur  die  Trunkenen,  Ueherfulltcn  und  schlecht  Gelagerten. 
Ich  behaupte  aber,  dass  diese  Unzucht  (BQynv)  .die  Stadt 
schändet  und  öffentlich  brandmarkt;  den  grOssten  Schimpf 
tliun  aber  die  dem  Vaterlande  an,  welche  bei  Tage  schlafen, 
und  sie  müsslen  von  euch  so  wie  überall  über  die  Gräiize 
geschalt  werden;  denn  weder  der  Zeit  noch  dem  Orte  nach 
trifft  man  sie  selten  an.  sondern  zu  jeder  Zeit  und  an  jedem 


1)  Reiske  Jm.  Jic.  et  Joa.  Ern.  Fabri  Opaacnia  nediM  ex 
monamentis  Arabnm  et  Ebraeoram,  ed.  Cb.  G.  Gruner.  Hai.  1776.  8. 
S.  61  Not:  IIa  tarnen  roiror,  ab  anliqnUalif  palronis  argnmenlQni  Inda 
allatum  non  foisse,  qiiod  velcram  cinaedi  pami  faerinl  in  narlbus  et  in 
palato  vllinoi,  a  qno  clare  non  poinerini  eloqni,  sed  ^t^ttV,  alertere  et 
rfaonehlssare  debnerint.  cf.  diserU  sed  arcis  oratio  Dtvnia  Cbryaostonl 
Tanica  prior  elc.  Arnner  Antiq.  morbomm  S.  77  fObrie  diese  Bemer- 
knog  ebenfolls  anf,  ohne  jedoch,  wie  es  scheint,  die  Stellen  selbst  «enaver 
vergHcben  au  haben. 

^  Orafiones  «x  recens.  J.  Jac  Reii^ke.  Vol.  II.  Lip>.  1764.  8maj. 
Vol.  II.  Orat  XXXIU.  (nicht  XXXII.  wie  bei  Reiske  und  Gruner  steht) 
S.  14  folg. 
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Orte  der  Sudt,  man  mag  drohen«  höhnen  oder  sie  verlachen. 

Uebrigens  ist  die  Gewohnheit  seihst  schon  lu  den  noch  kl  ei* 

nen  Knaben  gedrungen  und  die  Erwachsenen,  welche  ehrbar 
sein  wollen,  lassen  sich  doch  vertühren,  die  Sache  als  Ge- 
ringfügigkeit zu  betrachten»  und  wenn  sie  auch  vor  dem 
Schritte  sich  abwenden,  so  war  doch  ihr  Begehren  dasselbe. 
Wenn  es  eine  Sladt  gäbe,  in  der  man  beständig  Winselnde 
hörte,  und  niemand,  nicht  eine  Minute  ohne  diesen  iammer 
dnhergehen  könnte,  wahrlich,  wer  möchte  da  gern  sich  auf- 
halten? Das  Winseln  ist  doch  aher,  wie  jeder  sagt,  ein 
Zeichen  des  Unglücks;  jenes  jedoch  das  Zeichen  der  Scham- 
losigkeit und  schändlichsten  Geilheit.  Sicher  wird  man  wohl 
lieber  mit  unglücklichen  Menschen  umgehen  wollen  als  mit 
Paetlerasten.^)  Ich  möchte  nicht  zuhören,  wenn  jemand  he- 
slindig  Flöte  bISst,  wenn  aber  an  einem  Orte  ein  hestöndiger 
Schall  von  Flöten,  Gesang  oder  Zithern  i^t  —  wie  dies  auf 
den  vom  Gesang  der  Syrenen  tönenden  Frlsen  sein  soll  — 
so  könnte  ich,  dort  angelangt,  mich  nicht  authalten.  Diesen 
uoharmottisclien  und  rauhen  Ton,^)  welcher  tugendhalte  Mensch 
kann  ihn  ertragen?  Wer  vor  einem  Hanse  vorfihergeht,  In 
welchem  er  denselben  vernimmt,  der  sagt  gewiss,  dass  dort 
ein  Bordell  sei.  Was  wird  man  aber  von  einer  Sladt  sagen, 
in  welcher  nherall  nur  dieser  eine  Ton  herrscht,  und  weder 
eine  Zeit,  noch  ein  Tag  noch  irgend  ein  Ort  ausgenommen 
werden  kann?  denn  in  Gassen,  Häusern,  auf  öUentlichen 
Pützen,  im  Theater,  im  Gymnasium  herrscht  die  Paeder- 

l)  *jb(olaaTotQ»  Dies  Wort  kommt  mehrmab  in  der  Bedeatong 
fon  Piderast  vor,  besonders  wenn  ein  solcher  die  Unzucht  leidenscbuftlich 
trieb.  So  Aeschines  in  Timarcb.  p.  63.  iSA.   Plalo  Sympos.  186.  c. 

2>  Ti^p  H  fi  äyQiov  towov  Mal  xffXtndv  Das  Won 

Sf()to<;  wird  be!»onders  vom  l'aederasten  gebraucht,  Arisloph.  Nnb.  347. 
unil  daselbst  der  Scholiast ;  ebenso  isl  es  mit  x^Xtn6<:.  Der  Scholiast  ZU 
Aeschines  in  Tiinarch.  p.  TSI.  R.  aygiove  Totv  nif  oi^Qu  inrorj^u^yovg 
.mnl  Ta  naiiStxa  luA  j[u3Ltnov^  JiuiSfttaotai.  LUhcrbaiipt  finden  sich 
in  die!.er  Kede  eine  grosse  Menge  Anspielungen  auf  die  fiir  die  PaederasUe 
Sfebriochlichea  Ausdrücke,  dk  leicht  das  richtige  Verst&ndniss  encbveren. 
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astie.  ^)  Auch  habe  ich  des  Morgens  bis  jetzt  noch  keinen 
Flötenl)Iäser  in  der  Stadt  gehört,  diese  schreckliche  Weise 
heht  aher  sogleich  mit  dem  Tage  an'),  l^s  ist  mir  allerdings 
nicht  verborgen,  dass  man  sagen  wird,  ich  rede  wahrschein» 
lieh  albernes  Zeug,  indem  ich  dergleicben  vorbringe,  mid 
dass  nichts  daran  sei;  ihr  fdhrt  wohl  nur  KücbengewSehse 
auf  den  Wagen,  und  beseht  das  viele  Weissbrodt  auf  dem 
Wege,  sowie  das  gesalzne  und  frische  Fleisch.  Betrachtet 
selbst  aber  einmal  auch  das  Ding  (iTQayfia,  die  Paederastie) 
auf  diese  Weise:  Wenn  jemand  von  diesen  in  eine  Stadt 
käme,  in  der  alle,  welche  worauf  hinweisen,  mit  dem  roilUem 
Pinger')  hinzeigen,  wenn  jemand  die  Rechte  auflegt,  sie  so 
auflegt,  und  wenn  er  die  Hand  so  ausstreckt,  wenn  das 
Volk  stimmt  und  die  Richter  ihr  Voliim  gehen,  was  wird 
er  von  einer  solchen  Stadt  glauben?  Wenn  ferner  alle  mit 
aufgehobenen  Röcken  einhergehen,  als  wadeten  sie -im  Sumpf? 
Wisst  ihr  denn  wirklich  nicht,  was  die  Veranlassung  zu  earer 
Lästerung  gegeben  hat,  was  denen,  die  gegen  euch  feindlich 
gesinnt  sind,  StoiT  zum  Tadel  eurer  Stadt  darbietet?  Aber 


1)  To  TtQiyfjtt  hat  hier  dieselbe  Hedeiitnng  wie  nQa(iS  W 
Aeschiiies  in  Timarch.  p.  159.  160.    Plato  Sympos.  181.  b. 

2)  KtVfTTfti,  woher  auch  das  Wort  Kinacdc  kommt. 

3)  lieber  den  digitns  mediiis  oder  intamis  vgl.  Uptoa  ad 
Arriani  Diss.  Epictet.  1ll.2.p.  176.  —  Ahhandlnag  von  den  Fingern, 
deren  Verrichlungen  mid  symbolische  Hodeulnng.  Leipzig  1756.  8,  5^. 
172—221.  Besonders  aber  Forborg  I.  c.  S.  338.  Not.  h.  Cum  digim* 
medius  porrcctns,  roliqiiis  inctirvalis,  Ifntam  repiaescntct  mentulam  cnm 
coleis  suis,  facinm  esl,  iil  modiiim  (iigitiim  hoc  modo  oslenderent  (Giaeci 
iino  vorbo  dixenint  a'/.iUdXi^fiV]  circicdis,  sive  polliciendis,  sive  irridendis. 
Martial.  \.  93.  Saepe  mihi  qiiaeritiir  Cosliis  —  Tangi  se  dii;ito,  Mamiiriane. 
Itio.  VI,  70.  Oslcndil  dipilum,  sed  iiiipiidiciim.  Ol  cff  l^rr/xoi  xrtf  rbv 
fi^aov  rrl?  ytiQog  <faxTv).ov  yuTttTrvymva  (ovona^or.  Pol  lux  Onomasl. 
II.  4.  184.  Suelon.  Cnlig.  c.  bC).  Ojicnlandani  niaiinm  ofTonc,  form;ilani 
commotamquo  in  obscoonum  modiim.  Tb.  Echtermeyor  Progr.  id). 
Namen  u.  syinbol.  Bedout.  d.  Finger  bei  d.  Griechen  ii.  Hörnern.  Halle 
1835.  4.  S.  41 — 49.  hüudell  sehr  ausführlich  über  diesen  G«genstand. 
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woher  Deual  man  euch  denn  xeQxldag  (ThurmfalLen?  *)? 
Oocb  ihr  meint,  ea  sei  nicht  die  Rede  davon,  was  andere 
fon  euch  sagen,  sondern  was  ihr  selbst  treibt?   Gut,  wenn 
eine  solche  Krankheit  <*inige  im  Volke  befilllt,  dass  sie  simmt- 
lich  Weiberstiramen  annehmen  und  niemand  weder  Jüngling 
noch  Greis  etwas  niil  einer  xMiiniierslimme  vorbringen  kann, 
ist  das  nicht  schreckhch  und  (icti  sollte  meinen)  schwerer 
an  erlragen  als  jede  Pest?  (denn  weder  Fieber  habetti  noch 
sterben  ist  schändlich.)  —  Doch  mit  Weiberslimmen  reden 
ist  mit  Menschenstimmen  reden  and  niemand  wird  mit  Wider- 
willen erffillt,  wenn  er  eine  Frau  h5rt.   Wessen  int  aber 
dieser  Ton?  niclit  der  von  Androgynen,  Kinaedeo,  oder  von 
solchen,  denen  die  Genitalien  abgeschnitten  sind?    Aber  er 
üudet  sich  nicht  stets  und  bei  allen  diesen,  ist  jedoch  iluMB 
rigeuiliömlich  wie  ein  Symbolum.  —  Wohlan,  wenn  jemand 
aus  der  Feme  ?on  euren  Stimmen  urtheilen  wollte,  was  ihr 
.  für  Menschen  seid  und  was  ihr  treibt  (ri  fr^cbrciv)?  (denn 
zu  Rinder-  oder  Scbaarbirlen  passt  ihr  auch  nicht).    Ob  euch 
jemand  i'ür  Abkömmlinge  der  Argiver,  wie  ihr  behauptet, 
oder  vielmehr  für  llelleoen,  welche  die  Phönizier  an  Geilheit 
abertreffen,  halten  wird?   Ich  bin  wenigstens  der  Meinung, 
dass  es  einem  moralischen  Manne  weit  mehr  sukommt  In 
einer  solchen  Stadt  sich  die  Ohren  mit  Wachs  zu  verkleben, 
als  wenn  er  vor  den  Syrenen  vorbeis(  liilU.    Hier  liele  er 
Todesgefahr,  dort  aber  Gelahr  der  Uuzüchtigkeil,  der  Schän- 
dung, der  niedrigsten  Verfuhrung.  —  Sonst  herrschte  ionische. 
Dorische,  eine  andere  Phrygische  und  Lydische  Harnumii«, 
jetzt  herrscht  die  Musik  der  Aradier  und  der  Phönizier 
Weisen  gefallen  euch;  diesen  Rhythmus  liebt  ihr  vor  allen 
ebenso,  wie  andere  den  spoiuleischen.    Gab  es  irgend  einen 
Menschenstaium  der  mit  derlSase  gut  musicirle?  —  (p. 

1)  Wegen  der  Aelinlichkeit  der  rauben,  kreischendra  Slimme? 
Reiske  bemerkt  zu  dieser  SieUe:  Est  autem  x(q/i'Is  avis  quaedani  a 
slertendo  sie  dict«,  vei  Stridor«,  quem  edil  simileoi  iis  qui  stertunl.  Vergl, 
Scbneider  Les.  s.  v.  x4qjf[V09  und  x^Qj^m» 
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Einem  solchen  Hhytijmiis  muss  aber  nolhwendig  noch  anderes 
folgen.  Solltet  ihr  nicht  wissen,  dnss  wie  bei  anderen  der 
göttliche  Zoro  auf  einen  einzelnen  Theil,  die  Hände.  FOase 
oder  das  Gesieht  einbrach,')  so  unter  euch  eine  eDdemiache 
Krankheit  die  Nase  befallen  hat;  gleichwie  man  sagt,  das« 
die  erzömte  Aphroilite  den  Lemnischen  Weibern  die  Achsel- 
holen  verdorben  hat,  so  seid  überzeugt,  dass  ein  göttlicher 
Zorn  die  Nasen  der  meisten  zerstörte  und  sie  daher  die 
eigenlhümliche  Sprache  Iiaben.  Woher  wohl  sonst?  Es  ist 
diea  aber  ein  Zeichen  der  schändlichsten  Unsucht,  des  schSnd* 
lichaten  Wahnsinns,  der  Verachtang  alles  Analandes  (aller 
Moralitit)  and  (ein  Beweis)  dass  man  gar  nichts  mehr  für 
schimpflich  hält.  Ihre  Sprache,  ihr  Gang,  ihr  Blick  ent- 
sprechen dem."  — 

Wir  sehen  aus  dieser  Stelle  des  üio  Chrysostomus, 
welcher  zu  Ende  des  ersten  und  zu  Anfinige  des  zweiten  Jahr- 
hunderts ».  Chr.  lebte,  dass  damals  zu  Tarsus  das  Laster  der  . 
Paederastie  in  einer  furchtbaren  Allgemeinheit  herrschte,  und 
▼ielleicht  gröndel  sich  auch  hierauf  der  Ausspruch  des  Apostel 
Paulus,*)  dessen  Vaierstadl  bekanntlich  Tarsus  war,  wenn 
er  sagt:  „Darum  gab  sie  auch  Gott  bei  den  Lösten  ihres 
Herzens  der  Unzucht  Preis,  <lass  ihre  Leiber  unter  einander 
geschindet  wurden.  —  Denn  Ihre  Wei bei*')  verwandelten  den 
nalfirliehen  Genuss  in  den  unnatfirlichen,  und  gleicherwHae 
▼erlieseen  auch  die  MSnner  den  natftrNchen  Genuss  des  WeÜMs, 
und  entbrannten  in  ihrer  Begierde  gegen  einander,  indem  sie 
Mann  mit  Mann  Schändlicbkeiten  übten,  und  so  den  gebOli- 

1)  Ho  rat  Od.  II.  8. 

Ulla  si  iuris  tibi  |ieierali 

Poena,  Hiiriiie,  iiociiissel  uiKiiiiUD, 

Dente  si  iiigro,  lieies,  vel  uno 

Turpior  ungui, 
Credmni. 

2)  ßrt^r  an       RAmer.  Kapit.  L  v.  84,  26.  37> 

3)  Namen  berfihmler  FVanen  fahrt  Martial.  IIb.  XI.  epigr.  Qf».  an. 
Vergl  S.  118.  Not.  3. 


Digitized  by  Google 


Krankheileu  in  Folge  der  Pacderastie.  143 

renden  Lohn  ihres  Wahnsinns  an  sich  selber  empfingen." 
Dieser  Lohn  würde  nun  dis  ^tyxeiv  gewesen  sein,  welches 
nach  RcUke  die  Folge  einer  Attektion  des  RacbeDs  und 
der  Nase  war,  wodurch  das  Aihmen  mit  einen  eigenthüin- 
Men  Geriiiscb  vor  Mch  ging.  Zur  Erbartung  dieser  Anaiciit 
fülirt  Iteiske  in  seiner  Aurgabe  des  Dio  Chrysostomus  die 
folgende  Stelle  des  Ammianus  Marcellinus')  an,  welcher 
\\\t  Sitlen  der  Römer  in  der  Mille  des  vierten  Jahrhunderts 
schilderod,  lolgeudes  schreibt:  Ha€c  nobiUtim  instituta.  Ex 
tHfhß  vtro  fMoe  wrtü  et  pavperrimae,  in  tabemis  idiqui 
ftrnoeumt  vinarih:  nonmtüiveUiMium^actthrumikmUrih 
Ihm  latent,  quae  CttmpoMm  imitaiHB  laseiviam  C^uUm  Ai 
udiUtote  $Ha  suspendit  owmium  primus;  mU  pugnaciter 
alei$  certnnt,  tnrpi  sono  fragosis  narihus  introrsum 
redncto  spiritu  concr epantes.''  Nun  wissen  wir  frei- 
lich, dass  die  Paedicones  aus  dem  Munde  riechen,  was  auch 
tcbon  Martialis^)  bemerkte,  mitbin  die  Schleirabaut  des 
Hundes  bei  ihnen  in  krankhafter  Thatigkeit  begriffen  ist,  dass 
sie  Airner  raucidulo  ore  redeten,')  was  bei  manchen 

1)  Reram  gestarnm  Hb.  XIV.  cap.  19.  —  Peironias  Saiir.  c.  68. 
sagt  von  einem  Sklaveo:  diio  tarnen  vitia  habet  qnae  si  noo  haberet,  esset 
omnlam  nummorum:  recttlitns  est  et  slertit.  —  Terentias  Ennoch.  Act.  V. 
M.8.  V.  53.  Fatnos  eiinsalsos,  bardus,  ttertit  noctes  ti  dies.  Neqne 
wlBin  inetaas  ne  amet  miilifr. 

2)  Üb.  XII.  epigr.  87. 

I'aediconibus  os  ulore  dicis. 
Hoc  si  sie,  ul  ais,  K«l»iille,  verum  est. 
Quid  lu  credis  oleri"  cuimilingis? 

3)  Luciati  IMiilop.'itr.  c  'in.  eizalilt:  'Ai'O-  >tn-:itaxoq  rif,  t' 
uvvouu  Xant'xH'üs,  afnt]uiii-ior  ytooiiiov,  ('^y/or  Ttj  (Wrl,  V9^ 
i^r^TTt  ftv/ior,  t/nt\unTtTo  t n latavnuü'ov  ö  ()t  nrt'fjtos  xvuvoiThQog 
^HVUJOV  t'tJu  rjn^fdo  (nufU tyytaO^«!  xar in/yiititiov.  At'lmliohrs 
wird  ton  eiuem  ä  y  |t  l  i  sc  Ii  e  n  Knaben  im  .Nuvigiuin  r;i[i.  2.  gesagt. 
A.Gellius  Noit.  AUic.  Lili.  Iii.  c.  5.  er/älill  Folgemles:  IMularchns 
RferU,  Arcesilaum  philosoplium  velicmotiii  veriju  usum  esse  de  quodaiii 
■hil»  ddicalo  divite,  qui  iiicorruplus  larac«  el  ca^lus  el  perinteger  dice- 
Mar.  Nam  cum  vocem  eins  infractam,  capillumque  anc-  (oiiijM)' 
Mlam  et  ocnlos  lodibnndus  alqne  iilrcebrae  vohipiaiisqu«  plenos  vidciei; 
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immerhin  die  Folge  eines  vorausgegangenen  Verscbwärungs- 
processes  gewesen  sein  und  somit  n)ag  auch  davon  eine 
Andeutung  in  der  Rede  des  Dio  Chrysoslomus,  wie  Keiske 
anoimmt,  gegeben  sein,  allein  der  Hauptsache  nach  wurde 
durch  iiyt-iiv  etwas  ganz  anderes  von  dem  Verfasser  der 
Tansica  beieicfanet,  wie  dies  der  ganze  Zusammenhang  deul- 
iich  nachweist.  Es  war  nämlich  ein  Lockzeichen,  womit 
die  Palhici  die  Paederasten  an  sich  zu  locken  und  zur  Un- 
zucht aufzufordern  suchten,  wie  dies  aus  folgender  Stelle  des 
Clemens  Alexaudrinus')  uoch  deutlicher  hervorgeht:  jii 
di  apÖQOYvvmiß  avvnvaiaig  ifdowai'  nagM^iovaiy 

üwfiova,  ftioQoi  6i  ra  (pd^ey^tcna'  elg  vnovQyiag  axor 
XaaTOvg  rjvÖQiofiivoL ,  //oz/d/ac  ()Laxnvoi,  xLykiLoviag  xai 
tpcO^üdi^ovieg ,  xai  to  uo qv lxov  uvaidr^v  elg  uatl- 
yeiav  diä  ^iPtSv  initpotpoöpveg  iniKivaidva^a, 
dnolatnoig  fijfiaai  Jtai  oxr^fjutoi  vigiuiv  nttQiiiAsifoi, 
nei  üs  yihavag  htxahwiA&foi,  nof^vüag  na^iÖQOfiw 
ioTi  ^Sre  nai  vnex*ai6fi€voi  Siä  xrjv  ivyovaav  ogyi^v, 
rjzoi  noQVOL  avzoi  xcd  xivaidtüv  oy^or  eig  oXb&qov 
etriXioxoieg y  en ixqot o  va l  vfj  ^ipI,  ßaiQuywv  ölxrjv, 
xaO^dneQ  evoixov  tolg  fwnzijQOi  tqv  xoki]V  xtxtri^iivoi,  — 
VieMeidii  waren  die  Tarsier  aber  auch  noch  Fellatoren  (& 
sp&ter)  und  schnarchten  als  solche  bei  ihrer  Arbeit,  denn 
das  ^iyxuv  ist  offenbar  in  mehrfacher  Bedeutung  gebraucht 
Erwflhnen  wollen  wir  noch,  dass  auch  eine  blasse  Ge- 
sichtsfarbe zu  den  Kennzeichen  der  Kinäden,  von  denen 
wir  sogleich  noch  auslührlicher  red»n  werden,  gerechnet 
wurde,  wohin  die  Worte  des  Juvenalis  (Ii.  50)  üij^f^ 
tnbit  numes  et  morbo  pallet  utroqne  geliören. 


interest,  imiiiit,  i|uiiMis  membris  cinaedi  sitis,  ptisle- 
jioribiis  an  p  r  iu  ri  Ii  ii  s.    Vergl.  §  1(>. 

l)  PacUogoi;.  üb.  iU.  cap.  4.  p. 
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§  14. 

Kovöog  'd'i]Xtia.  *) 

Die  fto  (*bei)  erörterte  Stelle  des  Dio  Chrysostomus 
fuhrt  uns,  mehrfacher  Andeutungen  wegen,  auf  die  so  viel 
besprochene  Nnvaog  d-^leta  der  Skythen,  über  welche  Sta  rk 
mit  gr«Mser  Sorgfalt- alles  gesammelt  bat,  was  bis  dabin  sur 
Erklärung  derselben  von  den  verschiedenen  Schriftstellern  bei- 
gebracht worden  ist,  weslialb  wir  seine  Schrift  auch  bei  der 
folgenden  Untersuchung  zum  Grunde  legen  müssen. 

Herodot')  erzählt,  dass  die  Skythen  sich  ganz  Asiens 
bemiektigt,  und  Einige  derselben  auf  ihrem  Rfickznge  in 
Askslon,  einer  Stadt  in  Syrien,  den  sehr  alten  Tempel  der 
Venns  Urania  beraubt  hätten  und  nun  lesen  wir  folgendes: 

,.Aut  diejenigen  der  Skythen,  welche  den  Tempel  zu 
Askalon  beraubten,  so  wie  auf  ibre  ganze  folgende  Nach- 
kommenschalt,  liess  die  Göttin  die  ^^jjleiap  vo^aov  herein- 
brechen. So  wie  denn  auch  die  Skythen  selbst  sagen,  dass 
sie  deswegen  leiden  und  die  das  skylhbche  Land  Bösnchen- 

1)  Bose,  V..  G.,  Progr.  de  Si-yUiartiin  vooio  ShjXfni.  1774. 

4.  —  Heyne,  Chr.,  de  luaribus  inier  Scylbas  niorbu  etleminalis  iM  i)e 
beroMpbrodili»  Floridae,  in  CorouienUL  socieU  (iuuiog.  177U.  Vul.  f. 
p.  28—44.  —  Nebel,  E.  L.  W.,  de  morbis  veleruni  obscuris.  Seci.  I. 
Cies».  1794.  Nr.  l.  p.  17—18.  —  (iraaf,  morbus  remineus  Scyibamm 
Diift.  Wireek.  s.a. 8.  wird  von  friedreicb  S.83.  aageiahrt.  —  Stark, 
C  W.,  de  vova*»  ^»iAi/^apud  Herodotum  Proliuio.  lenae  1827.  8.  64.4. 
—  Friedreich,  J.  B.,  Nowto^  ^tiitta.  Ein  bislorisches  Fragraeot,  in 
dessen  Magazin  für  Seelenbeilliuode.  Hft.  1.  Wanburg  1829«  S.  71—78. 
and  in  dessen  Analeklen  zur  Nalur-  und  Heilkunde.  Warzburg  1831.  4. 

5.  28-33. 

2)  Bist  Ub.  1.  €.  105.   Toiai       ttav  £*v&4ü>v  aiUiJaoa»  r6 
ti     *Aaualm¥$ ,  Tutl  xoiai  tovriatv  ultl  iieyovoiai,  Maxti^fft 

i  d-to^  ^liltittv  vovaov*  ßatt  &fta  Uyovai  r<  oi  XxvBtti.  &iv 

0/  £xv&a^ 

Bosenbavai  LvatMvdle.  10 
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den  bei  ihnen,  jene  sich  in  solcher  Lage  Befindenden,  welche 
die  Skythen  tvaqiag  nennen,  sehen  kftnnen." 

Die  verschiedenen  Ansichten,  welche  im  Laufe  der  Zeit 
Ober  die  podaog  ^X$ia  aufgestellt  wurden,  lassen  sich  leichl 
folgendermassen  ordnen.   Man  sah  darin 

1 )  ein  Lallet  n nd  z \v;i r  a )  die  1*  a  e d  e  r a  s  l  i  e.  Offen- 
bar die  rdh'Sle.  heieils  von  L(»ngiu  angedeulele,  besonders, 
a^er  von  Ii ou hier  *j  veriochlenc  Meinung,  welche  die  AuBr« 
leger  des  Long»»,  Toll  und  Pearce,  so  wie  Casau^onua 
(^istolae)  und  Costar')  ehenlalls  hegten;  —  b) dieOoanieit 
wolör  sich  Sprengel  ^)  su  entscheiden  geneigt  war; 

2)  eine  körperliche  Krankheit,  nämlich  a)  die 
II ämorrboid en ,  was  Paul  Tb(unas  de  Oirac, 
Valckenarius  in  seinen  Bemerkungen  zum  lierodol,  Bayer^) 
und  die  Vertasser  der  ailgenieinen  Wellgescbichte  beliaupte««* 
ten;  —  b)  wirkliche  Menstruation,  wotAr  sich  le 
F^vre  und  Dacier  ausge-^prochen  .haben  sollen;  e)  den 
Tripper,  welchen  Patin,**)  llensler*)  und  Degen*) 
darin  linden  wollten ;  d)  wirklichen  Verlust  d  r  11  o  den, 
wahre  Eunuchen  glaid)ie  iM «; reu r ia Ii s  darin  linden  zu 
müssen,  woran  sich  zum  Theil  Starke  Ansicht  schliesst» 
welcher  eine  Krankheit  darin  sieht,  die  mit  gänzlicbeni  Ver- 
lu8t  der  mSnnlichen  Kraft  in  körperliche  und  paychisclier 
Hinsicht  Terbunden,  eine  wirkliche  Umwandlung  des  mSnn- 
lichen Typus  in  den  weiblichen  bewirkte; 

1)  Recherches  et  Disserlatioiis  siir  Herodote.  Dijon  1746.  4.  p.  207 
•^212.  Chap.  XX.  Ce  que  c'eioil,  qne  1a  roaladie  d«^  reimnea,  «|in»  I« 
DMSSe  Venns  envoya  oiix  Scytiies. 

2)  Gdslar.  (IiTcnse  d«s  Oeuvres  de  Vttitnrr,  u.  Apologie  p.  104. 
vi)  Apologie  des  Hippocrntes.  Lcipz.  ThI  II.  S.  610. 

4)  Keponse  ä  Piipologie  de  Voiliire  par  Cos^ar  p.  '>4. 

5)  Memoria  scylhic»  in  Cominenlat.  Pelrupolilan.  HWL  T.  III. 
p.  377.  78.         (1)  ThI.  VI.  s.  :{.-». 

7)  roiiiiiK'iii,  III  velii-i  iimniiiiiftit.  ripiaf  M.'irceMiii.  \\. 
b)  (.>'s<  liirlitf  (iei  Luslsfiu  lir   Altona  l7s;',.  It.I   I.  S.  211. 
5»)  l  *  liHr<ol/imf.'  ile.*i  Hi  i  tnliti.  IM.  I.  S.  .^1.  Aiituei'k. 
10)  Vaiiae  ieclioo.  üli.  III.  p.  ü4. 
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S)  eine  Gei$te$kr0nkh eit  und  zwar  eioe  An 
Melancholie  nahmen  Sanvages, ')  Heyne»  Bose,Koray>) 
und  Friedreicb  an. 

Es  würde  nun  unsere  Autgabe  sein,  die  Gründe  welche 
für  und  grgen  diese  einzelnen  Ansichten  nufgeslellt  sind,  zu 
prüfen,  üa  indessen,  wenn  es  gelingt,  eine  dieser  Ansichten 
anareiebend  als  richtig  darzustellen,  die  übiigen  zugleich  als 
iwhMg  sich  erweisen,  so  wollen  wir  hier  den  Versuch  aiachen, 
die  iltealo  Ansieht,  welche  in  di>r  vn%aag  ^ijkBia  das  Lasier 
der  Paederastie  tand,  zu  vertreten.  Nur  messen  wir  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  unter  dem  Nameu  Paederasliq 
nicht  bloss  die  Unzucht  des  eigenthchen  Paederasleii ,  des* 
jenigen,  welcher  als  handelnd  auttritt,  sondern  auch  des^ 
jeagen,  welcher  sich  leidend  dabei  ferbäJt,  mithin  die  Un- 
acht  des  Palhicus  zu  verstehen  ist;  ein  Moment,  welcbea 
besonders  die  Gegner  dieser  Ansicht  ganz  ausser  Acht  ge- 
lassen haben. 

Die  nächste  Frage,  welche  wir  zu  beantworten  haben« 
durflo  wohl  die  sein«  konnte  die  Paederastie  als  Folge 
der  Rache  der  Venus  betrachtet  werden?  Da  von 
den  Skythen  die  Rede  ist,  so  würde  hier  freilich  sunichst 

dargethan  werden  müssen,  welche  Vorstellung  die  Skythen 
von  der  Venus  halten.  Da  uns  jedoch  die  Data  zu  einer 
solchen  Beantwortung  fehlen,  die  Skythen  aber  selbst  die 
vovaog  ^^k€ia  der  Rache  der  Venus  suschreiben,  so  können 
wir  die  erstere  Frage  wohl  ganz  allgemein  auf  den  Venus- 
colttts  Aberhaupt  beziehen,  ^)  und  demnach  scheint  kein 
HiDderniss  obzuwalten,  jene  Frage  zu  bejahen.  Mag  die 
Venus  nun  als  Gutliii  der  Ltetruchtung  oder  als  Spenderinn 
der  Freuden  der  Liehe  betrat  htel  worden  sein,  so  entzog  sie 


1)  Nonologli  nellMHlic.  Lyon  1772.  T.  VII.  p.  36,^ 

2)  Hippocrat.  de  aere  aq.  «i  loc  T.  U.  p.  'd26. 

3)  Bei  Enripiiles  Hippolyt  b,  sagt  die  Venös  von  eieh  seUisl: 
Ich  Heb'  nnd  schaue  deji,  der  meine  Macht  erkenol, 

Und  stane,  «eswo  Stolz  sich  wider  mich  empört. 

10» 
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in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  den  Gesiraflen  (Pae- 
demten)  die  Beweise  ihrer  Gunst,  sie  eriiellen  weder  Nacft»- 
kommenschaft,  noch  genossen  sie  die  mit  den  na lör liehen 
Beischlaf  ?erbundenen  Freuden,  wurden  gleicbgiltig  gegen 
das  eine  wie  das  aiulere,  */  und  das  erste  Zeichen  der  Rache 
der  GöUin  hesieht  doch  in  dem  Entziehen  ihrer  Wohitbalen! 

Wie  daher  Stark  nach  dem  Vorgange  eines  von 
Larcher^)  angeführten  ungenannten  Franzosen  behaupten 
kann,  dies  könne  keine  Strafe  sein;  da  die  Venus  atodana 
gegen  ihr  eignes  Interesse  handle,  seheu  wir  meht  ein,  undl 
Larcher  selbst  nennt  diesen  Unbekannten  «m  komme 
d^espritf  mai's  peu  insirutty  f?eweis  genug,  wie  wir  glauben, 
dass  hier  nur  von  einem  Scherze  die  Itede  ist,  welchen  aber 
Stark  S.  7.  (Anmerkg.  19.)  und  20.  sehr  ernsihaft  ge- 
nommen  bat.  Unsere  Ansicht  wird  aber  auch  noch  direkt 
durch  eine  andere  Sage  unlerstfitsi,  welche,  wie  wir  gweben 
haben,  auch  Dio  Chrysostoinus,  freilich  vom  Achsel- 
schweiss  sprechend,  erwähnt,  >v(>  die  Venus  die  Lemnierinnen 
bestraft:       üatc  Dea  veluti  eliam  celeri,  sua  sacrifida 

1)  P'lalo  Sympos.  192.  b.  nftoi  yicfiovs  »eil  jfaionot'&is  ov 
ngoafx^voi  w6v  vovv  qwm\  &lltt  vnd  tov  vofiuv  JtvnYxttCottttt 
itX^  ffuQxti  ttmts  fter*  eXXiiXvi^  tnttttC^v  wy&fMug. 

2)  Hittoire  d'Heroilole,  tradnite  du  Gr«e  p»r  N.  Larcher.  T«b- 
I.  Paiis  1786.  p.  368.  Uo  boinme  d^eiiprit,  niaU  peu  ioslruil,  croyoil  qne 
le  seoüneul  de  M.  le  President  bouhier  se  delruisoit  de  lui-mSaie.  Peul- 
Oll  t>uppt»ser,  il ,  que  Venus  atengle  en  sa  teugeance,  se  soil  Tait 
a  eile  mdme  rallruiil  I«  plus  saiiglaiil ,  ei  <|n'aiix  depeos  de  son  ciiltp, 
eUe  ail  procnre  des  aduraleiirs  an  Uieu  de  ljiinpsa<|ue ,  qn'eNe  ne  doil 
eberir  que  lor>«]iril  \ieii(  sairilier  siir  isvä  aiileU. 

'd\  r«iatali  ä  Com  ilis  Myibuiogia  p.  ;$9*2. ,  nach  dem  Bericlile 
mehrerer  Scholiasteii.  Der  Schuliu^t  /iiiii  Liiciaii.  Amor.  c.  2.  schreibt 
* EmX  xa)  rui<i  .Itiurtc.i;  yrrui'i)^  f'yxrioi;  \'i(pno(fti rj  ytrof-Uvi],  (iti 
V  (1  (I)  ()"  f  I  ^  fc  r  i  (}(,  71  (}  I  tj  a  (i  o  r<  ,  d  i  u  /  on  ti  r  ■;  i'.  v  J  t(  <;  n  u  i  tj  a  (t  i 
TOV  i  (( *' ')  i>  (t  s*  <i  I'  T  Ol  V  t]  r  (t  y  x  uo  t  y.  Atlmlicli  »1»  r  Scholiasl  zum 
Apolloiiius  lihütliu!^  Arf^mianl.  I.  t)Oi>.:  ui  ^It^urim  yvvuiKt^ 
—  tiov  rffq  \-iq:oodtt Iii  iif.i(oi'  xfcTokrytün/jiTiand  ,  y.i<i)-'  htitioi'  ti]»' 
f^(6v  ixü  ijditv  71  (<a«  I  >;  y«  o  i)  <  a  <*  n  u  tu  i  ^  r  t  (i  u  kfi  .,  w  i,"  i<  r;  - 
niti  uvtu^  TO  IS  ut'öoüaiy  uftinxnv.    KU:iisu  der  Schuliudi 
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frwUrmini  fton  aeqno  animo  ferebai:  qnae  tum  UmwiM 

mnUeres  Vener is  sacrifida  sprevissent ,  Dene  maxime  tram 
in  se  concitas9e  creditae  sunt,  quod  etiam  non  imyune  pt<- 
(onUir  fecisse.  Nam  tantutn  foetorem  Ulis  exci- 
tüiS9  feminis  Db9  perhibeiur,  ut  a  inii  maritit 

n  EuripMes  Hccibt  v.  887.,  wdeher  dea  Didynog  «Is  GewihniiiMiii 
Nflührt  'Mp  AiftP^ywattug  irdXouv  hr^mov  kofti^v  rj  \i>fQo6ir^ 
Intl  ovy  «orc  xattupgoviioMfui  tf^s  &toVi  anikmov  rd  ^iS^o«,  ij  *difijo- 
i(ttf  ir^fffdiV  avrais  Svataitiav,  «o^  /uj  Svyaa&ai  roifs 
ffcvTfov  ttV^ins  avTaig  nXtioi  acai '  «1  tU  vo/itacfrai,  rrrn  tmv 

/IOC  ovrw.    Auf  eine  »ndere  Weise  erzählt  der  Leshier  M|rlilus  oder 

Myrsihis  die  Enislehnng  des  ülilcn  Geruchs  der  Lemnierinnen,  indem 
er  iliii  als  Folge  der  Zauberkünste  der  Medea,  wclclu'  mit  dem  Jason  auf 
l-tmciüs  gelandet  war.  Im  ersten  Hnche  seines  !>csbica  darstollt.  Aus  der 
vcrldfen  gegangenen  Sclirift  des  Myrlilus  n;ilim  es  Anligunus  ('arys- 
lius  hislür.  mirabil.  collect,  ed.  J.  Meursius  Lngil.  Hat.  1(529.  4.  cap.  130» 
S.  97.  Tag  <f^  ^ii]iiv(aq  ih'dorfftoxg  yfv^n'fat,  Mrj^tit«;  atf ixofi^vr]s 
Ufr  *  Iriaovog  y.tu  <fi(nu(cx((  Itißuk/.ovatjq  tlq  rtjV  vfjaoV  xutu  ()t 
jiva  )^o6roi'  x((t  uru.iaTa  fr  thvtuii;  Tf(h'  ijni^occig,  h'  in^  taio- 
nijvat  TTjV  MijiSmcr  itunuyfv^ailtii,  () CfjfJd'f k  nvrcti;  ovjo)^  yirta&ui^ 
üiati  ^u»;Jfj'«  -nQuai^vui.  Auch  dtT  Sclmliasl  zum  Apollonius  Uhod, 
1.  615.  sagt:  roJi'  aXltav  iaTOQOviTtov,  on  xara  )^u).oi'  Tijg  Vf//(>o- 
4(Ttis  ttl  ui%iiAVtoS€s  dvaoOfioi  iy^roiTu,  MvQxdos  (v  ngturt^  Ata- 
pijuSv  ümipfQtTttf  ntti  (fyjal  Tr]r  Mijiffiav  nuganUavaav ,  ^tu 

hu  rttiq  ywtti^iv,  thwi  rt  ^^XQ'  vf>v  «wr*  ivmvrov  i^fiegap 
ufA,  iv  ^  Jm  T^v  ^vatt9ktv  anwtTQtqovtm  titg  yvi*(Uieug  ardgie 
tt  xul  vÜTq,  Endlicb  findet  sich  anch  in  der  grieebiseben  Antbologie 
(ed.  ab  H.  de  ßoMb.  Vol.  1. 1».  410.)  IJb.  Ii.  Tit.  14.  No.  4.  ein  Epigramm 
toLucitliiis,  welches  den  tkbifn  Heriich  der  Lemnlerinnen  erwftbnt: 

OSrc  Xi/ntttfM  Toiovrov  tTtVkt  xKxdi^,  ^  mtSf  "OfJttignv^ 
Ovx  oyikti  tuvQwv  (('>g  o  Ao'yo?)  nv^lmnu^^ 

Ov  Ayjiivos  C V finita  ^  ovx  ^AQrrvimv  rtt  ntgiaff«, 

'Äerrf  of  nttfitlnftptl  yinttV,  TtXiffiXitt,  Xtfiutgitqt 
T«i'oot'<;,  unrfa,  .1  r}  u  v  i  t't  iS ug, 
Oer  Gestank  der  Telesilla  flberirar  also  alle  bekannten   üblen  Gerüche, 
!<clbst  Jen  der  Leinnierinnen  etc.    Audi  bei  Valerius  Place o«  üb.  Ii. 
U9\— 241.  findet  sieb  die  8age  Ton  den  Lemnierinneii. 
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eontimnerentur,  Ist  die  oben  angefdhrte  Ansicbl  des 
Apostel  Paulus  und  des  Heiligen  Athanasius  die  richtige,  »o 

wurden  die  Lemnierinnen  sich  von  ihren  Männern  haben  zur 
Paederaslie  braueben  lassen ,  in  den  n  Folge  dann  der  üble 
Geruch  aus  dem  Munde  eiislanden  wäre,  weshalb  die  Mäoner 
sie  verliessen,  um  mit  den  gehingenen  Thracierinnen  (Apol- 
lonius)  2u  leben.  Ueberhaupt  scheint  aber  das  Alterihunit 
wenigstens  die  Griechen  und  Römer,  die  Ansicht  gehabt  xii 
haben,  dass  der  unnatdriiche  Coitus.  sowie  dessen  Surrogate, 
eine  Folge  der  Hache  der  Venus  seien,  gogen  welche  sich 
•  die  Individuen  vergangen  ballen.      Dies  zeigl  auch  das  Bei- 

1)  Daher  sagt  auch  Iphis  bei  (K  id  ins  Metiun.  IX.  22i)  »q. 

l|>his  »mal.  (|ua  |•os^:c  fnii  ilcs|tür<il,  el  aiit;el 

Hoc  ipsuni  llaiiiiiia^:  iiideti|iic  in  virgiiic  virgo. 

Vix  tcnens  l.-icririia^« :    üiiis  nie  iiiaiiel  exiliis.  inquil, 

Cognila  <|iiam  iiulli,  i]\\mi  prodigiosa  novaeqiie 

Curd  tenet  Yeneris?    si  dii  mihi  parcere  vellent. 

fiatnrale  mal  um  faltem  et  d«  nore  dedissenU 

Nee  vaccaoi  vaccae,  nec  uquas  aiMr  urit  eqoaruni. 

Fanina  famineo  correpu  cnpidioe  aulla  est 

Vellein  nwlla  foreoa. 
aahnlicb  sagl  Lacillius  vom  Paederasteo  Cralippns  in  der  AnUiolof. 
graeca.  Ub.  II.  Ilt.  V.  No.  1. 

T6y  ^tkonut^tt  K^uJtnnov  wtovaare'  Ottvfia  /äff  ^fU¥ 

Top  tptk4ntuifu  KgartTmov  avivgo/ttv  «Ho  yivo9'  ti; 

TiSf¥-  Hii(fo(riXwv  ^Xnta«  rowt  av  iy» ; 
*'Mlntou  rovro,  KQarinTti'j  fiov^ttoftat,  ti  ivxo«  ehmi 

Tlaat  liytoy  igwvris  ($€<7tfy^i  l^«yo$. 
Vor  allem  aber  gehört  hierher  die  Stelle  des  Aescbines  Oral,  in  Tiiiiarch. 
p.  1<9.  urj  ydn  oikj^iu  ,  (o  ^A&riVutoi ,  TCff  T(u>'  (avxfifiMmw  «({Ufttg 
uno  iituiVy  uXJi  ovx  vn  «v&^iitanutv  ittftlyiUig  yivtatfui.,  fifi^k  vovg 
iatßtjxoTagf  xu^antQ  iv  luh  TQtty^üttaif  JJotvag  tJLttVf$tv  xtd 
xolttCftv  6uah'  fifju^raiti'  u)S  n{  nQOTitrsTs  tov  atafiaroq  ^&ortei, 
3tuk  TO  liiijifh'  txtdur  r]ytia!lui.  Vergl,  Theo  Progymnas.  c.  7.  — 
lÜcero  Oral,  in  IMson.  i;.  JO.  .Nolile  ptUare  P.  C.  ul  in  siena  videtis 
homines  ronscelcialos  iinpnUü  deitriiiii  lerrt-ii  Kniianini  tai'dis  anlentibiis. 
Sna  qiiem(|iie  fratis ,  sunni  facinn-*,  snnin  sct  lns,  sna  aiMliicia  Av  sariitate 
ac  iiieiile  delurbal.    Hae  äuiil  iiiqiiorum  Kiiriae,  bae  Uaiumae,  hae  faces. 
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spiel  des  Pbiloctet,  von  dem  der  Soholiast  xum  Iba- 
cydidesO  »agi-  „^nch  Philoctet  wegen  der  Tödlimg  des 
Paris  TOD  der  ^Xeia  vovaog  ergriffen  und  die  Sehmaeh 

nicht  ertragend,  verliess  das  Vaterland  und  gründete  eine 
Stadl,  welche  er  wegen  jenes  ndO-og  iMalakia  nannte."  Die- 
selbe Sage  baUe  Martialis  ^)  vor  Augen,  wenn  er  scbcieb: 

in  Seriorium, 
MoUh  eratt  facUisqne  virii  Paeanihu  hero», 
Vuhera  m  Paridis  dicitur  uHa  Venns. 

Cur-  lingnt  cunnnm  Siculus  Serlorins,  hoc  est, 
Ex  hoc  occisus,  Hufe,  videtur  Eryx. 
Von  derjenigen  Krankheit,  welche  den  I*hiluctet  aut  Lemnes 
tttriicilbiell  und  an  dem  Zuge  nacb  Troja  Tbeil  zu  nehmen 
binderle,  kann  hier  gar  nicht  die  Rede  sein,  und  wenn  die 
Skere  Sage  fiber  die  vovaog  d^rjXeict  des  Pbiloctel  niebls 
mitlheilt,  so  ist  dies  daraus  erklärlich,  dass,  wie  Meier  a.  a. 
0.  nachgewiesen  hat,  erst  in  jener  Zeit,  wo  die  Paederastie 
herrschend  wurde,  alle  jene  Sagen  erfunden  wurden,  um  su 
gewissermassen  durcli  einen  berühmten  Vorgänger  eine  Art 
Ealschttldigung  zu  haben,  ähnlich  wie  Martialis  zum 
Gaurus  sagt 

Qtiod  nimio  gaudes  noctem  producere  vinOy 
Ingnosco:  Vitium,  Gaure,  Catonis  hohes. 

Carmina  quod  scribis  Musis  et  ApoUiiu  n^Ulo, 
Lmiari  d$b$s:  hoc  Ciuronii  haboi. 


1)  De  hello  pelopomiesia»-.  I.ili.  I.  c  e<l  Raucr.  Lips.  1790.  4. 
p.  ü3.  X«/  </fiXoxT /iTrji,  ihä  Tor  lläuiihi^  ^aiuiDi  i^rikniiv  v6- 
oov  roar\rntg^  y.iu  in]  cpfoojr  ?<}r  cia/i'jij-,  u7tt).!J(or  i/.  Trjq  7ice- 
TpÄfof,  ixxiat  7ioÄ/r,  Iii'  Jm  tu  udihi^  AI u  i.ax  i icv  Ixaktai. 
Unsere  Ansicht  nlier  diese  Stelle  tlirih  aiicli  M»n$o  an  S.  iO.  a.  Ü.  p.  70. 

2)  l.ib.  II.  r|iigi.  bJ.  Wie  .Meier  ;i.  ;i.  <>.  S.  UiU.  ;ms  dieser 
Stelle  den  Beweis  hei  neliincii  knimte,  d;iss  IMiilodct  der  l';tlhiciis  dei 
Hercules  gewesen  se) ,  ist  iiidil  hegreillit  Ii ,  da  lleK  ules  ja  latigsl 
lodt  war,  als  Philortel  mit  diesem  La.ster  voo  der  Venus  heslrafl  ward. 

3)  Lih  11.  epigr.  89. 
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I.    Bcgfiostigende  Bioflfisse« 


Quod  vami$:  ^w/ofit',  fU9d  htxuriaris:  Apid; 
Qwfi  ftXtn  —  o/fiicm  üe  mihi,  euhu  küh9$f 
Jenes  obige  Kpigranim  des  Nartialis  seigt  aber  deullicli, 

wie  die  Dichter  jede  unnatürliche  Betriedigung  des  GeschJechls- 
Iriebes  als  Hache  der  Venus  aullasslen,  denn  es  ist  hier  von 
einem  Cunnilingus  die  Rede,  dessen  Laster  dadurch  erklärt 
wird,  dass,  wie  Philoclel  wegen  des  Mordes  des  Paris  von  der 
Venus  mit  der  Paederastie  gestraft  sei,  so  sei  der  Sicilier 
Sertorius  wabncbeinlicb  Gunnilingus  geworden,  weil  er  einen 
Bewohner  von  Eryx ,  woselbst  ein  berühnUer  'l'enipel  der 
Venus  war,  getödtel  habe.  Ilieriiach  kann  es  nun  auch  nicht 
auflallen,  wenn  man  neben  der  Paederastie  dem  Philoctet 
a«ich  das  Laster  der  Onanie  in  der  späteren  Zeil  auigebürdei 
bat,  wie  dies  aus  folgendem  Gedieht  des  Ansonius^ 
hervorgeht: 

Subscriptum  piciurae  Criäpae  muliertM 

impudieae, 
FraeUr  Ugitimi  gtnüälia  foedera  coam, 
Reppmt  ohsco$Mi  Ventrei  viiiosa  iibido, 

Hercnlis  haeredi  quam  Lemnia  suasil  eyestas, 
Quam  toga  famndi  scenis  agitavit  Äfrant\ 
El  quam  Nolanis  capitalis  Inxus  inussü; 
Crispa  tarnen  cunelas  exercet  corpore  in  tmo: 
Deglubit,  feUaty  moUtw  per  uirampte  e&vemawi, 
Ne  quid  ineafperhm  frmtra  meritura  reünqwit 
Darin  hat  Stark  S.  19.  allerdings  Recht,  dass  diese  Stelle 
nichts  mit  der  ^i'j.eia  rovoog  zu   ihun  habe,  aber  der 
Dichter  ist  kein(?swegs,  wie  es   in  d^r  AnnuMkuiig  heisst 
temporum  ordine  lapsus;  er  spricht  ja  gar  nicht  von  einer 
Rache  der  Venus  und  sagt  nichts  weiter,  als  dass  die  Ein- 
samkeit den  Erben  (der  Pfeile)  des  Heritules  sur  Onanie 

1)  Opern,  in  usuiii  Dclphini  rec  J.  B.  Soiichiiy.  Paris  ITM,  4. 
(wo  nach  jener  lächerlichen  Sitte  die  ()b<:eoeria  e  lexlii  Ausoiiiano  resecla 
um  Kriile  des  Werks  zusammengedruckl  und  besonders  psginirt  siod.) 
4.  Carni.  71. 
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verleileC  halx),  and  dies  ist  nieiil  elwa  bloss  als  Vermttlbung, 

wie  es  Stark  thul,  aurzaslellen ,  sondern  lässl  sich  ausser 
der  Lemnia  egestas  aus  der  ganzen  Gedankenlolge  des  Epi- 
gramms als  DOthwendig  entwickein.  Es  werden  hier  die 
Lasier  der  Orispa  itt  der  ReiheDfoige  ihrer  öchändlicJiksil 
aafgefübrt.  Das  am  wenigslen  sehäodliohe  ist  die  Ooanie, 
wie  sie  Pbiloelet  trieb,  darauf  folgt  die  Unsucbt  des  KInae- 
den  oder  Palhicus,  wofür  Atranius  als  Beispiel  angetfilirt 
wird  und  endlich  das  Fellare.  Die  Interpreten  haben  daher 
ganz  siniiios  das  obige  Scholion  zum  Thucydides  hier  als 
£rkläruttg  angeführt.  Ware  Pbiloctet  als  Palhicus  gemeint, 
so  würde  der  folgende  Vers  gans  fiberflflssig  slebsD,  welchen 
die  Erflcilrer  freilich  mit  Iceinem  Worte  berObrt  haben)  wahr- 
scheinlich weil  ihnen  die  Anspielung  unverständlich  war. 
hie  Erklärung  dazu  gicbt  (Mne  Stelle  des  Oiiinclilian 
Togatis  excellit  Afrauiuä,  utinamque  non  inquinas8$t 
ürgumenim  puerorum  foedi$  amoribus^  mores  smoi 
famu.*'  Forberg  a.  a.  0.  S.  283  fahrt  diese  Stelle  swar 
an,  erklärt  aber  hier,  wie  S.  343  die  libido  des  Philoctet 
dennoch  für  die  des  l*alliicus.  —  Als  Beweise,  dass  die 
Venus  auf  die  genannte  Weise  ihren  Zorn  zu  erkennen  gab, 
können  wir  ferner  das  Geschlecht  der  Ueliaden  anführea, 
welche  sie  durch  unzAchlige  Liebe  bestrafte.  So  sagt: 
Hyginus:*)  Soh  ob  indichm  (eoHotbitus  cum  Mmrt$) 
Vmu$  ad  progeniem  ei'ifs  smper  fuit  tiitmica,  und 
Seneca  ^) 

Stirpem  perosa  Solis  tnvisi  Venus 

Per  nos  catenas  vindicat  Marlis  $ui 

Suaeque:  probris  omne  Phoebeum  genus 

Qnerai  infandis. 


1)  Institut,  oiat.  Lib.  X.  c.  1. 

2)  Fab.  148.  —  Barth  ad  Statti  Thebaid.  V.  59. 

3)  Tragoed.  Hippolyt.  124.  und  Servius  ad  Viigil,  Aeneid. 
Lib.  VI.  V.  14.  Venus  vehementer  dolens  stirpem  oniuis  Solls»  persequi 
^nfandif  amoribus  i-oepit. 


154  1.    fiegunsiigende  Einflflsse. 

Ein  Brispiel  einer  solchen  RaclM  war  4ie  Pisipime,  ton 
welcher  der  ScboKatt  in  der  sogleich  anzufAhrenden  Stelle 
des  Liician  erzählt,  dass  sie :  enei  ^HXiov  oioa  ex  fur-vidog 
l4(fQoditt]g  xavQov  i^gao&av,  was  man,  da  zavQog  sowie 
KiyravQog  in  dei*  Bedeutung  von  Paederast  verkonnnt^  recht 
gut  so  erklären  könnte,  dess  die  Paihice  geworden  sei.  Da- 
her sagt  nun  auch  Tbeomnestes  bei  Lncian  *):  „Binsolcber 


1)  Amores  c  2*  ovrw  ri«  vyQos  roic  Ofifutittv  ivotukt  fivm^% 
9$  an<t¥  xaJilos  et?  uMv  aQnf((mv  in  o^efi  »•^f  ffffvcricf*  JMtl 
itvvkx^  »noQitw  tniQXttttl  /tot,  vis  ovrov  *jiipQoäiiiis  6  x^iv  w 
yäg  'HXia&vic  iyvi  ttg^  ov^l  ji^/iVtaimv  1^««,  Mk  !Eff;v«lvr««r 
AygotMfttp  «o^vtaftivoQ,  <J«  ifff&üfM  v^q  9eov  rifV  «nnwno»  tnv- 
rtiv  Offf^v»  Das  in  dieser  Stelle  ist  offenbar  corrumpirl  niid  wahr* 
scbeinlich  dnrrb  das  in  dem  MS.  diclit  darunter  stehende  iQ^&iam  in  dm 
Teil  gekömmen.  Jacobs  hat  fovoq  torgescblagen,  was  aber  nach  Leh- 
mann zu  pocti9ch  für  Loci  an  ist;  man  könnte  dunu  wobl  totv^,  wel- 
ches denselben  Sinn  giebt,  lesen.  Sollte  vielleicht  vßotv  in  dein  Texte 
;:ostanden  haben?  Mit  Rücksicht  aar  die  oben  angerührte  flestrafung  der 
Lemnierinnen  von  der  Venus  mitss  die  Stelle  vom  l.ucian  geschrieben 
seyn,  und  unter  jirjuttdf^oiv  hat  man  nicht  die  ^achkommen  der  Lcm- 
nicrinnon,  sondern  diese  selbst  zu  verstehen,  wie  denn  auch  A  pol lonies 
Rhod,  Argun.  I.  65;i.  .lt}uvt('(ihg  Ji  yt'mixf^  von  jenen  Bewohnerinnen 
von  Leninos  saf<l.  IHe  (iriechen  bezeiclinelen  aber  ein  je«le^;  ftetiagen  der 
Menschen,  welches  den  Zorn  dci-  (jollcr  nach  sich  zieht,  iliirch  i-ßnii 
{IniU  vu(ft  yuo  x«x;)  ovoun  vßoig,  xa)  Tor  irj^  ^nt&v/uüig  i7i:iov, 
v,iniajr]v  6  T1).t[rMV  (Phaedr.  p.  1226.  27.)  nnr nff7ifV,*'f7nioi  'h]lvii<'.- 
rtiS  iyft'rjO-tjTf  iioi,  r(i'uyrov>;.  Clemens  Alex,  Paedag.  lih.  II.  c.  10.) 
und  dies  würde  grade  in  unserer  Stelle  ^anz  passend  seyu,  da  schon  das 
ovdi  —  ui'i)f  eine  Achnlichkei(  ilts  Inhalis  beider  Salze  verlongt,  imd 
v,^oi^  und  (<yoor/.n(  sich  ganz  f^iil  (•nl>|ne(li(;n ;  wir  würden  dann  zu 
übersetzen  haben:  ich  bin  weder  stolz  auf  den  Llcbermulh  der  Leranicrin- 
uen,  noch  auf  die  hippolyleische  Ihftrichte  Zurückhaltung.  Würde  dir 
Attiker  sich  vielleicht  auch  idtht  i^t  diese  Weise  ausgedrftckt  haben,  so 
bedenke  man,  dass  der  feine  Kenner  des  Altertbums,  Fr.  Jaenbs,  eb 
oralionem  difilcilein  valdeque  Impeditam  diese  Schrift  bereits  dem  Lucias 
•bB|Hrtch.  Das  nacbtheilige  Urtheil,  wefehes  Leb  in  nun  in  seiner  Ansiabe 
aber  diese  Sehrift  lllh,  bat  Abrigens  in  Bezug  auf  den  Inhalt  fest  mr 
die  Verwecbsinng  der  Paedophllie  mit  der  Paederasiie  snr  Gmndhgt. 
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geäer  Blick  wohnt  in  den  Augen«  welcher  alles  Schöne  in 
sich  hinelnreiMendr  too  keiner  Sättigung  befallen  wird;  und 
oft  war  ich  iingewiss,  ob  dies  etwa  ein  Zorn  der  Aphrodite 

sei.,  Doch  l)in  ich  keiner  der  Heliaden,  weder  ein  natür- 
lieber  Erbe  der  Lemnierinnen,  noch  stolz  aut  eine  hippo- 
lyteiscbe  Dumoiheit,  dass  ich  solch  einen  unversöhnlichen 
Haas  der  Göttin  mir  zogeaogen  haben  könnte/*  Auch  der 
Jude  Philo  stellt  die  Paederaslle  als  Strafe  derjenigen, 
welche  eine  gesetzlich  Verstossene  elc.  beiratheten,  dar: 
TiQog  de  ovußdoeig  eY  tiq  iOtXoi  x^^(i^^^  dir^Q  t/;  toi- 
avvij   yvvaixl,   fiaXaxiag   xai   avavÖQ  iag  ixffs-r 

^Matatov  fjuaminn^v  nädvg,  —  dimpf  oh  tiriuo 
avv  rfj  yvvaiuL  Beim  Athenaeus  (Deipnos.  Xlil. p. 605.  D.) 
ruft  einer  der  Redenden  aus:  'ÜQätt  ovv  xai  vfuig,  ni 
(fi).6aoq)Oi  nagd  (fvoiv  tfj  y/q^Qo6hi]  xgco^ievoi,  xai 
äasßovvnBg  eig  zrjv  d-aov,  //^  v6v  aviov  diaf/Oa- 
qij^t  %q6n(iv.  Nach  Diodor  (V.  55)  fielen  die  Söhne  des 
\eptuns  in  Folge  der  Rache  der  Venus  in  solche  Raserei,  dass 
sie  ihre  Mutter  nothzAcbliglen.  Die  Propotiden,  welche  die 
Gottheit  der  Venus  geläugnet  hatten,  wurden  von  ihr  in 
eine  solche  Liebeswuih  gestürzt,  dass  sie  sicli  öffentlich  Preis- 
gaben und  dann  erst  io  Steine  verwandelt  wurden.')  Die 
Myrrha».  deren  Mutter  schöner  als  die  Venus  sein  wollte, 
wurde  von  ihr  zur  Unzucht  mit  dem  eignen  Valer  getridien,  f) 
In  der  spätem  Zeit  hat  man  dies  sogar  auf  das  Gestirn 
der  Venus  übergetragen;  denn  beim  Firmicus  soll  sich 
folgende  Stelle  finden:  In  octavo  ah  horoscopo  loco,  Mer^ 
curiui  cum  Fettere»  si  vesperlini  ambot  inefficaca  €t  apo-^ 

Auf  die  Unzucht  der  LeniiiitMinneii  selbst  isl  jedorh  (inr  Ati>iiulmig  unter 
keiner  Brdingung  gemacht  worden,  wenn  Beiin,  de  ßallu  u.  A.  auch  »o 
übersetzen. 

1)  de  special,  legib.  Opera  Vol.  II.  p.  304. 

2)  0  villi  US  Melamorphos.  lib.  X.  2:i8. 

6)  0  vidi  US  Metamorphos.  X.  298.  —  Servius  ad  Virgil.  Eclog. 
X.  18.    Fulgenlius  ^ylholog.  III.  8. 
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eopos  r€ddtm^  ei  pii  nikii  agere  ponML  Eine  Idee,  wekiie 
vielleicht  erst  aus  dem  Namen  HermaplnroditQs  hervor- 
gegangen ist. ') 

Den  allgemeinen  Ansichten  des  Alterthums  nach  konnte 
also  die  vnvoog  0^i]).tioi  der  Skythen  wie  des  PhiJoctet  recht 
gut  als  Folge  der  Rache  der  Venus  angesehen  werden,  denn 
daaa  die  Paederastie  von  den  Alten  (besonders  den  Grieeben) 
stets  als  Laster  betrachtet  wurde,  ist  oben  nach  Meiers 
Vorgange,  wie  wir  glauben,  hinlänglich  bewiesen,  l^tark, 
welcher  dies  wiederholt  (S.  12. 16.20)  Icujinet.  ist  nun  durch 
den  noch  zu  seiner  Zeil  allgemein  herrschenden  Irrlhum, 
die  Verweclislung  der  Paedophilie  mit  der  Paederastie,  ver- 
leitet worden,  daraus  einen  Gegengrund  herzunehmen.  Wie 
die  Skythen  nun  zu  diesem  Glauben,  dass  die  Rache  der 
Tenus  Schuld  daran  sei,  gekommen  sind,  müssen  wir  freilich 
dahingestellt  sein  lassen,  indessen  erinnere  man  sich  daran, 
dass  nicht  die  Pathici  selbst,  sondern  nur  die  übrigen 
Skythen  diese  Ansicht  hegten,  denn  es  heisst  im  Herodut 
ausdrucklich  liyoval  re  ol  Sxvdtti  dia  rovro  a^sag 
tfHihiv.  Auch  waren  es  ja  nur  oltyoi  tivig  aofdS  vtio- 
leifpd'iweg,  wenige  von  den  Nachzügiem,  die  den  Tempel 
der  Aphrodite  beraubt  haben  sollten,  ein  Moment  das  sicher 
erst  später  mit  dem  Lasier  in  Verbindung  gesetzt  wurde, 
ebenso  wie  die  Tödtung  des  Paris  durch  den  Philoctel  uiil 
der  Sage  von  seiner  Unzucht. 

1 15. 

Die  zweite  Frage,  welche  wir  zu  beantworten  haben, 
dürfte  die  sein,  wie  konnte  Herodot  schreiben,  dass  die 

1)  Ansonius  Epigr.  C. 

De  Hermaphi'odito 
Merciirin  gonilore  satus,  gcnelrice  Cylhere 
Nominis  nl  mixtl,  sie  corporis  Hermaphrodittis, 
Concrelus  sex»,  sed  non  perfeclus,  utroqiie: 
Ambiguae  Veiieris,  neiitro  putiundus  amori. 
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jedesmaligen  Nacbkommea  dieser  Wenigen  aa 
der  pov0og  ^tjleia  gelitten  hätten.  Schon  daraus, 
dies  doeb  eigentlich  nur  «bh  den  ninnlichen  Machkommeo 
die  Rede  ist,  kann  man  sehen,  das»  die  Behauptung  nur  eine 

aligemeine  i>t,  und  weiter  nichts  bedeuten  soll :  als  nur  Glie- 
der dieser  Familien  seien  Kinaeden  gewesen,  keineswegs  dass 
sämmlliche  Nacbkommen  an  der  vovaog  x^ijkeia  gelitten 
liälleo.  So  wie  wir  nun  noch  heute  sehen,  dass  die  Geilheit 
des  Vaters  aui  den  Sohn  fibergeht,  so  kann  es  durchaus 
Dicht  auffallen,  wenn  auch  die  Unzucht  des  Kiuaedcn  sieh 
laf  diese  Weise  unter  den  Gliedern  einer  Familie  gleicfasanl 
lorterbt,  und  in  der  That  sind  die  skythischeri  Tempelräuber 
keineswegs  die  einzigen,  von  denen  das  Allerlhiim  dergleichen 
behauptet,  denn  der  Redner  Lysias  ')  sagt  von  der  Familie 
des  Alcihiades:  die  meisten  Mitglieder  derselben 
wären  Lobnhuren  gewesen.  Ja  was  noch  mehr  ist, 
man  hatte  im  Alten bum  geradezu  die  Ansicht,  dass  die 
Palhici  mit  der  Anlage  zu  dem  Laster  geboren 
wurden;  nanientlich  war  es  Parnienides  (509  v.  Chr.) 
welcher  diese  Meinung  aussprach,  in  dem  Fragmente,  welches 
uns  Caelius  Aurelianus  in  einem  Kapitel  seines 
Werkes  aufbewahrt  hat,  welches  ganz  ron  der  Unzucht  des 
Patldcus  handelt  und  Tfir  unsern  Gegenstand  von  der  grasten 


1)  Ont.  coDin  Aldbiad.  I.  p.  bbO.  ol  ftkv  noXXol  uuräv  jr«ci* 
pjjwffiir.  V«rgl.  Meier  a.  a.  0.  S.  173.,  welclirr  attch  S.  1&4.  Anmerkg. 
79.  die  Bedentong  ton  ireugtiP  voo  Ninnern  gesagt:  aeioen  Leib  am 
Lohnes  willen  andern  lar  Scblodnng  ttberhoaen,  nacbgewieien  bau 

2)  He  norbls  aenlia  et  chronicis  lib.  Utt.  ed.  Amman.  Amslelod. 
1722.  4.  Morbor.  chionic.  Üb.  IV.  cap.  9.  Es  werden  in  diesem  Buche 
die  Kraakheilen  des  Üarmkanals  abgehandelt  und  uninillelbar  vorher  geben 
die  Würmer.  Man  mnss  also  die  Unzucht  gleichsam  als  Kiankheit  des 
Masldarmes  belrachlel  haben,  obschun  sie  nach  dem  Verf.  ihren  Grund 
in  einer  Seelenslörung  halle.  Vergl.  ('„  Uarlh  A<lversar.  lib.  IV.  cap.  3. 
lib.  XLIil.  ea|>.  2l.  lih.  XIMII.  cap.  ^.  lib.  XXUl.  cap.  2.  lib.  XIIL 
''*p.  Vi.f  woselbst  sieb  mehrere  V erbesser uugen  des  corrumpirlea  Texte« 
Uudeii. 
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Wichtigkeit  ist,  weshalb  wir  uns  diier  austukriicheB  Mililiei- 
lang  iiin  so  weniger  entschlagen  i(4inDen,  als  es  «Ke  einäge 

Quelle  tör  die  Ansichten  <ler  A^zle  «her  jene  Unmcht  ist 
und  bisher  ganz  übersehen  worden  zu  sein  scheint. 

•  •  • 

De  mollihuB  $iv$  snhactis,  qno$  Graeei 
fiaXO^ a y.  ovg  vocant 

Mölln  $ive  subactos  Graeei  fia?J^ctxovg  vocaverunt, 
ftios  quidm  esse  nuUus  {adle  viroruin  credit,  Non  enim 
hoc  hümanos  ex  wunra  venü  in  mores  p  ud  puho  fudore^ 
Ubid»  etiam  indebitae  partes  obsa^enis  usibus  subiusovtt. 
Cum  enim  nullus  cupiditoH  modus,  nuf/a  sertetafts  spes  esf« 
singnlis  Sparta  uon  sufficit  sua.  I^am  sie  nostri  corporis 
Iqca  divina  Providentia  certis  destinavit  officii».  Tum  dem'- 
put  oefomes  aüiciuht  vesie  atque  gressu,  et  aliis  femininis 
rebus  ^  ptae  sunt  a  passionibus  corporis  aHena^  ud  poiifis 
eorruptae  mentis  pitia.  Nam  saepe  tumentes  [timonies],  vH 
quod  est  difficile,  verentes  quosdam,  quibns  forte  deferuni, 
repente  mutari  parva  tempore  virilitatis  quaerunt  indiciu 
demonstrare^  cnius  quia  modnm  neseivnt,  rursum  nimieiate 
sublaUt  plus  quoque  quam  virluli  convenit,  faciunt  et  ma- 
ioribus  se  peeeutis  involvunt.  Constat  itaque  etfam  nostro 
iudidOt  hos  vera  sentire.  Est  enim,  nt  Soranns  ait,  ma- 
lignae  ac  foedissimae  mentis  passio.  Nam  eieut  feminm 
Tribades^)  appeUataCy  quod  ulramque  Venerem  eaßer- 


1)  Tribadis  diclao  a  ToißtOy  frico,  fi  iclrices,  :iunt  ca 
pars  tiatiirne  miilieliiis,  quam  cliumdem  vocunl,  io  laiHaB  ilwgsltttdiMiii 
exci-e!irii .  ni  pos^int  iiIn  pro  mentula  *el  ad  AUwsiiduin  v?l  paedican- 
dum  Uli,  sagt  Forberg  a.  a.  0.  S.  345,  Vergl.  Ile»ycliiii*  itu*eiff- 
Toifti  loißütStq.  Die  Lesblerinneii  waren  dedialb  bceonders  berfi^tigi. 
I.ucian  dialog.  meretf.  5.  TOtttvtus  {ituiQianiiae)  Maßif  Xäj^voi 
yvvaixftg,  vno  Mfmv  ftiv  ovx  iO-tXttvaag  «uro  naaxHV,  yißrm& 
«tT«?  irXriamCovaw,  SmtQ  ar^QK^.  Man  baie  sich  aber,  bieranf 
4m  Itaßitt^tiv  au  bcKifbcn,  dessen  Bedenums  eine  ganz  andere  ial,  wie 
wir  epMer  seben  wetden.  Die  Xilesierinnen  waren  lifuMilJicbf  Tribaden, 
indem  sie  sieb  eines  aus  Leder  gereriiglen  kilnst lieben  Penis  i>edien7 
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CMiüv  tnulieribus  magü  quam  viris  müceri  fiUiuQtU  €t 
Mtiim  imvidmaim  pm  niriU  iui^niur  H  mm  .ptiuiw^ 
fimiiu  dmmMn  neu.  tmpmralü$r  ralwaice,  «a  quammt 
M»  •biieere,   quae  pati  noieuniur,  knmmini  kumilüM 

[iuüandi  volnptate  ex]  duplid  sexu  confecta,  velut  fre' 
quenti  ebrielate  corruptae  in  novas  libidinis  formas  erutn- 
pentesy  caMUi^^diue  lurpi  mUritaej  sui  sexu$  iniuriis  gau" 
i<Mt.,  tili  eowifaro(iim€  talium  mumi  j^mw  toclart  Mi- 
emUur.  Nam  iMfif«  vlCa  eurati0  wrfrU  depeiUnime  poni^ 
oms  eaH$a  rede  puiäiur  adhibenda,  $ed  poltM  ff«!««!  co«r- 
cenduSj  gut  tanta  peccatornm  labe  vexatur.  Nemo  enim 
pruriens  corpus  f eminan  do  correjsit ,  vel  virilia  veretri  tac- 
iH  mitigavit,  sed  communiUr  querelam  sive  dolorem  alia  tsß 
maitrm  i^lermtü.  Jhmptt  Hüm  a  CMio  kui^ria  turaH" 
•m»  daitt  oteaHdanm  #»«  fm/pieHur^         de  hun^ritit 


ifii,  welcher  bei.  den  Griecben  oiutßav  Uess.  Aristophancs  Lffli- 
slrau  lUB— 110. 

ovx  ihSot'  ovS*  okiaßov  oxrtaifaxTulov, 
o<      UV  lifiitf  axvtfr^  *ntxQVQ(a 

Suidas  a.  v.  ^lioßoq'  ittdoTov  äfgfiAuvov  f  //^iSito  al  MtX^ütuV 

fiovTtUt   Vf rgt  die  SchoÜen  zu  der  angenkbrleo.  Stelle  dea  ArjalophiNira. 

gab  auch  Backwaarea  in  Gestalt  eines  solclien  oliff/fo«,  welch« 
itliaßoxoXXi^  hieasett  (Hesychius)  und  »n  die  Backwaareo  in  Gestalt 
eines  Penis  erinnern ,  welche  in  Italien  am  Feilte  des  Coamns  und  Oa-> 
niaans  verkannt  wvrden.   s.  Knigkt  a.  S.  62.  a.  0. 

1)  Longao  oder  Longano  bezeichnet  den  Mastdarm,  den  Dick- 
darm, gleichsam  iongus  anus.  Das  Wort  findet  sich  mehrmals  bei  Cael. 
Anrelianns  nnd  bei  Vegetios  de  re  veterin.  II.  14.  21.  24.  28.  IV.' 
&  Da  der  Dickdirm  an  Warslen  benntzt  ward  (Apiciws  de  tt  eoq. 
Kb.  IV.  cap.  2.)  so  nannte  man  ancb  die  Wurst  longano.  oder  longavo. 
Varro  de  liog.  iat.  V.  III. 
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natos.  P nrmenides  0  lihris  qvos  de  na/nr«  scripsii^ 
eventUf  inquit,  coneepti»nii  molle$  aßtqumnäo^ 
seu  $ubaeto$  komine$  gentrüre.  Cnü  qmia  gtMtmm 
est  epigrßmma  ef  Aoc  »ersibtu  iiuimübo  [müäboji  Laiinm 
mim,  ut  fotuif  iimili  modo  eMipowt*,  ne  linguarum  ratio 
miscerelur. 

Femina,  virquo  siniul  Veneris  cum  germina  mi$ceMi 
Venis,  informans  diverso  ex  eanguine  virtus 
Tmperiem  iervtms  bene  eondita  eorporu  ßngit, 
'  Ai  H  9irimeg  permixto  semine  pugtumi^ 
'  Nee  fudant,  nnam,  permixto  im  corpore  dirme 
Naseemtem  gemino  vexabuni  somine  sesßvm, 
Vnlt  enirn  seminum  praeter  malerias  esse  virtutes,  quae  si 
se  ita  miscuerint  et  [utj  eiusdem  corporis  [vim  nnam]  fa- 
dMUy  unam  congruam  sexui  genoretu  voluntiüem.   Si  üHttm 
perwiSBlo  oemine  eorporeo  nirtmles  eopmraiw  permmmeriui 
utrimtgite  Veneris  natos  adpetesuia  segnaiwr,  Mnlli  praetarea 
sectarum  principe^  genninmn  dieunt  esse  passionem  et  prop- 
terea  in  y oster os  venire  cum  semine,  non  quidem 
naturam  criminantes,  quae  suac  puritatis  metas  aliis  ex 
animalibus  docet:  nam  sunt  eius  specula  a  sapieniibus  nun- 
enpota:  sed  Immanum  genus,  qnod  ita  semd  reeepta  tonei 
ot'lk'a,  «1  nnlla  possit  iHstauratione  pnrgari^  nec  Mmm  novi- 
iati  iiqinorit  heum,  sitque  gra»ior  soneseentibw  menUs  culpa, 
cum  f^nrimae  genuinae,  sen  odventitiae  passiones  corporibus 
infractae  consenescant^  vt  podogra^  epilepsia,  fnror  et  prop^ 
terea  aetate  vergente  mitiores  procvl  dubio  fiant.  Omnia 
etenim  vexantia  valtdos  effeclus  dabunt  firmitate  opposita 
snbiacesUium  materiamm,  qnae  cum  in  senibm  deficit ^ 
paisio  guogue  minniinr^  ut  fortitudo;  sola  tarnen  snpra 
dieta^  quae  subaetos  seu  moUes  efficit  viros,  seneseesUi  eor- 

2y  Ob  das  hier  angefahrte  Fragment  auch  griechisch  vorhanden  ist, 
konnten  wir  nicht  ananitleln,  da  «na  die  F^manla  das  Pannanidea  von 
(;.  G.  FoUehorn.  ZallichaH  1795.  8.,  m  wenig  aU  Brandis  Coniine«. 
tatiooes  Eleaticae  znganglich  waren. 
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pore  gravius  invalescü  et  infanda  magis  lihidine  moveU  non 
fuiiem  tnu  ratime.   in  afiü  ewm  oetatihm  adiue  vaiido 
corpore  et  naimraUa  ventHs  [nemrü]  offkia  cdrkrtmitt 
InmrHtt  ÜMo       ÜvidtiHr,  ünmarum  nunc  fad" 
mdo,  mme  faeie  iaemta  [animo  eomm  nunc  p^lirndo  nunc 
faciendo  iaclatu] :  in  iis  vero  qui  seneclute  defertt  virili 
venerts  officio  caruerint,  ownis  animi  Uhido  in  ronlKiriain 
dmdtHr  appetentiain,  et  propterea  femina  validius  VeHertm 
foaeit    Binc  d^nique  eonimunt  ^rtmi  eiurm  pueros  kmc 
pauiout  iattari.    SimiUier  enim  $miku$  virili  indigemi 
i'ffieio^  quod  in  ipfis  e$t  nondum  iüoa  deieruit.  —  Lassen 
wir  jetzl  die  mancherlei  Folgerungen,  wozu  uns  diese  Stelle 
des  Caelius  Aurelianus  notliwendig  tührfn  miiss,  hei 
Seile,  da  sie  späterhin  einen  passendem  Ort  finden  werden, 
und  kehren  zu  unserer  Frage  zürück,  so  halte  (iie  Erwähnung 
der  Nachkommenschaft  bei  Herodot  allein  schon  von  der 
Idee  der  wirklichen  UnmSnner,  des  Verlustes  der  Zeugungs- 
kraft abhalten  sollen;  denn  hütten  die  von  Ascalon  zurAck- 
kehrenden  Skythen  die  Zeugungskraft  verloren   gehabt,  so 
hätten  sie  ja  keine  iNachkonimen  mehr  erzielen,  und  somit 
auf  diese  die  vovaog  x^ijleia  nicht  ril)ergehen  können,  sie 
wäre  atoo  mit  ihnen  erlosclien.    Auf  die  bereits  vor  jener 
Zeit  von  ihnen  gesengten  Kinder  hätte  aber  eine  durch 
Zeugung  mittheilbare  Krankheit  keinen  Elnfluss  haben  können. 
IVie  vovaog  Ö-jqXua  kann  also  unmöglieh  hei  jenen  Skythen 
auf  die  Zeugungskraft  vernichtend  eingewirkt  liahen,  heidr 
mussten  neben  einander  bestehen  können,  und  aus  Herodui 
wird  sich  niemals  das  Gegen! heil  nachweisen  lassen,  lieber 
das  etwa  hier  anzulührende  vom  Herodot  an  einer  andern 
Stelle  dem  ipageeg  beigefilgte  ayd^ofwog,   werden  wir 
nachher  sprechen. 

§  16. 

Aber  man  konnie  ja,   behaupten  die  tiegner,  den 
ludividuen  ansehn,  dass  sie  an  der  vovaog  (^iqkua  litten, 

BoseabattHii  LosImwIm.  1>1 
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diese  konnte  als  kein  blosses  Lasier,  sie  musste  eine  körper* 
liciie  Afieclioa  sein.  Wir  wollen  gar  nicht  weiter  an  die 
allgemeiDen  Ausspruche  der  Alten,  z.  B.  an  die  Worte  d« 
Ovidius:  Btu!  quam  difßdU  t$t  trmtn  m9»  frodert  millM 
erinnern,  sondern  nur  fragen:  gab  es  für  die  Alten 
wirklich  keine  körperlichen  Kennzeichen,  wo- 
durch sie  das  Laster  des  Paihicus  oder  Kinaeden 
an  einem  Individuum  erkauutenV  Die  Physiognunen 
müseten  uns  hier  Auskuall  geben,  und  in  der  Tiiat  thun  sie 
dies  liemlioh  vollslindig    ZunSchst  Aristoteles: 

Kennzeichen  des  Kinaeden. 
„Ein  (gleichsam)  gebrochenes  Auge,  einwSrtsgebogene 
Knieen,  Beugung  des  Kopfps  nach  der  rechten  Seite,  die  Be- 
wegungen der  Hände  gehen  nach  hinten  und  sind  schlaff, 
und  der  Gang  (gleichsam)  <loi)|)flt>chlagig,  indem  sie  näralicli 
den  einen  Schenkel  über  den  andern  schlagen  (überschreiien)' 
Ümherwerfen  der  Augen;  ein  solcher  war  der  Sophist  Dio- 
nysos.*^  Etwas  ausfflhriicher  ist  Polemon:  *) 


1)  Physionomicoii  eap.  3.  in  Scriptores  Physiognomooiae  veleres 
ed.  J.  6.  Fl.  Franzins.  Ältenbur^  1780.  gr.  8.  p.  bl.  Xivuiäov 
a^ufin,  ouftK  xttTttxfxluatiivor,  yovv*QOTOi<,  tykians  t^«  xfif  ulr,'; 
tfq  T«  Jt^Mf*  tti  <poQ(d  Twi'  /fipwli'  vnrütt  xal  fxXvrot ,  xui  ßmU- 
OHi  «TiTTal,  r)  fiiv  nfoivfrovroq ,  »j  (T^  ximTnvvrn^  7t,v  oatpvv,  xtu 
tiiy  O/i/iaTWf  WtQlfiUtlfUi'  OtOS  r'j  ff;/  z/löl'tO/Os  Ö  <JO(/i<JTi;?. 
p.  77.  will!  yori'xooTO?  als  Eigenlhumliclikfit  des  Weibes  aufgeslelll. 
(Vergl.  S.  105.)  p.  l^-'J-  heissl  is  <,t  h/xlnöturoi  ti^  t«  tF*^/«  fr  iä 
nOffiVtaS'm,  xd'uiöoi.  p.  r>0.  xai  layvu  (j  1(11  ((TU  xiaaxtxXuofikVH  — 
Sftft  Xftt  TU  vixlifoit^ru  röii'  ouftuiior^  övo  (Ttiuu/fn,  ro  utv 
uiOMY.hV  y.(t)  .'tfjXv.  Ch  iupiis  A  I  cxandr.  Paedagog.  Iii».  III.  r.  II. 
ovi!fk  xHTaxtx'/Mau^rog ,  7i)Myiov  noiriaug  rar  Toa/rjlov^  jtiQtnMtiV 

1)  Pbysiogoom.  üb.  II.  9.  1.  c.  p.  290.    *^vJgoy  vvov  a^•' 
fttitt.  'Yygov  ßUmi  »uk  huftov  6  üvdffoyvvüfft  xul  tfoifirm  rti 

ttuiyovat  xuT«  yoHmVy  7o(</ijjloc  n^xhJui,  ott^ve  ov*  mtQffttr  xi- 
ytiua  nanu  ru  ftiltf  Stkfuai'  yovMiav  xooroff  »<4  ;|ff ^m«r 
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Ke  nazeiciieii  des  A  ndrogy  nen. 

„Der  Attdrogyne  bat  einen  scbmacblenüen  und  lä«lernen 
Blick,  and  verdreht  die  Augen  und  lässl  sie  umhersebweifen« 

zuckt  mit  der  Stirn  und  den  Wangen,  die  Augenbraunen 
ziehen  sich  auf  einen  Fleck  zusammen,  der  Hals  wird  ge- 
bogen, die  liütle  ist  in  beständiger  Bewegung,  aiJes  zuckt, 
Knieen  und  Hände  scheinen  zu  linackeu,  wie  ein  Stier  schaut 
er  um  sieb  nnd  vor  sich  nieder.  £r  spricht  mit  leiner,  aber 
krichzender  und  kreischender,  sehr  verdrehter  und  zitternder 
Stimme/'  Ganz  ähnlich  schildert  Adamantus  den 
Pathicus.  Dio  Chrysostomus  erzälill  in  der  ohen  an- 
gefübrleu  Aede,  „es  sei  ein  Physioguom  in  eine  Stadt  ge- 
kommen, um  daselbst  Zeugniss  von  seiner  Kunst  abzulegen, 
dod  habe  behauptet,  es  einem  jeden  anzusehen,  ob  er  mutbig 
oder  furchtsam,  aufschneiderisch  oder  geil,  Kinaede  oder  Ehe- 
hrechfT  sei.  Diesem  habe  man  einen  Menschen  vorgetührt, 
weh'.her  eiiwMi  hagern  Körper,  zusammengewachsene  Aiigen- 
hraunen,  ein  schmutziges  Ansehn  halle,  sich  in  schlechter 
Verlassung  behind,  mit  Schwielen  in  den  Händen,  und  mit 
einem  grauen  groben  Gewände  bekleidet,  bis  an  die  Knöchel 
mit  Haaren  bewachsen  und  schlecht  rasirt  war,  und  jenen 
getragt,  was  das  für  ein  Mensch  sei.    Als  der  Physiognoni 

tis  ravQos  ntQtßXiaei  tig  iaut&r  xal  xtttaßXinn'  if  tavii  Itmor, 
itQti^i  Xr/voa,  axoli«  navv  xicl  ntivv  tvtQOfia*  p.  275.  ot  ru  yo- 
Mira  #irctf  vtuontg,  ywutnitoC  re  xui  ^iXv^(f(ui. 

1)  Pkyslogooin.  lib.  II.  3S.  I.  c  p.  440.  Sldog  ivSQoyv- 
vou.    '0  äv^ftüyowoe  vyQoy  ßXdmt,  xuX  hu/t6v  xaX  Sovtirai  rä 

Povtfi  xaxa  /«»(Mty,  tq^^iiXos  xixXtrai,  6if^uq  ow  atgt/ui'  »fvcirca 
tttlvta  tä  iiiX^  x»l  iniB'Qtoaxti  *  nX/tmriitt  iati^  yovux(iorog,  ^a^v 
^guX  vsriiie»*  negtßXimi  lurjuv  if^mv^Xat^,  inixXuCova«,  Xtfvgut 
«t^oXitüt  n«vu.  p.  382.  ol  tm  yovuru  (ata  vtvovrt^  (SantQ  avyxQoo^ 
fiy,  yvvtaxttot  xul  fft}*.u<!f{it((t. 

2)  Tnraica  1.  p.  410.  Das«  jciii;  k(>iiiiz eichen  auch  für  die  Hömcr 
ausreichend  waren,  sehen  wir  aus  der  S.  I  ii),  angeführlen  Stelle  des 
A.  tiellius,  der  wir  noch  ein«*  andere  deäselUea  Schnflslallers  beifügen 
kAaiien.  l.ib.  VU.  cap.  12. 
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ihn  längere  Zeit  betrachtet  hatte,  und  endlicbf  wie  es  mir 
scheint,  unachläasig  war,  was  er  auktat  sagen  aolltet  erWrie 
er,  es  nicht  au  wissen  und  befahl  jenen  au  gehen.  Als  dieser 
aber  weggehend  nieste,  rief  er  sogleich,  es  sei  ein  Kinaede. 

So  verrieth  das  iNiesen  die  Sitten  des  Menschen  nnd  bewirkte 
trotz  allem  übrigen,  dass  sie  nicht  verborgen  blieben."  — 
Sicher  h»lte  der  Gang  des  Menschiai  bereits  dem  Physio- 
gnomen  Aulachluas  gegeben,  und  die  Gebärde,  welche  J^ner 
bciin  Nieaen  mathte,  heatlligte  dann  schnell  seine  Diagnose. 
Wabrsclieinlicb  griff  der  Kinaede  nlmlich  wihrend  des  Nipsens 
gleirh  nach  dem  Alter,  um  seine  Mündung  zu  scbliessen,  da 
der  geschwächte  oder  vieileiclit  zerstörte  Sphincter  diesen 
Dienst  nicht  mehr  vei sehen   konnte  {xavp07i(((üxtog  bei 
Aristophanes!)^  iat  es  ja  doch  schon  bei  gesundem  Sphinc- 
ter oit  kaum  mfiglich,  während  des  Niesens  die  andriiifgendeD 
Winde  und  seihst  wohl  auch  den  flflssigern  Koth  turflck- 
auhalten.  ^)   Es  gehört  hierher  ferner  die  To'gende  Stelle 
des  Lucian:  ^)  ,,Aber  o  Pathicus  —  deine  llandhingen  sind 
so  oflenknndig,  dass  sie  selbst  den  Ltlinden  und  Tauiien  er- 
kenntlich.   Wenn  du  nur  deine  Stimme  erhebst,  dich  beim 
Aaden  auskleidest,  ja  wenn  dujdich  auch  selbst  nicht  ans* 
kleidest,  und  nur  deine  Sklaven  die  Kleider  ablegen,  was 
meinst  du,  werden  da  nicht  sogleich  alle  deine  nichtlicbmi 
Geiieimnisse  offenbar?    Sage  mir  einnia],  wenn  euer  Sophist 
Uassus,  oder  der  Mölenbläser  lialalus,  oder  der  Kinaede 


1)  Doi  li  vväie  ujicli  die  mens  Alex:in<lr.  l':iiMbg.  lih.  II.  r.  7. 
p.  IT{>.  1'«/  ii>]i'  X(()  TO*)'  loTiüi'  Ol  yuoyukiGuo)  y.ut  7  to  r  7iTt<(»- 
ttiZv  Ol  ^  o  o  / ,  /'wiF^ic  ffai  yt'fjaiioi ,  iooi'f-(«<  ayo/.i'f- 
aiov  ciiif  ändert^  Krkliiniii}^  tiiüi;li(  Ii  l  ilnignis  s.igl  .null  Sf'iM'c;i 
Epist.  114.  Noll  vitlcs  —  si  ille  cncuiiiuiliis  o>l,  in  ipso  iiicessii  aji|>;i- 
rere  iiiülliliaiu  ? 

2)  Ailvf!i>ii^  iiidiniiitn  f,i[i.  'IW,  —  iti'fju'.  yuft  iari  tu  urTiu(t(i- 
Ti'ooriT«  Tb)  o/rjU((ii,  fim)inin<  '/.ut  ß)Juin'..  /.v.)  uptüVr^^  xut  r««jf»;- 
jLo*;  tntyf-y).i'Oint  o<; ,  tl<iuvt>ioi' .  xu)  fn<OT//ij  xta  if  vxog^  oa: 
viitis  /.o<iitti*if^t  ^        '>At<Js,  xttTt'f  Jt]r  7H'.noiuittr .  (Suitov  u¥  a^lTf 
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HRRiitheon  aus  Sybaris,  welcher  eure  säubern  Gesetze  ver- 
fasste,  wie  man  >ich  poliipii.  <lie  Haare  ausrupfen  (zwicken), 
wie  man  mil  sich  Paeih^raslie  treiben  lassen  und  selbst 
PaederasUe  treibeii  soll,  wenn  nun  einer  von  diesen  sich  eine 
Löwenhaut' oiDwArfe  und  mit  einer  Keuk»  in  der  Hand  ein- 
berginge,  was  wArden  die,  welche  dies  sähen,  wohl  glauben? 
dass  es  Herkules  sei?  Gewiss  nieht,  wenn  sie  nicht  gerade 
Triefaugen  haben.  Tausenti  Dinge  sprechen  gegen  einen 
solchen  Autzug,  der  (iane,  der  Bück,  die  Stimme,  der  ge- 
bogene Hals,  das  Bleiweiss,  der  Mastix,  die  Schminke  auf 
den  Wangen,  womit  ihr  euch  ausataifiri,  und  überhaupt  ist 
es  nach  dem  SiN-ichwort  leichter  lanf  £lephanten  unter.  <(en 
Achseln  zu  Terbergen  als  einen  Kinaeden.'* 

Wenn  nun  die  genannten  natürlichen  Merkmale  bereits 
tiinlSnglich  den  Kinaeden  verriethen,  selhsl  wenn  er  alles 
äusseren  künstlichen  Schmücke's  entbehrte, um  wie  viel 
mehr  musste  der  Pathicus  erkennl)ar  werden,  wenn  er  auch 
seine  Tracht  der  sohtadlichen  Praxis  gemäss  einrichtete 
wovon  Martialis  an  unzähligen  Stellen  den  Beweis  liefert. 
Es  Hessen  sich  nSmIiob  diese  männlichen  lluren  den  Bart 
ganz  glatt  scheeren  {i?vQi]fiivot,)  und  nicht  bloss  am  Aller, 

1)  Auch   (ilc  Ulcus  Alc  xaudr.  Paedii^'.    MI*   II.   c.  7.  {t.  17J. 

2)  Marlialis  l.il).  VII.  e|)igr.  57. 

—  seil  liiibcl  li  i>lis  <|uiii|ue  liii  lia  ciuiieiios, 
Difficile  est,  vei»  nubcrc,  Tialia,  viro. 

Vergl.  Lib.  iX.  epigr.  48.  und  Juvenaüs  Satir.  II.  8 — 13. 

Quis  enim  non  vicus  abundat 
Tristibas  obscoenis?  castigas  turpia,  cam  sis 
lai«r  Socralieos  notissima  fossa  cinaedos: 
Hispida  meiobra  quidem  et  durae  per  braehia  aelae 
Promitlmit  atroeem  animuin:  sed  podice  laevi 
Caedooiur  tomidae,  medico  rideote,  mariseae. 

Seneca  epiau  114.   Ille  et  enira,  hic  nee  alas  vellil. 

3)  Trefflich  Mgl  Aescbiiies  Orat.  in  Timarch.  p.  179.  oSrm 
tovg  ntnoftvtvfiivovs,  mI^v  fitj  TittQtS/ifV  roh  ttvrtSv  K^tq,  in 
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sondern  lihei liaupl  nni  ganzen  Körper,  mit  Ausnahme  des 
llanples,  entfernten  sie  sorgiältig  die  Uaare,  um  aucii  so  dem 
Weibe  ähnlicher  zu  werden. 

avrixa  ywaiKi  ip^  noiij  rig  d^äficna, 
fivtovalav  Sei  ttov  tgintav  atSpt  txßiv^ 
lässt  Aristopbanes  den  Agatho  in  den  Thesmophoriea 
sagen,  wo  Mnesilochas  dnrrli  die  Enlliaarung  zu  einem  Weihe 
umgestaltet  wird,  um  den  Euripides  gegen  die  Anfälle  der 
Weiber  bei  jenem  Feste  verlheidigen  zu  können.  Dagegen 
fiesaen  aich  die  Kinaeden  das  Haupthaar  '}  warhsen  (cmmm) 
irod  kleideten  aich  gans  wie  die  Weiber.  Deahalb-  nagt  aiaeli 
der  Cynilier  Diogenea^)  zu  einem  auf  diese  Webe  -ge- 
kleideten Jftngling,  welcher  ihn  nadi  etwas  fragte:  dass  er 
ihm  nicht  eher  antworten  würde ,  als  his  er  seine  Kleider 
heraufgenommen  und  ihm  sein  Geschlecht  gezeigt  halte! 
Nicht  weniger  hedeutimgsvoll  ist  die  l  nterhaltung  des  So<- 
cralea  mit  dem  Strep.siades  in  den  Wolken  deaAriaio- 
pbanes,  welche  wir  nach  Fr.  A.  Wolfa  Uebe^aetaung  hier 
mittheilen  wollen. 

Strepsiades.  Doch  sage,  wie  kömmt  es. 

Dass  ob  eigentlich  hios  Wolken  sie  sind,  sie  wie  VYeilie»- 

peiäonen  erscheinen? 
Mau  erblickt  sie  ja  sonst  in  den  Lutten  nicht  so.  — 
So  erat  es.   Leicht  werden  sie  das,  was  so  ihnen  beliebt. 

Zum  Exempel,  ersehen  sie  einen 
Von  den  Knabenbeleckenden,  zottigen  Kerls,  so  wie  dorten 

den  Sohn  Xenophantos, 


1)  Es  bestand  ja  darin  besonders  der  Schmuck  des  Wribe»  nnd 
war  der  Venus  beilig,  denn 

ftarba  lovi,  crlnes  Veneri  decor:  ergo  oecesae  est, 
Ut  nolinl  demi,  quo  sibi  uterqua  placel, 
sagt  Auso'nius.   Daher  sclireibt  auch  Ambrosius  Hexamer.  Hb.  VI. 
Hand  inseiluto  exstat  adaginm:  nullns  comalus  qui  non  iden  rinaetliis. 
Bei  Narlial.  III.  58  heissen  sie  eapillali. 

2)  IHogenes  Laertius  vila  Diogenis  Üb.  VI.  54. 
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Dann  zeigen  sie' sich,  in  des  Wilstifngs  ITohn,  Kentauren 

an  Bildung  ähnlich.  — 
So  jeUo  auch  hier,  da  sie  Kleisthenes  sahn,  drum  sielisl 

Du,  erscheinen  sie  Weiber! 
Kleisthenes  war  aber  ein  berüchtigter  Kinaede  in  Athen, 
welehen  Aristophanes  besonders  zur  Zielscheibe  seines  Witiea 
gemacht  hatte,  wie  er  denn  auch  den  oben  genannten  Mne- 
silochus  nach  seiner  Umwandlung  sagen  llsst:  er  konme 
sich  wie  Kleisthenes  vor.  —  Hoch  dies  wird,  wie  wir  glauben, 
hinreichen  den  Beweis  zu  lietern,  dass  die  bk)then  Grund 
genug  hatten  zu  sagen:  man  könne  es  den  so  beschaflenen 
(Kinaeden)  ansehen,  wess  Geistes  Kind  sie  seien,  und 
dass  JuTcnalis^)  Recht  hatte  zu  schreiben: 

Verifu  ergo 

Et  magis  ingenue  Peribomins:  hunc  ego  fatis 
Imputo^  qui  vultu  morbnm  incessu  qu  e  fatetnr. 
Eine  Stelle,  welche  das  Gesagte  aufs  beste  bestätigt.  Peri- 
bomius  ist  ganz  offenherzig,  er  gesteht  Patbicus  zu  sein,  da 
ja  ofanehm  sein  Aeusseres  dies  verräth,  und  findet  um  so 
weniger  Grund  zum  leugnen,  da  er  das  Laster,  dem  er  sich 


1)  Salir.  II.  10.  Unrichlig  lial  W.  K.  Weber  («lic  Satiren  des 
[).  J.  Jiivenalis.  Halle  1838.^  die  Slelle  gefa<sl,  indrm  er  niclil  nor 
dem  J  u  V  e  II  a  I  des  Perihoraius  Worte  in  der  IJelx  rselzung  zuscUrcibl, 
sondern  auch  in  den  Anmerkungen  S.  28ü  folg.  von  mehreren  Worten 
grfnz  falsche  Krklärungen  giebl.  So  sagt  er  z.  B.  „inter  SoertUcot  — 
einaedos,  das  Sokralische  ßuhlergezüchle,  welehaa  sich  dU  Miane  ent- 
haltsamer lind  hochsitllicher  Weisen,  wie  Sokrates,  giebl;** 
der  Dichter  woHle  aber  hierdurch  nur  die  Ansieht  der  Spitern,  dass 
Sokrale«  Pnederasti  gewesen,  anüdrOclien.  Zu  der  Stelle  vom  Perihomivs 
bemerfcl  Weber:  „Der  in  Mienen  nnd  Gang,  als  weirhiicber  und  sieb 
weibisch  gebirender  Zierbold,  sein  Uebel  die  Eninervibeit  und 
weiberartige  Verbnhltbeit,  bekennet,**  während  Peribomins  in  der 
Thal  kein  anderes  Gesttadniss  ablegt,  als  dass  er  Pathicus  ist.  Dass  wir 
nicht  etwa  eine  absichtliche  Untenirfickung  der  Sache  xu  Yennnihen  haben, 
xeigt  nicht  nur  die  flbrige  tiebersetzunf,  sondern  ancb  ansdrOcklicb  S.  VI. 
der  Vorrede;  wir  mössen  also  diese  Stellen  als  wirkliches  Missverstind- 
niss  beieichnen. 
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ergeben»  als  eine  Sehickung  {fatii  vnputo)  belraclitel;  «in 

Beweis,  dass  die  Ansicht  der  Griechen:  dass  der  Pathicus 
ein  vom  Zorne  der  Goltlieit  geiroflner  sei,  noch  zu  den 
Zeiten  des  Juvenalis  eine  gewöhnlirhe  war,  wenngleich  sie 
weniger  aus  Ueberzeugung,  als  vielmehr  um  si«b  lu  eni^ 
scbiililigen  beibehalten  sein  mag.  Deshalb  mösaen  wir  aocb 
iOr  hune  ego  fatit  iwipao  —  hoe  Imn,  wenn  wir  mcbt 
oomtrairen  wollen  ego,  qni  morhwm  tmftn  ineetmqne  faWvr^ 
hfmt  {nrih  morbvm)  fatis  impnfo.  —  Die  Worie  sind  oflen- 
bar  Ausspruch  des  Prriboinius  selbst,  und  eriFl  im  Folgen- 
den fthri  der  Dichter  tort; 

ffoni«  sHnplieitüB  müerobiUi^  his  furar  ipm 
Bat  veniam:  »ed  priores,  qui  t^a  t)«r6t*s 

Herculis  invndnnl  et  de  virtute  loculi 
Clunem  ngitnni. 

§  17.  . 

Aber  die  Stelle  des  Juvenalis  ist  noch  von  grdssem) 
Gewicht  dadurch,  dass  die  Unsucbt  des  Kinaeden  hier  mar* 
hus  genannt  wird,  und  sie  iat  vermdge  ihrer  iUarlieil  aUeiii 
schon  hinreichend,  jeden  Zweifel  darfiber  zu  beseitigen,  dass 

dies  eine  bei  den  Hörnern  gewöhnliche  Ausdrucksweise  sei, 
welche  jedes  Laster  mit  dem  Manien  morbus  belegten, 

1)  Wmn  JuvenaU  v.  50.  sagt:  lli|i|iu  suliU  iiivenes  et  morbo 
pvllet  niruque,'*  so  hat  man  dies  so  zu  ver«teli«n,  daas  H.  nicht  nur 
Palhicns,  sondern  auch  f  dbitor  (s.  nachher)  isL  Es  gehört  femer  Misrber 
das  131.  Kpigramm  des  Ausonio»: 

Ingnina  qiiud  calido  Icvas  liU  drupace,  causa  «ai: 

Irrilanl  volsas  kvia  roetnbi'a  liipas 
Sed  quod  el  olixo  planlaria  pudice  velli», 
Et  lerts  incusas  pnmic«  Clazonif&as, 
Caiisa  lalel:  bioiarem  nisi  quod  paticntia  norhuui 
Appetit  et  tergo  femina,  pnbe  vir  es. 
Manilius  Aslronomicon  Hb.  V.  v.  140 — If^  aagi: 

Taiirus,  in  aversos  praeceps  con  tollilur  arlus, 
ScNl;«  |»;irle  siii  reiiädfes  liice  sororcs 
Pieiade;^  ducil :  qiiibu«  aspiranlibiis,  almam 
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£»  fiügl  Bicb  dahor  nur  ob  auch  die  Griechen  diea^  Au»- 
dmsksweise  hatten?  Der  genaaere  Kenner  der  griechiftofacn 

In  lucem  edantur  Baccbi  Venerisquc  sequaces: 

Perque  dapes,  mensarnque  super  petuUntia  corda, 

El  aale  aiordaci  dolcea  qiiaereiilia  rUna. 

lllia  cum  sni  caltm,  froDlisqve  deeorae 

Semper  eril:  wnoa  io  OucIuid  ponere  crines, 

Aut  viocUa  revocare  eomaa  et  vertioe  denao 

fingere  et  appoaitis  capvl  emutare  capillia, 

Pumicibnsqne  cavia  horreoli«  nembra  polire, 

Alque  odiaae  viniiD,  aterileaqne  optare  lacertos. 

Femineae  veatea;  nee  io  naam  legmina  plaaüa, 

Sed  apeciem;  firaclique  placent  ad  molU«  greaaoa. 

Natnrae  pndet  atqtie  habitat  snb  pectore  caeca 

Ambitio  el  morbum  TirtuUa  nomine  iaclant. 

Semper  amare  parum  est:  cnpienl  el  amare  vuleri. 
Suiieca  Qiiaesl.  nal.  lib.  VII.  cap.  Kgeniisi  eliain  in  quo  uinilitini 

SU  um  exerceal,  legit.  —  Derselbe  Episl.  114.  Cum  \ei(>  niit^is 
vires  morbus  exedit  el  in  nicdullas  nervostpie  «Icscfinlci e  dcÜci.H-.  — 
ViMgl.  Ejiist.  75.  —  Cicero  de  liuib.  I.  18.  in  V«>nini  II.  1.  Ml  TnM-. 
.jiiru'st.  IV.  11.  —  Wytlenbach  in  bibliothec.  critic.  P.  VMI.  p.  TS.  — 
II  (Hill  ins  Sal.  1.  G.  30.  Q\u>  mdibo  Barrns  baberi  el  cupial  furuio- 
öus.    Auch  die  Sielle  desselben  Oicbters  I.  Od.  37.  9. 

Contaminalu  cum  grege  lurpium 
Morbo  virorum 

muss  hier  erwähni  werden,  welche  von  Stark  wie  von  deu  meialeii 
Auslegern  auf  bloaae  Caalraleo  bezogen  wird,  obschoa  aie  eigentlich 
weiter  oicbla  ala  eine  acbimpflicbe  Umschreibnng  fftr  Aegyptor  beicicbnet 
Die  Knaben,  welche  xn  Rom  in  den  Bordellen  rar  die  Paederaalen  gehal- 
ten wurden,  waren  grAaalenlheila  ana  Aegypten,  wober  aie  achaarenwela 
gebracbl  wurden,  daher  nennt  der  Dichter  hier  die  ganze  Umgebung  der 
Cleopatra  —  Patbiel,  was  gar  nichl  in  verkennen  ist,  wenn  man  nur 
gam  einfach  construirt:  cum  conlamioato  grege  virornm,  morbo  tnrpinm. 
Horatina  halte  liieriu  um  so  mehr  Recht,  als  in  der  Thal  aleh  die 
Cleopatra  Kinaeden  hielt,  wie  wir  dies  ans  Snidas  sehen,  s.  v.  xf- 
rittäa  »ai  xtvut6(a'  ij  ivutajtvvritt'  «7i6  ntvfiv  r«  «?(Toi«.  'O  rr^s 
Xl€QntiT(ins  xivuiJoi  XtlMv  ixttktTto,  Allerdings  lisst  Te- 
rentitts  Eunuch,  i.  2.  87.  die  Phaedriu  sagen: 
Purro  cu  nach  um  dixli  vellc  te, 
Quia  solae  utuntur  bis  reginae,  rcpperi, 
nnd  Oonal  bemerkt  hierzu,  dass  reginae  liier  (ür  ft'minae  Uiviies 
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Spraclio  stellt  gewiss  keinen  Augenblick  an,  dies^  Frage  zu 
Itejahen,  da  die  Beispiele  *)  dazu  bereits  von  den  ausiulir- 
liehen  LeiLicographen  beigebracht  sind. 


s»telie;  so  gul  wie  iiiin  Eunucbus  für  kiiiacdc  lulcr  Pathicus  gebraucht 
wird,  eben  so  konnte  Kinaede  atich  liei  Suiüas  fiir  Eunuch  sieben,  und 
inimerhiii  mag  auch  die  Uingeiniiig  der  Cleopatra  aus  wirkliclien  Eunuchen 
liointideii  hahen,  dein  lloratins  ist  es  aber  die  Ifanptsai  he ,  dass  sie 
ralliici  warm.  r<'l»er  den  Gnind,  waniin  sich  übrigens  die  reginao 
Oaslraten  hielten,  vergl.  S.  12r».  —  Das  l.aleinische  j:r*'X  wird  hinreichend 
erklärt  durch  das  jioi^mv  /ry^Äu^-  in  den  S.  i:>l  atigeHdirten  Stellen  des 
TatiiiiniN  und  Justiniis  Marlyr,  tieiien  wir  auch  die  ^tiouxiutv 
{'ioutUov  ayOMi  des  CIe^lell^  Ah\;iudr.  Pacdagog.  lib.  III.  cap.  4. 
beifügen  können.  In  dcinüdlien  Siuno  gebniuchl  Scnec«!  Episl.  95.  das 
Wort:  Transeo  pucroruni  infeliciuni  gregrs,  <(uos  posl  transacta 
CODVivia  aliac  cnliicu'i  cuntumeliiie  e.\5.pectanl.  Trarseo  agniina  exole- 
toroin  per  naliones  coloresque  descripla.  Cicero  ad  AUic.  I*  13. 
Gooeursabeoi  barbatutt  menes,  toius  ille  grex  C^iilinae.  Peiron.  Sat. 
cap.  40,  Grex  agil  in  sceiia  miniiiin.  Uebeihaupl  wurdt  grex  far  jede 
Schaar  gemeiner  Menschen  gebraucht.  —  Das  contaminama  eriooert 
Ulis  an  calamitua,  welches  die  Bedenioug  von  Palbicus  hat,  s.ß.  Ci- 
cero Philipp.  II.  31.  App  Iii  eins  Nelam.  I.  p.  107.  und  besonders 
als  Beiwort  des  Ganymedes  gebraucht  Hird.  Plautus  Menaechm.  I.  2. 
34.  —  Festus:  Caiamilnm  pro  Ganimcde  dixernnt,  qui  Tnit  Jovis  concu- 
binns,  was  wahrscheinlich  auf  die  licherliche  Ansicht,  x.B.  bei  Seh  eil  er, 
gerfthrl  hat,  als  sei  das  Wort  aus  Ganymedes  durch  verdorbene  Anssprarhe 
rntstaDden!  Da  das  Wort  aber  ein  Paeon  t<>rtiDS,  das  i  in  der  dritten 
Silbe  nAmlich  lang  ist,  so  bitte  dies  schon  darauf  führen  l^dnnen,  da««  es 
ursprünglich  entweder  catamytns  geheissen  und  vom  Griechischen  teurafivooto 
abzuleiten  ist,  also  dasselbe  bedeutet  wi«  das  lateinische  percisus  oder, 
dass  es  für  xoriv^/xro;  .sieht  und  y.u  yaiaiifyvvfti  gehOrt,  also  in  der 
That  concnbinns,  wie  Keslus  sagt!  Die  oben  aus  Cicero  und  Seneca 
angeführten  Stellen,  welche  sich  leicht  noch  \ennehren  lie-scn,  beweisen 
übrigens,  dass  Stark  s  S.  22.  ausgesitruchenc  Annahme,  morbus  werde 
nur  von  Dicbteni  so  gebraucht,  uurichiig  ist. 

1)  Menander  bei  Lncian  Amor,  c  43.  si^  v6auv  j^ftltn»- 
ratii  ^^po<t.  Vom  Neide  gebraucht  es  Arislophanet  Aves  31. 
rderof  vwtovftiv  rr)y  ivarrtw  £nn»,  Enripides  Mede«  528.  i} 
yXwfOttlyiä  ufoxiaTos  roffo^  Besonders  aber  wurde  yotfoc  von  der 
Liebe  gehraucht.    Pol  lux  Onomast.  Lib.  VI.  42.   cff  jifgoSiniP 
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Plutarch  *)  sagt,  indem  er  die  Wirkung  der  Sonne 
inil  der  Liebe  veilgleicht:  Kai  /i^y  oi'ja  atifjunog  dyvfi~ 
vttovog  MSig  ^Uop^  otws  ^'Egarwa  Mvatai  tp^.Qetv  aXvnmg 

II  L  ii(f)  6  f.ievo  V  a  o  t'/  e  veia  v.  —  (cap.  XXIII)  TV^v  ^liv 
TtQog  a^^eva  a^^evog  ofiiXiav,  fiaXkov  di  äxQaaiap  xai 
imT€i]dtjaiv  änot  ug  Hey  evvoijaag, 

vwsüv.    £ubuJtt9  in Naniiio  bei  Athenaeus Oeipnosopb.  Lib.  Alll.  c.  24« 

sagt:  fitxQov  nQCna&ai  xeofittrog  tt]v  rJ(fovi)»' 

x«t  jwr)  kaihnuiav  A'vnnir  {uln/i'aTrjv  voatav 
Tiaatüv)  Sftoxttv,  vßotos,  ov  tto&ov  /n^nr. 
Kbcn  so  wird  vontj^at  gebrauchi  hei  Lnciaii  Amor.  '6  und  iiaOot;  an 
vielfii  i>lellen  in  derselben  Schrift.  I'lularch  Amalor.  p.  7()3.  xiu 
ItuUijxt  (il/f'rfa'J^iO?)  Tito)  70V  nad^Qvq  <fi).oao(f  o'nfnor.  Interessanl 
i»l  die  folgende  Stelle  hei  l'liilo  de  specialihns  legibus,  0|ieia  t.cl.  Myiigoy. 
Vol.  II.  p.  ;J01.   "^X^'  /'^*'  x«r«  (fv(T  r  i]i)()ri]  noD.ä/.i^ 

ol  ttJtXriaTOi    ntni  h)(m)r]v,    xfd'    f/    itr]d'h'    T(or  nTitjyno^vjLtei'tuV 

IttyrtdTtQOv'  nooaoftilovi'iu!;  yvruiiU'  ovx  ulXujQiuig ,  ttkla  jmv 
iavTiov.  'jf  fTt  uifiilns  awfKiros  iori  fjnlkov  f/  ifjv/rjq 
aroT«  rovg  noXkovg,  noXXriV  ^Iv  l;|fOVTOf  itai»  qloyec^ 
t,  T^i'  71  ft()  a  ß  X  £ia«v  TQoqirfi'  i  ^nvtiXioxovfftt,  iidftuv 
ov»  tfs  /LiuxQtiy  intCiiTeT  Ttoll^lf  litftaduy  r,s  ^otSStg 
^id  ttSv  yvrtiTutßv  dnoxf^tvtto^  xr  tj  a  fio  vg  n«i  oifir- 
|i<r^ov9  f/tnoiovv  xal  yttQyttXta^ovg  tinvtvoovf*  Oer 
amniseige  Brisehlaf  mit  der  eignen  Frau  ist  also  nnr  ein  Vorwarf,  der 
mehr  den  Körper  trilll  als  die  Psycbe,  dagegen  nennl  Philo  in  den  nna 
folgenden  SlUen,  die  welche  Horerei  mit  fremden  Franen  treilien: 
aviuTov  y6aov  tffvx^S  vooovyras.  Clemens  Aleiandr. 
Paedag.  IIb.  II.  c.  10.  fttxQtiv  iniXfi^iav  r^v  cvvovaiav  6  ^Jßd^Qt" 
r^tf  MUyt  atipiffrijf.  yoaov  av(njov  rtyovptvos.  Gel  lins  lib.  XII. 
c.  2.  legt  diesen  Ausspruch  öbrigens  dem  Hippocratea  bei,  Stobaens 
florileg.  I.  6.  de  intemperaniia  dem  Eryiimaehns. 

1)  Eroticns  cap.  19.  in  Plniarcbi  opera  moralia  ed.  A.  G  Wincitel- 
■ann.  ?ol.  I.  Tnrici  1830.  gr.  8. 

2)  Manetho  Astronom,  lib.  IV.  486. 


Digitized  by  Google 


172  I.    Bcgfiosligeude  EinflDsse. 

ii^ifiivoi  ^trog  y.a7t(ag,  nvte  nioiBiag  ftoiQav,  ovt€  Cff- 
dovg.  • —  l4XXa  noXXu  qavlcc  xal  (.lavixa  zuiv  ywaixiuv 
igfauuv'  TL  de  ov%i  nXaiova  tixjp  Ttaidixiov;  lei?X  (oa- 
7i€Q  TOVTO  naiSo/itaria  to  ncid'Qg,  avdifBQOv  di 
"E^wg  ioflv.  Diese  Stellen  sind  tör  uvsern  Gegeastand  von 
der  grOiMteD  Wichtigkeit,  da  sie  das  oben  Aber  die  Rache 
der  Venns  Gesagte  auf  das  evidenteste  leftäiigen,  des  bessern 
\  ersländnisses  wegen  aber  für  diesen  Oi  l  aulbewahrl  werden 
mussten.  Es  wird  hier  deullicli  ausgesprochen:  dass  die 
Paederastie  kein  \Yerk,  d.  h.  keine  Aeusserung  oder  Folge 
der  gewöhnlichen  Macht  der  Venus,  sondern  eine  SßQig  und 
die  Folge  derselben  sei,  d.  h.  einer  Handlung,  welche  den 
Zorn  der  Götter  erreKte.  Dies  war  die  9ltere  Ansicht,  dass 
die  Paederastie  eine  Folge  der  Rache  der  Venus  sei,  welche 
in  Fol}4e  einer  vßQig  entstand,  und  wiederum  seihst  eine 
vßgig  war.  ^)  Aber  auch  die  spätere  der  aufgekiirleren  Zeit 
tindet  sich  hier,  wo  man  keine  ^vvafug  tov  &sov^  sondern 
nur  eine  da^ipeta  oder  ixuaiHa  ^)  des  Menschen  anet  kannte. 


1)  l'lu  lai  ch,  de  capl.  iilil.  ex  Imsl.  |i.  88.  f.  ovxovv  utj^i 
uot^ov  koidoQtjatji ,  uvTOii  (ov  nuiöo^tuvrig.  Vcrgl.  Jacobs  Animadv. 
iu  Anlhulog.  I.  II.  p.  244.    Atheiiaeiis  XI.  p.  464. 

2)  Isocrales  i'jinrg.  32.  vß^ig  TranVwr.  Aeschiiics  Tiaiartli. 
p.  5.  II.  26.  7tin()uaxtii'  TO  atüfJK  itp  vßQtt  imil  v[Ji>ir  tov  aotfinnm. 
Vergl.  S.  123.  N.  2. 

3)  Aristoteles  Elbic.  ad  Nieoniacb.  lib.  VII.  cap.  5.  uVm  fn)r 
9v^9»  iiUM(9%vtvu  Ol  i»  toU  nad-tatv  tvtts'  i^v/uol  yciQ  mtl  tnt&v- 
f*üu  i\(f  (foäiüiiav  »uk  Uviu  rätf  roipvrwv  im4iiXM^  »uk  t6  atoya 
fit&iCtSatv^  tfioiQ  (fi  x«l  ftuv£us  noiovaiv  tf^loF  oof  ort  o/uo/kkp 
tXtiv  liMTiQV  rov«  ttx^ajtts  Tovtots,   cap.  6.  «tf  &k  voatiftttTtS' 

Qtciv  roH  fi^v  yttQ  ifvait  toi«  ^*iC  l^ov;  avfißaivovoiv,  oiov  tok 
vßQt^fi^vo*f  i*  nui^oßv  Saoig  ftiv  ovv  ^vatg  nU(u^  rtfvroi/c  filv 
oh^kH  tfrifitv  «XQarti^f  äamf»  ovJt  ivg  yvvaixta;^  ort  ovx 
onviovaiv  fUil*  6nv(oiiai.  —  nnntt  yag  vnagßdkkouaa  »nik  ir^o- 
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(deshalb  wendet  auch  Plutarcb  dien  Yen  des  unl*elMinteii 
alUn  Dichters  in  diesem  Sinne  an)  und  die  Paederasiie  ein 
na^og,  eine  Manie  {naido^iavia)  nannte,  nicht  eine  Folge 
der  Macht  des  Er^ie  darin  sah.  Dass  die  Unzucht  auch  voao^ 
genannt  wnrde,  zeigt  ausser  dem  Ausdruck  vovaa^  ^leia,  den 
wir  ja  erst  su  erkiftren  haben,  die  oben  mitgethellte  Rede  des 
Dio  Chrysostomiis,  so  wie  mehrere  im  Verlauf  der  Unter- 
suchung angeführte  Stellen  (z.  B.  S.  125).  In  den  Vespen 
des  Aristophanes  erzählt  Xan  thias:  dass  ein  Sofin  seinen 
Vater  eingeschlosseD ,  und  ihm  2ur  Bewachung  übergehen 
habe,  und  sagt  nun  (v.  71): 

voaov  yaQ  6  noiirjQ  äHoxorov  avtov  voasl, 
T}v  nvö"  av  elg  yvoirj  not*  ouds  ^vjußdXij, 


yoctjuuTtoSus  iiatv.  cap.  8.  urayxn  yag  iovtov  ftr,  tlmi  fntvt' 
fitliiriMOV,  t»at*  dviaros'  0  yuo  afifTttfidrjTos  (iv^KTOf*  — 
o  dl'iXltinmv  n^og  a  ol  jro^ol  *ai  m'Tixkh'ovai  xn\  JvvttVTftt, 
ovToq  fxuXttxdi;  xul  TQVtfMV  xhI  yffo  »}  rovfpri  fittXttxCa  rin  lattv 

^Ä«**  TO  tfidtwv,  «W*  jn^  7iovi\a^  xriv  u  io  tov  lannv  Xvmiv  tt. 
f .  —  ffjUt*  tt  TIS  TiQOS  «s*  ol  TioXlot  d^vt'((i'i((i  (ii  it/i-ir,  rovrmr, 
^rrurnt  JUÜ  firf  Svvurai  avitrhii  tir ,  jut]  diu  (piatv  luv  yivovg  ;* 
«Tm  roffoy,  Otor  / »'  toi?  ^xv^uir  ß  an  i ).  f  v  n  i  r  »J  uhIhh  [u  J  /  u 
TO  y^POi;,  xal  w?  to  9-rjlL'  noo»  to  fiooti'  dii'aTtjxev  doiiii  (ff  xni 
6  nutiSiüiöxii;  axoluaroi;  fhai,  tmi  juuluxog.  —  u  x  (jua  laq  df 
TO  /uiv  7toonf(fiiu  TO  ua&^i'fi(C  ol  /utp  yü()  ßovXfvarijutrti 
ovx  IfÄidivovatv  otV  fßovXfvau^fo  d"/«  tÖ  n«;>os',  o*  öf  diu  to  /jt] 
ßovkivauaHai  üyovmi  vjio  toü  Tiä&ovg.  Wiese  SUlle  isl  vun 
Siai  k  a.  0.  S.  27.  ganz  fabcb  verstanden  WMdth,  weshalb  er  sie  denn 
»lieh  auf  die  voicto^  ^^iiia  bezogen  bat,  worio  ihm  freiHcb  «cbon  Ca- 
mera r  i  ii  s  (ßxplicau  Etbic.  Arislol.  Micooiacb,  Fraocf.  1578.  4.  p.  344.) 
wie  er  anffthri,  vorangegangen  isl.  Stark  s«Kl  atailicb:  Eicn^ial  aalor 
eos,  qui  propier  nalHrae  «inandan  noUilien  «1  levilaten  vitioniin  illtcebrift 
rasialci«  n«|iieaiil.  Haec  inOrnittaB  fei  e&  Morbo  prirareaU  vel  a  saus 
diAranle  aauir»  proTecta  eaae  poiesL  Quaruin  ntiooiin  tieapla  et 
qviden  alierius  dttt  viaQV^  Scjtharnn  aorbnaa,  alleriBS 
<fid  ^Mfff  rev  r/iwv«  muHeriiin  debUitalem  aOerl.  Aber  A rialote les 
sagt  hier  ja  ausdracidich ,  (l:iss  die  f*ttKtt*£tt  der  Skjrtbeo  gteicb  wie  de« 
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En  wird  nun  auf  Spiebuebi,  TraokMiehl,  Ofifereurbt  «nd 

Sucht  Gastf'reunde  sich  zu  erwerben  und  bei  sich  zu  sehen 
(q>M^evnv)  geralheri,  welches  letztere  Sosias  in  ob^coeoenl 
Sinne  für  Kiiiaede  nimmt  und  (v.  84)  sagt: 

fict  tov  xvv\  ii  NixootQcn,  od  ^iX6$$fog^ 
inet  xmaftvytop  sotiv  Hje  0tk6§€vog, 

wo  zugleich  (fildl^evog  und  yazanoyiov  lür  synonym  erklärt 
werden.  Wäre  die  Paederastie  nicht  voüog  gewesen,  wie 
bSlte  man  auf  das  (fiko^evog  kommen  kdniieu?  Uehrigens 
gab  es  auch  einen  Kinaeclen  Philoxenu»,  w6rauf  lugteieb  die 
Anspielung  geht.  Der  Scboiiast  Idbrt  folgenden  sehr  merk- 
wfirdigtn  Vers  aus  EupoHs  in  Urbibus  oder  Fbrynich  in 
Satyris  an: 

ioTi  de  tig  ^i^Xeia  Oiko^avog  ix  Jiofieiiap* 

Der  gesunde  Sinn  der  Griechen  konnte  unmdglirb  das  Lnsler 
des  Patbicus  anders  als  eine  Abweichung  von  der  Natur,  als 
eine  annatur licht'  Hc^ierde  betrachten,  jede  unnatürlich« 


Weibes  Jiu  y^vovc:,  «lie  Skylben  wie  die  Franen  weichlich  von  («ebiirl 
seien;  die  Beispiel*!  tlfs  d^/a  roaor  kMTimen  ja  orsl  spater,  hie  Skylben 
wie  die  Kiaueu  seien  ut>).vx<,i,  ♦dienstt  wif  der,  Kindereien  Ireilie 

(7i«/d'*0ydiyc) ,  derjjb'itlien  läge  in  ihrer  iN«lnr,  d«'sh;illi  seien  sie  ynth 
nichl  ax6)MaToi ,  denn  der  uxo/MOToq  sei  ein  soVher,  welcher  ;<n> 
Krankheit  sich  nicht  lu  llen  sehen  könne  {('exoanf«,  ua&^ivuu,  diu  16 
7i«*o?).  Von  der  vova(j<;  x^tjJ.fiu  kamt  also  nnmoj^iich  hier  die  Hede 
sein,  sondern  tun  von  weichlicher  Lebensart,  welche  die  eigentliche  i.u- 
luxtu  ist,  während  die  l'nznchl  des  i'alhicns  ^ttkOftx(a  gerianui  wird, 
obschon  beide  Worte  Uulig  mit  einander  Terwecbseli  wurden,  «vobei  ein 
Theil  der  Sebild  hiimer  auf  die  Absohreiber  kommea  mag.  Eib  M^m 
isl  gewöboUcb  /lüilttxd;,  oicfal  aber  der  ftuXuM^g  aucb  PaÜiictu.  Oaber 
Bdebia  wabracbeinKcb  auch,  wie  Aspasins  und  Aadera  bereiis  galbaD 
baben,  för  Z^v^v  m  lesen  sein  Jltgativ^  wenn  aneb  die  Co^ces 
keine  Variante  baben;  nnd  xwar  könnte  man  dafftr  anch  das  als  fteisfpiel 
an^enkhrte  Kleiderscbleppen  (8;  tXxn  rd  Ifiortov)  anfttbren,  weldws 
bi-kannllieb  bei  den  Persem  Kode  war.  —  cap.  10.  ov  yiiQ  nSq  o  äl 
^«fef^f  Tt  Ttgaiitip  ovw*  Mlaeroq  üvrt  ifmvXog  ovt*  anftari^ft 
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Begierde  {axokaola)  war  aber  eine  vooog  oder  ndi^og  oder 
deren  Folge,  wie  die  aus  Aristoieles  und  Andera  «B- 
geföhrien  Sielien  hioläoglicb  hervorgffL  Von  Seilea  des 
Paedeniftlen  liessen  «oh  aUenfalls  Grfinde  auffinden,  welche 
seinen  eigenthAmJichen  G<»chnMck  zu  rechUerligen  schienen, 
und  man  sah  in  der  Art,  wie  er  sich  den  Wollustkilzei  ver- 
schallle,  nur  einen  Weg  sich  von  dem  üeberllusse  des  Saaniens 
zu  befreien,  eine  Figuia  Veneris,  welche  der  .Onanie  nahe 
stand,  und  slellle  ihn  in  die  Klasse  der  Lüslünge  öherhaupl, 
obne  ihn  deshalb  besonders  zu  veiHlammeu«  Fflr  den  ar 
Uniucbt  auffordernden  Palhicns  dagegen,  fand  sich  keine  Eut- 
schuidigung  dieser  Art;  die  prurigo  ani  konnte  man  nicht 
als  somatischen  Grund  seines  Gelöstes  ansehen,  er  konnle 
nicht  anders  als  von  einer  krank  halten  Phantasie  ge- 
leilel  (oy/o^oy  poaog  ^fv^g  ^yoe^svos)  heiracblel  werden; 
ihn  musste  ein  DJunon  in  seiner  Gewalt  haben,  der  ihn  nn- 
aufbaltsam  mit  sich  fortriss  und  den  Widerstandsnnia Ligen 
{tio^evr/i;)  der  SchSndung  zuiöhrte.  Alle  von  bösen  Dämonen 
Belierrsciiten  halten  sich  an  der  Gottheit  versündigt,  ihren 
Zorn  erregt,  man  wandte  sich  scheu  von  ihnen  ab.  Zeigten 
sieb  non  anaeerdem  noch  Spuren  von  Geistesverwirrung. 
Wahnunn»  epileptische  Zuckungen  und  dergleichen,  so  glaub- 
ten die  rohen  Vdlker  in  diesen  die  Offenbarung  einer  Goit- 
lieit  zu  sehen  und  hielfen  jener  Reden  und  Träume  für 
Wahrsagungen.  Daher  erzählt  auch  Herodot  (IV.  67),  dass 
die  Skythen  behaupteten  die  iva^iss  hätten  von  der  Aphro- 
dite die  Gabe  der  Weissagung  empfangen  (oi  6i  ipo^üg, 

dovpai).   Die  Griechen  glaubten  zwar,  dass  die  Venus  zum 

Wahnsinn  löhre,  wem  sie  zürne,  hielten  die  Unzucht  des 
Pathicus  für  eine  Hache  der  Venus  oder  später  für  eine 
(unheilbare)  Krankheit  der  l^syche,  wie  dies  auch  die  oben 
angefahrte  Stelle  des  Caelius  Aurelia nus  beweist,  aber 
die  ftavtix^  schrieben  sie  ihnen  nicht  zu,  wenn  auch  jeder 
wirklich  Wahnsinnige  di4*selbe  in  gewisser  Hinsicht  besitzen 
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sollte.  Denn  wirklicher  Wahnsinn  war  <lie  IJnzuihl  des  ' 
Patbicus  nicht  in  den  Augen  der  Griechen ,  wohl  aber  m 
Laster  {voaog),  w^hes  dem  Paihiciia  die  llerrstliafl  fiber 
lieh  sellMt  raubte  wie  sie  ja  denn  scbon  die  Gesebledil»- 
Nebe  einen  Wahnsinn  nannten  Von  dieser  Sf>ite  hatten  die- 
jenigen, welche  in  der  vovooq  O^rXeia  eine  Seelensiöning 
fanden,  also  einigen  Grund  zu  ihrer  Annahm«;,  nur  bäll^n 
sie  die  Unzucht  nicht  aus  den  Augen  verlieren  sollen! 

Weshalb  erhielt  die  vov99^  nun  aber  den 
Seisitx  ^i^irCio?  Fassen  wir  dies  Wort  faaeiv,  wie 
diejenigen  es  ollenbar  gethan  haben,  welebe  einer  der  Men- 
struation äbniiehe  Affektion  in  der  vovaog  i^rjlua  linde» 
wollten ,  so  könnti'  man  die  Erklärung  in  dem  lirtheil  des 
Tiresias«  welcher  dem  Weibe  bekannilich  die  yrtoste  Lust 
beim  Coitus  anschrieb,  ünden,  indem  daraus  aicb  ollenbar 
auch  das  grdssere  Verlangen  des  Weibes  nach  dem  OoiU» 
herleilen  ISsst,  weshalb  ja  auch  l*laio  den  Uterus  HMt  dnen 
wilden  Thiere  verglich;  vovoog  i^rjlua  wäre  dann  die  weib- 
liche Begierde;  wie  das  Weib  heftig  naih  dem  nalür- 
lifhen  Beischlal  mit  dem  Manne  verlangt,  so  der  Fatbicus 
nach  dem  unnalGriichen.  ^)  Die  Strafe  der  Vemis  bitte  als- 
dann darin  bestanden,  dass  sie  dem*  Manne  die  Beiiierde  des 
Weibea  eingepflanzt  bitte.  Wird  ^iUia  dagegen  inalitiver 
Aedi'Utung  genommen,  wie  es  auch  fon  Stari(  und  A.  aaf* 


1)  Cicero  de  Divjnat  I.  38.  Aristoii^los  «laldem  eos  eiiam,  «i"' 
valfliuliiiis  fitio  rnrcrenl  «l  molancliolici  dioerftfilttr,  ccDSeUt  lialim «l^eiti 
io  fsimis  praesagioits  atciae  diviniiiD. 

2)  Aristol.  Elliic.  ail  Nicmnacli.  VII.  It.    ö    ftlv  yno  iU{Ha^ 
Qwe  ifift^rn         loytft  J/cc  ro  fidklov.  r:ip.  12.  Hi  iftnoJiur 
^ß>QOV€Tv  «/  /jJor«),  xui  oa(p  f4u).lov  j^niffH ,  fMallor,  o'inv  ti]v  tmv 

1)  Daher  sast  Quincti  I  ian  Declaoi.  III.  Sicnli  in  tanlum  filio 
regntnl«  ul  obscoenis  cupiilitatibiis  natura  cesserit,  iit  polluli»  in  feini- 
noam  lisque  p^alientiani  marilms  incurr:it  iani  liliido  in  «exiim  suum. 
^tfnecB  Episl. 9&.  Libidiuc  veiu  n«  mahbus  quidcin  coduDi,  pati  uaiae. 
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gplawl  ist,  und  auch  wohl  am  richtigsten  aulgefasst  wird^ 
so  ist  vavifos ^%^leta  eine  lum  Weibe  machende  Be- 
gierde, ein  zum  W^ibe  maeheiides  Laster,  was  sich  von  depr 
Paederastie  auch  in  mehrfacher  Hinsicht  sagen  lässt,  wie 

dies  schon  aus  dem  Obigen  erhellt.  Der  Pathicus  wird  zum 
Weibe  weil  er  sich  des  Vorrechls  des  Mannes  als  der  Stärkere 
handelnd  aufzutreten  begiebt  und  dafür  den  leidenden 
Zustand  der  Frau  etntauschL')  Indem  er  mit  den  Dirnen 


1)  Nonn«  veliemeiitissime  adroiraretor,  si  qnisqnam  non  gittiffimnai 
mufiiis  arbitrarelar,  viram  le  anam,  sed  depravato  naturae  bendlaio 
■alierem  converlere  se  properassel  sagt  Ru  ti  I  i  u »  Lupus  de 
flguf,  senlenl.  lih.  11.  Vun  denen,  die  s»ich  sallten,  sagt  Clemens  Ale- 
xa ndrin.  Poedag.  lib.  II.  r.  S.  p.  ITT.  ((VttQdn'hir  ix3^t;Xvvovaiv  nnd 
T«  yfVixu  ^x>'H]Xvyt:tv.  Aehrilich ,  oli»^(  hoii  in  anderer  Beziehnrip  sagt 
Clea rebus  von  den  l.ydern  TÜ.og,  ru^  ijn/if^  iino&yjlvvifUTe^'  i^iXa- 
Isdvto  iQV  TÜiv  Y^Vttixtiv  ß(ov.    Atbeuaeus  Oeipnos.  XJl.  p.  516. 

2)  Daher  beistt  die  Paederastie  anch.muir^^iiTriHr/cdf  bei  Lveiaii 
Gallns  {{2.  ClemeDS  Alexandr.  Paedag.  IIb.  II.  c  10.  Eastathins 
GonaenL  io  Heianamn.  p.  38.  Aach  das  Verbnn  MnaJ[^t»um  findft 
•icb  bei  Laolan  Anor.  26.  in  dieaar  Bedanloiiz. .  Treffeml  aagl  daber 
ein  Unbekannlnr  in  (h  r  .Nuiholog.  graec.  lib.  II.  Uu  5.  No.  2.. 

r,QV^0avTo^  jr«i  ovx  iyivovro  ywtttMti, 
OvT  aVcTpff  ytyauaiVy  intl  nd&^ov  foytt  yvvaiKMV, 
Oi'Sh  yvvaixfq  faan\  (nn  ipwfiv  Hku^ov  av^Qmv. 
'Af^fiSi  iinl  yvrui^i  xu)  dvjQaaiv  eial  ywaTxtq. 
Beim  Aescbincs  Orat.  in  Timiircli.  «d.  Reiskii  ]».  128.  wird  der  PalbicnS 
Timarch  die  yt^i'r)  de>^  liegesander,  .seines  Schitnders,  genannt:  ^ttüfMa" 
Gchrtttv  iSi  vuioi',  Tttoi  fa'r]o  xnt  yurrj,  xai  r/;  o  Zoyoc,  eJnf  jutxQOV 
6i(t).i7i(üV  ayvofiTF,  f>pt]y  o,  Ti  Ir/o)'  6  utr  av/)o  frfT)y  'HyTjattt'^ 
dgos  ixtivO'i  vui'i,  €(pt] ,  noörtnov  J*»]»-  xui  «i'rög  JttiDd'a^avtög 
y  v  V r)  •  jj  (S  f  y  i'  v  r)  T t  u ao/oz  ovi  oafv.    S.  A  u)  p  h  i  I  o  c  Ii  i  n  s ,  welcher 
unter  Theodosius  leble,   sagt   in  seiner  Epislola  iambica  ad  Seleucuni 
V.  90—99. 

iilloi  (5' lnt{%>(i}V  f.'f  i'oi  t(,')li(i'>i((ior, 

fitXüiv  kiyvofioh  avyxttTttxXm'rti;  q>votv, 

aviQiSy  yoPaTxeg  $^fiVi<;,  &r}lvdQim. 

OvH  ay^Qtft  ov  ywaJkfs,  atffev&ti  Jlof^.  ' 

Bosen  bäum,  Lustaaache.  12 


I    Begflnsiigende  Einflösse. 


die  Wtime  um  die  Gumit  der  Männer  bübH/  ninmit  er 
ta  allen  den  Känsten,  welche  jene  für  ihren  Zweck  aol- 
bielen,  seine  Zulliicht,  und  sucht  seinen  Körper  soviel  als 
möglich  dem  weibhchen  kimsUich  nahe  zu  bringen.  hLv 
schmück i  sich  gleich  der  llelare  und  steckt  sich  wohl  selbst 
ih  den  Weiberrock,  das  Haar  seines  Hauptes,  lissl  er  gletc:li 
'äen  Weibern  wachsen,  und  vertilgt  sorgfältig  idnreh  den  Dre- 
^aölsmus  jede  Spur  ron  Haaren  an  seinem  übrigen  KlVrpel', 
giebl  selbst  die  llauptzierde  des  Mannes  im  Allerlhum,  seinen 
Bart  *)  Preis,  wie  der  Held  in  den  Thesmophorien  des 
.Aristophanes,  dem  gewiss  eine  liefe  Ironie  auf  die  Pathici 
-tum  Gnlnde  liegt.  Weiblicbe  Hauikuliur  durch  Bider,  Ab* 
reiben  mit  Bipomstein  etc.  vollenden  das  weibische  Aenssere,  *) 


..  •  '  T6  filv  yun  ov  ju^iovoi,  tu  iV  ovx  ti^OutUiVf 

.,  ^   'O  fAti'  yufj  ftair  ov  udovai  Tttojiitiy 
6  if'  UV  xaxio^  ^ikovaiv,  ovx  tiaiv  tfvaft. 

•Ir^fgl.  ««rth  Adveiwr.  IIb.  XLIil.  cap.  21.  p.  1966.  nhä  dw  M.  100 
«agerakrte  i^Acfa  ^tX6Str9S'  Auch  die  Raner*  gebnudiUn  auf  ikt»e 
Weise  ihr  femfiia,  wie  dies  a«s  Aaseoi«»  Epigr.  LXIX.  in  eusi  qni 
mnliebrla  pallebaiar,  hervorgeht,  wo  es  an  Schlnsse  beisei: 
'  Nolo  tarnen  Teteris  doeamenla  arcessere  ftnnee. 
Eece  eg<»  sum  facMis  femina  de  paero. 
Pelron.  Set.  75.  femina  ipse  mei  dominf  Hii.  Justin.' bist,  philipp. 
1.  :i.  Curtlns  m.  10.      .  '  • 

1)  'Vergl.  Epiclect.  DissertaU  I.  16.  10.  nnd  dazu  Upioii. 

2)  Clemens  Alexandr.  Paedajog.  lih.  Hl.  c.  3.  £U  woaovrov 
«T^  tt(Mt  iXrlluntv  T,  xhöri  Mi  t6  ^rjXv  fiovöv  voaeiv  nt^  w^v 
»troanoväiuv  rccvr^i',  uXXd  *ul  rovg  ipäQutf  Cfllovv  r^v  voqqv* 
{i^  YKQ  Mu^ttQtvovTtf  xttJJMntafiov t  ovx  ^yiutvovoiv  nQ^g  «fl 
rd  fiuX&ttx«aTfffov  itnoieXivoyriif  ywaixi^ovrat ,  xovQag  f*tv 

ntnififtivoiy  itul  fittaTl/yv  tgtiyovits,  o^om«  fivgov,    Tl  av  t»g 
rot/rot/;  l(fft»v;  «rc/itu^  xud-untQ  fthttanoaxo^io^;       rov  ax^" 
fiUTog  «vToiff  xuTttfiuvrtvttfii ,   aoi/ovi  tt  xul  ay^ (foyvvovgt 
a/Aff  oT i'nav  *AipifO^ (t^V  d-mfiafAivQVS'  fnaoroixKSt  aroi- 
^tii'  TO  üy!koi  TO  ut'^fiixov  /ivoutToftifovi;'  t«S  »Oftui  di  an<^  ni 
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•  Novaos  ^rtktut»  ,  179 

daher  (die  Ausdrücke  /ndkaxog,  fiaXB-axog,  für  den  Paihicus, 
piakaxia ,  ftaXO^axia  tur  die  Unzucht  desselben)  und  die 
getcbindtoU!  Natur  rächt  sich  durcb  üatersiAUuDg  teiMrfie<- 
nÜMmgiNi.  Durch  die  Ansdelnittng  d«t  After»  werden  die 
Cina  aadi  miteB  lu  kreiür«  der  Zwitchenniiui  grOneiv 
wodurch  die  Hütten  mehr  die  Gestalt  wie  beim  Weibe  an- 
nehmen, das  Becken  scheint  si<-h  selbst  zu  erweitern,  die 
die  Schenkel  verändern  ihre  Richiung,  und  die  üoieen  kehre« 
sich  mehr  nach  innen  (pmin^Tog),  kurz  die  gerne  nnlen 
Hilfu^  fl«8Kßr|Mrs  nlMmt  den  weihlichenTypns  en.  Dm 
Uffftr  fo%t  der  Geiei,  der  Chareitter  wird  weiUMsh;  <)  der 
Pilhicus  verachtet  den  Beieehlat  mit  Weibern,  schliesst  keine 
Ehe,  so  lange  er  noch  seine  Lust  befriedigt  siebt.  Hurt  dies 
aber  mit  dem  zunehmenden  After  auf,  so  versagt  ihm  die 
Naiiir  seihsl  efin  Gcechlechl  fortzupflanaen»  die  durch  Niehir 
fiehrnucb  Yerktamerlen  GemtaKcn  verweigern  Ihnn  Dienal, 
«eraloeaiHfi  aus  der  (^eilschatl  der  Minner  flieht  er,  weder 
Weih  noch  Mann,  zu  den  Weibern,  die  ihn  verachtend  als 


yvimheig  Ttoafiovfiivovi.  —  ^liu  Tovrovq  yovv  Ttlrjijfif  ul  noXtif 
nittovvTtov^  $tjnovrTün\  TiK^ttriXXovnav  Toiv  t9j)XvJQiu^  rovrovc* 
(oyaarijQta  xuTcaxfvnarat  xfcl  uviq)XTut  naVTti'  xui  rt^vitM 
Trjg  frutnixiii  TttvTyjs  7T(io}'(-i(tg ,  ar/vov  ffiTtoktoaii'  (tQyvQiov  fftlfia- 
iwf,   Ol  G(pui;  nuxuniTTovatV'  y.ui  n\>;  To(/a<;  roTg  uvuanuiai  nuvm 

1)  Clemens  Alexandr.  Paetlagog.  lib.  Iii.  c.  5.  Ji  ttXaCovt(m¥^ 
TiiQitrriVt  ftaXiOTtt       rrjv  uvrtiovoiov  nnatdivQfiBiv^  nnS^  ^¥  »it- 

2)  „Auch  Hätnorih(ii<lRlge.sclmrü|jile  aiiMl  eise  bei  diesen  UnglAck- 
licheB  selir  gewöbnUcbe  Erscheinung,  so  wie  weon  ihr  £lend  den 
bAcbslen  Grad  erreicbl  bat.  Aus  A africbtungävermögen  des 
mftnnlicben  Tiliedes  gänzlich  erschöpft,  der  llodensack  vOl» 
lig  erschlarrt  ist  und  die  lio<lpii  welk  sind/'  I..  Klose  in 
Krsch  und  iibpr  Kncyclopädie  Arl.  Paederasli«!.  Seci.  III.  Bd.  9.  S.  148. 
Oewöhulich  numlich  entlocken  di«  iWderasleii  deu  l'atbicis  auch  mit  der 
Uaiid  gleich/eilig  den  Saameu! 

12* 
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Sklave  beliandelii  und,  wie  einst  die  Omphaie  deoj  Her- 
cules, den  Hocken  in  die  Hand  stecken!  So  ist  aus  der 
vovao^  \^7}kei(iy  dem  Lasier,  eine  wirkliche  Krankheit  ge- 
worden, and  wir  sehen  jetst,  dass  Longin  ^)  aUondimg» 
Recht  hatte  diesen  Ausdruck  des  Herodo t^i^iij«)oy,  ehMn 
vftnaebehmiicbeh  zu  nennen,  da  sich  gewiss  avI  kehM 
kürzere  und  bessere  Weise  das  Wesen  wie  die  Folgen  des 
Lasters  des  l^alhicns  bezeichnen  lassen.  Wer  aber  alles  dies 
noch  nicht  für  ausreichend,  die  Andeutung  des  Longin  lur 
EU  dunktil  hält,  nun  den  mag  der  Khetor  Tiberius^) 
Mehren,  dass  die  Alten  die  vovaog  '^fjlua  bei  Uerodot  ia 
der-  That  in  keinem  ändern  Sinne  gehommeii  haben.  Er 
sagt:  ,,ßine  Paraphrase  ist  es  aber,  wenn  man  eme  an  akli 
einfache  und  versländliche  Dnrsleilung  verändernd,  des  (red* 
nerischen)  Schmuckes  oder  Aflekles  oder  der  Prahlereien 
wegen  die  Tbalsacbe  mit  andern,  mehr  eigenthumiicben  und 
Ipafsaaidem  Worten  ausdröckt.    Dergleichen  ist  — •  bemi 


1)  IltQl  i'i^fovg  ca|i.  26.  Kttt  t6  tttiturjTor  ixfivo  tov  'Hqo66- ' 

&rlX£tctr  i'ovaov, 

2)  Ue  (iguris  ed.  J.  Fr.  ßoissonade.  London  1818.  8.  cap.  vi5. 
S.  56  sq.  I[foi(f'Q(cai^  d*ianr  Öruv  Ttj.;  fin).tji  xcu  «i'^*/«?  yivofii- 
Vtjg  f(>i<i/rti«?  f-iitXoig  o'vot}g„  jutit'i^tü./jh'Tic; ,  y.cauov  tvtttu  ^ 
ncc'^oi«;-  Ti  iuy(().oinf77bi'<(~:,  uXXotq  ornuirai,  y.c.i  nibioai  loir  y.voftov 
xiu  ((y((yy.(ci(oi\   lo   Tjoüyuic  iomji'trnot/nH' '  oioi'  (aii  —  jtunu  i\'t 

'jfoOi^OTtp ,    litÜXtjtl'tP ,     l]     0  f  f)  g  tl(XV     ro'fJOI',     HVJt  lOV 

iTioirjOtv  ((  y  ooy  i'ro  r  ^  xcimyor«^.  Das  griechisiclie  y.(c- 
rettyorus  enls|tiiclil  tl(;iii  Laleinischen  |»orcisiis.  Dass  die  Römer 
effeminaUis  für  idoiitisili  tiiil  tiiiHcdiis  gebraiiclilen,  sehen  wir  aus  der 
Stelle  beim  Seneca  de  benelic.  Hb.  VII.  c.  25.  Aristippiis  aliqiiiindo  de- 
lectatus  unf;uenlo,  male,  iuquil,  islis  efreiniiiali«  eveniat,  qni  rem  taui 
bellam  iaiiiBavenmt.  Et  Ui  dies  offenlwr  eine  Uebeneliaag  der  griecbi^ 
seken  Worte,  wie  sie  sksb  beim  Diogenes  Laerti'vs  in  Tit.  AHsiipp. 
IIb.  II.  cap.  8.  n.  4.  —  und  bei  Clemens  Alexen drio.  Peedag.  Hb. 
II.  c.  g.  p.  279.  finden:  li<^r<]i3ro9  yotiv  d  .^«üdM^or,  XQ'^^t*^^* 
fjtvQifiy  Mtatovg  xttitat;  dnoXmlivat  /o^yor«  toi^  xinei&9ve  ifmoxtP' 
toi'  uvQov  ri^V  wpikktav  tia  lotäoffiuv  diußfßXiixdrtti. 
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Herociol  das  eviüxrji^fev  r  xHog  S^riXeiav  voaov  für:  sie 
machte  sie  zu  Androgynen  oder  Kinaeden.  Auch  hier  wird 
der  Aosdrack  civdqoYVvog  gebraucht,  ebenso  wie  He  ro- 
det an  einer  andern  Steile ')  sagt  oi  da  svageeg,  oi  dröffd- 
pmu  Die  ialsciie  Deatnog  des  Wortes  hat  nun  am  naaten 
zum  MissTerslSiidniss  der  vodaog  &ijleta  beigetragen,  da 
man  unter  avdQoyvvog  sich  wirkh'che  Zwitter  dachte ,  ob- 
gleich nichts  anderes  als  Pathici  daiuuler  zu  verslelieii  sind, 
worüber  schon  Suidas  belehren  konnte,  denn  wir  lesen 
bei  ihm:  avdif6YVi>og'  o  Ji4waog,  cSg  xal  ra  av- 
S^tSv' noiwv  xcti  td  ywaixcov  niax^v*  ^  itvar-- 
ÖQog  Mti  'EQfia^QoSitog '  xai  ävÖQOyvvwv,  äc&tjpßp, 
yvtaat&v  mqdiag  ixovtwp.    Dionysos')  Abte  also  den 


1)  Lib.  IV.  cap.  67. 

2)  Vielleicbl  hat  Bncchns  auch  Häher  den  Beinamen  Attis. 
Clemens  Alexandr.  ad  Genie»  p.  12.  sagl:  «f*  ijv  ntriuv  ovx  nnfi" 
moic  Toy  /liovvnov  rn'gg  "Arrtv  niiuffayoQtvta^ui  0-(Xovniv^  af- 
doftov  faTfot)jii/i'or.  Nach  dorn  Scboliasteti  zu  Liiclan  de  dea  Syra 
c.  16.  irrte  Dionysos  umher,  um  seine  Mutier  Semflc  zu  suclipu,  iraf  den 
l'olyvmiios  und  dieser  versprach  ihm  der  Mutter  AuffMithalt  zu  entdecken, 
wenn  ei  mit  ihm  Paederastie  treiben  wollte.  Dies  geschah,  Poljymnus  be- 
gk-ilete  ihn  nach  Lern«,  wo  die  Semele  sein  sollte,  und  starb  daselbst. 
Trauernd  über  den  T(h1  »eines  Paederasten  schnitzte  Dionysos  sich  ans 
Keigenholz  hölzerne  Schaamiheile  und  trug  sie  zum  Andenken  des  Polyym- 
iins  beständig  mit  sich  herum.  Deswegen  wird  Dionysus  durch  Phallen 
verehrt  (AvTnyt^frf  o  ^/«övvffo?,  ors  6  ipwOT^f  hliov  fd-vriaxi^ 
ntdoiov  SvXivov  ix  ovxtvov  ivlov  ntXtxiiatesy  xtuttTxfV  nqos 
minfif  tw  Uolwftvv  diit  ttwriiv  niy  tthimv  roTi  q  uXXoiq  rc- 
fißüt¥  ri/r  jUvv09r.)  Weitlinfliger  eniMt  diese  Gesekidite  Cle»eiie 
Alexa«dr.  CelHirlal.  ad  Gentes,  p.  22.  aeiiBt  den  Geliebten  aber  Pro- 
tfnme  (eben  so  Arnoblns  lü.  V.  27.  Vergl.  Ttetses  in  Lycopbron« 
213w)  «nd  IM  den  Raccbns  sogar  Onanie  poolica  treiben,  indem  er  Mgt; 

*  n«9Xfit*q*  loU^oy  ovv  9vxq«,       HvxiVt  i*t$ftvtiv  iof^ffUov 

Xm9  inrtXiSv  vtxQ^  vnt^mifm  rov  nm&ov^  rovrov  fivtnfnAv, 
fftdlok  Mmt»  «eXcK  «vimavrm  dtwi^^  Bei  Arnobins  I.  e.  lesen 
wir,  daae  Dionfsos:  Fieomm  ex  arbore  ramnm  validissimnn  praeferons 


182  1.    Ucguutiligeiiilu  Eiuiiüsse. 

Beisehlaf  als  Mann  aus  und  liess^  sich  auch  9ls 
Weih  gebrauchen,  deshalb  nannte  man  ihn  drÖQÖyvrog. 
Ib  dieser  Bed«uluog  iiiiden  wir  das  Wort  |>ei  Pi«io 


4olai,  roociiial,  kfigai  «l  braani  ptnis  bbrictnir  in  afiNiemi  Agit  Mip«r 
«Kcrm  Uiiaalit  et  po«tia  ei  paHe  nudatus,  aocedfit,  sufadily  insidit. 
Laicivta  deinde  lnaorianlis  assooipta,  bnc  alqoe  Uluc  clnn«s  tor«|tiet  et 

meditatur  ab  Üngno  patt,  qaod  iam  diidum  in  veritale  promlsent.  — 
Aebnlich  heissl  es  bei  Petron.  Sat.  Profeit  Eoothea  scorleain  fasei- 
num  qaod  ot  ole»  el  minolo  pipare  alque  nrticiie  trilo  drenaidedit 
storiaa,  paitlatim  eoepit  iMcrare  an»  neo^  Vejgl.  S.  104.  Wir  werdcni 
uns  nun  aueh  erkliren  können,  was  die  ovxd'i]  (niXQVQi«  (nt  toh' 
aai^tvdir  isl,  welche  Siiidas  unler  okifTlJo^  erwähnl,  wofür  Arislo- 
pbanes  am  S.  154  aiificriihilen  Ort  axvTii>}  'mxüvoiK  sagl,  wozu  der 
Scholiasl  bemerkt  axviiiyii  (nixoviilttv  xtdf-i  rrji'  axvj(vi]V  ßoi^fhuor, 
tili  TrjV  Jtouardtii'  ,^V^ iiji'  iXtiooiauv  (ni&vu(ttr  avrt 
i«5r  avthnTii  -  tovto  iJt  rtoiovair  (d  ny.ökaaxot  yvvfdxt^  ay.rTfrrjv 
(nr/.ovniav  )Jyti  ^  uaoit  liiV  uuo(nu(ur.  ^vxlh't]  txoi  oi'tf  (nt 
Twr  anO^tivn  i^otjO  rjuaitor  xiu  hnoi  hiuvO-u  yntmT^or ,  otxtrij 
ivji  Tov  axvrivijr  Auch  axvr  nkfn'  aiijoyyvXti  xnt  ItTu  ivXa.  — 
axvTttlij'  ß(tMTij(Jta  axoonttxtjs  bei  Suida«  und  die  Stelle  bei  Ari- 
&lu|)baDea  G6clc8.78.  rovt  ear  ixtivo  rmv  axvwaXufVf  wv  ntQJtro, 
wakba  Suidaa  a.  t.  oxvrtiXov  offenbar  ebenso  futsch  wie  der  Scholüisl 
gaflust  haben^  Oaiio  an  allen  diesen  Stellen  ist  der  Priapns  Acnlnus,  der 
aneb  den  Höniem  bebannt  war,  xu  verstehen.  Es  gi^Ort  hierher  Horal. 
Sat.  I.  8.  1.  Olioi  troneus  eraoi  ficulnus,  in  utile  ligoum,  wo  die  Aua- 
iagar  maocbe  wunderliche  Bemerkung  gemacht  haben. 

1)  Syniposion  p.  189.  E.  avdnoyvvov  yuo  lort  uh'  t^v 
Xttl  fid'oq,  xal  orojna  ii  tp  uj  i  qui'  koivov  tov  rt  a(i^i.- 
vo^  xid  9-rl?.to(:.  Deullicber  noch  ist  die  Steile  bei  Lucia n.  Amofas 
38  wSw  ^fi«»v  n  yvvnixuvhfg  iarm  4^1<e#l4c,  dvdQoyvPüvc 
iQmT»9  aa/rj/iioWivsn^  wid  Moat^  xQiiTTOv  th  «t^^CMc  TQvt^^r  [ha- 
{Ü«r^»  Yvwwinn  ri  ro  ytpptttoif  M^^v  ik  Yvmimt  (hil^ta^. 
-Gleneos  Aleiandrin.  Paedag.  Üb.  tt.  e.  10.  Imv^ay  avft^uvig 

ixtfdwove  en9git£  jmcI  Moronuf  tvPtts  xuk       ««rv^verc  «J^dipayv- 
V9its  »otPt^Piuf,    Etwas  weiter  unten  aagt  ilemelbe  «I  MiQmi  • 
-ymßtthtg.  x&A  tmv  upS^mv  et  fVPutam^ttq,  and  apricte  von 
9$lX9f$fMnt  intS-ofUm.  Eine  Ueberaieht  last  sAmmlliciMr  Üarhisr.fa- 
hörender  Worte  giebt  Suidas  a.  v.  ^uif^tP  xal  *J^pmig»  Xkl 
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in  der  oben  ntitgetheilten  Stelle  des  Dio  Cli r y s osl onius, 
itt  den  ßlelleii  der  Physiognomiker,  beim  Fhilo  a.a.O<« 
and  beim  A  rtemidorus  ^)  in  folgender  iur  uns  sehr  ioter* 
enaolen  Sielle:  JSa  sab  jemaoil  (im  Traume)  aeuu^ii  Penis^ 
bis  am  Soaserste  Ende  bebaart,  uoil  von  sebr  dichtea  Haareiv 
welche  piftitlich  wuehsen,  rauch  werden;  er  wurde  ein  oifeii* 
barer  Kinaede,  sich  jedem  schfindlichen  Geniiss  überlassend 
als  .Weibling  und  Mannwt^ib,  nur  gehrauchte  er  nicht  seinen 
Pen»  wie  ein  Manu.  Aut  üiei>e  Weise  Jag  jener  Tbeil  bei 
ihn  so  brache,  dass,  weil  er  an  einem  andern  KOrfier  nicht 
abgerieben  ward,  sdbat  Haare  aul  ihm  wucliaen/*  Derifllbe. 
eralbll  an  einer  ander»  Stelle : „Ea  sah  jemand  (im  Trauom) 


in6yvV09'  tutl  o  ai'^otios'  6  aTf(ityji-  Uyovai  J'optw  ra  fXiV  aXXa 
yvYtduSy  tj^ovTtt^  6i  n  drdoouontf  ov.    'fnno)i  u$  07.  t]u£(tvätiov,. 
l6v  oiov  rijniyvvutx(c'  Xiysjtti  iH  y(u  a  io/'.uno'i ,  y.ui  fidxiilog  [^«r-. 
T«iloc]  yMi  «r()'(jd)'i'»'Os  ,   >f«'   I'ä).)j)g ,   y.ui  yül'i  t^,   yai  ".Iiti^  y.fci 
thov^aidiiS'    Aebulicli  verhält        sie  Ii  auch  iiiil  dem  Wol  le  t  rroTy^ov, 
«elcbes  keiiieäwegs  blus  wirkliche  Cd^li.ileii  liezt  icluitt.    So  sagl  Clemens^ 
Alexandr.  Paedag.  IIb.  III.  c.  4,  ti  ror/o^  tU  li/.q.'h'iq ,   ov^  ^  - 
(fm(u«V09,  «A^*   ö  ."'i  ßovkouevoi  tf  ihid'tiv'  —  tinov/in  nolXot,^ 
x(u  ovToi  juuoToonot  Ttp  ä^io-n(aTtfi  rov  /iij  Jvvua&ui  (fikffötii\ 
loisi  lii  »}Jo>'«-.'  iS^Xovai  ^uS-v^tdr  dvvnonTtas  dtunovovfihvoi. 

1)  Onei  rocr  itica  Lib.  V.  c.  ()5.  "Edo^€ri<:  rv  (tidowv  aviou. 
ttynig  ttxoag  rrjc;  xo(>toi'/;i  in  nt/Matiai ,  xki  Xdaioy  (h'di  noxVirtV 
novo  Tnt/uiv  aiq  vUhov  (f  vnaoh''  anontipuafjiivog  xfritufog  iyf'rtio' 
-Tffffj  filv  ttKokuaifp  /Qfiad/nfvoq   ijcfoyp,   ^tjXud  Qlag  c5  r  yul\ 
ivdftoyvvos,  fxov^i  (Si  rtp  uiöolt^  y.uxu  vo/liov  uvifoüiv  //r) 
fitfOf.   TotyugovV  ovrwf  ijiJr]  noyor  ijv  uvjt^  t6  uipo<;  ^xw>o,  tos 
M  TO  fifj  jn(ßHl9m  TtQog  'ixtQov  mof4tt  »al  rni/ag  (xrpvtrnt. 

*2)  Lib  IV.  c;i\K  37.  'Ard  nöyvio  r  xcmfoffth'  f-do^t  iig 
/*«'  li'öatjon'  avTM  TO  (tidüiov.    rdXXovi:  0(>«i'  Mo^^  t/?*  iioar^ntv 
«üfip  TÖ  «Wofol*.     To  ^kv  7TotoTOi'  diit  t6   "ivoua  oirctg  urt^ßti, 
t9  Sh  itvTtQor  ifl«        avftßtfiiixog  joig  OHtuftivoiq.    Kv.(  toi  xnl 

'I,  £ri»  iht  x»ftp^tiv^  tht  x^taytu^tiv  vnoXußoi  if^,  x«l  fivr,^o^ 
Hnu^  «ccr«  f^v  wti9un¥  tov  d\)duuTog  xQivttttt  xttl  rn  «notcJl^ir- 
^oric.  Die  Bedenlnnf  des  xoifunöttv  und  Xiittyti>dth'  giebt  Arleni* 
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1.    Bcguiii  ligi'iiil«;  tiiil. llb^e. 


die  Rolle eines  Androgynen  giben,  es  murde  ibno  das 
Schaftmglied  krank;  es  glaubte  Jemand  einen  Priester 
der  Cybele  (Entmannten)  zn  sehen,  es  wurde  ihm  das 
Sehaamglied  krank.  Das  erste  Mal  geschah  es  wegen 
des  Namens,  das  andere  Mal  geschah  es  wegen  des  sich  mit 
Zuschauern  Ereignenden.  Und  du  weist  was  sowohl  das 
x(x)^(j}öeiv  als  auch  das,  einen  Priester  der  Cyiiele  sehen, 
liedeutet   Du  erinnerst  dich  auch,  dass  wenn  jemand  eine 


dorus  Ub.  I.  cap.  56.  Üeber  die  Galli  vcrgleiclite  Lib.  n/09. 
LIb.  II.  cap.  12.  beifst  est^lTmva  9h  yvvutxn  otiftuivH  &Pdn6yvW0V 
^  tpaQfiUMiäa,  »ml  a^ÖQa  ntvtn^ov  ov»  «i^i^iJ^ofic.  Uns  iIm  Byasne 
bald  Mann  bald  Weib  sei,  war  ein  im  illerUiiiin  verbreiteter  Glaube  (Tgl. 
Aelian  bist,  anioi.  L  25.  Horapollo  bivroglyph.  IL  65.  Ovidiutt 
Melaraorpb.  Lib.  XV.  Fab.  38.  Ter  tu  I  Ha  n  de  Pallio  c.  3.)  «beleben 
iodess  bereits  Aristoteles  bist.  anim.  Lib.  VL  c.  32.  so  «rie  Clemens 
A'leiandr.  Paedag.  IL  9.  fOr  falsch  erklärten.  Üennoch  begl  man  diese 
Meinong  noch  jetzt  auf  dem  Vor^jcblrgc  der  guten  HofTnung.  s.  Corn.  de 
Jong  Reise  nach  dem  Vuigeh.  d.  g.  ii.  etc.  Hamburg  1803.  Tbl.  I. 
'  Brier  6.  Clemens  Alex,  l'aedag.  lib.  II.  c  0.  sagt  noch  merliwürdiger 
vom  Haaseo  x«el  tov  fiiv  layrnv  xar  Utoq  nUovtjä$t¥  tfWiX  r^v 
m^6dtvaiVi  tig  aQtO^fiovg  olg  ßtßlmxev  htdtv  fa^ovra  XQvnn^' 
tttVTy  OQU  t^V  XüiXvaiv  Trjq  /(To>J^?  tov  Xuyojy  TtntdfQftcfTfui;  hi- 
tpafvnv  anoToon^Vy  was  S.  Büi  iiabas  Epist.  c.  10.  so  wie  IMinius 
hisl.  nal.  VIM.  55.  hestSligl.  Hieraus  eigiebl  sich  nun  auch  das  Ver- 
slindniss  des  S|»rächworts  öaavnov^  xofiÜv  (mO-vfjtt  und  das  Lepus 
lote  fs,  et  pulmenluui  quaeri«*?  bei  T«;i  enlius  Eunuch.  III.  1.  36. 
Vielleicbl  gehört  hierher  auch  das  kvojv  rtixlu  ov  loioyti  des  Diogenes. 
Diogen.  Laert.  VI.  2.  (5.  Aehniich  sagt  Strato  im  folgenden  Üisticbou 
(Aolholog.  graec.  lib.  L  Iii.  72.  iNo.  6.) 

Jltäg  eis  TTjV  tQtuyhißf  aXXof  o(fiv  (ff'/trai; 
AJr^stopbanes  Ecdes.  904.  xitml  Tijg  xXiyrji  otpiv  ev^oijf,  wesu  der 
Selialiast  .bemerkt:  ofpig-XafAßawtrm  itvtl  roS  Müüw  rttmftiwov 
iißttänf       ^dvitfiiifov.  Aucb  in  Priapeia  LXXXIIL  3iL  beipsi  es: 
lioebit  aeger,  angue  leotior. 

2)  Clemens  Alexandr.  Paedag.  lib.  II.  c.  iO.   ovJ^  rtov  x«- 
TtayoTotv,  JouTOJv  tf^  tojv  rijr  xtvatSluv  rriv  rtfptovov  (nt  lag  ascrj- 
vag  ufTioVTMV  onjftjaToiv  äno(iQiova«v  tig  loaovrop  vß()tus  rrjv 
iad-tjTct  Titoiootoyroiy. 
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Komödie  oder  Tragödie  zu  sehen  glaubt,  und  wieder  daran 
denkt,  nach  dem  iohalt  des  Stückes  auch  der  Ausgang  sich 
ach  berechnen  lässt.'^  Diese  Stelle  gtebt  ans  wiederum  einen 
BiBweis,  Welchen  Ursachen  man  die  Entstehung  von  Genital- 
affektionen  im  Aiterihum  zuschrieb,  und  es  ist  wahrüch  nicht 
zu  verwundern,  die  äliologischen  Verhältnisse  selbst 

bei  den  ärztlichen  Schrift  steilem  in  ein  tast  undurchdring- 
Jiches  Dunkel  gebullt  sind. 

Was  ist  liun  aber  ivagieg  lur  ein  Wort?  Mehrere 
haben  es  Iflr  griechisch  aber  ffir  corrupt  gehalten,  und  dafür 
ivayteg  (Leute  die  sich  gegen  die  Gottheit  versAndig  haben) 
wie  Bouhier  und  vielleicht  schon  Cael.  Rhodiginus, 
oder  avoc()i€g  (imhelles,  ad  luctani  veneream  inepti)  wie 
Coray  lesen  wollen;  Stark  nimmt  keine  Corrupüon  an, 
sondern  glaubt  es  von  ivaigeo,  spolior,  IVcr^o,  ipoliif  ab- 
feilen zu  roftsblen,  so  dass  ivagiig  virüitote  9poHato$  bi^ 
deute.   Indessen  heisst  haiqm  nach  Bultmann  Lexilog. 
S.  276  in  den  Hades  hinabschtcken,  morden,  IVcr^ror  die  den 
Ermordeten  abgenommene  Beute,  hieraus  ist  dann  der 
Begriff  des  Verderbens  abj^eleitel;  es  kommt  wohl  (Homer. 
Ilias  XXIV.  244)  in  der  Bedeutung  von  gemordet  werden 
vor,  allein.  mriUttnu  ipidiari  lässt  sich  gewiss  ohne  Zusatz 
hei  den  alten  Schriftsteilem  nicht  nachweisen.   Wire*  die 
Ableitung  richtig,  so  könnte  das  haghg  nur  (Tem|>el) 
Räuber  bedeuten,  und  in  der  Thal  «ieben  die  Glossen  orrXi- 
TOL  als  Erklärung.    Es  nimmt  uns  Wunder,  dass  diejenigen 
wekhe  den  Tripper  in  der  vnvoog  i^i'iXeia  zu  linden  glaub- 
ten, das  Wort  nicht  von  boq,  der  Salt,  der  Saaroe,  mit  ein* 
geschobenem  v  abgeleitet  haben.  —  Gegen  den  griechischen 
Ursprung  des  Wortes  spricht  aber  der  einlache  Umstand, 
dass  Herodot  sagt:  tovg  xaliovai  ^Evagieg  oi  2nv&ai, 
was  doch  oflenhar  so  viel  bedeutet  als:  in  der  Sprache  der 
Skythen  heissen  sie  fvageeg.  und  warum  halle  es  auch 
Herodot  durch  dvÖQOyvvoL  erläutern  sollen,  jwenn  es  ein 
jedem  Griechen  ▼erstandliches  Wort  war?  Damit  stimmen 
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I.    Itej;  ön siigcnde  Einriüsse. 


«jufh  die  genauen  Kniner  ihres  llerodot,  Wesseling  uni 

Schweighäuser,  überein.  Nun  wissen  wir  freilich  nicht 
zu  welchem  Sprarhslamme  das  Skythische  *)  gehorl,  indessen 
da  es  anzunehmen  ist,  dass  da,  wo  die  vovaog  i^tjleia  her- 
kam, auch  da&  Wort  dafür  seinen  Ursprung. nahm,  so  ^fm- 
ben  wir  auch,  4w  ipogus  urspr&uglirh  «irisches 
Wort  war»  welches  die  Skythen  oder  vieimehr  die  Griechen*) 
erst  ihrem  Sprachidiom  angepasst  haben;  sie  waren  ja  be- 
sonders stark  in  der  Umwandlung  oder  Verdrehung  auslän- 
discher Namen!  Das  Wort  welches  wir  aber  hier  in  An- 
spruch nehmen  zu  müssen  glauben,  ist  das  semitische  nn?j 
(naM)  die  Dirne,  das  Weib  im  Allgemeinen  und  Ue ro- 
det hStie  dann  vagi^g  geschrieben,  wie  nach  €oray  wirjt- 
lieh  ein  Codex  hat.  Die  Bedeutung  wSre  dann  die  Weibi- 
schen, was  einen  der  vovoo^  wie  i}em  dvÖQoywog 
ganz  entsprechenden  Sinn  giebt.  Zu  einer  andern  Vermuthung 
führt  der  Marne  des  babyluiiiiicheo  Präiekten  uivmgos,  aul 


1)  Naumano  (Scbroidl*»  Jahrb.  1837.  Bd.  13.  S.  iOQi)  «a^l:  daf 
wabrschetnficb  skylblscbe  Wort  ipttgus  erinneil  an  den  In  d«r  dloordl« 
«eben  Mylbologie  vorkemneoden  Z««rg  Aaar  odnr  Onar,  gleiehstm 

ein  Unmann,  welcher  jedoch  »U  Schwiegervalcr  Odhins  geehrt  wurde. 
(J.  Grimm  deutsche  Mythologie.  GöUingcn  1835.  421)  Uamii  wünk 
die  Angabe  von  Mippocrateg  slimroen,  welcher  zu  Fulge  jene  Cunvcbea 
von  ihren  Liandsleulen  mit  fast  götllicher  Verehrung  betrachtol  wiinlcii.  — 
Abgesehen  davon,  dass  ersl  nndigpw  ieson  wriden  mnss,  dass  die  skylliischc 
Spracbe  zum  indogermanisrhei»  Siamiue  gehört,  ist  Ijei  Onar  oder  Anar 
gar  nicht  von  einem  Vinnann  oder  wirklichen  Eunuchen  die  Rnle. 
denn  Anar  /.engte  ja  iiii  1  der  Nulta  viuc  Tocliler,  Jordh,  wodurch 
or  eben  ^ichwiegervaler  deä  Odhiu  ward. 

2)  Eine  «olcbe  Corrupiion  von  Seiten  Rerolttta  war  um  ao  tricblefi 
ala  at  mA  den  nenam  CiilcrsMhttogtn  INI  attlu,  dtfs  .«r,  wtt  acbaa 
He^ne  a»  a.  0.  babavpleta,  nie  im  eigenllicben  Sliytbien  gencMi 
iflU,  Vergl.  H er o doli  Muaae  ed.  h  Cb.  F.  Baabr.  StA.  IV.  Ups.  1839b 
p.  385.  und  Vol.I.  p.  455.  Heyae,  C.  G.  L.,  de'  Herodoti  vila  d 
itinaribifft.'  Mm.  BeroKn.  1826.  $.  p.  104.  ••'*'. 
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wekben  berufte  Corny  aufmerksam  macht,  indtm  er  hinin- 

fügt:  mais  qui  pourroü  bim  etre  un  snrnom  altere  par  le$ 
copistesy  et  relatif  a  sa  vie  effeminee  et  au  milieu  des 
fsmmts*   Beim  Albe uaeus')  beUsl  e«  oänüiob:  M,t^ai(x$ 

Ttai  HOQftqr  nal  iV«  ßaatlitag  dovlq»  om  t.  L  Hier 
ki  doch  in  der  That  nicht  abzusehen,  warum  der  Abschreiber 
den  Namen  ^l^vragov  eingefügt  haben  goll,  denn  die  ganze 
Salzform  verlangt  ein  Nomen  proprium:  aber  Coray  will 
nur  nicht  zugeben,  daas  daa  Wort  iva^iieQ  ein  fremdea  fiei, 
weil  ««alle  mumür^  a'ea?fn*«ier  »'«n  aoiiveiii 
vetBian  Klerah  iu  mol  itranger  ttmu  la  UmgH$  de  Viar^ain 
fNt'  femphi«.^  WSre  diea  der  Fall,  das  Won  ein  den 
Griechen  versländlicbes  gewesen,  warum  erläuterte  Herudo l 
dasselbe  durch  dvÖQoyvvoi^  Hätte  nun  auch  wirklich  ein 
Abschreiber  ^^wagov  in  den  Text  eingeschohen,  so  mus^le 
ihm  das  Wort  damals  doch  in  der  Bedeutung  von  Weibisch, 
unmännlich  bekannt  aein;  hat  es  aber  diese  Bedeutung,  so 
würde  die  Conjektur'  von  Coray  Ufir  tvai^isg'  in  lesen  iva^ 
Qeeg  unbedenklich  aufzunehmen  sein,  wenn  man,  worauf  uns 
Herr  Prof.  Polt  aufmerksam  machte,  die  Ableitung  aus  dem 
San^skrit  oder  Zend  hernimmt.  Im  Zend  nämlich  heisst 
nmra  der  Mann,  nari  daa  Weib,  im  Sanskrit  ist  wri  daa 
Thema,  Noro.  »d,  Plural  »«r-aa;  oder  mtra  das  Thema  und 
Nom.  «am,  woraus  auch  daa  griechische  av^ff  mit  Hiniu- 
fugung  des  prosthetischen  (nicht  privativen  er)  entstanden 
ist.  Aus  nara  iiesse  sich  nun  durch  Vorsetzung  des  a 
privalivum,  welches  im  Zend  wie  im  Sanskrit  voi  banden  ist, 
a-nara  bilden  mit  der  Bedeutung  von  INicht-Mann,  un«* 
männlich,  was  uns  dann  in  dem  Namen  !!^va^os,  denn 
das  dopfielte  v  ist  gewiss  unrichtig,  aulbewahrl  ist,  und  so 
«Ire  dann  dva(fieg  hurbatihürh  etymologiach  daaaalbe,  wfs 
Hippoeratea  in  d^r  spiter  zu  besprechenden  Stelle,  dtfav- 

1)  UeipmMoph.  IIb.  XU.  p.  &30.  U, 
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I.    Bcg  ö  nsligeiide  Ei  all  ris.se. 


Sguig  nennt;  dies  nämlich  so  wie  avav^Qta,  dvdvÖQog 
sind  Ausdrßcke  Tür  den  Palhicus  und  seine  Unzucht,  wie 
metirlach  im  Verlauf  dieser  Untersuchung  angeführte  Stellen 
fcewaisen.  WiH  man  aber  in  der  That  mit  Coray  eine  irftrt- 
liehe  Ueberaelzung  eines  fremden  Wortes  annehmen,  so 
kannte  man  avovFQeg  (d^v-^pioeg)  lesen,  eni  Wort  wekh»  i 
zwar  richtig  gebildet,  bei  den  Griechen  aber  nicht  gebräuch- 
lich war,  weshalb  Herodot  es  immer  durch  dpdQoyrvm 
erläutern  konnte.  Auffallend  bleibt  es  aber  immer,  dass 
keiner  der  alten  Lexicographen  wie  Suidas  nnd  Hesy- 
chius')  das  Wort,  mag  es  nun  gebeissen  haben  wie  es  wiH, 
seiner  besondern  Anfmerksamiieit  tör  wertb  geachtet  bat 

* 

§  18. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  pnvaog  &i^Xua 
des  Herodot,  wie  wir  glauben,  hinlänghch  erörtert,  und 
dargetban  haben,  dass  die  älteste  Ansicht,  als  sei  die  Un- 
zucht des  Patbicus  darunter  zu  v ersteben ,  sich  in  jeder  | 

l)  Bei  diesem  findet  sich  aber  das  Wort  avuQatot  und  er  erklirt 
'es  durch  (tvanuooToi ,  noXifiiof  and  rov  m  ij  (tvvtjQ  fio&^^vvi  , 
TO  Tg  r,&eaiv.  Pliilarch  Jifol  trjg  fv  Tt/um'tp  ri  v/nv^ag  sah  fin. 
sMigt:  0/  noti^Tul  xuXovütv  avccQO fovq  tov<;  ^^rf^Qoiq  Jt«i  ror; no/^- 
/niovc;,  0)1;  rtVftQfioartav  ri)r  <Sttt<fOouv  ovaav.  —  Zon<ira>  I-exicon 
s.  V.  hchreibl:  fivnnaiof  ^/O^oof  atfixoi'  aräQfxoaroi .  Kbcnso 
das  Elymologiciini  niagfuim  s.  v.  tiVuQOioi'  at)iy.oi,  f/'^'j'**'  —  ^ 
ü  VfiouoaTfx;  yra  unriKfot  roi "  'i2(»of '  TioXi^  i  og ,  v  fi  n  tar  i^g'  xni 
a  Vit  QO I  <; ,  i'fTxoc,  noXfito^.  Demnach  würdtf  man  recht  fjnt  für  (vtt- 
ohq  lesen  können  aräoatoi ,  denn  die  Tempelräuber  waren  (ahnot  and 
ußQiaTtti  gewesen  und  waren  e.s  noch  uls  Paihici,  deren  llozuchl  adixi^ 
und  vßoit;  war,  wie  »^chou  mehrmals  eriDnert.  Hieriu  kömmt  no<;h,  dtts 
auch  Homer  llias  XXIV.  365.  Odyss.  X.  4!)9.  sieb  des  Asidnckes 
avoQfftot  in' der  BedettUinir  ton  vßQiarttl,  aitMO$  bedient,  wss  filr 
1l#nidot  inifiier  von  Gewicht  «nr,  selbM  wenn  er  ein  «ntUiiliMBbes'Weri 
AbeiMitte.  Da  dn  Mg9m  nRbrfache  Bcdentnngen  - hatte  >  so  kMMte 
er  an  der  aweilen  Stelle,  anstatt  des  «tacjtoDtft  &ü(hu  ,  recbt  gut  vu 
Erlantarnng  das  uviqoyvvot  bititnfigen. 
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Beziehuug  rechtferligeii  la>se,  bleibt  es  uns  nun  noch  übrig, 
auch  die  Stellen  anderer  Schrillsteller,  welche  sich  jenes 
Ausdrucks  bedieiH  haben,  und  die  bereits  von  Starl^ 
nil  grosser  jSorgUU  geMounell  sind,  einer  Prüfung 
itt  unUrwerleB,  nan  «i  asheu:  in  wie  weit  sie  eicb  mk  Jener 
Anaicbl  vereinigen  lasiien. 

Philo')  erzählt  unter  mehreren  andern  Beweisen  der 
Freimülhigkeit  des  Philosophen  Diogenes,  als  er  gelangen  und 
zum  Verltauf  ausgestellt  war,  dass  er,  während  seine  Mit- 
gefangenen traurig  und  niedergeschlagen  dagestanden  hätten, 
aieiirfoch  seiner  witiigen  Laune  freien  Laut  gelassen  babe; 
„er  soll  nimltdi,  als  er  einen  der  Käufer,  welcher  an  der 
}>r}hia  vovaog  litt,  erblickte,  aut  den  seinem  äussern  An- 
sehen nach  Unmännlichen  zugehend,  gesagt  haben:  kaufe  du 
uiirh,  denn  du  .scheinst,  mir  eines  Mannes  zu  bedürfen. 
Jener  sich  des  wohlbewussten  schimend,  habe  sich  unter 
die  Menge  gemischt,  die  andern  aber  bitten  die  trelÜBiide 
KQhnbelt  angestaunL*'    An  einer  andern  Stelle')  sagt 


1)  Liber  quisquis  virluti  staileU  Opera  ed.  Mungey  T.  11.  p.  465. 
Aiytxo  yovv,  ort  &(uaaiiiv6s  tiva  ttiy  ^vovfiivtaVi  ov  &i^Xti« 
voaog  «^/ev  ix  rrjg  otj'tfaq  ovx  fiV»  ngoel^y  ttfn,  9v jtt 
noi»*  ov  yuQ  av(f()6(;  ^^f^tCuv  t^etv  fioi  dOMkUs'  *h  t6v  fikv  dvs~ 
mniiBivtti  ols  iuvTt^  avvot^t^  natu^vvai^  rovf  «fi  äXlovg  t6 
9h  kvtoX^iti  (uO vßoXov  ixnXijttto&m,  Diogenes  Laert  üb.  VI. 
cap.  2.  n.  4.  erxihli  nur  gtus  kun:  ^«rl  Jk  Mivmn^g  Iv  r  j  Juayi'^ 
ifws  ngmfftt^  9*9  «Xovg  ««d  ntaXovfuvoe  i^mTiS^  ri  oHi  notttv; 

fif^f  tl  TIS  MXti  StanoTfiV  uw^  nQfua&mi.  Versl.  «ben- 
U»,  ■.  9. 

2)  De  specialibiit  legibm  p.  305.  aq.  'ETtitautiuiiuan  Ttttg 

rciy,  'S  n^tiffov  fiiy  xcU  X^diiiftu,  fiijf^  $pt*Sog  puvl  ^iotUf 
ffS/mfut  ev  refc  ^güai  poyoy,  iiXX«  xal  tots  nttoj^ouaiv, 

r«  miliar«  «fuit^^bwr*,  fui^iv,  if^nvQuifia  r^q  afftvos  ytvttie 
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1.    Begdnsligeiide  fii&flQsse, 


Philo f  naclidi'm  er  über  die  Gesetze  des  Mosps  gegen  dif* 
Hurerei  gesprocheo:  „Gin  anderes,  bei  weiiem  grösseres 
iJebel  ab  das  erwibnte,  bat  ikh  m  die  Siaalefl  efni^e- 
•cMicben,  die  Paederastie  nemlich,  deren  Messe  Erwlb» 
nung  frfiherhin  scbon  ein  gewahiger  Miim|if  war;  jelst 


iiMiaiUieoftfrotiud^nntoirfiOvfitvot,  xml  ^tfifivd^fM  xttl  (f  vutui  xtu  loTg 

fiVQOis  klna  /Qiofiti'oi  {aQ'iquyioyov  yicn  ualiOfu       TO#s  roiOvro«« 
(vmdts)  fy  ^^o*^  ^' '?  (fi  ttntooftiav  iümifiivot^  »ttl  tijfr  S^ftPa 

i{fv»^taim,   JCk^*  »y  i$9¥if¥  «fiioy  yo/nf»  «ci^H^ouirivf,  «ir  jct- 

7t0iVtk  Ti^vapni,  /i^^ffifttv  ^fifftw  Hku  /iijff'  ^qoV  ttifttvot  Qr* 
ovitäim  «rvrov  xal  ohiae  xul  nuTQi^oq  oyra  »ul  lou  au/marruc 
uvS^gtSnmr  yivov^.  *0  nuiJtQuatiig  farta  r^r  uhti^v  dVir^F 
^rtiififvtav^  fnndtj  Tt]v  tth^  ipvatv  ^^itv^  Jinikei,       tAf  nuAif^ 

t4^Vy  <Sinip&t(^tnt  Ttcg  yoruQy  xul  nfOf^n.  ruii'  fifyiariav  mcxtuv, 
uVftv^Qfas  xnl  liuXttxiH^  ifpriynt^i  tttti  tfttfoaxuXoi  u^toi 
ytPtQ^ai'  tovi  Vfovg  iutjut^otv  xul  to  T^g  axfi^s  «y&os  (xif^ijXfvttv 
Z  TtQOg  ttXx^v  xul  ^itturiv  itlfOfnr  aQfiotroy  ^i'.  Km  T^Xtt'TuTor, 
oTi  xttxov  jooTTOv  yfiu(*j'or»,  luq  Ith'  ßu&vytf  i«t  xtd  fvxuQjiovq 
<f«ouf>«v*  )iti>otvnr  u tj/idoinno^'  hi*  «tr«?,-  dyoviuv  o'jv  S' 
Otnüfh'  {Heim  nun  nn  ■^d  axurci  7o  nuoü;n(i\,  fi^  Tuvru  :ioi'tirui 
XU&'*  rfjii^o((i'  xiti  i'i'XToto.  jiiTiOi'  i)'  o»</«i,  to  lunr'  TioXko};;  rioV 
iSr]^Oii\  «xo«ff/<(,-  xu\  f.1  u).u  y.  { n  i;  itifXit  xfißOca.  Toig  yoi'V  ttv- 
t5  ooy  vvo  v<;.  tt^tir  farl  diu  nkriOovarjg  dyooug  ut)  aaßoLiT«-;,  xttt' 
T«»\'  toortcis  iinono^i7nvovTii^  xui  r«  hou  tov^  uvtfijovg  if/n/i/- 
^itTug^  xiu  ui'Gnini'inr  xut  Tt-XhTuv  xuidnyn'xuq  ^  xiii  tu  ^fr/Uijoog 
oo)'/«t"oj'/<(».  "Onoi  (fai'Tiof  Till'  xuXriv  i'ntvit-tuv  nooqtTjiTti'roi'r^i;, 
fig  ixTiar  M{)^y{h,auv  utrufloXi^g  t«?  ywuixug ,  r«  y(VViiTtx*t 
7ioo<;«7T/;fot/'«»'.  ukovoyidufi  auTif/ofJtvoi  ^  xa&ajriQ  ol  fitynktn^ 
ayuOoji'  ((iTiot  Tttig  Ttargiai^  nfttti^x*^^  ^OQu^OQOvftii'Ot y  rovg 
vmtt'TÖiyTug  iniargitpotTig,   Ei  ay'aw^imiaig ,  «Cr  Mlfd  Tf» 

ilftiii^tfi  vofio»^Tif,  «ttrir  rwr  rA  toutSt«  roXptdwrmy  *  »ttl  ttg  notvm 
rdTy  ntn^dttv         xiA  uidofMin»  t5(xt<  avyp'tifi^^  ihng^vSm^, 

t(tyPma&4vTmy  rtfita^üti  ina^injtWj  itrttxtii^v  «v  ß^t^^^khf  i^f**' 
{'«»TO  rot«  (iilmaig  tiSr  uftoimf  inm^itvft&tuw. 
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sber  fst  nie  oin  Ruhm,  nicht  nur  für  die  Praktiker  sondern 
auch  für  die  Pathici,  von  denen  man  gewöhnlich 
sagt,  dass  sie  an  der  vovoog  O'/j/.fia  leiden.  Sie 
werden  nämlich  an  Leih  und  Seele  verweiblidii,  und  iiicbl 
«in  Pflnkclian  MiinBlichkeii  gümmi  is  ilen  so  Beeehalleaeii. 
Sie  Ai*€bieii  und  ordnen  sich  dem  gemäss  gani  ollen  das 
Hauplhaat,  bestreidien  und  bemalen  das  Gesicht  mit  Blei- 
weiss,  Schminke  und  ähnlichem,  salben  sich  mit  wohlriechen- 
den Salhen,  (denn  sie  bedürleu  des  Wohlgeruchs  am  meisten)^ 
tndetn  sie  alle  grosse  Sorgfalt  auf  den  äussern  Schmuck 
venrenden,  schämen  sie  sieli  niebt  auch  kOnstiich  di« 
inSnn-ii<ho  Natnr  sorgsam  in  die  weibflche  nmao* 
wandeln.-  Gegen  diese  muss  man  blutgierig  sein,  wenn 
man  dem  Gesetz  gehorcht,  welches  gebietet:  den  Andro- 
gynen,  der  das  Gesetz  der  Katar  verletzt,  ungestraft  zu 
tüdlen,  keinen  Tag,  ja  keine  Stunde  lebeu  zu  lassen,  da  er 
eine  Schande  seiner  selbst,  seiner  Familie,  seines  Vaterlandes, 
ja  des  ganten  Menschengeschlechtes  ist.  Der  Paederast 
muss  aber  dieselbe  Strafe  erdulden,  weil  er  nach  einem 
.widernatArltchen  Vcigniigen  hascht,  und  die  Staaten  seiner- 
seits veriassen  und  von  liewohneiii  leer  macht,  indem  er 
das  Kinderzeugen  vernichtet,  und  ausserdem  Anleitung  und 
Unterricht  in  den  beiden  grössten  Laslern,  der  Dnmännlich- 
keit  und  Verweiblichung  zu  geben  sucht,  die  iugend  (wie 
Weiber)  herausptttaend  und  die  Männer  in  der  Blflthe  ihrer 
Jahre  verweichlichend,  welclie  cur  Erlangung  von  Kraft  und 
Stärke  hätten  ermuntert  werden  sollen.  Endlich  nach  Art 
eines  schlechten  f^andbauers  lässt  er  den  liefen  und  Irucht- 
baren  Roden  unbebaut  liegen,  und  macht  ihn  uniruchlbar, 
tiagegen  bearbeitet  er  Tag  und  Macht  den,  von  welchem  er 
durchaus  keinen  Ertrag  erwarten  kann.  Dies  ktamt  eben, 
wie  icir  glaube,  daher,  weil  in  den  meisten  Staaten  fUr  di^ 
llnsQciil  des  Paederasten  und  l»athicus  Preise  ausgesetzt 
sind.  Denn  man  sifht  diese  Androgynen  auf  dem  mit 
Menschen  angefüllten  Vlarklen  beständig  eiuherstohuren,  bei 
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f.   Begänstigende  fiiDflfisse. 


4mi  tesUichea  Apfitflgen  ▼4Nr»iigd|eD,  die  PcjligMlflnier  miH 
QBlieOigen  Händen  angreifen,  in  den  Mysterten  eingeweiht 

werden  und  die  Feste  der  Ceres  begehe».  Einige  derselben 
|)aben  die  schone  Jugend  so  weil  gebracht,  dass  sie  eine 
vollsläadige  Umwandiung  in  Weiber  begebr^^n, 
.  4\ß  ;£eugung8glieder  &ich  abschnilten»  mjt.PnrpiV!^ 
kkadem  bekleidet»  als  bätiep  sie  den  Veterlande  grosif' 
Vorlheile  gebracht,  ?on  einer  Leibwache  umgeben  einher^ 
schreiten,  die  Augen  aller  Begegnenden  aul  sich  ziehend. 
Hegte  man  solchen  Unwillen  wie  *unser  Geselz^el)er  geg<'0 
dje  solches  sich  Erdieistenden,  und  wurden  sie,  als  die  ge^ 
geno^i^nie  Schuld  des  Vaterlandes  büssend,  ^hoe  Nacbsicbt 
eol&rnt,  so  dürfte  dies  viele  der  übrigen  bess^n.  Die  nicht 
awssuweicbeiid^  Strafe  der  schon  vorher  Verdamanten  würde 
nicht  wenig  zur  EinschrSnkang  der  Nachahmung  gleicher 
Lüste  beitragen/'  —  In  der  dVitlen  Stelle  s|)riclU,FhiIo ') 

*  'i  - 

1)  De  vil.1  conleuijiliitiva  p.  4bO.  To  d"^  IIXutmvixov  olov  n/f- 
tfov  ian  Tifo'i  towroq,  ovx  «i'(J'()ö5j'  hii  yuvui^ir  fniintreiTun' ,  t, 
yvVtciy.iov  (d'^oiiaiv  (cvio  fjoioi'  (fniTtXoviTO  ytto  td  fjiiO^iuäd 
UVJtii  v6(J(o  (firiTftjg)'  {<}.)m  HVd'oo)}'  ttoßtail'  r\}.ix(b  ^lOVOV  öi(t(ff- 
oovoi.    Khi  yun  tili  jn{it  tntuios  xul  vvouviot'  \4ipooti£itii  xtxofi- 

urrov  fi^oos  6  xo/i'off  xnl  7ttivtf%uos  "Entoa  Ji>iUi;</«ty  ayiQkittf 
f4tv  T^v  ßtotifiliafditiv  K(>t7TiV  xcer«  n6X€fiOV  xui  mow*  tioivjii' 
atpuiQOv/Ätvos  i  d-i^Xt$av  Sk  v6aoV  tuTs  ^v;(aig  iin  tQyuCo- 

tüie  is^^  ^Ax^y  imtti^tvfiUQi.  auyxQowtüaäw,   .ävfj^Qi'dftfV^  4i 

t(jlftimO€       tüvs  tfuarae  mql       avttyitatoTUTu,  atifta  u 
'tjfvxn^  jeol  ovaiar.  ^APtty^H  Y^Q       Tutt^tguOTov  top  fiiv  vnyv 
reroa^ac  nif^S  tu  nat&ixa^  xtA  9q6s  ruvnt  fiQVOV  Ulvd^gmitinit» 
jf^dr      tä  »Um  ndvwu  tdtm  rt  iml  »imPn  tiMf^^fuvop -i^M^^ 

ultakiv  iloTTOva^t-  itxo^^P^  ^*  n  «jmtU^Sß  fr«^  rtfiv  ^ 
iQMfitvov  ivaXafAatmv,  Ii«^ipviTO  dk  xui  ftuCov  «jUo  ^vd^/tov 
««eWy.  iQfifUttV  yuQ  n6X(ti}if,  xal  andvtv  toH  ttQiarav  yivom  «i^- 
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von  dem  Unlerschiede  der  Symposien  seiner  Zeil  von  denen 
bei.  den  Uriectieo  uud  sagU  ..Das  plAluui»cUe .: (4ja«Uui|IM| 
laaadieill  .i«il-gafiz  von  4^  Liebe,  niclii  aUeiii  voo  int  jü^f 
Mktmtt  au  4tt»  Fraita»  odei^  der  FrMien  ni  4m  llSoiiini..<nT 
jjkm  4mm  Verlaageii^  wird  dem  Geseue  der  Madir  gctalta 
MMtgi  '-^  sondern  von  der  Liebe  4«r  Mlnfier^  welcbe 
sie  allein  aut  Jünglinge  überlragen.  Denn  was  ausserdeni 
über  den  Evob  und  die  Aphrodite  Urania  sehr  schöa  gen 
aprocbea  zu  werdea  scheint»  luuss  mehr  als  Hedeschipuek 
bündiUi '  wetden.  Oei^  grössie  Tbeil  deu«iben>  aSpnJMA 
bttrift  deoi^Wß  Miofog  uBd  m»Stjfjiogt  wekher.  die  Mlmi'f 
JinbteeU,  die  ror  Krieg  und  Frieden  nOlslichele  Tugend 
iiichLel,  dalQr  der  Psyche  die  vovaog  O^t^kaia  giebi 
und  Androgyncn  schaltl«  anäUU  sie  aul  jede  Weise 
2ur  MaOQskratl  zu  rüülen.  Die  männliche  Jugend  abejTiVC^^ 
darhend-  und  ibr:  die  Eigenecbaft  und  den  ()bar»kleri.  eincf 
fiebdbien  gebend/  fügt  er  aucb  dem  Lieb|iaber  .an  den  w|el^ 
ligalen:  6(1101*0  des  Lebens,  Leib,  Seele  and  EigaiMhuia 
Schaden  zu.  Denn  der  Sinn  des  Paederaslen  muss  no|l|f; 
wendig  ganz  auf  die  geliebten  Knaben  gerichtet  sein  und 
datür  allein  ein  seharles  Auge  haben,  lur  alle  ührigei^  Privfi^ 
«ia  öfleniücben  Angelegoiibeiieu  ist  er  von  seiner  L^deMr 
acbati-  gebleadel  und  unlauglirb,  beaonders  wenn  er  ungtAob? 
Kcb  in  aeiner  Liebe  iat  Sein  Vermögen  nimmt  auf  iweierlei 
"Weiae  Sebaden,  theils  durch  Sorglosigkeit,  theila  durcb  den 
Aufwand  l'ür  den  Geliebten.  Hierzu  gesellt  sich  nun  ein 
anderes  grösseres,  allgemeineres  üebel;  denn  aut  die  Ent- 
föikerung  der  Städte,  den  Mangel  eines  tüchtigen  Mensdieu^ 


4vimai^fiOya(:  irji  ytui(>yüt<it  x.  r,  L  Diese  Stelle  seift  übrigen» 
ofenbar,  dass  Philo  den  IMato  gar  nichl  verstanden,  welcher  nicht  nnr 
die  Paedophilie^dorehans  und  slreng  von  der  Paederastie  scheidet,  sondern 
»ach  die  Siohlbeile  der  leUttero  fyr  den  Palhicus  an  Leib  nnd  Seele 
«t^tUamg  ansejn^qdergeseljet,  namentlich-  im  Phaedrns  p.  2:)9;— 24l.j 
welchen  wir  den  Leser  zu  vergleichen  bitten,  da  die  ansCilbrliche  MitlheiA 
lang  zuviel  Riiuni  einnehmen  wArde. 

Bosen liftaBi,  Liutseaebe.  13 


194  1.    Begünsiigende  Etollusse, 

Schlags,  Unfruchtbarkeit  arbeiten  die  hin,  welche  die  im 
Landbau  Unwissenden  nachahmen  u.  s.  w/'  In  einer  vierten 
foaStark  aber  ü  berseheneo  Stelle  sagt  derselbe  P h i  I  <>  >) 
fon  den  Bewohnern  Sodoms  upid  ihrer  Eugrilefien  WoMiMsi 
ttnd  Dnsachl:  „Nicht  nur  eMbrteii  die  von  nsewIerNeigMVg 
I«  den  Weibern  Befallenen  fremde  Ehebetten,  sondern  aiibel 
MnAer  stiegen  auf  Minner,  dea  gleiehen  Geaelileclita  mit 
den  Pathicis  schämten  sich  die  Paederasten  nicht;  nutzio« 
Saamen  von  sich  gebend,  verachteleii  sie  das  Kinderzeugen. 
Der  Tadel  war  aber  nutzlos  bei  den  von  zu  gewaltsamer 
Leidenschait  Beaiegien.  Später  gewöhnten  sich  bald  die  als 
Mftnner  Gehörnen  daran  die  RoNe  der  Weiber  tu  afaeten« 
nnd  eigneten  aich  seibat  die  voiaog  ^ijlMia,  nU 
ein  vergebens  an  bekimpfendes  Lester,  an.  Dnnn 
nicht  allein  den  Körper  machten  sie  durch  wei'- 
bisches  Betragen  und  weibische  Lebeiisiul  zum 
weiblichen,  sondern  auch  die  Psyche  brachten 
sie  nm  die  Kennseichen  des  Geschieehis  und  ver- 
darben, so  viel  sie  nur  vermorhien,  das  gjanxe  llen«eb^n~ 
gescbleeht.  Hitlen  die  Griecben  im  Vemin  mit  den  Bavbnren 
einsflriimlg  nach  einer  selchen  Vereinigufig  geslnbt,  die 
Stldte  worden  nacheinander  Bteniwihenleiff  getvordett  sei», 
als  wären  sie  von  einer  pestartigen  Krankheit  vervvüsteU''  — 

■  •  .  ♦ 

1)  De  Abrabamo  p.  20.        Oh  yui*  ftovor  itulvfiitvovPt&i 

tmßwCvovTtSi  ^n»  xoifjy  nttis  titht  sK'mi^oyrfe«  ol  Spitts  ^i/atp 
niMfüVbtt  itM^oanoftövpTfg  i)Ai£^oyr«  fiiv  &ftk^  y^ptf»  ouki^ 

fiitmv  im^vui'u^"  th*  ix  rov  tun*  iliyov  i9-^mt.^  t&  yvvutx^üv 

uvToTe  viüov,  xux^v  tfvaftuxov,  Ov  fitovov  y«(i 
amfiartc  uttkuxorrir i  xnl  &(fvtffit  yvrtaxoovzi^,  alXa 
Xttl  TttQ  i/'Vjf«?  ff  ytvi'*flfT«r«f  ((71  foynCo  ntvoi,  tu  y*  fft* 
nvToK'  r'zor  uhw<;,  t6  avfiTiur  urO-uo'tjiutv  y^vog;  (fi^tp&nQov.  Ki 
yovy 'n/.itjVt-;  unai  x(u  ßuoßuntii  urti(f(t)rf]anvitg  fL.r]Xtüatn'  Tteg 
TOifivmg  (jini.tr.<',   ^oriyonto  «*'  i»^*:    <c/  Tiükkii^  OtiitfQ  kot^aidti 
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fn  der  funtti'n  und  lelzlen  Sleile  endlich  spricht  Philo') 
ton  denen,  welclien  ^&&r  Geselt^dber  den  Zutritt  zum  Heilig-. 
ttaiD  fervrelirt  liahe:  „Er  efitfriirte  alle  Unwürdigeii  fen 
THnpelbesvch,  den  Anfang  machte  er  mit  den  And^ogynen; 
wel^h«  an  der  voveng  ^i/Aeeer  leiden,  die  den  vnn 
der  Natar  vorgeschriebenen  r»ang  diT  Dinge  verfälschen,  nnd 
die  Hegierde  und  das  Aeussere  geiler  Weiber  an- 
nehmen.  Er  verjagte  die,  denen  die  Hoden  eingedräcki 
and  die  Zedgungsthnle  abgeschnitten  sind,  weil  sie  die 
IngendlilAilie  i^rbailen,  damil  sie  nicht  kNobl  Tergebe,  nnd 
den  mfinnlielien  Typus  in  die  weihllelie  Gestillt 
amwandelten.  Er  ferjagie  nicht  mir  die  Huren,  soiKleni 
aneh  deren  Kinder  etc.** 

Ulsberblicken  wir  diese  absichtlich  ausführlich,  voii 
StArk  nnr  fragmentarisch  mitgetheilten  Stellen  des  Phild 
l&eeli  Einmal,  so  wird  der  vomrtlieifsfreie  Lelwr  auch  nidit 
fftte  dmelben  nicht  anf  die  Unzurht  des  Fatbicns  beziehen 

können.  Fflr  die  zweite  und  drille  Stelle  giebt  dies  Stark 
(^^.  13.  u.  22.)  selbst  zu,  über  die  vierte  kennen  wir 
sein  Urtbeil  nicht,  da  sie  ihm  unbekannt  war,  wir  habtn 
iiho  mt  seine  Gegengi'Gnde  in  Bei  reff  der  ersten  uitd 
rtüttefi  stelle  stt  plrafeb.  Nach  Äntdhmng  desTextte  dnd 
^  lateinlMdiftn  Uebersetiung  nach  Mangey  bemerkt  $lar1i 
tor  ersten  vom  Diogenes  handelnden  Stelle:  y.Qmin  kie 
Vfrum  corporis,  nec  animi  vitium  sen  morbus  indieetur^ 
quo  Inborantes  virilitate  orbarentur  et  hanc  syam  impotentimi^ 
cffrports  habiiH  atque  oris  $peci$  frodtruM,  ntfihis  MM» 


1)  De  sacrilicanlihus  p.  '261.  noouVflQyti  nüi^jui  tov^  ura^fouf 
Uqov  avXXoyov^  Tr,y  uQ/tii'  noiov^jnog  hjiu  tojv  voaovvroji-  Tt]v 
&hl&-^  A  6  /  a  *']  v6  aor  a  t'if  Qoy  u  j  &j  v  ,  oV  to  rpvatug  vouiof^u 
liMOaxoTrroVTfg,  tlq  tixolnOTinv  yvrniy.O))'  rrco'/os  xff'  itoocpa^  tf^'ßtn^ 
Covro.  SkofSing  xtu  itnoxtxofAfjii'ovi;  t«  ytvrririxtt  fkuvVfi^  ro, 
U  r»/f  u^tg  TuutivoVTtcg  avüogy  iV«  ^i)  ^tf^iuiq  fjutotUvoivoj  niu 

itt  ^1  oi' fiorov  voffVtt^.  JilXfi  ital  Toi*^  in  rrfq  7i6oi'T)g  x.  x.  A. 
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1.   Begßo sugeade  fiinnAsse* 


poteity  quod  ilU,  qui  hoc  crimine  factum  se  seiitiret,  pudore 
movetur.  —  Si  vero  Pathicorum  lahes ,  quam  ah  interpre- 
Ubus  quibutdam  hic  iuspicari  oideOy  iia  inleUtgeuda  es$et^ 
ha$e  HeqH€  ex  vuUn  coniici  i^Ural  ntque  aGraecij» 
f.««i  Jurpi  maeula  notabaiur^  ni  Amc  väi^  dBdüi$ 
tmt»tk  0gi0r,  ijumm  §h  r§m  §iu§  ^pprobriim  ^m^rmu  Tarn*- 
AMI  mkim  ahfmitt  m  PMhiei  did^au  num  ociukßntUt'  til 
potiui  mtUto  ftun»  tttque  pompa  prae  8$  ferrmt,  —  Vermm 
aulem  Eunuchum  yenüalium  exseciione  reddilum  his  verbts 
$ignificariy  non  credideriin,  quia  hi  neque  inter  licitutoreif 
$ed  potiu$  itu^i'  vendendo»  reperiri,  ueque  ob  harHmi^arii^m 
deftctum  pudore  tan§i  sokreni.*'   Dms  öm  fiiiennen  eines 
PaUuctts      t^g  offßeiüg,  tat  tnilf«,  suual  wenn  wirdiee,  wie 
bUMg,)  niobl  Mona  vom  Gesicht,  sondern  auch  vom  gaomv 
ilbr%en  Habitus  verstehen,  den  Alten  geläufig  war,  ist  oben 
§  16  hinlänglich  nachgewiesen,  und  wir  müssen  uns  nur 
Aber  Stark  wundern,  dass  er  das  Vorhandensein  solcher 
üni^ren  Kennzeichen  wiederholt  leugneli  um  so  mehr,  da 
isdsS'  austäbrlichere  Handbuch   der  gerichtlichen  Medidn 
(Maaiuf,  Man  de)  darüber  Ausknntt  giebt.   £benso.  ist 
dainetbant  dass  die  Paederastie  bei  den  Griechen,  so  lai^ 
«f  noch  ihre  Selbstständigkeit  bewahrten  i  stets  als-  ^ 
schändliches  Laster  betrachtet  ward,   weshalb  auch  jener 
Käufer  sich  erröthend  enllernle.    Was  lien  pomphatlen  Auf- 
zug der  Palliici  belrifll,  und  besonders  ihr  Ansehn  und  die 
JiaoUt,  die  sie  sich  anoiassteu,  worauf  Stark  b.  12  in  der 
Anmerkung  (28)  verweist,  so  gilt  dies  erst  von  den  Zeiten 
des  Philo,  weldier  40 n.Chr.  lebte,  die  Geschichte  mit  dem 
biogenes  spielt  aber  in  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  vor 
Christus.   Stark  föhrt  hier  auch  noch  als  Beweis  aus  der 
zwei  en  Stelle  di(;  Worte:  Pneroium  amor ,   de  quo  vel 
loqut   olim   yrobrnm   Juit  maximum,   nunc  laudi 
diicihtr  —  an,  ohne  daran  zu  deokeii,  dass  dadurch  seine 
Behauptung,  die  Paederastie  sei  im  Alteithum  nicht,  für 
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schändlich  gehaUen,  auf  das  EvidoiUrste  widerlrgl  würde. 
Wirkliche  Caslrateii  waren  es  freilich  iiiclit,  aber  die  Gründe, 
welche  Stark  dafür  beihringl,  sind  kratllos,  da  er  schwer- 
Keh  wird  beweisen  können,  dass  in  Asien  nicht  r.astraten 
!■  dein  Ansehen  und  Reicht hirni  gelangten,  dass  sie  sich 
Skhten  kaufen  konnten;  und  dass  der,  welchen  Diogenes  an- 
redete, reich  war  oder  in  Ansehn  stand,  geht  schon  daraiis 
hervor,   dass  die  Umstehenden  den  kecken  Freimuth  des 
Diogenes  hewnndeKen ,  was  freilich  Stai  k  mitzutheilen  ver- 
gessen hat;  für  Philo's  Zeit  ist  die  zweite  Stelle  Beweis 
genug.     Ebenso  wenig  sehen  wir  ein,   warum  nicht  eirt 
CMrate,  wenn  üini  dies  vorgeworfen  wird,  errftthen  sollte. 
Stark  erklärt  die  povaog  ^^Leia  für  ein  vithtm  eorporh 
oder  ifeminaiio  fntemo  morhoso  eatforis  itain  proereatü 
(S.  22.):  war  sie  dies  in  der  That,  so  konnte  er  die  Menschen 
unmöglich    er  im  ine  tactos  nennen  und  sie   hatten  sich 
dessen  nicht  zu  schämen,  sie  niüssten  denn  auf  eifie  schänd- 
liche Weise  dazu  gekommen  sein,  was  doch  seiner  Grund- 
micfat  nach  nicht  der  Fall  war.   Dies  bestätigt  auch  Cle- 
nens  Alexandrinus      —  Was  die  fflnfte  Stelle  be-^ 
irifit,  so  findet  .Stark  darin  deutlich  Gast  raten  beseichnet, 
tmd  tadelt  den  Heransgeber  des  Philo,  dass  er  fSr  dnd  ruiv 
fffüOvrTOJr  Trjv  aXrjO^ij  voanv  ai'ÖQOyvrojv  lesen  will  ^/;- 
luav,  er  sagt  in  der  Anmerkung  30.:    Mangetius  (unrichtig 
lür  Mangey)  reponit  'hp.eiar,    Qiiare  hoc  fien\  non  dicam 
deheat,  sed  ne  oporUat  qnidem.  non  video,    Nam  voaog 
M^oyivtav  idm  esl,  ^od  vooog  ^iqUia.   Si  igHur  haee 
vox  vtrhis  ntperioribug  adiieiatur,  inert  atqve  (nutilii  appa- 
rui  tt  pteonamum  vantim  efficiatf  neeeut  est:  t6  aXr^^^ 


1)  Pflcdago-.  lili.  III.  c  '.].    Tifjog  toi'v  y.ttlXtoTi iZouirovq  jmv 
*Hxf,  iinfV.  ufintixiov.  i'tV()'n(t  ontfaui  aai'ior  u  n  tf  i  ß ü ).  o)  ).6y(p 


If^  1.   BegflD6tt|;eode  EiufiOsse. 

etii^««  qtMd  iU§  demtl,  non  mwum  eeieriß  «däUuK  mhumt 
ut  €0  per$pieH€  dmomtr^rehtr,  kie  verum  mürkium  um 

illud  corporis  vitinm  esse  intelligendum ,  quod  vim 
exsecando  paritur,  nec  hanc  animi  labern,  qua  coHtaminaii 
Molum  muliebria  patiuntur,  quaeque  iisdem  verbis  nnncupamr^ 
ut  loa  mox  laudandi  docebunt.   Diese  leliUm  WorU  be- 
3(iebeo  sieb  offenbar  aut  die  dritte  Stelle,  wo  es*  beiBst:  ^ 
Istar  di  vioov  %aig  tpvxcttg  omQYQ^ifi^voi;  xul  avigth 
yvvovg  HotamteviKfav,  da  nun  Stark  selbst  die  vovaog 
lür  identisch  mit  der  avdQoyvvtop  roaog  erklärt,  so 
muss  er  auch  jenen  Satz  für  einen  Pleonasmus  vanust  er- 
klären, und  iu  der  Tha^  sind  die  an  vovaog  &^l^f.a  Leiden- 
den Androgynen.   Findet  nun  aber  \n  den  leUlereo^  ^orleB 
ein  Pkonasrnui  Stall,  so  ist  nichl  einzusehen t  wurum  er 
uicbl  in  der  fünften  Stelle  ebenfalls  stehen  könnte.  Davit 
ist  jedoch  noch  keineswegs  bewiesen:  dass  dieser  Pleonasmus 
ein  vanus  sei-    Die  (>edankenrolgc  ist  ullenbar  diese:  dei' 
^meine  Jjiros  giebt  d<  r  Psyche  di^  vr^voog  Or^l^ia,  er  er- 
regt.-die  unersätthche  B^'gierde,  die  Holle  des  Weibes  zu 
spielen  und  Pathicus  zu  se4|i,  und  indem  dieser  Uifgi^nle.  im 
gefröhnt  wird,  so  wird  der  Mensch  Androgene ,  so  jangs  er 
nun  die  Unzucht  des  Pathicus  treibt,  leidet  er  auch  an  der 
vovaog  d^iqXua  und  man  kann  sonach  recht  gut   von  der 
vovaog  O^T^leia  ctvSQoyvvwv  sprechen.    Androgynus ,  d.  h. 
einer,  der  mit  sich  wie  ein  Wcib  den  Heiscliiat  ausüben  lässt. 
und  z|igleicb  auch  wieder  mit  dem  Weibe  als  Mann  den  Beischlaf 
atisttbi,  oder  doch  das  Vermöge)^  dazu  hat,  hanii  jenoi^nd  Xl^ 
gut  sein,  ohne  dass  er  jedoch  an  vovaog  ^X€ia  leidet,' er  kann 
z.  B.  mit  Gewalt  dazu  gezwungen  werden  Pathicus  zu  sein, 
oder  es  als  einen  Weg  Geld  zu  verdienen  betrachten,  wie 
die  männlichen  Huren  bei  den  Griechen  und  Römern;  hier 
hat  er  an  der  Unzucht  des  Pathicus  als  solcher  weiter  keip 
lnter«*,sse.    Wird  er  dagegen  durch  prurigo  ani  iMipnUut 
4aza  getrieben,  ist  es  reioe  Geilheit,  die  man  von  dnenl 
vomOnltigen ,  gesunden  Menschen  nicht  erwarten  kann,  la 
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knifi   dies  mir  Folge  kranlcliafter  GenHHbs-  mid  Körper- 

»Umniung  sein,  und  dann  leidel  ein  solcher  an  yoiTonc  ^^rj- 
Xtia^  der  Suclil  Weib  zu  i»ein!  Ganz  dasselbe  Verhältniss 
IhMlet  OUD  in  der  föntlen  Stelle  SlaU,  wie  die  folgenden 
Worte  ftanz  drullicli  leigeii.  —  Aber  gesetzt  nun,  es  bäile 
Philo  wirklich'  in  der  Idnfte»  Stelle  f^r  alfi^^  yoW 
wdqoyytwf  geschrieben,  wflrde  d«dur(*li  ein  körperliches 
tJehel,  die  Castralion  bezeichnet  sein?  Keineswegs;  denn 
wir  wurden  es  immer  nicht  anders  lassen  können,  als:  er 
machte  den  Anfang  mit  den  Androgynen,  welche  an  der 
wirklichen  Krankheit  litten  and  nun  müsste  man  flogen:  an 
welcher?  denn  eine  hestinirote  diom  doch  gemeint  sein,  dk 
noch  data  der  Artikel  tt^v  gesetst  ist.  Bs  würden  sodann 
die  nicht  an  dieser  Krankheit  feidenden  Androgynen  keines* 
wegs  von  dem  Besuch  des  Tempels  ausgeschlossen  sein. 
[Hes  wollte  doch  aber  sicher  Philo  nicht  sagen.  Stark 
übersetzt  aber  mit  Maugey:  Exor$H$  a  vero  gemivirorvm 
mrbo  Ittbwramtfbtu,  d.h.  er  b^nn  mit  den  an  der  wirk- 
lichen Krankheit  der  Androgynen  Leidenden,  demnach  mAssle 
es  noch  Leate  geben,  welche  an  der  scheinbaren  Krank* 
heit  der  Androgynen  litten,  und  man  sieht  sich  vergebens 
nach  dem  riniiide  des  ^n^hd^^(  kes  den  der  Artikel  bezeichnet, 
um.  Von  Taslraten  ist  aber  dadurch  immer  noch  nicht  die 
Brde,  und  darf  es  auch  der  ganzen  Stelle  nach  nicht,  da 
diesen  im  Folgenden  ja  noch  besonders  der  Zutritt  zum 
Tempel  verboten  wird,  was  nnr  durch  das  von  Mangey,  frei- 
Ksh-  nach  Iis.  in  den  Text  gt  setste  ya{)  iindeutlidi  geworden 
ist,  denn  es  sieht  QXadta  [ycfo  ]  xai  ctnoxixoiifibvovg  ta 
YivvrjftiyAt  iXavvti  dort;  wiiien  »lie  nn  der  vovaog  ^r^Xeia 
leidenden  Androgynen  also  wirkliche  (Kastraten  gewesen,  so 
Wörde  dies  ein  FU$na$mns  vann»  et  ineptuM  sein*  Stark 
ist  abor  olfenb  «r  durch  eine  falsche  Coostruktiott  des  Salm 
an  seiner  Behauptung,  wie  su  seinem  Tadel  der  jedenfalls 
rtehtigen  Correklion  von  Mangey,  gekommen,  denn  er  con- 
sti'uirte  voaov  ayÖQoyuywv,  während  es  der  Conslruktiou 
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fojfv  di^^op  {aXrjxHj)  t^ov,  die«  letalere  abe  Ueaa«  Appo- 

jr.- '  '  -  .      §.  i9«  *    '  -.'V    •  'i 

ff  •      ^^i''  geben  jetzl  zur  Steüe  des  Gescbicbtschreib^i's 
Jlerpdian  (170  —  240  n.  Chr.)  über.    Dieser  eraäbli:  l) 
.«,^r.(4nloiiiim»)  hatie  aber  zwei  Heerlubrer,.  deren  einer  aiem- 
^Uch  al>i  übrigens  Idiot  und  in  Staatsangelegeolieitey  iinertabren, 
^doch  lür^.  einen  guten  Soldaten  gehalten  ward;'.8€ii|  r^ap^fs 
,!war  Adventus.    Der  andere,  weleher  Macrinus  faiiesH, 
war  jii  lüi  eiisisclieii  Diiif^en  nicht  unei  tabren,  besass  besonders 
Kennluiss  der  Geselze.    Ueber  diesen  erlaubte  sich  (Anto- 
jiinus)  häufig  uüeuliiche  Spötteleien,   er  sei  z.  B  wedei* 
.Soldat  noch  Mann,  und  (trieb  dies)  bis  zu  entehrenden  her 
leidigungen.  Da  er  nämlich  .hörte,  dasa  derselbe  eine- freie 
j(«ebe||8art  ffihre  und  ein  .^^M  von  geringem  und  achlechlem 
Essen  und  Trinken  sei  (woran  An  ton  in  us  als  Achter  Sol- 
dat.Geschmack  fand),  auch  mit  einem  Cbinmydiüm  oder  einetn 
andern  zierlichen  (jewaitde  bekleidet  sei,  so  klagte  er  ihn 
^er,dvavÖQla  und  ^/^keia  voaog  an,  und  drobjle  ihn  jeden 
.Augenblick  zu  tödten.   Macrinus,  welcher  diea  nicht  er^ 
^jcfigefi  konnte,  wurde  sehr  auigehracht,  .  Nun  ereignete  a^ 


V.  '  1)  Hisloriariim  libii  oclo.  cur.  Th.  Giiil  Ii  misch.  I.tps.  1780. 
Mm  Vol.  Ii.  l.ib.  IV.  cap.  12.  —  tfi  tovtov  ov%\  ojf  fn^iU  arttaTiMTi- 
xoy,  jW»/<yf  ytvruiov  {)t]fjoa(u  7ioU.(cxiq  d  }i^(TX(om t ,  xiti  /af/()i(; 
tttff/Qtii;  ).  u  a  'f>  ff  fj  i  u  i7l^i  yan  t]>:ovt)'  airoi'  y.at  dmirtj  //ff- 
,'hot'(ü  ^nü'iiiH'or .  x(i)  TO  (fiivJ.a  y.a\  ujifd(nfif4^i'(t  T(oi'  Ithof^tuTütV 
Xttl  noroiv  uvauijofitvov ^  oiq,  (og  (TTQ«Tt«»Ttx6<;  iFr),  o  IrfyrwWi'O« 
l;^«ii(>e,  x)af*^6^MV  ?  tmt  iiXlrj}'  faO^^Ttt  ttfUf  uanfifviV'ieTtioHQtd'f 
iff  itvaviffißV  na\  ^ifleiav  voi/^v  itiißalkeif,  »gl  tt  duojtr»- 

ii  vt  JTol  roeovroi'  n.  t.  it.  Etwas  ähnlicbes  enihll  berdto  LiTin» 
hi«l.  tWli.  «p.  42. 
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fofgeiHles'  n.  ft.'w.*'  ^D^e  chw^fpla  und  ^s/^ei«  pnat^ 
werden  hier  dem  MacMnus  vom  Anloniftits  vnn  9pAt 
beigelegt,  keineswegs  aber  ist  damit  gf'sagt:  dass  er  wirklich 
improlent  oder  Pathicus  gewesen.  Obschoii  aravÖQia  häufig 
vom  Pathicus  gebraucht  wird,  so  bezieht  sie  sich  doch  hier 
Hur-  aar  die  weichltehe  Lebensart  im  Essen  und  Trirrkeül 
VHUfmd  «ul  '4lhf  SiljKtut  W<ro$  von  <ier  wfeibisch'en  Kleidim;, 
«Niriilt  ine  wir  gesehen  haben,  sich' die  Pathici  gefiiSlett/0 
ItMhiMBefr  ifiHI.  'Stark  mftfht  freilich  farercn  Üfe-'Be' 
merkung:  Ego  quidem  impotentiam  virilem  et  illam  mot*^ 
bosam  in  nexum  seqniorem  degeneratt'onem ,  quae  per  animi 
tttMtiem  uefue  üc  per  corporis  mutationem  se  prodit,  Hit 
MSfpiehdaHi  m$  erodo,  nte.  video,  enr  itKerpres  labern  iltam 
pNifmMäMo  laUrtiHtSäe  Piri  maaikmlur,  UffdUetdm  niHt, 
fndMen  hdtte  es  Stark  nur  gefallen ;  auch  das  darauf 
gende  IS.  Kapitel  des  Herodian  'dur^liaulesen,  so  «UMd 
er  gefunden  haben,  dass  Antoniniis  nur  auf  ein*  gemeiüfi 
Art  spotten  wollte;  denn  er  maclit  dort  denselben  Vörwuf 
dem  Oenturio  Martialis.  dessen  Bruder  er  einige  Tage 
vorher  hatte  hinrichten  lassen:  ai/rr/i  re  tii»  MagtiaXtii) 

Mmi'  Ma-n«(>i^&V  'iptXov,  Uebrigens  n-igt  dieae  Stelle! 
dals  Ml  avrh^Amals  die  Paederastie  fQr  etwas  Entehrend^ 

and  ideo^'Namen  eines  Pathicus  Tör  einen  Schimpf  hielt. 


1)  Aeschines  Orat.  in  Tiinuch.  eil.  Heiskü  p,  139.  //^  //ij- 
^ioa&/r}]V  xrdovfKVov^  nkka  hnraXor,  —  p.  142.  l-nf'k  xu)  Tffpl  r^q 

jiqiinad-fi'ot\-  fTtonrm'aq ,  or  xityoig  rrtö  Tij<;  (fi]fi)iq,  alX*  ov^  vtto 

X  I  r  a  I  d  t  { u  ■;  h'fyxn^tfVog  T^orroiuc  ydo  rig  aov  ra  xou}'i(e 
TnvTu  /XaiioxKi  tj foifXotttrog ,  xal  lovg  iifcXaxorq  /irovi'axovi ,  (v 
Dig  TO*'?  "«r«  Tiör  qlXotv  i.6yr,rq  ynctcpfig,  vitnnrfyxag  öod]  tf^  raq 
/tr««5  T(ov  ^ixuaroßV,  olofiui  nv  t(VTovg,  fi'  rig  ftiq  7inotin(6v  rovro 
Ttoi^atitVf  aTtOQrfOaii  tf  re  avdQOSi  ftrf  yvyuixog  «fil »/'/>«* 
üip  $a&^Ttt,  Eine  Stelle,  die  den  besten  Commentar  tu  dem  bicf, 
wie  auch  za  dem  bereits  oben  AnseinandergeMlatea  liererl. 
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*  Der  Kircb^DgwcliklMKhreiber  Eusebin»  Pai»|iäili 
<264--d40)  imihll  in  Lebeo  de«  Conslatttiiiiifl  >X  <^ 
Mt  einrm  Theil«      Gipfob  des  Berges  libeiM  bei  Aiiliacji 

e'm  Tempel  der  Venus  gestanden  habe:  „Daselbsl  war  eine 
Schule  der  Unzucht  für  alle  Liisllinge,  welche  auf  alle  Wei»« 
ibreo  Körper  entehrten;  weibische  Männer,  die  keiue  Männer 
waren,  ihre  naiürliche  Würde  verläugnelea  und  die  (»oUheii 
durch  die  dijleta  vaaog  verehrten.  Pereer  gcectiwidwge 
Umannungen  dfr  Weiher,  bttbleriaeher  BeiecNW»  sehcuedieW 
aod  berflebtigle  Hendhrngen  wurden  in  diesen  Tempel,  wie 
en  einem  Orte  wo  weder  Gesetz  noch  Glaube  herrscht«  be- 
gangen. rSiemaiid  widersei zte  sich  den  solches  Treibenden, 
weil  kein  ehrbarer  Mensch  dorthin  zu  gehen  wagte."  Priitl 
man  den  ganzen  Zusammenhang  der  Steile«  so  iMinn.es  keinen 
Augenblick  iweiHliatl  sein*  dnss  hier  unter  der  ^Ista 
vw9ag  eine  besondere  Art  der  Dmucht  ^sneiot  uhi  nm«. 
nn4  die  Werte  des  Textes  sind  der  Art,  dies  setlnl  wemi 
der  Ansdruek  hier  allein  und  sonst  nirgends  anders  vorkäme, 
mau  diesem  durchaus  keinen  andern  Begrifl  als  den  d«r 
Unzucht  des  Pathicus  unterlegen  kann.  Dass  die  Worte  dxo> 
la0toß,  Tigaiig,  nq6a%uv  vom  Paihicus  gebraucht  werden, 
haben  wir  oben  nachgewiesen,  4^  th  OBfivhp  f^^aeta^ 
findet  in  dfm  %o  qvo^otg  PofAWfta  de«  IPhiU  MÜm  fir- 
klimng,  un4  die  ytfwideg  erklärt  Sonaras  ^>  dufch  Mqo^ 


1)  Ub.  III.  call.        ^0^1}  tis  ir  «Ifr^  xwtotQfiu^  nSatv 
«inolttinois ,  TtoJLXj  rc  fttonSinf  ^ittp&oQcai  t6  a£fm'  yvvvi^ts 

fitvot^  &^Xti^  vuattjt  t^v  *tu{fioru  iUouvro'  yvmtixAp  r*uv  n«' 

nga^iHy  tag  h'  nruiioj  xtu  anotnanj  X^QV  xar«  rov^t  ror  vhov 
in^iiQOVVTo'  ^(/0(>otr  oviUis  ^if  tmv  nQftTrou^i'tof ,  rtß  iniöift'K 
otfiPäv  ttPdQMV  uvTQ^i^  ToXfAtiv  Ttttoiivui.  Vcigl.  über  diesen  Tempel 
der  Venus  Zosimus  bislor.  lih.  I.  Rlymolog.  magn.  s.  v.  ''.fr^feam, 
Sttidas  s.  V  XfiiCTodtaifoe,   Sei  de  uns  Sfolagm.  de  Diis  Syris  II. 


I)  Uikxn  cdid.  TUIbm«.  Uf^  1000.  4.  S.  457. 
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id  iia)teliierP9  n^QS  ti  dfpqaSioia,  Bedeulungan  im» 
Inliall  wir  ebenfalls  kenaen  geleral  haben,  die  ktipeswegf 

aber  auf  Casiialiim  zu  deulen  >in(l,  wie  Slai  k  §  16  meinl. 
Er  sagl  nämlich  über  die  Stelle  des  Eusebius:  ^,Haec  verba 
HOK  »olunfk  tU  mera  womm  aique  cukuM  muiati^ue  muiükri 
r^tioni  wu»gi$  eongruß,  inulUjgi  p^sne ,  $§ä  Htam  JW  vevm 
wira^anm  gwiißütm  truHfioihn^.  amficim  ßfUnim^ 
ylicamfa'  «cie»  enm  v$rborum  wiu  d  MmMoihii^  B^Hftkii 

magis  illud  mone/,  quod  in  cultu  Vener ts  virorum  extecti^ 
onem  solemnem  fuisse  comperium  habemus.  Sin  autem  con- 
lenderis^  virus  tales  exsectoi  el  effeminüioi  etiam  muliehria 
fa$to$  eise,  ego  ^idem  in»»  r^u^HOf  eofplortUam  vero  rtm 
esse  aique  rqKan^  $x  ipm  aentorit  WAit  ne»  tff  iMl.  Wir  babfan 
aUej:4jiig9  obeim  aus  4er  SleUe  des  Lucisa  opd  PI^iIq  gn- 
aeben,  dass      Psedmstle  Veraolsssung  sur  EntHehyng  im 


2)  ConinenUr.  in  Homer.  Iliad.  1660.  44.  Surk  giebl  iiar  die 
hhmm  ItkUm  m,  Ototliell'  erkennen  wir  die  8edettlung  des  ytSwtSts 
ia  rol]$en<ler  Stelle  des  Clemens  Alexandrinn»  Ncdeg.  Kk. III.' ca|p. 8. 

avvf}V  ontv^ovautt  tOtaZt«  toX/jbiait'  h'o:tO(tiC6/u tritt  roh  av^Q^ff/ff 
fitillov  cfi  Ovar  avigttqt  ßmrtikovf;  «f^  xal  yuwtmffi 
X(tv  TOvTovg  X 9V'  qMVttl  Td^QVftftt'ra*  jr«l  ^  /OiVij? 

T(^f}XvfifiirT}  (t(f.^  mt\  ßitifij'  ^tjloi  nl  toiovjoi  fkfyx^* 
fievoi  Tov  T  Qo  71  ov  (  tr  (}  it  TT  t  /  6  vij,  vnod  ia  1 1  ax  Vf"^  *♦ 
ßttö(afiuriy  xovQ^,  ßliju/n  <(  t  t.  'Ano  üutlafwi;  y«p  Iniy- 
VtanO-rlatio  ai  rjo,  r]  Ffjt  (fr/  leyn  x.  r.  l.  Das  Worl  ßf(ruXo<;  für 
Kinaede  findet  sich  auch  bei  Aeschiiics  in  Tiiiiarch.  p.  130.  \&^.  142. 
de  legatione  falsa  p.  Harpocrat  ioti  s  v.  vcrmuUieie,  dass  die 

Kinaedea  dec>luilb  ßait^t  genannt  wurden,  weil  z.B.  Eupolis  o  vfftaxioq 
ßvtuhos  keivse.  Damit  stimmt  auch  Plntarch  viL  IWoioslk.  4.  SekoL 
AetcUn.  p.  742.  Etymolog.  nM«n.  lüO.  20.  Akerein.  Verg^  Sckifar 
Apparat,  crit  ad  Demostbeo,  I.  176,  Es  war  dies  tagleirb  der  Spiitname 
des  Demoatkenes  (de  Corona  288.  18.)  Uebrigeus  spriekt  anck  diese 
.^e  des  Clemens  Alex,  far  die  M«glick|Eeit  des  Anssem  Erkeanetai 
dsri^tUci! 
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KunuchfTi  gell»,  aber  die  Slellon  bei  Alhanasnis  «ml  \. 
lehrten  uns  auch,  dass  Knabonsrhänderei  zu  Ehren  der  Venus 
in  ihren  Tempeln  getrieben  ward.  Was  die  auctotoritan  VaUsH 
Ketrifit«  HO  seist  Stark  in  der  Anmerkung  (49)  binzn; 
'^Smdem  ot'm  hü  verbis  tribuit^  ni  e36  inteffretaHone  tfiii 
UMkV  JM«e§lf  videre  $9t.  Wmr,  neriptor:  eeeUsiMh  'FaH» 
1677.  fol.  p.  211.  B.  I.eider  können  wir  diese  Ausgabe 
nicht  nachschlagen,  was  uns  durchaus  nolhwendig  erscheint, 
die  uns  vorli»^gende ,  *)  welche  ein  wörtlicher,  nur 
btntekterer  Abdruck  der  Pariser  ist,  giebt  die  Uebersetzung 
in  ValeM»  ganz  in  unserem  Sinne:  »Ote^e  ef^emifiaii 
^üM«^  $t  fminae  potins  diemdi  quam  9irf\  abiieaia  seam 
M' ffrMtätt,  mnU^hria  potifntes,  daemonem  plaeä' 
Äimf.**  Dasselbe  gilt  von  der  Uebersetzung,  welche  Stark 
inittheill:  Vfri  fffemmaii  et  non  viriles,  naturae  dignilalm 
nltrö  exutnttt^  morbo  muliehri  deom  plaeabant.  Sollte 
(di^'tdie  von  ihm  angefdhrle  Uebersetzung,  oder  nur  die 
Uebersetzung  des  yvwtÖBg  durch  viri  tffminatt  von  ihn 
in  Anspruch  genommen  sein?  Die  vorhergehenden  Auctori* 
laelen,  Euslatliius,  Hesychius  und  Zonaras  bezieben 
.sich  wenigstens  nur  diM[  yvvvidei^  und  Stark  giebt  ja  selbst 
ilie  Bedeutung  der  Unzucht  des  Palbicus  in  den  letzten 
Worten  zu. 

.  p«r  Bischof  Synesius  (378—  43h)  in  seiner  ^edecf« 
l^Sf^J)l  an.  den  Kaiser  Arcadius  ermahnt  djesen  der  Zoobt-r 

.!  I  ^  I  r«  •  * 

1)  Kusel)  if  m  i  I  i  E(  iksiasliruc  liisloriiie  lil»ri  deceiii  eius- 
Jein  de  vita  iinp.  ConsUiiilini  lit)ri  IV.    (hiihns  subiicitiir  Oralio  (lonstantini 

Sanclos  el  Paiiegyriciis  Eiis-fbii.  H  e  n  r  i  c  ii  s  V  a  I  e  s  i  ii  s  graecilRl 
texliim  cullHlis  IV.  MSS.  Cndieibiis  emciidavit,  Laüne  veriil  et  Adnolalio- 
nibus  illustraviu  luxta  exeroplar  quod  aatea  Parialis  exeidekal 
AntoDioB  Vitr4,  nniic  vero  verbotenos  et  correclins  edebant  Mo- 
Iniitiae  Chrittian  Gerlach  et  Simon  Beckenslein.  MDCLXXli.  M. 

2)  Synesii  Episcopi  Cyreii<'s  Opera  quae  exlant  omnia,  iolerprele 
nioDyaio  Pelavio  —  codicnm  Ode  recensita  ae  nolis  illosirata  et  eodeö 
oknIo  omtiia  aeciinda  ha€  edilione  mnlto  accnratiora*  et  oberion 
prodeont   Laletiae  Parisornm  1633.  fvl.  p.  2&.  A.   *üs  "Ofifi^ 
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losigkeit  im  Heere  Gränztn  zu  setzen,  di6  fremdeo,  itniär»* 
jochten  Völker,  welche  beständig  aut  Vcrralh  sinnony  aii'^ 
zugfeileu  und  wirklich  zu  besiegen,  nicht  aber  er&l  abzuwarten^ 
bis  ihre  leindlicbe  Gesinnung  deuüich  .hervorbreche,  iht 
Kill: der  AöQwr  siebe  feet,  um  seien  iMeger,  wohin  sie  kiMs; 
HDji  di|reb2d§eo  ^  die  Llinder,  wie  d»  GMter,  der  Menidwn 
Uebermulli  Jaa4.  SiUe  Adil  habend,  M^ene  Skythen  eher,  w 
berichtet  Herodot  und  wir  sehen  es  mit  eigenen  Augen/  sind 
alle  von  der  voovg  if^rfKtia  belallen.    Sie  sind  es,  aus  denen 
meistens  die  unterjochten  Völker  beslebeu  etc/'    Er  ßUit 
nun  fort,  wie  sie  sich  zwar  s<  heiaber  unterworien  bätlen,  aber 
heimlich  der  Thorheit  der  H(uner,  welche  die  Unterwerinng 
für  Ernel  bidleii»  verlachten  e(c   Zun&chsl  mfisien  wmdarad 
denken,  de^s  S^y  nesi  us,  wie  alle  8|iiteren  grieehiMhen  (kdher 
und  Kircbenviler,  eich  da  besonderes  Gesebif I  daraus-  nachl), 
SU  häufig  wie  möglich  Stellen  aus  den  klassischen  Schriften 
der  Griechen  anzuführen,  und  deshalb  gieichsdui  die  Gei^'gen- 
heil  vum  Zaune  bricht.   \Lx  sagt  von  den  Hörnern«  dass  akk 
(lg  "Ofir^Qog  gn^ai  %ovg  &€oig  .   -  , 

und  um  diese  sm  erklären,  erinneri  er  an  die  Cmahlnng 
des  Herodot,  dass  .die  Skythen  an  vovaog  ^riXaim-  Ktten^ 
was  noch  jetzt  vun  ihnen  gelle;  die  Unzucht  herrsche  also 
schon  seit  den  ältesten  Zeilen  unter  ihnen,  sei  ganz  und  gnr 
eingewurzelt,  und  suJchen  verworrenen  Meu>cl)en  dürfe  mau 
nicht  ti'auen,  sie  seien  gewohnt  sich  zu  versiellen  ;  dies  will 
Synesitt«  aber  besonders  den  Arcadiy^  einschärfen!  Ank 
dieser  Gedankenlolge  erkUirt  sich  das  nal  ^fisig  ÖQfBfuP 
hinlinglicb,  es  ist  nicht  sowohl  das  Erkennen  der  'povobg 
ihlhta  dessen,  Möglichkeit  wir  aber  elentaib  nacljgewiesen 


ItuuVTnq  vTid  voGov  0  tj ).  t  iu<;  üvtoi  y('in  tlaiv^  (ttf  luv  ol  nuv- 
m/ov  tfookoi  y.  r.  X.  <yi\K^(u<i  stelii   bereits  in  der  genaiinleil 

Auhßab«;  in  liein  Teile  tiud  uui  Kaud«  j'o,  tSkthiu^,  *    '  * 
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habe»,  als  vielmehr  da»»  sie  noch  jetzt  onter  den  Skythen 
zu  treffen  sei,  weshalh  Synesius  dies  besonders  hervorhob, 
und  gewisft  auch  auf  Kosten  der  Wahrheit  das  anarvag  hin- 
laieUl«.  Ausserdem  erinnert  D.  Petavius  in  seinen  Be- 
BMi4iitig0ii  III  dieser  Stelle,  daM  der  Name  Skythen  hlD^K 
«no  bti  Strtbo,  in  semer  weitesten  Bedeutung  «telm,  lind 
die  Riechen V  Alanen,  Vandalen,  ^ernaneil,  A^onnnen,  ao  if^th 
alle  nördlichen  VMIter  nmiiase.  Diea  ist  um  so  ^n(eres^ante^ 
als  Sexlns  Empiricus')  von  den  GerinaneM  erzäMl,  d;isi> 
sie  Paederastie  gelrieben  hallen.  Prof.  Mei er  (a.  a.  0.  S  151. 
Anmerk.  20),  der  diese  Stelle  anführt,  zweifelte  an  ihrer 
Wahrheit^  da  Sextua  Empirfcua  allem  unti  audi  niAr  ala  Sagö 
{wüg  'ipaa»)  den  DeMaehen,  deren  KetiatMilBlt'  vott  alleik 
Uebrigen  unangeloelilen  sei,  diese  Untueht  anr  Lsat  fege. 
Aiein  er  bedaehle  sidier  nidit,  daaa  Sekttm  Elnpirikus  on- 
getShr  200  n  Chr.  lebte,  und  von  den  Deutschen  seiner 
Zeit,  nicht  von  den  alten,  wie  sie  Tacilus  und  Caesar 
kannten,  spricht.  Schwerlich  waren  die  Deutschen  zur  Zeit 
des  Sextua  und  Syneaiua  der  aUgemelnett  Entartung  dei> 
Vftlker  ganz  entgangen,  und  wotu  gaben  a|iilel'bftt  deuiaebe 
Kajaer  Geaette  gegen  die  Unsncbt  der  Psfcederaatie,  S^odlie  eic« 
wen»  aie  aieb  unter  dem  Volke  nicbl  iandt 

m 

1)  Pyrrh.  hypoiyp.  üb.  III.  c.  190.   Ntvo/ttOfm  ro  Tr,g 
VOfti  Sitcg  TT  CO»  Ftouftroig  (U  oig  (piiatv  qvx  ttta;(o6v  aXX*  «Sc 
Hv  ti  TöJr  awij&(oV.  —  Von  den  Kelten  berichten  dasselbe  Aristo- 
teles PoliU  II.  0.  6.    Slrabo  Geogr.  IV.  HH).    Diodor  blbl.  V.  'A2. 
Athenaeiis  Deipnos.  i>  a.    Der  etwa   12  n.  Cli.   leben«)«  Quinli- 

lianus  leugnet  dies  alleittit  gs  gerade  zu:  t  lam.  S.  Nibil  tale  novere 
(iermani  et  sanclitis  vi\itur  ad  Oceanum.  .Non  sit  mihi  forsilan  quae- 
rendnm  aversis  anrihiis  sjn  culi  hniii««  in  tanliini  \i(ia  ref;:nare,  ut  obscoeiiis 
cupiditatibiis  natura  (cssent,  ut  pullutis  in  reniineani  usque  patieu- 
tiam  marilius  incnrral  iam  libido  in  sexum  suum,  Hneni  tarnen  aliqnem 
sIIm  vitia  ipsa  exceperunl,  ultiiuumqae  adliuc  huius  flagilii  eriinen  (u'it 
tamfüßM  fatonun  Tlnn.  Hoc  vero  wiw  est  dcBCttdae?  In  cone»- 
bimtan  ionloret  l«giintiir,  et  in  naliebrem  palUniUm  vo«atiMr 
Ibrmae  i«m  nariins.  W«r  sieht  nicht,  da«  in  dieser  Stella  die  femnoa 
oder  nuliehris  patientia  tk  Ueberseisnng  fler  revirop  ^Uitt  eraehfiiait 
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Clemens  Alexandrinus  erzählt,  *)  nachüeni  er  über 
4kt  Verwerflichkeil  de«  Cultus  der  verschiedenen  €öUer  der 
Heiden  gesprocheii :  »tAllM  Schöne  uod  Gute  möge  ymam 
ihOoige  üer  8k>tiwii,  wie  auch  Min  Name  geuvseii  ieiii  nag» 
MTtleii,  wHchflr  eintn  seiner  Untertbaiien,  der  den  bei  diMl 
Cnikenern  gebriiueblicben  Rultna  der  Maler  Denram  el«^ 
lutnhren  sich  erkühnte,  da;;  Tynripanon  schlag,  das  Cynibalon 
am  Halse  geknöpft,  wie  ein  Menagiries  (Priester  der  Cybele) 
fübit^v  ttiederschoss,  weil  er  bei  den  Griechen  avavögog  ge-^ 
worden  «nd  andere  Skylben  in  der  vnaog  ^hjXeia^  unter» 
rieiiteCe.''  Beri»dot,  weicher  dieselbe  Gesohiebte  eralblt» 
nennt  den  Kdnig  SauHns*  «nd  den  Börger  Anaebarsis,  ei^ 
wilint  tfber  ebeh  so  wenig  wie^io genes  Laertiu«*)  vnd 
Philo*)  etwas  von  der  xHjlaia  vovcog;  wir  haben  diese 
dabiT  offenbar  als  einen  Zusatz  des  Clemens  Alexandrinus 
zu  betrachten,  welcher  von  seiner  Zeit  urtheilend,  wo  die 
l^rieSter  der  Cybele  aUgemda  Paederaslie  unter  einbudtor 
trieben,  und  um  es  noch  «ebr  bervorsuMien,  dbss  4» 

1)  Cohorlalio  ad  Gentes  cd.  l'oUcr.  Oxon.  1715.  Vol.  L  p.  20. 
iloXltt  at^yce^ft  yivoiro  t(p  tmv  £nv9^tiv  ßaaiXii^  oari/q  noT^  tjv 
ovTog  Tov  noXiTfiV  tqv  favrbv,  rdl'  nugd  Kv^u^VOts  fi^TQog  rtiv 
^«iMr  ttlki^v  inofÄt^QVftiVov  nttoa  £xv&ttig^  rv/tnawov  tt  inttttv-* 

xuXov  voaov. 

2)  Hislor.  I.ih.  IV.  c.  76. 

3)  Iii  Anacharsid.  1.  c;tp.  8.  ii.  4.  Es  ist  hier  bloss  von  griechi« 
!»cli«;n  Silleii  {^kXi^yiCftv,  ßiovr  rii^^aiv  '£^A«J<jfO/V) ,  ohne  übte  Neben- 
hfdeutuiig  oder  von  griechischen  Myslciien  {T^ktidg  Ekkt^Vixag  dttert- 
XuulTd)  die  Ikdo.  Wie  hätte  roan  auch  son.>-l  als  Wahlspruch  unter  des 
Anacbai'sis  Uusleii  setzen:  yktiiaoq^iy  ynOTQOi;^  ul<SoCiov  xouTth\  und  er 
»etbsl  an  den  krö:»us  «chreiben  können,  dass  er,  nachdem  er  Griechen- 
IfMAi  ^llAi  smI  Giftitocfae  erld^fit:  un6xQti  (fiav^xuv  £xv&ns 
Svdgm  »fttivova.  Uebrigens  wh-d  AotcharBis  hier  der  Sobn  des 
Gmim  «ad  Bl*tider  dM  Skythftnkeiiis»  Gadtoidas,  ««lefcer  Ihn  auf  der 
Aagd  erstick,  genannt. 

4)  Aiehaeolog.  Jnd.  lili.  It. 
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SkylMi  Ktaig.Keelit  getbao  hübenden- EfufOhiter  fitm  beid- 
-nitchen  und'  nofcb  daeu  so  lasterhafieu  Kultus  isu  loclieA, 
luMien  Aiii>iauü  nahm  diesen  Zusatz  zu  luaclifn.  Wie  ail^ 
gepiein  die  Paederaslie  zur  Zeil  des  (Klemens  Alexandriout 
übrigens  herrscbie,  und  wie. genau  dieser  dainil  bekanui^ar« 
liafaeu.  di«  früher  aus  seiiKii  SichriCleo  ang^tübrtea  ^aJM 
IlMlIngttoh.  ^argeUuui.  Siark.wUl;  aiiflb  bier  wie4arj«iiie 
iMrü/Ct7rr«ff*a  4.  ki  ^aatnttfii  eiinebnea»  da  die  PriesM  4iK 
Cyb«le  dfigieicbeD  gewea^n  aeien«  wabrend  Laveber  nur 
den  weibischen  Cullus  der  Dea  mater  angedeuleL  tindet. 

Die  lelzle  Stelle,  in  welcher  dt!r  Ausdruck  O^ijkiifx 
P9VQog  vorkömmt,  ist  ein  Scholion  zu  dam  Worte  yalktMxpr 
ßiHfiir {n^imWdi  fAitqov)  beim  He  phaeslio4i. Der  Sclioliaal 

ßiißi'Wvto'  Ol  loiovioi  dd  UQ£ls  tiol  Jr^f^irjUtoi^.  Star^ 
gifd)l  (8.  ^1)  ioigende  Ueberselzung  davon:  ,Malliamlßictfm 
voeabatur,  qxiod  soluium  est  meirum;  GoUi  enim  vtyoie 
mi0 rbo  muliebri  laborantes  wcMlpQnturt  quod  Homants 
cöifora  ad  koe  {tanquam)  trihuhtm  per^vet^pu^^*  oliue  aacti 
jei^oeb  auf  ^ifie  päbt^re  Erklärung  der  Wort^  .eM^sul^wW* 
lUe  Bedeuluug  .der  mienbeideu  SAUe  ist  küre  G4iUiam(ti9Mm 
wM  aber  das  Metrum  genannt,  weit  ea  aafj^elM'iatrd.  Ik 
statt  lange  Sift)en  kurze  gebraucht,  aus  männlichen  ;ds  weib- 
liche Metra  gemacht  sind.    Die  (lallier  aber  beschuldig!  man 
d^s  sie  OriXtia  vooog,  üben  (wie  Jlouier  Odyss.  I.  ^(>8. 
aagl:'  oniQßiov  vßgiv  b'xoysasi»    Was  heisst  nun  aber  da» 
folgende:  dio  nai  awfAota  ^pd^or  hiiiovr  ''Ptaftaiois 
tn'diö^  Daa  in  der  lateiniscben  UebcraeUung  eiogeacboVeni 
tüM^Hom  zeigt,  daaa  der  Uelieraelzer' den  Sali  metaphorisch 
amigefasst  habe.    Welches  ist  aber  das  Subjekt  des  Satzes, 

"  f.  »•>•••  • 

•  1)  Qepliaeslio.nii  Aleiandri  En^biridion  (da  nein»)  ad  M$* 
fiilfiD  mensiluaa  cum  nolis  variorum,  praeci|iue  Leonardi  Hotdikia,  M*.  JÜ» 
cur«nl«  Tb.  Gabford.  £dU.  uova  et  aucl.  Lips.  iä3'2.  c.  12.  p*  7^. 
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99&funa  oder  rakXoi-l'xoiftfS^  Der  L^eberselzer  nuiss  nuih- 
«wndig  litt  lelstere  dalAr  angMehen  haben:  weshalb  sie  die 
Körper  den  Römern  gleichaam  aJs  Tribat  lahken  oder  dar- 
hracblen:  dies  wOrde  nichta  anderes  heisseii  können,  als: 

die  Galler  gaben  sich  den  Römern  als  Palhici  bin.  Lässt 
dies  aber  die  Wortstellung  zu?  Wir  glauben  nicht;  denn 
nolbweDdig  hälie  dann  der  Scboliast  zu  aio^iaza  noch  hav- 
%m  oder  wenigaiens  %ä  setzen  mflssen.  Nehmen  wir  daher 
den  Salz  ganz  wörtlich  und  atafiowa  ala  Subjekt,  so  helsat 
es:  weshalb  auch  die  Körper  (der  Galler)  den  Römern  bisher 
sinspfliehlig  waren.  Wir  haben  fröher  gesehen,  dass  reXog 
bei  den  Griechen  den  Huienzins  bedtMilete,  dass  die  LXV 
das  hebräische  und  dip,  worunter  man  die  Priester 

der  Cybele  verstand,  durch  teXeacpoQog  und  teXioxofiafOg 
wiedelgaben,  daaa  die  Priester  der  Cybele  auch  von  andern 
als  selche,  die  zu  Ehren  ihrer  Göttin  Palhici  waren«  beieichnel 
werden,  und  dass  in  der  Thal  in  Rom  die  Kinaeden  oder  Ezo- 
ieti  zur  Zeit  des  Severus  eine  dem  Hurenzins  ähnliche  Ab- 
gabe zu  zahlen  hallen  (s.  S.  il8iNüleG).  Das  Scholion  zeigt 
uns  nun,  dass  auch  die  iialler  dieser  Abgabe  an  den  Staat 
aitorworien  waren.  Wire  blos  Ton  Castralen  oder  sonst 
ctwM  andern  die  Rede,  was  nicht  auf  Paederaatie  ging,  so 
Wirde  daa  ganae  Scholion  unverstftndlich  sein;  dennoch  sieht 
Stark  blos  Eunuchen  dnrin,  und  zwar  meint  er,  weil  hin- 
zugesetzt würde:  die  Galler  seien  Priester  der  Demeter  ge- 
wesen. Mögen  sie  immerhin  caslrirl  gewesen  sein,  dies  ist 
hier  Nebensache,  die  Uauptsadie  dagegen  ist,  dass  sie 
Palhici  waren. 

Endlich  haben  wir  noch  eine  Stelle  des  DIo  Chry* 
sostomtts    lu  erwöhnen,  wo  ah«r  der  bisher  als  stereotyp 

' '  ■  'I 

1)  De  regiio.  Oral.  IV.  p.  70.  O  fih'  ytco  ua0^tvt]<;  T(  xttl 
uTükfiot;  (y.  TOVTOV  tov  y^vovg  i\ttlfjiO}V  inl  Tt  7«„  yvruixftu^ 
voaov»;,  Xid  alkug  aia/vrut;,  onoaaig  iQo^taii  i^riula  rat 
ovfi^tf^  7i()0<;i<)ti  (5«<f/o^ir.  —  O'  (fix  fi^aoji'  t)i'('.,^odT(o}'  t(ov  yrim- 
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gelünüene  Ausdruck  ^Xiia  vnvao^  mit  yvvaixsia  voaog 
vei'lausclit  isl.  Der  Verfasser  setzi  hier  auseinander,  wie 
alle  UandluDgen  unter  der  Hei-rsobiA  eines  bealiiiiiDlen  GeMun 
.elelien,  und  sagt:  „denn  ein  kralÜoBer  nnd  fcighe^tiger  ASeniias 
dieser  Art  ffihrl  Jeirhl  zu  der  yvvaiuda  vSoog  und  andern 
SehSndliehketten,  denen  Strafe  und  Seldmpf  folgt/* 
Hieraut  wird  das  Leben  und  der  Autzug  eines  von  die&em  Genius 
Heherrschlen  näher  besclirielien,  su  dass  es  gar  nicht  mög- 
lich ist,  an  etwas  anderes,  als  an  die  Unzucht  des  PathioiU 
tu.  denken  und  Stark  selbst  gieht  dies  ja  S.  12.  iv. 

Ueberbliciten  wir  das  Gesagte  nudi  einmal  9  se  aeben 
üvir,  dass  die  Skythen  in  Asien  mit  der  l*aederaatie  bekaimA 
wurdtn,  als  Palhici  lurikekkehrten  nnd  im  Vaterlandes 
Unzucht  auch  fernerhin  irieben.  Ihre  Landsleute  konnten 
nichi  aiiders  <;lauhen,  als  dass  rin  hnsr^r  Dämon  sie  beseele« 
und  als  die  Pathici  eudlich  sogar  in  K<>Jg(;  ihres  Lasters  so- 
matisch wie  psychisch  wirklicii  erkiaukteu,  ^ervenalFektionen 
und  Blödsinn  sie  heimsuebton,  waren  sie  weil  eittlenit«  diee 
der  Unzucht  zumscbreiben,  weletie  jene  getrieben,  hielten 
vielmehr  ihren  Zustand  für  eine  Folge  der  Raeb«?  der  Vemin, 
deren  Tempel  jene  beraubt  halten,  und  brachten  so  ein  frAbera 
Ereigniss  inil  einem  späiern  in  V«  riundtin^'.  Als  der  lirierhe 
mit  dem  Laster  bekannt  ward,  (heilte  er  zwar  anfangs  die 
Idee  des  rächenden  Einllusses  einer  Guttheit,  allehi  er  be- 
acbtete  weniger  die  1* eigen  des  Lasters,  weiche  in  Grieebw- 
land  Oberhaupt  geringer  waren,  als  die  Unzuobt  selbst,  die 
dem  Manne  das  Charakteristische,  das  Tliätigsein  nahm,  uad 
sich  leidend  zu  verhallen ,  die  Holte  des  Weibes  mit  der  den 
Mannes  zu  verlausclieti  zwang.  Ein  Weib  sein,  war  ab^r 
von  jeliei  hei  allen  Völkern  ein  Schimpf  für  den  Mann,  den 
IMato  (Tuuaeus  42.)  als  das  yivog  xQiitcoy  betrachtete. 
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«vährend  Arisloleles  das  Weib  nicht  nur  durch  eine 
eatayH^  «Mtsieben  iat^  sondern  einen  ä^tv  Tuni^Qut^ivop, 
6HM  awmmi^  f  vatxij,  ja  sogar  eine  naQdxßaoig  w^g 
fvoeiog  nennt Ein  Mensch  bei  gesundem  Verstände  konnte 
aber  unmöglich  »ich  als  Wf*ib  gebrauchen  Jassen,  rr  musste  aJso 
krank  sein,  an  einer  v6üog  Hden,  die  ilin  eben  zum  Weibe 
machle  (^t]X£ia).  Als  Herodot  schiieb,  kannten  die 
r.riechen  zwar  die  Unzuclit,  welche  mit  Kiialieii  gelriehen 
wurde  (Paederastic)  oder  mit  Jünglingen,  die  noch  nicht  zum 
Manne  gereift  waren,  diese  wurden  aber  erst  von  den  Er- 
wacbseaen  ferfOhrt,  trieben  die  Unzucht  nicht  aus  eignem 
Antriebe  und  konnten  fiberhaiipt  nicht  als  Zureehnungsfllbig 
gellen;  als  sie  aber  Erwachsene,  Mlinner,  welche  bireiis  im 
Besitz  der  männlichen  Vorzöge  waren,  als  Palhici  aultrelen 
sahen  (Knabe  und  Jüngling  waren  ja  noch  nichl  zeugungs« 
Uhig),  da  konnten  sie  es  sich  Ireiiich  nicht  anders  erklären 
als  dass  sie  eine  zum  Weihe  machende  Krankheit  annahmen» 
welche  jene  befallen  habe.')   Dies  ist  nun  auch  der  Grund^ 


1)  Vergl.  meine  Schrift:  de  sexnali  orgaiiibOiaruui  fabrica. 
F.  I.  Häle  1832.  S.  1  —  12.,  wu  diese  Verhaltniss«  mrährlich  «iiiwickeU 
WmI  wt  anatomische  Grände  carüi:k{{i'rAhrt  sind. 

2)  VVir  mQsseii  hier  noch  /.ti  der  S.  175  geiitachleo  Aewseriiitg : 
dass  für  den  Palhiciiii  keine  Entschuldii^^nngsgriinde  vui  banden  seien,  niicb- 
tr»^«'!!,  dass  Aristoteles  allerdings  dergleichen  anfgefondcn  zn  habt-n 
vermeint.  IVoliUiii.  IV.  20.  iiiilersnc Iii  er  die  Krage:  rf/f<  t{  iiiot 
ttifoodiaiui^oun  oi  /uOjovffi ,  xui  ol  /iih'  ttuu  önutvxi<i,  oi  d  'ot'; 
d.  h.  vvarnni  iinden  eitiiju;«;  citt  Vergnügen  daran,  niil  sich  l*a«'derastie 
treiben  zu  lassen  («las  u(f  tuji) in^bufha  in  dieser  Hedetiinng  findet  >ich 
auch  vielleicht  bei  II  i  o  c  r  a  l  e  s  ed  kiilni.  Vol.  III.  \\.  (iN).  iind  ,')74. 
wo  ein  und  derselbe  kr.tnklieilsrall  er/abll  wird,  wckiier  hIs  Erklärung 
zu  dem  S.  li>4.  besprocbtnen  Q^yX^**'  dienen  konnte),  indem  sie  ent- 
weder zngieich  als  Mann  den  Coitns  ausüben  oder  nicht.  In  der  Antviort 
ImimI  es  iMeb  der  vou  Tli.  Gaza  gegebenen  Ueber»elzuog:  An  qiivd 
eitreneulift  «ingulis  locus  deteminaUis  a  Mtan  esl,  in  ^nein  iotlilulu 
seoerai  MiavaK  debeal,  aoHkilaque  mIm»  sfirilM  escturretts  Uhmvmi 
■dasfel,  ei«irciiieirionqiie  «na  eiiradere  soieU  —  Bis  auten  presini« 
Senilttniia  «|«oi|iie  in  lestet  et  penem  dererri  conalitulnm  «si.  Quibus 
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warum  der  Ausdruck  rovoog  -th^Xeia  so  selten  bei  den 
Schriftstellern  der  Griechen  vorkommt,  denen  Knaheoscliiii- 
cluiig,  nicbi aber Miioner»cliandung etwas gewölmKclies war. 

i  l  a  i|  II  e    III  e  ;i  I  II  s   h  a  h  i  I  ii    s  ii  u    ri  a  ( ii  r  a  I  i   |i  r  i  v  a  ii  l  ii  r ,    v  e  I   q  ii  i « 
(iccoeali  Ml  II  I  )|  II  i  ad  p  e  n  «■  m  tpiidant,  «|U(hI  s  pa  d  o  ii  i  b  ii  s  bi»- 
»I  II  0  siiiiilibiK  e>enit  (oi^'  ()7  oi  noooi        xutt'c  tpifoir  fj(Ovair, 
rj  thu  Tc  ii7irjJv<f).o)Ui,vui  to»s'  t-U  to  ufdoTor^  oiof  avußufya 
TfMV  f  vf'ov/ {(iti),  \^•^  fliam  aliis  df  lausis,  Iiis  talis  hiinntr  in 
sedeiii  cuiiriuit  (^/<,  ifj*'  cO^uci'  au^^ti  t]  loiuviii  ixuug).  quijtp« 
qnt  bac  transmeare  sol«at,  quod  eius  loci  ronlraclio  in  coeuiidu  et  |t«r- 
liun  teil  opposiUmm  consumpiio  indicant.   Uui  si  adinodiim  senine 
gsnilali  abnndani,  excreiBentnoi  illnd  large  in  «an  leeiiB  sc 
eoliifit;  itaqiie  am  nciUita  cypidiias  «st,  atlritvn  pars  ea 
deaiderat,  in  qMOi  coattiiit  eicfffnciUiin.   Capidilas  aulem  cicilari 
Inn  a  cibo  tiiio  ImaginatfoiM  polest.   Cam  enim  alteroln  de  caaaa  libida 
cnminota  e»l,  Spiritus  eodem  concnrrli ,  et  genus  id  excremenli  conflnll, 
quo  secedere  nalvai  est.  ~  Quorum  vera  ualura  moilis  et  feminea  est  {fit 
9h  <fva(i  &iilvä^im)  ita  ii  constant  nt  genitnra  vd  nuHa  tel  ndafan 
conveiiial,  quo  iHorun  aecernitar  qui  praadili  natura  iotogn  anal,  lail  m 
in  parltm  aedis  dirertat;  quod  propterea  orenit  quia  praeter  naHm 
noroiam  constitemnL   Com  enim  mares  crearentur,  ita  degenerarml  al 
partem  virilem  maiicam  atque  oblaesam  habere  cogerouiur,  —  iia  eniai 
ranlieres  non  viri  crearentnr.   Ergo  perveni  cilarique  aliorsurof  qnan 
secernendum  natura  voluit,  nccesse  est.    Unde  ftt  ut  insatiabiles  etian 
sint  modo  roolienim  (Jfo  x«i  unXtiaroi ,  lofntQ  <tl  yvfaixtq}.  Hnaar 
enim  sollicilans  ille  pxigiiiis  est,  nee  r|uic4piam  sc  promere  conatur,  re- 
frigeraliinpu'   rcleiilcr.    Qiiibiis    iiaque    sedem   hiimor  ex  lolo 
a  d  i  i  t ,  i  i  p  a  I  i  t  a  i>  l  ii  in  in  o  d  o  a  \  (mi  l ,  i|  ii  i  h  ii  s  a  u  l  r>  m  in  ii  t  r  a  ni  q  ii  e 
p a r l e III  soso  d  i s  p e r  t  i t .  ii  «• !  a  tr e  r e  et  p a  t i  <: o n  i  ii  p i  ii  n l 
uaoig  /lih'  inl  Tr]r  '((^o«r.  ot  roi  ./uo/tt}    ^nit>vuovaiv  oooii  rf* 
fn^   au(p6Tfn« ,  ovroi   yftd  i)oca'  y.(u  mai/f-iy),  itiqiii'  eo  ainplius  quo 
tDiidem  pleniiis  Ihixeril.    Sed  siinl  quibiis  \d  t.v  lonsueUuiine  alleclus  liic 
arcidcl  (h'ioig       yivtTtu  xttl       (&-ov<;  ro  nd&og  toito).    Rl  euiiii 
ul  tarn  gestianl  quam  cum  agiint,  usque  geiiiliiram  ntbilo  aiinus  ita  emillerr 
valeanl.    Ergo  agere  cupiunl,  quibiis  haec  ipsa  iisii  evenemnt  et  coasae- 
tudo  magis  veluti  in  naluram  iedreo  illia  evadii,  quibos  nun  ante  pubam 
sed  in  ea  vitiom  patiendi  invalnit  u<fifioJtan<CtoiHu)i 
qnoniam  bis  recordatio  rei,  cum  desiderant,  oritur;  noa  aaleoi  cum  re- 
cordatione  geatiena  exantlal  volnptas.   Deaideraut  aalen  poriado  ae  aali 
ad  patiendnm  (&an§Q  nK^vxotts,  im&vftovoi>  naiixui')  aaagai 
igilur  pare  vel  ob  consuetttdinero  res  exaiatil  aed  ai  aocidal  nl  iden  «i 


213 


Denn  dass  die  schöne  Form  eines  Knaben  die  Begierde  des 
^ienusses  denelben  entflammen  konnte,  Tand  der  Grieche 
Riebt  dien  unnatArlicli,  er  enisehuldigte  das  momentane  Ver- 
gessen seiner  selbst  bei  dem  Paederasfen,  wie  bei  dem  Knaben 
oder  Jüngling;  hatte  aber  Verffihrang  Statt  gefunden,  dann 
ivurde  68  streng  geahndet,  wenn  der  Pathicus  nicht  ein  Sklave 
gewesen  war.    Die  somatischen  wie  psychischen  Folgen  der 
Unznclii  des  Palhicus  erreichten  nun  in  Griechenland,  wie 
gesagt,  niemals  einen  bedeutenden  Grad,  die  meisten  Kenn- 
leiclien  der  Kinaeden  wurden  als  kfinsiliche,  zum  Theii  ab- 
sichtlich von  ihnen  zur  Scban  getragene  betrachtet;  selbst  in 
Gang,  Stimme  und  Blick  fand  man  mehr  eine  Aufforderung 
zur  Unzucht,  und  wenn  Plato  ihnen  die  Lust  zum  natür- 
lichen Beischlaf  abspricht,  so  ist  dies  mehr  ein  Zeichen,  wie 
sehr  die  Unzucht  sie  beherrscht,  als  ein  Beweis  der  Ver- 
mchtimg  der  Zeugnngskratt  Fanden  sich  ^ber  nun  in  der 
That  wirkliche  Krankheilen  in  Folge  der  Unzucht  ein,  so 
war  man  weit  entfernt,   diese  jener  Unzucht  zuzuschrei- 
ben; Nerven  und  psychische  Affektionen  betrachtete  man  als 
Strafe  der  Gölter  oder  behandelte  sie  ihrem  Charakter  nach, 
ohne  auf  ihre  Ursach  zu  sehen,  somatische  Leiden,  zumal 
wenn  sie  nicht  am  Affler  und  Penis  vorkamen,  wurden  jeder 
andern,  oft  mehr  als  llcheriichen  Ursach  zugeschrieben  und 
so  sah  man  in  der  vovuog  &^Xeia  stets  nur  ein  Lasier, 
welches  aut  krankhafter  Phantasie  beruhte,  und  Hess  die 
Folge  als  solche  ganz  ausser  Acht.    Nam  neqve  ulla  curatio 
wifWä  äepeUendMe  pawonis  causa  rede  futatur  adhibenda, 

salax  et  mollis  sit  {kayvog  vHv  xal  /nulayog)  longe  cxpediliiis  haec 
omnia  cvenirc  püsse  |>ii(ani)itm  est.  —  Hei  dem  Piiiliinis  fulircn  also  iiacU 
Aribtüteles  Ansicht  die  Saarnengefässc  ilni  Samiicn  tiiclil  zum  Penis, 
sundern  znm  After  und  erregen  dort  das  Wullnslgpfühl  und  die  libido ; 
dies  sind  die  geboriien  Pathici  {nuf  vxoTfq) ,  von  denen  er  die  v  e  r- 
fülirleu  unterscheidet,  welche  ans  Gewohnheil,  i(  f.'*ot;f,  der  Lnzuchl 
fröhnen,  also  dieselbe  Ansicht,  welche  wir  bereits  S.  172.  ^.  3  aus  seiner 
Ethik  kennen  gelernt  haben,  und  die  das,  was  wir  dort  gegen  Stark 
gellend  machten,  auf  das  Beste  unlcisiuzl. 
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sed  potius  animus  coerceuftu» ,  qui  lanta  peccatorttm  labe 
vexatur,  saj^t  Caeliiis  Aureiiaiiut»  in  der  S.  159.  an- 
gelOhrteD  Stelle.  iIieraiAS  wii*ü  es  nun  klar,  wie  die  oben 
•ilgetÜNrten  «pätern  Forseher  der  wnpoog  ^Xua  fär  eiiie 
reis  psychbclie  AMiion  haken  kumiten»  und  im  der  .Tbl 
'  Hl  einer  Besnehung,  di«  ilineii  selbsl  Ireüeh  niehl  in  den  Sien 
kam,  Hechl  haben,  iWim  sie  liiellen  den  der  Unzucltl  des 
l'alhicus  toigendeii  Hlödsifin  lilr  drii  weseiilliclien  Begnil  «Ifr 
vov0og  ^jjkeia,  und  die  8unialiscli«jii  Slüruiixeii  lur  sekuiMlür 
onder:$l  von  denp»ychis<;h(*n  abhängig,  verwe^ilfeeliifi  «Iso  s«m 
TMI  die  Wirkung  mit  der  UnMob,  ohne  aber  di«.  eigenükilie 
tu  lierttbren,  gegen  wekhe  der  vei^n$ivf»lk  S«»rk  «ebl 
etwa  sein  Auge  verschlossen ,  sondern  sie  vielmelir  «iif  jede 
nur  mögliche  Weise  aus  seinem  hlef nkreis«'  mit  (Jewall  z«i 
entfernen  gestiebt  bat,  weshalb  sie  iliii  denn  auch  bis  an  düs 
Ende  seiner  IJiiteräMcbuiig  veriolgt  und  ui>geachlet  alles 
SiriubeBK  ibi'ea  (»egners«  wenigsieiis  eioB  ibeilweise  in- 
erheiiiHiDg  ftUindeii  bai.  Was  die  Abnigen  oben  s^NS^ AhrltD 
Ansichten  betriff!,  so  bedilrlen  sie  wold  t6r  den  aolmeik- 
sameti  Leser  keiner  weitem  Widerlegung. 

S  20. 

Naobden  wkr,  wie  wir  gbuben  hinlängKcb  nachgewhics 
haben,  dass  Herodet  wie  die  übrigen  Schrifisleller,  wefche  dei 

-  Ausdruck  vovoog  Si/jkeia  gebrauchen,  damit  nur  eine  Da- 
zu cht  bezeichnelen ,  welche  dem  Betragen  wie  dem  ganzen 
Habitus  (\es  Mannes  einen  weiblichen  (Charakter  verlieb,  den 
Mann  körperlich  wie  geistig  zum  Weibe  machte,  also  «tels 
nur  die  (Jrsach  dieser  ümgestaliuiig  im  Auge  hatten,  wird 
es  uns  auch  leicht  werden  eine  Stelle  des  Hippocrates  n 
wArdigen,  welche  zuerst  von  Mercurialis  a.  S.  143  Not.  10 
a.  0.  späterhin  von  Zwinger')  und  Anderen,  besonders  aber 
von  Stark  als  eine  austühriicbere  Schilderung  der 

1)  Hippocntis  Cvi  .\XII  CuianieHlarii  tabulis  illuslraU.  BmiI.  1519. 
fol.  p.  273. 
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von  HeroHoi  nur  anreden  If  len  und  namhaft  ^e^- 
m'Achi^w  vnvan  i;  Ihr'ikeia  lielrachtet  wordpii  isl,  während 
vorzfiglicb  Bouhier  die  fdentitaet  hartnackig  iäugneie,  ohne 
jedoob  4m  «ihre  VertiMuiia«  riebtig  zu  erkennen.  Hippo^ 
erales  rtUide#l  in  teiner  bekannten  Schrift  von  der  LuH, 
«Imi  WsMera  nnd  Gegenden,  das  Land  der  Skythen  ala  eine 
kahle  wamerreiihe  Hochebene,  mit  kM'em,  feuchtem  Klima, 
so  das»  ein  dicker  Nehel  den  ganzen  Tag  die  Felder  heder  ke 
and  nur  ein  kurzer  Sommer  vorhanden  sei;  die  Bewohner 
als  aufgedunsene,  pastose,  sehr  träge  Snhjekte,  mit  im  lussern 
Uahilua  wenig  ausgeprägtem  Geacblechtscbarakter,  weshalb 
4i«  Minner  nur  wenig  Neigung  zum  Ueischlaf  haben,  die 
Kranen  bei  sparsamer  Menstruation  wenig  conceptionsfShig 
seien.    Hierauf  heilst  es  *)  ..Ausserdem  werden  noch  sehr 
viele  unter  den  Skythen  den  Eunuchen  ähnlich  {tvrovyjai)^ 
sie  treiben  nicht  nur  weibliche  Geschälte  (zeigen  weibhche 
Neigungen,,  gebäirden  sich  wie  Wfiber?   fwainela  i^ya^ißt^ 
♦er»)  gami  w4e  die  Weiher,  sondern  sie  Ifibren  auch  eine 
solche  Sprache;  dergleichen  (Menschen)  beissen  Ünmänner 
(dvavÖQulg),    Die  Eingebnrnnn  schreiben  die  Ursacb  einer 
Gottheit  zUf  scheuen  sich  vor  diesen  Mensclien  und  erwei-en 
ihnen  eine  sklavische  Ehrturcht,  {nQogxvveovoi,  ^)  indem 
jeder  fAr  sich  dergleichen  hefürchtet.    Mir  scheinen  der- 
gl«*R!hen  Affektionen  in  demselben  Maasse  wie  alle  anderen 
von  einer  Gottheit  ausgegangen  tu  sein,  keine  ist  mehr  gOU- 
liehen  oder  menschlichi^n  Ursprungs  als  die  andere,  sondern  alle 
sind  gleichen  und  alle  f;öllli(  heu  l  rspi  ungs.  Eine  jede  derselben 
hat  ihre  eigne  Nalur,  und  niclus  geschieht  :iusser  der  Ni^iur; 
wie  die  Aflektion  aher  meiner  Meinung  nach  entsteht,  will 
kh  jetzt  angeben.   Von  dem  beständigen  Reiten  bekommen 

1)  Uippocnlis  Opera  ed.  Kähn.  Vol.  I.  p.  561-564. 

'  2)  Heber  dn  Gebr«nvh  dieses  Wortes  verglelehe  inaii  L^tronn« 
Redierebett  ponr  »ervir  k  Vbkioin  d'Egyple.  p.  1^4,  148,  468,'  404  und 
WM  wir  ffrAher  in  Heckers  Annalen  Bd.  XXVI.  S.  145  darfiber  N- 
nerki  haben. 
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sie  xiSftttta,  *)  weil  die  Fösse  stete  von  den  Plerdeniberab^ 

hingen.  Daraut  lahmen  und  bekommen  die,  welche  sehr 
krank  sind  Geschwüre  an  den  Hüllen  (in  der  Gegend  der 
Sitzbeine,  Eiterung  der  Gelenkpfanne P  ^)  Sie  heilen  sich 
aber  selbst  auf  folgende  Weise  Sobald  die  Krankheit  aus* 
bricht,  öfineii  sie  sich  die  Adern  an  jeder  Seite  des  (Nune» 
wenn,  aber  das  Blut  ausfloss,  beiillt  sie  ans  Schwiehe  del* 

• 

1)  Dm  wabrscheialich  mehrdeutige  X4dfUtTu  kann  hier  k»aw 
elwas  anderes  als  Varices  bezeicbnea  nnd  ist  dann  synonym  mit  iSüu 
mit  dem  es  auch  terbunden  vorkömmt.  Interessant  ist  es,  *Ihss  euch 
Aristoteles  die  an  Varices  Leidenden  Für  zengiingennfibig  halt;  CT 
schreihl  Problem,  üb.  IV.  21.  Jia  li  nt  i^iai  tov%  fy^av  »divovm^ 
ytwtir ,  xal  ut'OoojTtov^  xui  twc  nlltof  l^oiuy  o,  ri  ur  f^V  *  5 

r)  t^ii'.  ytfUKi,  itfTtfdrai'TOs:  tht)  y.u)  oxfi-lti  .loo!,'  i«  f.iiXciy/oitXfl. 
'TiffTi  iH  xtü  0  atfoinhntutifAiti^  fitKt  ni'fvfitiros  t^o't^ov.  Et  ovf 
otfoitoKitai  f]  oo/Lit]  yivouf'voc  uvior.  ov  Tioni  unaar  tri  mitQutt, 
nkkä  x(tTuil<i'/(iat '  ^mmd'rn  ovv  rt)i'  at  vioviuv  rov  ithhit'ov.  Da- 
gegen sollen  nach  Problem.  31.  ilie  Lalimen  geil  sein:  J/«  i'atrro  <ft 
xfu  Ol  uoi'j&tg  layvoi  xul  ol  j^tokoC'  ij  y«(i  r^o^r)  af^or e(>oif, 
xtttto  ^h't  oi-iyU'»  ^^f*  ^'^y  avantiQCuv  rüv  antluv.  In  Bezug  auf 
»iifittia  mAssen  wir  aof  Foesins  Oeconomia  Hippocratis,  Coray  n.  a. 
0.  pag.  339  folg.  «nd  Stark  a.  a.  0.  Not.  20.  verweisen,  nnjl  bemerken 
w,  dasa  es  wie  das  laieinisehe  ruptara  nnd  engUsehe  rvptnre  ftber- 
havpt  dareh  Anadehnnog  and  Zerr«Usnng  entstanden«  Gesehwütaie  an 
heseichnen  scheint.  Dass  IngnioalgeschwOlste  Folge  des  ip(ialleiid«n 
Reitens  sind,  sehen  wir  anch  aus  Livius  bist.  üb.  XLV.  «ap.  30*»  wo 
M.  Scrviliiis  sagt:  lumurem  huoc  ingninum  in  eqno  dies  noetesqne 
persedendo  habeo.    Vergl.  Plutarch  in  4emil.  T.  II.  p.  308. 

2)  %XxoVTui  T«  tox((i  siebt  im  Text.  Aber  die  fiedeutnng  beider 
Wörter  ist  verscbieden  nnd  keineswegs  bis  jetzt  restgeslellt.  In  Bezug 
auf  lax^t^  1)^1  u^'i'*  e'gentlic-h  die  Muskelmasse  am  untern  äussern  Thcil 
(las  OS  iliuin  ^ii  verstellen,  dass  diis  ^nn/c  (lesäss  und  die  Gelenkpfanne 
des  Oberschenkels;  so  erklärl  das  Ktymologicum  mag  a  um:  io/tc, 
oji  ta/tt  Tovg  tjuitou:;-  ai,itui'yn  <ff  ia/iov  rö  vno  Tr)r  oatfvv 
ofTT^ov,  (tQ  0  fyxtuai  TO  hoor  oniovv ,  ortfn  xni  yXovTOi;  xuXtfrtct, 
xtii  xortU»/,  TtttQtx  TTjV  xoiXorrjtfC  ^  ro  xoilov  lov  y).ovTov ,  iv  ^ 
^  norvXii  at{i^ifiTtti.  Aebniich  ist  die  Erklärung  von  Suidas,  Hesy- 
chins,  Zone  ras,  dem  Scholiasten  an  Horn.  II.  V.  305  and  an  Theocritk 
VI.  30.  Dem  Zusammenhange  nach  ist  die  Bedeutung  der  GelenkpfaMO 
hier  offenbar  foriuiiehn. 
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Schlaf  und  sie  schlafen  ein,  nachher  wachen  sie  auf  und 

einige  sind  gesund,  andere  nicht.    Mir  aber  scheint  es,  dass 
sia  b^i  solch  einer  Cur  sich  zu  Grunde  richten  *)    Denn  es 
liegen  neben  den  Obren  gewisse  Adern,  wenn  diese  jemand 
antdineidet,  so  werden  die  (so)  Gesebnittenen  saamenlos 
(unfruchtbar); .  diese  Venen  nun  acheinen  sie  mir  an* 
zuschneiden.    Wenn  jene  aber  nachher  in  den  Frauen 
kommen  imd  nicht  im  Stande  sind  dieselben  zu  gebrauchen 
(mit  ihnen  den  Beischlaf  auszuüben),  so  sind  sie  anfangs 
nicht  mulhios,  sondern  verhalten  sich  ruhig;  sobald  sie  es 
aber  sweir,  dreimal  und  öfter  versnebt  haben  und  es  geht 
ihnen  niobi-  anders,  ae  glauben  sie  sich  an  der  Gotlheit,  der 
sie  es  Schuld  geb^n,  versAndigt  su  haben,  sieben  einen  Weiber- 
rock an,  und  erkennen  sich  die  ünmlnnlicbkeit  {ävavSQu^i  ) 
zu,  betragen  sich  wie  Weibor  und  verrichten  in  Gesellschatt 
der  Weiber  die  Geschälte,  welche  jene  verrichten.  Der- 
gfoichen  widerfahrt  aber  nur  den  reichen  Skythen,  nicht  den 
armen  und  swar  den  edlern  und  zu  bedeutendem  Besitzthum 
gelangten  wegen  des  Reilens,  denen  geringem  Standes  weniger, 
denn  sie  reiten  nicht.   Nun  aber  mAsste  doch  die  AffekMon, 
da  sie  mehr  als  die  übrigen  göttlichen  Ursprungs  ist,  nicht 
die  edelsten  und  reichsten  Skythen  allein  befallen,  sondern 
alle  gleicbmässig  und  noch  mehr  die  wenig  Besitzenden,  nicht 
Opfernden;  wenn  nimticb  die  Götter  sich  über  die  (ibätige) 
Verebrnnl  ron  Seiten  der  Menschen  freuen  und  (ihnen)  da^ 


1)  Das  Jiu<^,'HwtoO^«i  im  Texl  isl  unzweifelhaft  von  ilom  Ver- 
fasser mit  Rücksicht  auf  die  avavÖQia  geschrieben.  Aullallend  ist  es 
aber,  dass  das,  was  hier  als  nachlhcilig  bezeichnet  ist,  Epidem.  üb.  VI.  ed. 
Kuhn.  Vol.  III.  p.  009.  als  heilbriugend  emproblen  wird;  es  beissl  daselbst: 
nt6fjiutia»  tag  iv  xotctv  \S»Av  ima»ev  tpXißng  axuCtii^-  PalladUs 
kl-,  dem  GoiiiiiieaUu-  so  dieser  Stelle  (ed.  Dieti.  VoL  II.  p.  143.)  ^rlillit 
diese«  femea  Sali  ffir  Talseb,  er  scbreibt:  nSf  ovro9  o  loyoff 

füovfj  {  ftvfjuftut^  M^tütf*  ifitiüly  ovv  ort  xtA  inl  rai/rf/  jj  ^t»* 
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Mr  Wledervergellunjj;  zukommen  lassen.  ')  Denn  natür- 
lich opfern  die  Reichen  den  riöllern  vid,  britigeii  sowohl 
Weibgeschetike  von  ihren  Gütern  dar,  als  auch  Ehren* 


Ton  itm  Gebranehe  der  Shyllwn  wM  hi«r  kein  W»rl  erwiliiii,  mrflN  er 
&tm  PilladHM  nnlnfkmt  geiresen  «riii?  AqcIi  d«  natnc» 
(fd.  KAltn  I.  p.  50&)  findeo  wir  die  Openlion  ka  Sohnenui  der  Lenden, 
Huden,  Knie  und  Kn6cliel  empfohlen  und  nach  einer  Stelle  de  vor  bis 
lih.  IL  (ed  Kühn  IL  p.  223.)  suIIcmi  jene  Yciien  gebrannt  werden,  Ms 
aufhören  zu  pnlsiren.  Dagegen  wird  de  geniliira  (ed.  KAhn.  I.  p  37.)  i 
lind  de  Incis  in  honine  (ed.  Ktihn  II.  p.  l()ö.)  /eugiingennfuhisidl 
al»  Fiilpe  <h*s  Aderlasses  ans;  jenon  (»efäst>en  dargeslellL  Wir  ul»ei las*«« 
es  andern ,  die  tiu(hi|?en  Fidgeriingcn  in  llelrelf  der  Einheit  der  V^•r^a^!>€l 
der  geriannlni  Biichcr  zn  marhen  und  erwähnen  nur  iM>ch,  dass  Or.  P»ri> 
(Roiix  Joiirn.  •!<•  iikmI.  T.  \I,IV.  p  '^55.,  Miiiray  nird.  prai'l.  BihlioUiik. 
Bd.  III.  p.  2t)  '>.),  inii»Mn  er  einige  Bemerkungen  uher  die  Krankheiten  l»fi 
den  Türken  niillheill.  folgendes  erzählt:  Fast  jeder  Armenier,  Grieche, 
.lüde,  Türke  hat  eine  Fontanelle,  und  rhenso  nii»sbrau<  heu  >ie  (ia> 
isrhntplen.  Wi'gen  eines  bini|ieln  Kupfweh.s  lastirn  sie  den  er.-lin  besten 
Barbier  t^ich  eine  Binde  nm  den  Hüls  M-tilagen,  diunil  das  ßliil  ztinirk- 
gehalten  werde,  und  hernach  n)  i  t  einem  S c  h  e  r  ni  e  s  s  c  r  e  i  n  i g« 
S^ieUhllte  HIB  das  Ohr  hemm  machen,  da  dann  ohngefihr  so  vM 
tinl«  als  fai  eine  Elaekale  geht,  avsRiesit 

1)  Im  Text  des  Foesius  steht  yni  ftalXor  TOitriv  oXfytt  xfXTrj- 
u4vöiniv,  Ol'  T  I  fi  (')  it  ^vo  I  a I  r  ^'cftj,  et  yntoovttiv  öl  ^fot  xni 
**^€tvfiK(i6ufV0i  vn'  üvO-Q(j^nMV  y.  t.  L  Coray  hat  dies  in  ti  d^ 
Tiuoijufvot  ;((tt()ovai  verbessert,  weil  n/iar  und  yfuvfJuCtiv  mehrfach 
neben  einander  gestellt  werde,  um  die  Vi  ielirnii},'  der  Götter  flnszndrrirk<"n, 
was  er  durch  Stellen  ans  Kiiripides  und  A  r  i  <  I  u  |>  b  a  n  e  s  )»-\ff}. 
Indessen  dürfte  diese  Verbesserung  kaum  richtig  sein,  wenn  gleich  sie 
alich  ite  Mercy  aufgenommen  hat;  der  neueste  Hei-^iusgeber,  Herr  Prof. 
Uetersen  in  Hamhnrg,  fin  Pliilobige  vom  Fach,  hat  gewiss  die  eilt 
^iesart  nieht  ohne  trilHge  Gnlnd«  li^ibeMlen  nnd  die  Coniy*ecbe  Oai^jertar 
unter  den  Text  verwiesen.  Allerdings  ist  andi  die  alte  fjmn  nklit  im 
richtig;  allein,  sie  liest  sieh,  wie  wir  gUmben,  leirht  Ikcrstellen,  «eaa 
nun,  wie  wir  hi  der  Uebei-settnng  bereits  gethan,  die  Wert«  MgMrfer* 
messen  Kesl:  rtfmftivotmv  tf  ifr}  ;^ff/'foi'(r<v  oi  0^  IhnftHti' 
ftePot  —  wermi  aoch  bereit»  Coray  gadacht  bat,  nnr  dnsa  er  Iftr  e^ 
Ufi,  lesen  wollte  4  raim  tift,^  weil  er  die  Worte  durcbans  nlebt  arf 
din  ImeNn  Skythen  bezielien  tn  küonrn  gimrtit,  was  Comirlns  Üerttli 
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bezeugntigen ;  die  Armen  weniger,  weil  sie  nichts  besitzen. 
Üinn  mmI  dtese  aiKb  lulriedea  darüber^  dass  sie  ihnen  kein 
V^rmlgBD  ■  yg Aen  Mrimi  s»  4a88  die  wenig  Beeitioadtn  4le 

Strafen  von  dergleichen  Vergehungen  mehr  laden  als  die 
Beklien.  Aber,  wie  ich  schon  Iniher  gesagt  habe,  diese 
hinge  kommen  eluMiso  v<»n  der  Golllieil  wie  die  andern; 
jedes  aber  gesclni  hl  nalurgentäss  nnd  ancb  jene  Ad'eklion 
entolehl  bei  den  Skythen  aus  dei-  Ursacb,  welche  ich  an- 
gegdlMn  habe.  Aber  auch  hei  den  übrigen  Menschen  verhält 
es  sich  so;  denn  wo  am  meisten  und  anhaltendsten  geritten 
wird,  da  werden  auch,  sehr  viele  von  xiSfitna,  HGft-  und 
Kussafleclionen,  betallen  und  üben  den  Beischlaf  am  schlech- 
testen atis  (sind  nur  wenig  zum  Beisclihl  iiutgelegl).  IHfs 
tindet  aber  bei  den  Skythen  Statt  und  sie  sind  am  mei^ten 
von  allen  Menschen  den  Eunuchen  ilhnlicb,  aus  folgenden 
Griinden:  weil  sie  sowohl  stets  Beinkleider  tragen  als  auch 
den  grtaAen  Tbeil  der  Zeit  auf  den  Pferden  tubriiigen,  so 
Haas  sie  die  Genitalien  ntcbt  mit  der  Hand  herfihren  hdfinen, 
vor  Kälte  und  Mattigkeit  die  Lust  zum  Beisrhial  und  den 
Beischlal  selbst  vergessen  und  (unsinniger  Weise)  aul  nichts 
weiter  denken«  als  die  Männlichkeit  aulzugeben.  So  ver* 
hiH  es  sich  nun  nit  dem  Stamme  der  SliyiJieo.'' 

IImI,  indem  €r  gam  richtig  nbcraelst:  two  «agis  invaderet  panpe« 
r«s  «tr««'ealtum  dacroDi  n«gligentl«res;  aoeh  Foesiiis  über- 
Mltl  iie^iie  honorem  exhibent  Coray  slieis  sieb  nimlich  be- 
aoaders  an  die  active  B«di*iitiiiig  drs  rifiätfi^votm,  welr-hc  ab^r  gnr  nicht 
so  selten  ist  und  f»eradi'  von  d<'r  Verehrmip  dor  rmtior  durch  die  Menschen 
bei  Homer  Od.  XIX  280.  sich  findet,  wo  es  von  den  Pbteken  hei  der 
LaitdHDg  des  Odysscus  heissl : 

Ol  <hj  fitV  Titij)  xi,ni  fhthr  f-Ic  t  i iiijnKi  j  ft. 
f^er  ganze  Sinn  der  Stelle  verlangt,  dass  mnn  das  or  nufou/i'otaiv  auf 
die  ärmeren  Skythen  beziehe,  welche  wenig  hesiizen.  al>o  ;iuch  den  Göttern 
nichts  darbringen  können,  aber  «nah  nicht  wullcn,  wie  difs  im  Folgenden 
deotlich  erklärt  wird,  nnd  gerade  de^h.')lb  meint  H. ,  miissten  sie  mehr 
leide»  a4s  die  reichen,  wenn  die  Göller  Wiedmergcllnngsrechl  ansohlen. 

'.4tmw^i  tA»  iwB-ffmmnf  im  rag  jiQotpaantq ,  xal  |or#  ^ftt^u^/d^c 
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Sondern  wir  jetzt  die  Thatsachen,  welche  in  dieser 
Stelle  vom  Hippocrates  beigebracht  werden,  von  seinen  Er- 
kiariHigsferiucbeD,  so  isl  es  keinem  Zweifel  onterworfeii,  daes 

ilj(Ovai  «ft  xni  tint  Ini  nov  l'nntoi'  t6  nktiaxov  tov  xq6vol\  toiit  fitjre 
Xm>^  ttJiftax^ttt  TOV  aiSoiov,  v  n  6  if  tov  »/'t/foq  yml  r  o  v  x6- 
710  V  i  n  1 1  rj  ^  f  a  {}  u  I  TOV  t  /u  t  (jo  v  xtct  t  tj  g  t/  j  ^  /  o  s ,  xai  ft  ri^  iv 
nttQttMir^fivnooTtQov  q  aVKvS  qm  &  r^v  u  t.  Wir  haben  zw»r  dein 
Texte  gemAss  übersetzt,  kdonen  diesen  selbst  aber  iinnöglieli  fir  «tvtr- 
dorben  Mtra,  ohm  jedocb  fllr  jetzt  in  Stand«  n  eei»,  etaf  voHfliidice 
Vei  besserang  desselben  zu  geben.  Die  Gedanbenfolge  isl,  wenn  wir  nicht 
ganz  irren,  diese:  Die  Sltylben  reiten  beslAndig,  was  scbon  ohnebin 
das  ZengnngsvenDttgen  and  den  Trieb  znm  Beiscblafe  scbwicbt;  sie  tragen 
aber  auch  Beinkleider,  was  dem  Griechen  besonders  anOMIen  nnssle,  da 
er  sich  derselben  nicht  bedienie.  Diese  Beinkleider  waren  so  engSi  daee 
man  mit  der  Hand  nicht  tn  den  Genitülien  gelangen  konnte ;  die  Genitalien 
lagen  also  fest  an  den  Körper,  hingen  nicht  herab,  konnten  nicht  in 
'Bewegung  gesetzt  worden;  zugleich  waren  sie  aiuh  vor  der  LuTt  gcschälzlv 
es  konnte  kein  Abkühlungsprocess  stallenden;  die  träge  Rohe  wie  die 
nnausgeselzt   vorhandene   erhfthle  Temperaliir  schwSchlen   die  Cenilalren 
so,  dass  der  Zeugungslrieb  endlich  verloren  ging.    Ansichten,  welche  mit 
unserer  jeUigeii  Krfahrung  durchans  übereinstimmen,  und  von  Kansl  hc- 
kanullich  f;isl  Iiis  zur  (larrikalur  erhohen  wurden.    Ansgedrückt  h«l  sie 
Hippocrates  viellriclil  iu  den  Wollen  r;/J  Tf  TOr  ihv/fog  xiu  TOu 
'  xonov ,  dann  muss  der  Text  aber,  und  die.s  isl  unsere  Meinung,  corrupt 
sein.    Denn  versteht  man  darunter  Frost  und  Malligkeil,  so  ist  der  erslei'c 
mindestens  nnmftgUcb;  wie  können  die  Skythen  vom  Froste  leiden,  wenn 
sie  Beinkleider  tragen!  Es  mnis  also  der  Abköhhingsprocess  in  dem 
^kvxos  gemeint  sein;  fessle  man  nnn  n6nüe  wörtlich,  als  von  xontm 
•  abgeleitet,  in  der  fiedeiftang  von  Schlagen,  Anlsehlagen  nnd  betige  diee 
'Mt  die  Genitalien,  namentlich  die  Hoden,  so  mflsste  eine  !^tion  nnd 
icib  Veihnm  aasgeMlen  sein,  was  nns  auch  das  Wahrsehcinliehele  ist, 
ebglekli  wir  zur  Zeit  noch  nicht  wissen,  welches.   Die  Snehe  wArle 
augenblicklich  erledigt  sein,  wenn  wir  öbersetscn  könnten:  so  dasa  sie 
die  Hand  nicht  an  die  Genitalien  bringen  können  und  da  diese  weder 
voi.   kühlender  Luft  noch   von  dem  Aufschlagen  (auf  den  Röcken  des 
ITerdeä  oder  den  Sattel)  gelrolten  worden,   sie  die  Lust  zum  Bciifchlar 
I  nnd  den  Beischlaf  selbst  vergessen,  d.  b.  weder  die  durch  die  Kühle  ge- 
stärkten noch  die  in  Bewegung  gesetzten  Genitalien  erinnern  die  Skythen 
daran,  dass  sie  solche  haben  und  gebrauchen  müssen.    Die  Bewegung 
[xiftjOii)  beim  Reiten,  \^ird  vventgsteas  schon  von  Aristoteles  Problem, 
üb.  IV.  12.  als  ürsacb  der  grössern  Geilheit  der  Reiten  angesehen.  Cr 
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hier  von  dem  die  Rede  ist,  was  lierodot  beschreibt.  Es 
linden  sich  bei  den  Skythen  Männer,  welche  sich  wie  Weiber 
geliMeii,  gpreclieii,  weibliche  Geschälte  verrichten  und  lu 
4en  W«tber  ballen,  «leren  ZusUmi  die  Sltylheo  lOr  eine 
Sehiekimg  der  Gollheit  lidten,  wesluilb  sie  dieM  MeDsdieA 
verehren  und  schenen.  AUes  ftbrige  tillt  den  ErkUmagio 
versuchen  des  Verlassers  anheim,  welcher  alles  mögliche  w 
sammeubringt,  um  eine  nalürlichsle  lirsach  autzufinden,  die  na- 
lArlichste  Ursacb  aber  ganz  und  gar  unberücksichligl  lässt;  irei- 
lieb  MM  Maein  Grunde  9  als  weil  sie  ihm  unbekannt  warimd 
rr  Obcrliaupl  das  Faklam  nichi  aus  eigner  Ansebauung;  aottden 
nur  ven  Hörensagen  kennt.  Eine  Verrnuibungt  welche  bcffeka 
II  e  y  n  e  a.  a.  0.  aussprach,  die  aber  viele  Wldenaeber  gehindett 
liai,  (»hne  dass  jedoch  der  Beweis  bis  zur  Evidenz  von  ihnen  ge- 
Iwlirt  worden  wäre.  Für  Heynes  Ansicht  könnte  man  eine  Stelle 
ans  dem  Buche  ntgl  aifdonw  antühren,  worin  das  Hinken 
— ■  \ 

fragt:  Ol-ire  qiii  equilanl,  libidinosiores  evadnnl?  An  caloris  agilationis- 
qu«*  causa  eoden  alBciiinlnr  modo,  quo  por  coilum.  Quoclrca  aelalis 
qiioque  acceesione  membra  genilalia  runlreriala  agitalaque  plenius  augenlur. 
quotl  igilur  Semper  eo  uUinltir  inoin  tini  equilanl,  liinc  lluenliore  corpore 
praeparatoque  ad  concumhenduni  evadunl.  I'robi.  24.  unleisuclil  er  die 
Ursachen  der  Ereklion  und  sagl  öiu  it  rö  ßaf>oq  iniyiito&ai  (v  T([ß 
onia^tv  TÜiv  OQXt<ot'  uioeaf^ai.  Vergl.  I'robl.  2D.  Immerwährendes 
Bellen  hebl  nalürlich  den  Heiz  auf,  deshalb  werden  die  Skylben  auch  ersl 
im  spalern  Alter  «i'ftJ'Jo/fq,  dies  aher  früher  als  andere  reilcnde  Nalionen, 
weil  sie  Hosen  Iragen.  Hoch  ini^gen  besser  ÜDlerricbtete  hier  enlscbei- 
den!  —  Hass  zuletzt  übrigens  u yuv^Qt»Oiiv»t  oud  niclit  ävd(}m&ffVM 
gelesen  werden  niuss,  siehl  jeder  leicht  eio,  wdcher  fie  Stelle  MfüHrk- 
sum  beirachiet.  Coray's  Benerkniig  vermag  «n«  wenigstens  niclit  »i 
überzeugen. 

1)  Kd.  Kahn.  Vol.  III.  pag.  2iS,  fAV^oXoyavin  H  Sti 
ol  ^AfAaiovC^t<i  TO  uQa€v  yii^os  rd  iiavrßv  uvtiM»  v^ntov  Up  i^ttf»- 
{^Qiovatv,  ul  ftkv  ituttt  yovwrr«,  al  di  nura  tn  IcgfAir,  iis 
Xtold  yifono  xnl  fin  {jttßovXtCH  t6  ag^tv  yipog  ^^Ui'  x^Ht^" 
vtt^tv  rovroiac  ;|f^^oiT«#*  6x6o«  ij  mtwdis  1^«  i  jf«Axf% 
q  flriUI<f  n  ÜQuioP  i^P'  ti  ftkp  ovp  alitO-ia  ravra  l«r/, 
{yo}  ftkp  ovff  eiSa.  Anch  Gardeil  in  seiner  Ih4  uns  seltenen  Tra- 
dttctifin  den  oenfres  medicale»  d'HIpporrate,  snr  le  teile  grec,  d'apr^ 
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der  Mflnuer  der  AmMEomwi  m  Folge  tief  Glicdei  Terreiikimg 
flentlich  als  eine  unverbürgte  Sage  ausgesproclien  wird;  wes- 
halb auch  Gruner')  dem  Hippocrales  gegen  dus  Zeugiiiss 
der  Allen  diese  Schrill  absprach.  Aber  wir  hedörten  die«<ir 
Slelle  gar  nicht  einmal;  denn,  wire  das  Kradhll«  iürgebdisft 
eiper  AnBeheumg»  wie  komute  der  VeriaMr  liei.  der  Erwlb* 
mmgv  dais  aicb  die  Skythen  hinter  den  Ohren  aur  A«ler  .laaaeibb 
«ehrten ;  rmtag  wmwp  fitn  ^oxi^ivüt  wg  (f>kdßag 
tnucc/nveivf  Solltf'n  etwa  die  sämmtlichen  Erklärungsr 
versuche  au*  der  Keder  eines  oder  mehrerer  Spatern  geflossen 
sein  ?  Wir  lieben  uns  wenigstens^  bis  jelal  eines  solclim  Yer" 
daohtes  noch  nicht  ganz  entscidagen  -lidnaen»  Sei  dem  aber  m 
ihm  wolle,  ao  ial  eit  dech^  wie  geaagi,  gewiaa:  daaa  derVem 
laaaer  die  eigenUiehe  Uraaeh  dra  W«ibiaibiiicidenadarSh)Üiett 
nicht  iMnnte,  und  alle  Grkilningaver^uohe,  wahnebeinlicb  «na 
Missversland  des  dvdyÖQtsg  und  evvovy/ai.  daliin  abzwecken, 
den  Verlusl  des  Zeugungsvermögens  die  eigentliche  dvavÖQia^ 
auf  einen  n.ilürlichen  Grund  zurückzutilhren,  während  das 
Weibischwerden  nur  JNebcnsaclie  isL  Dass  Ilippocrates  so- 
wenig ala  die  apälerii  allen  Aerzle  mit  den  i»onuilii»chen  Folgen 
der  Untuehi  dea  Pathioua  genauer  hekaiuil  war«,  aehan  wir 
aua  folgender  im  Texte  dea  Foe^ias  ganz  comipien  SieHe*) 
WVOvxog  ix  HVvriYtaiq^  xai  diaÖQdUfji;  ifÖQayioyog  ytW- 
vai'  o  iioQit  iriv  'Eltct'/.xtog  xQi\yriv'  o  jiiql  id  i|  fVccr 
inTiovQLV  it  xal  ßnvßuiva  xai  i!§iv  xai  xeSjuata '  o 
%6v  )i£P£iljpa  (ftO-iifijaag  kiiöofiaifH;  dni^avt»,  n^uTti^ 

l'dilition  de  Foes.  Toiuo  1.  a  Tunlouse  1801  gr.  8.  p:ig.  162.  siigt:  On 
pourroil  inüuire  d'iiii  eiiüruil  du  traiie  des  arlicles,  a  Im  liii  du  nnmero  38 

(27),  qiie  ce  ipf  Hippoc  i  ate  rappnrte  id  cnncet  nanl  les  Scylhes  ,  el  ce 
(|u'il  a  dil  ci-dcssns,  luimeio  2J,  an  siijcl  des  S;irinates  iie  lui  eloil 
connn  que  par  uue  trHdiliou  doiil  il  u'etoil  pas  bien 
assnre. 

1)  Cciisura  libixiium  üi|)|iocraliconiin  pag.  181. 

2)  Epidem.  üb.  VU.  Da.  ed.  Küliu.  Vul.  III.  p.  705.  Vergl.  Pap-^l 
aNg.  med.  Zeitung.  Altenburg.  Jahrg.  18ci8.  No.  bO.  p.  950  —  952,  wo  wir 
lier^its  früher  iiiia«re  Aiisidkt  öber  lütae  Stell«  eiitwickelleii. 
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aX^<^/io^*  ^vCBrs^ii^s  äxog.  Allen  lierausgeberu  des 
ifi^lMMU'aies  wür  besonders  die  Verbindung,  in  welcher  d|» 
mifpfUfi  oxQUPpu^  hH>r  »trhl,  anslOMigt  oiir  Foesius  ver- 
Ihoidigte  dieseib«t  indem  er  auf  einige  Stellen  beim  A^tius 
ond  Ptttl  von  Aegioa')  verwies,  woeelbtt  der  Beisehlaf 
als  austrocknend  gegt'n  chronische  Diarriioe  empfohlen  wird; 
dies  hülle  er  schon  aus  Ilippocrates  dardiun  können,  denn 
dieser  sagt  (£|^deDi.  üb.  VI.  secu  5.  n.  29)  Xayvua  %wv 
an9  (fkiyftinng  wwSamif  ti^ilifiov  und  (u.  26 j  iälUs  %m 
imä  jtjp  ^aotdoa  cxh^vvu,  *)  Indessen  gili  dies  nur 
von  Nanne^  welcher  den  Coilus  ausübt,  indem  der  Saamen- 
erguss  den  IL5rper  nach  dem  Ueiscblat  antreibt  das  Verlorne 
2ü  ersetzen,  was  nur  aut  Kosten  anderer  Absonderungen  ge- 
sclieiien  kann,  die  krankballen  also  mehi'  oder  weniger  i^isliren 
inuas. .  £s  ist  hier  aber  nicht  vom  Beischlaf,  wehJien  def 
MiMan  auaftbi,  sondern  v«m  dem»  welchen  er  nii  sich  aqs^ 
fihen  lissl,  vun  dor  Unsacht  des  Pathicus,  die  Rede«  itiedas 
noQvur^  deutiicli  zeigt,  und  dass  die  Pathici  eine  blasse  Ge- 
sichtsrarbe  liaben,  wurde  bereits  S.  144  erwähnt.  —  Um  nun 
einigen  Sinn  in  die  obige  Stelle  zu  bringen,  wollte  Mer- 
curialis  n6(tvri  log  axQtüfiO^,  Dacier  nQ(f»sitj  ax^nov- 
äxog,  Richard  Mead  abei*  n^o^i^  axQfofiog  lesen  Er»! 
TrUler^)  km  darauf»  dass  diese  Worte  eine  fahwiie  Stelle 


1)  Liti.  III.  c«p.  Ö.  fä«  diu^^oücsy  j[(foviovs  laiiv  Stt  iti^ü^i 

2)  Li  Ii.  I    c^p.  6b.  itaf  x^(ionafi^v<uv  iSta^^bwv  i«  oy^o* 
th'oitt  (ni4m}**ivovi(i. 

\V)  Epidem.  Iil>.   V.  eit.  Kuhn.  Vul.  III.  p.  574.  wird  er/äbl(,  d»SS 
•ler  Naseiikalanh  des  Tiniüchares  nach  dem  B»'isclil;ife  |  Pacderaslie  ?  S. 
V  1.)   scbwaiitJ  i^iui  oot)iaiuauVTi  IttjuccviJ rj) ,   was  üb.  V  II.  p.  080. 
»ieileilK>ll  wird.    Vejgl.  I'alladiug  Schol.  ,iu  Epideiii.  lib.  VI.  e«!.  Die«. 
Vol  II.  p.  143.  145.  Marsilins  Cagnatus  iu  Gruteri  Lampas.  Vol. 

III.  p.  2.  p.  im 

4)  Progr.  de  sordidit  el  lasdvw  remedils  aolld/senlerieU  viiaudu. 
p.  10.  M$, 
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hätten,  und  er  verbessert  den  Satz  tolgendermassen:  o  tov 
aluiwa  ip&ivraag,  nogveiij  Sx^uftog,  fßÖofialng  ani^ 
^ayery  nQoiivtiav  ctniTttiov.  jikfiv^ä  ftevä  ftikuri^ 
d^aevTiQirjg  ttMg,  wodurch  er  allerdings  lesharer  gewenien 
ist,  zumal  wenn  man  ftoQveirj  axQio(.tog  noch  Tor  ^  tih 
alfava  stellt,  da  die  blasse  Gesichtsfarbe  doeh  sicher  der 
Phlhisis  vorausging.    Seine  Gründe,  welche  wir  am  ange- 
Jährten  Orte  selbst  nachzulesen  bitten,  sind  uns  wenigstens 
»0  einleuchtend,  dass  wir  keinen  Aagentdiek  anslelien  seine 
Verbesserungen  anzunehmen,  welche  leider  bis  jebi  gsnt 
unbeachtet  geblieben  sind;  denn  Grimm,  der  fiberhau pl  an 
dieser  Stelle  keinen  Anstoss  genommen  zu  haben  scheint, 
hat  ganz  dem  allen  Texte  gemäss  filxM'selzt,  und  durchaus 
keine  Anmerkung  beigefügt,  ebenso  sein  neuer  Ueberarbeiter 
Lilienhain,  doch  haben  beide  lur  nsv&bva  das  bereils  ton 
Foesins  vemmthete  amva  wiedergegeben.  Indessen  wenn 
auch  hlerdureh  der  letste  Satz  ferstindlich  geworden  and 
dem  Hippocratfs  die  Empfehlung  des  Beischlafes  gegen  Dy- 
senterie mit  Hecht  genommen  ist,  so  heihir!  doch  der  vor- 
hergehende Salz  ebenlails  noch  der  Hilfe.    Kur  Y^iv  muss 
öden  ha  r  l^iav  oder  1^1  ag  gelesen  werden,  was  auch  von 
alten  Ueberselzern  geschehen  und  von  Foesius  torgeschtagen 
ist;  nur  dber  das  InnovQiv  hat  man  sich  bis  jeUA  keine 
hinlfngliche  Rechenschaft  gelten  können.    Uns  scheint  es 
corrupt,  und  dadurch  enlsanden  zu  sein,  das  in  dem  Manu- 
skripie  in  der  iolgenden  Zeile  liir  tiqottkwvtiüv,  was  ülirigens 
kein  Codex  hat,  die  meisten  lesen  vnonvoiovvvuiv,  gestanden 
habe  ^nortOQOvvrwv ,  vno^^v6vt(av  oder  inno^sorfm* 
Cornarius  bat  negi      ma  i|  innaalvig  ßavßiava, 
VUns  X.  T.  X,  gelesen,  ohne  jedoch  seine  Grfinde  dafür  so- 
zugeben,  wahrscheinlich  aber  mit  ftäcksicht  auf  die  Stelle 
von  den  Skylhen  jene  Conjektur  gemacht,  welche  uns  wenig- 
stens nicht  anspricht.    Aul  eine  wahrscheinliche  Verbesserntig 
werden  wir  aber  nur  dann  kommen,  wenn  wir  die  ganze 
Satzfolge  richtig  beurtheilen.   Irren  wir  nicht,  so  ist  die  fol- 
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ggmic^  Es  ist  zuml  von  einem  Ennuclien  die  A<«de,  ueJHirr 
waM^rsflcblig  «vrde;  hierattl  wird  vimi  einnii  »Bdem  Eu<- 
niielfteii  da»  l)«brige  fpi'sagl.  In  dem  Bache  ncQi  yor^^ 
f  V«l.  I.  |K  278.  K.)  h«*istt  egs  m  di  Bvvovyoi  <lr«r  ta^vo  0id 

XayvsvnvGiv.  oti  atf  hov  rj  dinSog  dfiaAdvvftat  rrjg  ynvrjg 
—  avtrj  di  fj  dioöoi;  vtto  rj^c  rofii^g  ovXrjg  ytvoiifvrjQ 
at€QeiQ  yiyovev.  Wir  könnieii  nun  versucht  werden  an 
inserier  Stelle  zu  leaen :  o  nsQi  ra  eieea  vrto  trjg  toft^g 
0ih^g  md  ßmißdfva  d.  h.  dieaer  Ikt  aecba  lehre  lang  in. 
Folge  4er  VerlieiliNig  des  Sebnülea  an  Bnbontii  ete.  §»• 
deeae«  ^AHle  fvcli  diea  kwm  reiMertigeii  laaaen;  wir  hallen 
es  vielmehr  für  angemessener  vnn  und  ovXijg  zu  verbinden 
und  entweder  zu  lesen  IhioiUftg,  vnovXvig  oder  v:iovkri¥ 
ntgl  ta  ßovßoiva  d.  Ii.  er  hatte  seit  aeclis  Jahren  unter* 
Udige  Stellen  in  der  inguinalgegend ,  was  vielleicbt  anbh 
Gnkua  in  Stniie  gehabt  hat,  oder  imwXi^  «e  »a»  ßtm^ 
ßwpag,  er  hatte  aeitaeeha  Jahren  unterhödige  8telleii  (Fiatetn), 
Bubonen  etc.  oder  endlich,  was  wir  vorziehen  möchten, 
vnovkov  (iovßiova,  eine  nnt**rködige  Ingiiinalgegend. ')  Da 
de  «tor6M  mulier nm  Lif».  I.  ed.  Kühn  Vol.  II,  680,  oSyn^ 
Sjm'-nai  tag  iSuag  »ai  Tovg  xeveiuvag  xal  rnvg  ßovßwpmg 
alebt,  ao  ktonte  man  hier  aurb  leaen  vnoploy  (SxßO  teai 
ßmfßtuva  Kfü  l§ua  xal  xerewira  »ai  x^d.iicrvo,"  no^^airj 
ai()(<ntng,  f^ivtjaag  x,  T.  k,  woduroli  xid/dara  die  Be- 
Ueulnng  Varices  hehiell  und  der  Sinn  der  ganzen  Stelle  wäre 


1)  Sil  Idas  schreibt:    inovlo^  —  (o(;  tnt  rüp  ikniiv^  tm9, 

Znovlu  yovuTu  Xftl  o-novlor  TtoJu  x(€l  i^/ro  v  I' To«  x«i 
Ott/iif  r6  tfltyinaTvor  J/«  T/i'f<>  n^/jyws*  /yyt'?  tov  cc<p{(iTua~ 
^tti  oy  Konrivog'  vtjovIu  fi.xij'  ra  y.nvTirn.  —  Hesyrliius. 
vTiovla  dl  XfytTci  r«  ^ij  tfmvtou  rtov  6(f  ^^uXumI'  tlxi).  —  v:tu- 
yooi',  welches  sich  bei  Hippocrales  «le  nvlo  Vol.  1.  p.  17.  K.  iiiidet, 
wofür  iiifl  MS.  auch  vjt6^(toov  hahfii  uikI  Schneider  in  s.  LexicoQ 
v^iOiftqov  \vM'.i\  will,  erklärt  II  e  s  j  »  h  in  <  dun  Ii  16  ^r}  ifavt^öv  xov- 
ipiov  xul  uTtovXor.  —  Sollti«  (iir  xui  ti;iv  etwa  xut  liiv  gelesen 
werden  müssen?    Vgl.  Eroiiani  elc.  Giossaria  in  Hipp.  ed.  Franz  p.  322. 
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dann  folgender:    „Ein  Euniiclt  wurde  in  Folge  des  Jagens 
und  Herumlaufens  wassersüchtig;  ein  anderer  an  der  Quelle 
Glealkes,  welcher  seit  sechs  Jahren  unterködige.  ((f^inlö^^) 
Gfisehwure  in  der  Inguinalgegend ,  den  Weiabun.  und  in  der 
Gegend  des  Kreuzbeiofi,  so  wie  Varicea  Jittto,  .diii«h<  die  (Jo*. 
will  des  Patbicus  bleich  gewfirden  und  an  Tabes  litt,  slarb« 
nechdeaa  er  vowillkAhrlicbe  Stilble  bekMnmen,  wogegen  er 
Salz  mit  Honig,  ein  gewöhnliches  Mittel  g(*gen  Dysenterie^ 
genommen  hatte,  am  siebenten  Tage/*    Sei  dem  wie  ihm 
wolle^  so  geht  doch  mit  Bestimmtheit  aus  dieser  Stelle  her- 
vor,  das»  [ihr  Verlasser  mit  den  Eolgen  der  Unsnchi  des 
Mhieiis  Rar  sehr  wenig  bekannt  war,  4m  er  ihr  Diehls-.tiJ»die 
Ueieba  Gesiebtafarbe  sascbreibt,  obecbon  der  ganie  Kraifcb^» 
proceaa  eine  Folge  derselben  gewesen  adn  dürfte  (Vergl.  S.  180.) 
Allerdings  ist  der  Verfasser  zu  entschuldigen,  da  überhaupt 
die  somatischen  Folgen  der  Unzucht  des  Patliicus  in  Griechen« 
land  nur  sehr  gering  und  selten  waren,  die  Unzucht  dort 
'  auah  nie  eine  solche  flöhe  erreicht  halte,  während  hei  doa 
liastosen  Skythen,  deren  Gesebkchtaobarakter  oimehin  nyr 
sjibr  wenig  ausge|ir8gt  war,  die  örtlichen  ;aMndiM«ben  Fnlga» 
nnhr  znrftcktraten  nnd  die  Unwandlimg  des  gansen  Kflrpen 
in  den  weibliefaen  Typus  um  so  leiebirr  gesohab,  fdr  den 
iremden  Beobachter  aber  um  so  grellfi*  hervorstach,  da  er 
nichts  ähnliches  in  der  Heimath  heohachlet  halle.  Leicht 
konnte  er  verfährt  werden  über  die  wunderhai'e  kirscheiaung 
die  allerdings  entfernt  liegende  Ursach  zu  vergessen,  oder 
ani  alles  eher  kommen  als  ant  die  Unsudit  des  Patbicus, 
deren  Folgen  selbst  ausgezeichnete  neuere  Aerate  gehörig  att 
würdigen  unterliessen.  Dürfen  wir  deshalb  den  flippocraticem 
einen  Vorwurf  machen?  —  Zur  Bestätigung  uns<*r  Ansicht 
über  die  rovaog  (^^laia  könnien  wir  min  noch  dir  li«  is|»iele 
aus  der  neuejMi  Zeit  anführen,  welche  B  eineggs  und  .1.  von 
Potocki   von   dem  mongolischen  Stanini   INogay  und  die 
allern  Historiker  Amerikas  besonders  Ober  Florida  und  Mexico 
mitlheilen,  da  bekanntlich  noch  jetzt  in  Asien  die  Paederaslib 
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zu  den  gewöhnlichpii  l.aslern  gehört,  uml  für  Anifrika  einige 
BerichUTslallor  ausdrücklich  von  den  dortigen  Androgynen 
und  liermapbrodilen  erwähneo,  dass  sie  jeDem  Laster  ge- 
Invlinl;  da  .uns  über  die  Original  -  Quellen  nicht  xnr  Hand 
siid,  so  müsien  wir  aiit  Heyne  a.  a.  0.  S.  41  und  Stark 
a.  a.  Ow  S.:29  und  31  verweisen,  luma)  da  «bne  dies  der 
Geg«*nstand  (aat  aehon  zu  viel  Raum  eingenommen  hat,  wo- 
räber  wir  jedocli  um  so  weniijer  Tadel  erwarten,  als  ein  so 
achtnngswei tlier  (ii'iehrter  wie  Stark,  dem  fjelhst  Philologen 
beigestimmt  haben,  w(dd  verlangen  kann,  dass  ein  jüngerer 
Forscher  seiner  Ansicht  nicht  mit  al]<:emeinen  Redensarten, 
sondern  mit  möglichst  ausreichenden  Gründen  entgegentrete, 
Hfichte  er  uns  dieses  Zeugniss  nicht  versagen  iifinnen! 

§21. 

1 

I 

DüM  Irrumare  und  Fellare. 

Bei  weitem  schändlicher  und  widriger  ist  das  Irrumare 

ipenetn  in  ot  arrigere  est  irmmare  ')  und  das  Oefchifl  des 

Kella  lor  (si  qnis  vel  labris  vel  llngna  perfricandi  atque 
exsugendi  officium  peni  praesiat^  ^)  welches  die  Griechen 

1)  Festas  p.  135.  sagl:  Rinnen  wl  pars  te%  qua  esca  «le^ö- 
nmlar.  Nonins  p.  18.  ramen  diritniii  locus  in  Tentre,  quo  dbus  snmt- 
lar'cl  nnda  reddilar.  ^  Isidora»  Eiyniolog.  Kb.  XII.  37.  Raniinaiio 
Miem  dida  est  a  rnma,  eminente  gniiarb  parle  t  'p«r  quam  dimissns 

I  «b«s  a  cenls  aninalibas  refocaimr.  Altenfing!»  sagt  Varro  auch:  nimlnae 
propier  rnmaa,  id  est  prisco  voeabalo  mammani,  vnd  man  kSnnte  da- 
hir  «nier  irramere  aaeh  wohl  jene  noch  jetat  gebrincbKdie  Ifanl4>r  der 
LisiHnge,  den  Zwisehenraiim  swischen  den  weiblich<>n  Brüsten  als  Vagina 
la  hanutzen,  verstehen.  Dr.  Hacker  in  Leipzig  versicherte  uns  wenig» 
I  stens,  mehrfache  Falle  beobachlet  /n  hab<*n,  wo  Lnstdirnen  zwischen  den 

I  Brüsten  eben  so  wie  in  den  Achselbölen,  denn  auch  diese  werden  an 

'  solchem  Zweck  henulzt,  Chankerpesrhwfirc  hatten.  —  Slehl  rii ma  viel- 

leicht für  rima?  Mau  xjrfj'eicho  uljiigens,  was  Snidas  nnior  oouic, 
^vfit]  lind  (ivuuuTa  sagt  Syuonjrm  ist  coniprimerc  iinguam,  buc- 
ca  m  o  f  fe  II  d  e  rc  e(c. 

2)  Die  Etymologie  von  fellare  ist  noch  dunkel,  Vosf^iiis  Etymolog. 
1           'aitel  es  vom  äolischen  tf  iiktiV  fiir  ihikuv  und  Oi}Xi<C(iVy  au  der  ßrust 

15* 
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keoiiidZ^iv  nannten,  weil  diese  Unzucht  besonders  von  den 
Lesbierinnen  getrieben  ward,  obschon  «6«  wie  fast  alles  der 
An  aus  Asien  stammt.  Lucian  in  wineni  Pseuilologisla, 
worin  er  den  lAderliohen  Timeich,  welcher  den  AwdriMk 
artn^oig  öbel  genommen  batt«,  tflchiig  geisaelt,  sagt: 
den  GAttem,  was  geräthsl  ihi  denn  in  Wuth,  da  das  Volk 
.luch  das  von  dir  sagt,  dnss  du  ein  Kellator  und  Cunnilingus 
seieei.^)    Verstehst  du  auch  diese  Wörter  so  wenig  wie  das 


saugen,  ab.  Fliiiiiis  bist.  ^ial.  Üb.  M.  05.  sagt  von  der  Zunge  dtr 
Katzen:  imbricatnc  aspcritiilis  ac  liniitu  similis,  aUeniiansque  latiibeudo 
entern  hominis.  Die  Hedeulniigon,  welche  Suidas  unter  iftkXu  elc.  aii- 
giebt,  scheinen  auf  einen  allen  Stamm  t^iiJM^  raubmacben,  feilen? 
binzndeqlen. 

1)  Opera  ed.  LefamaDO.  Tom.  VIII.  p.  56—84. 

2)  //(io?  ^«(tfi»,  tini  fiot,  ti  ^cco/di*,  inttiwcif  xttxtim  Mytt" 
titv  ot  nolXoly  ).  f(7ß  I  1 1'  as  »ttl  q>  Ol  V  t  xfCfiv:  über  yoiri- 
liCttf  spater.  Das  Wort  lf(T,iid^fiv  findet  sich  bei  Arislophanes  Ran. 
133.').,  welcber  auch  Xtaßtttv  dafür  sagt.  Ve«p.  lilSö.  ftiklovaay  r^ifij 
XtafiiHif  TQVg  ^vfiTioTttt;-  wobei  der  Scholia.st  bemerkt:  f^^  t6 
iMflttioi*  rovro  xui  0-QvXkovftiVov  «Ti*  rjutT^Qfov  arofiuTtav  ttt^  ao- 
tfiafitt,  o  quat  nfo&f<:  jlt-aßdov  (vofiv.  —  Suidas  s.  v.  uitoßittt* 
fioXvv«!  tv  nrouM.  ui^oßiot  )'««  öitßi'tli.ovio  frtl  nta/oörrji- 
Hesychins:  ItoßioCtii  '  ytQut;  oiöuu  arvftv.  .4iaßiäios 
yuQ  T«?  yiaixuoTofitg  ^ktyur.  —  Kuslalhius  in  Comnicni.  ad  Hoin. 
Hiud.  p.  741.  tial  ß/.na/f           x«)  itnu  ({^riof  xni  Jioknot  dij- 

thu  ntiottyuyovTk'i  ^hnjfxodroni  yjt^aiv  (v  /afußtft  tu  Juan  ii 
yvri(ix(i<;  inr«  Atnß(n<;-  /Wyoi'ffir  ifioißmor  to*  xuXivft 
duJooi'  Jhnj  f/^tr  IfuxtujToiu^  (u^  Totovtmr  uiufßv  jiio^v 
yvvaMÜiv'  ix  rtfuitV  äk  ßkaat^nuiu^  rd  ai^mvtvta&ttt ^  9y*>^ 
xMrnAoyf fi'.  jtl$mrfT9  y«A  ä^/A^trutm  ufrrrjro/,  aurnnTifttvoi  mf  mi- 
ifoiloyof,  xu&a  xid  oi  ^iptjTTiot  hl  «y(»ori|fri.  Das  tfo^m^  \m  4ar 
Stelle  des  Scboliaslen  zum  Ari«to|iliiiiiei»  erkbirt  da«  dogma  l«i  Marliatb 
IIb.  IX.  48.  Die  mihi,  pereidt,  Pannice,  d  o  g  m  a  quod  «slfTheopaapas 
in  UlyMes  sagt;  "ifitHotv  ntuf»uit*v  kUia  owf  tüfi  o  ^ttot  nuiini 
jttgßüor  cv^fiiV.    Straiiis  in  PyiUas:        awoftmirt  4^am 
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im(f'Qa<;t  uii4  MItot  du  sie  fAr  Ebnntilel?  Oder  biel  du 
daran  schon  gj^wöhnt,  an  anoffQccg  aber  nicht,  und  willsl 
6»  als  etwas  dir  Unbekannles  aus  der  Liste  deiner  Titel 
sireichen?  (cap.  28.)  —  Ich  weiss  wohl  was  du  Iriebsi  io 
Palaetlina,  in  Aegyplen,  in  Phoenioieo  und  Syrien,  sodann  in 
HeUaa  und  Italien  t  und  vor  allem  jettt  in  Ephesua,  wo  du 
deinen  Tollheiten  die  Krone  aulaelttest.  (cap.  IL)  —  Deine 
MilbArfer  wirst  du  aber  niemals  fiberr«*den,  sie  dich 

nicht  für  den  UnHätigsten  unter  allen,  Tür  den  Auswurl  der 
ganzen  Stadt  hallen  sollten.  Vielleicht  stützt  du  dich  aber 
auf  die  Meinung  der  Uebrigen  in  Syrien,  dass  man  dich 
(dori)  Wiitr  Sebald  1  k^inrs  Lasters  gesiehen  babe.  Aber 
bei«  Heiculee,  Antioduen  sali  die  Geschlcble,  als  dn  jenen 
von  Tarsus  kommenden  Jüngling  enlfObrlest  und  ^  dodi 
es  wurde  mir  nicht  unstehn,  dergleichen  aufzurühren. 
Alle,  welche  dabei  waren,  wissen  es  und  erinnern  sich  daran, 
indem  sie  didi  aiil  den  Knieen  ruhend  sali«'n  {xai  ec  /ley 
ig  fimi  0vyxtt^^9yov  iöovrsg)  und  jenen  das  tbon,  was 
d«  wobl  weist,  wenn  du  es  sonst  nicbt  ganz  und  gair  ver* 
geesen  hast  (cap.  20).  —  Aber  als  mamdicb  auf  den  Knieon* 
des  Sohnes  des  Köpers  Oinopion  liegend  {lov  tteigaxlnr 
iv  yovaoi  xei/iuvov)  antra!,  was  glaubest  du  da?  Hielt 
man  dich  nicht  l'ör  einen  solchen,  als  mau  eine  solche  That 
sah?  (eap.  28.)  -~  Wie»  beim  Zeus,  nach  einer  solchen  That 
wagst  dn  noch  uns  ui  kfissen?  Eher  eine  Nailer 
odtor  .Viper  kOssenl  Die  Gefahr  nnd  den  Sobmerz  des  B8nes 
kann  doch  ein  hincugerulener  Arzt  beseitigen.  Von  deinem 
Kusse  und  mit  solchem  Gifte  wer  darf  da  sich  dem  Tempel 
oder  Altare  nahen?  Welcher  G  at  würde  den  Flehenden 
anhören;  wie  viel  Weihkessel,  wie  viel  Flüsse  wurde  mnn 
bedürten?  (cap.  24.)  —  In  Syrien  bist  du  (ododa^yi/ 

intQ  tov  alax9^*'  ^«rrtrui  {jfevH^*  intQ  ol  Aiaßiot\.  Vergt. 
S.  158.  -N.  l. 

1)  Haud  scio  an  Khududuplines  cogiiomine  a  Syris  isti  IrHilito  Iccte 
snggillelHr  cnanilingus,  ita  qiiidem,  ul  in  ro»a  laleat  cininns,  in  Uuri  folio 
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gnumit;  die  Vrsacb  so  nennen  nu»  man  eicili  «chädomK  bei 

der  Athene!  —  In  Pialästina  aber  fpQayftdg  (die  Heeke 
wegen  der  Stacheln  des  Harles,  wie  ich  glauhe.  In  Aegyplen 
dagegen  owayxi]}  ^^i^s  ist  eine  hekannle  Sache,  tt»  soll 
wenig  gefehlt  haben,  dass  du  nicht  «raiicki  wareal^  als  du 
auf  den  Mairosen  einea  Dpeimaaters  atieaaeat,  welcher  auf 
dick  einfallend,  dii*  den  Mmid  verstopfte  (Se  iftn^mh  ini- 
fpqa^i  itot  th  ctofia),'^  —  Diese  SteHe  illbri  «ns  'an!  eine 
Glosse  <l«s  P  s  e  u  (1 0  -  G  a  1  e  n  u  s ,  ^)  worüber  sich  N  a  u  ni  a  n  i», 
nachdem  er  seine  Ansicht  über  den  später  zu  bespreclien- 
deo  Morbus  phoeniceus  dargelrgl  hat,  rolgenderniassen  aus- 
apricbt:  .„Wir  müssen  aber  noch  weiter  geten.  I«*der  eben 
angaübrtFu  Pseudogaleniscben  Sebrifl  indei  sich  eii'  Ver* 
leiohniss  ?on  Worten,  die  mit  grosser  Sieh«i>beit 
auf  Yflnerische,  den  Alten  bekannte  Atlektionen 
schliessen  lassen  (1.  c.  sub  voc,  oi^vt.taQyov  p.  142). 
Es  heissl  daselbst,  dass  Dioscoriäes  otQVftagyovg  oder  atv- 
fm§y(wg  diejenigen  genannt  habe,  bei  denen  das  VerUngen 
nach  Wolluat  bia  lur  Wulh  gesteigert  sei.  Damit  gleich* 
btdeulend  seien  die  Auedrfioke  fwaxAvij  {mo9iUarum  Mtfi» 
insignis)  oder  fivodyvri  (merttrhi^),  ftmog  {faoinm  ab9mr* 
HMiHum),  aa(ian:Ovg  {cnira  ambnlando  äharicans)  und 
ayQVTiXajnrj^  (von  yQvirog,  cartms,  wahrscheinlich  die  Erektion 
des.  Penis  bezeichnend  ;  wen^leos  wird  ein  ausschweifender 
Menach  beim  Ariatophanes  xvpakiint^  genannt);  aM^  meiii- 
wftrdigsteM  iat  aber  der  Zuaati:  dass  Graaiatralii»  solche 
lMliviin<*n    Qivontohnv^i   (t.  a.    ^tit  mifiilsl^s  •  «minllliir 

liiigiia  iingiMis.  sii^t  KorlM-ii:  ;i.  a.  O.  S.  281,    Siiiiliis  s.  \.  (nBt\(aYitt'' 

o  'vTut  ff  udt  y.(().n(f:)  «t.    IM  i  n  i  II  s  hLsl.  luil.  XM.  ;{3.  H  e  s  y  c  h  i  ii«  S< 
(ioOmi'ik  sa^t :  (hi).oi  ()7  yu)  t6  <<  J'J  (>  o    (( hf  o  i  o  f  (c'virj. 

1)  nie  Erklruiiii«^  liicizii  ^'ebeii  die  IMa|)eia  Caiiii.  75. 
Barhali>  nun  iiisi  suiniiiu  |)ciul. 
Veigl.  Ma  rl  ja  I.  XI.  47. 

2j  üpeni  ed.  RiUiQ.  Vol.  X'lX.  |i.  142.  . 

3)  Handbuch  der  Klinik.  Bd.  VII.  s:  88.   Auch  frflber  schon  in 
Schmidi's  Jahrb.  1837.  Bd.  XIII.  S.  101. 
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imnO  genannt  habe.  Grade  zur  Zeil  der  griechischen  Henr- 
•cbaft  in  Aegypten  w  hkinanorwra  a.  Bhinoealura  der  Name 
€1808  aleoden  Vi>rln«iiiiBgtortes  am  nordteUiclieD  findidieatg 
LindhBy  wo-  derselbe  an.  der  Kfiale  dea  miUalUhidiaelMi 
Neert»  awiadieir  6aza<  «iiid  Pelusinm  in  der  WMe  lag,  und 
Aussätzigen  zum  Wohnsitze  diente  {Plinius  bist.  nat.  lib, 
V.  €.  14.  LiiHHs  hist.  lih.  WXW.  c.  11).  Fassen  \rir 
alles  hier  Gesagte  zusanuucn,  gedenken  wir  namenllieh  der 
»ehaamlosen  Beti  iedigyngen  dea  Gescldechlalriebes,  und  der 
danii-  in  Verbindung  geaelaten  VeralABinielttng  der  Naae«  o 
möelitie.  wehJ  »iebt  daran  au  aweüeln  aain,  daaa 
dieaa-. «alten  und  fragmentariaehen  Niiehriehl«n 
auf  venerische  liebe!  sich  beziehen,  mögen  dieselben 
mit  leprösen  A Sektionen  gepaart  gewesen  sein  oder  nicht." 
Um  die  Richtigkeit  dieser  Erklärung: en  nnd  Behauptungen 
zu  pröten,  wird  es  vor  allem  nötbig  sein,  die  Glosse  seibat 
voUsUndig  hieriiei*ziiaelaen:  ctQVfidgyov  olda  ual  tav- 

ßigfOVy  dXkit  mal  'tovto  nvx  jtv^ftov  Svofia 
/ehoij  dXXci  xhv  fianxiog  intoi^ftfvnv  neQi  tb  afpQodiaict 
dijXovadai  (f  t^uii''  el^r^oxfai  ya()  uuqu  to)  U/inox^jäiif  xui 
ttkka  TtokXa  xaT<)  rnv  aviov  ZQonov  Inii^tta,  xa^äneg 
ßvaX^^V*  <JO(ta7in  vg,.  y^vnaXioHij^'  dXXä  xai  na^ 
*Bfiaaimqctttl>  fTjaiv  6  ^tv^oxoXovQog.  d.  b.  ot^VfiäQ- 
yfitv^  auch  die^e  Lesart  kennt  Dioscorides,  nicht  blos  die 
-  des  0vofiäf^otf,  aber  er  erklärt  dies  nicht  als. einen  Eigen- 
namen, sondern  sagt,  es  beceiebne  den  aul  eine- wabnaomige 
Weise  den  IJebesgenuss  Suchendon,  denn  es  werden  bei 
demselben  llippocrales  aneh  viele  andere  Heiwörler,  welche 
denselben  Sinn  liabeii  (sich  auf  dieselbe  Weise  der  Unzucht 
beziehen),  gelnnden,  als  da  sind  fAvaxdvr^,  oagaTtovg,  ygv- 
naleinf^j  aucb  beim  Erasistralua  sagt  er  lindel  aran  (den 
Attsdmek)  ^y9xoAot;^$. 

Der  Leser  sieht  zunächst,  dass  es  nicht  AusdrAcke  d^ 
Dies co.ri des  sind,  welche  hier  angelührt  werden,  wie  man 
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aiu  NattmanDs  Darstellung  vermulhen  loMtei  aMdara 
aie  sidi  simmtlieh,  wie  wir  aueh  aped^llmr  vadilraiieM  m- 
4eii,  Mm  Hippocraies  findaa,  das  ^t^omohovQog  de»  Bn- 
sistratus  nimlicb  »bgerechnet.    Diosoorides  erwäbtit  sie 

nur  in  seinem  Cominentar  zum  zweiten  Buche  der  Cpidemifn> 
.  wie  dies  die  sogieich  anzuführende  Stelle  beweist,  und  be- 
bauptei  es  seien  nicht  Eigennamen,  sondern  Beiwörter,  welche 
•icb  siaMBllich  avt  deo  wabusinoigeii  LiebeigeiHis  betiebea; 
van  aomatiseben  Afiektionen  baiiii  dabei  aiao  Mm 
Rede  sein,  die  Worte  selbst  mAgen  nun  betelebnen  was  «ie 
wollen.  BeUacliten  wir  diese  aber  genauer,  so  haben  wir 
zunächst  lör  oiQVfuaQyou  olfenbar  arvuaQyov  lü  lesen,  in- 
dem dies  nicht  nur  der  Glossator  (unter  auificcQyov ')  asl 
der  vorfaergehenden  Seite  angiebi,  sondern  aucb  der  Teit 
des  Hippoerates an  beiden  Slelim  darbietet;  atgffftd^fw 


1)  2!%  otn'(  QY  0  V ,  h'  Tif>  ötvjiQifi  Kol'  ^nitfrjuioh'  6  /Itoü- 

xiiig'  ol  ifh  aU,Oi  ar  VfAtioyov  y{iu(fovai  xal  ovofia  xvotov  uxovoiHH* 

2)  Epid.  Hb.  II.  sect.  2.  ed.  KAbn.  Vol.  III.  p.  430  '  Ard  i  £tv 
fiuftyi^t  ix  titou/tfi;  6).iytiu^Qou  JvoJlilflt  arqmrflrir  jr.  r.  it.  (Dlewlbe 
Stille  findet  »hh  bei  Gelen.  Commcnt  tn  Epid  IIb.  II.  ed.  KAbn.  VbL 
XViL  A.  p.  324.  mil  Secberkbraiig,  und  h»t  «neb  ZxufiaQYfu.)  «btadw 
.p.  458»  4  £t  vfi  uQf  tm  oMtig  ij  f^ovftata  tyivm  &  r.  i* 
Galen  rührl  diese  Stelle  e.  a.  0.  p.  407.  ohne  ComoieDler  ao,  bat  aber 
abenfalls  ZruftoQyit.  An  zwei  andern  Stellen,  wo  er  die  snietit  ans 
Hippocrates  angenibile  commentirt,  ist  der  Text  offenbar  cormpL  De  tre- 
more,  palpilatioae,  convntsione  et  rigor«  ed.  K.  Vol.  TU. 
p.  002.  beiast  w*E9tvf/^mgY{M  nix^nq^  j  ovdi  uifm  iyhtt9t 
tis  itixi  d-vyuriftu  ».  r.  X.  Audi  Assmano  in  seinem  liidrz  IV 
Kühnschen  Au^galie  di  s  Galen  p.  2!d'L  und  p.  ijOT  rühil  Etftynergi 
ancilla  auf.  Bei  (iaieiiiis  isl  aber  unzweireliian  'Jf  ZrvfAunyhui  ohf'tii 
zu  lesen,  dagegen  stehen  wir  aus  dieser  Slelle,  dass  der  Text  des  Hippo- 
rrales ganz  unrichtig  das  Nomen  proprium  r,  ^ffovuntu  giebt,  and 
dies,  wie  auch  der  Sachinhall  verlangt,  in  avJt  uiutt  umzuwandeln  ist, 
wovon  man  sich  auch  besonders  durch  di>;  von  Galenus  a.  a.  0.  gegebene 
Krklärnng  iiher/.t'ugt.  Ausserdem  ist  nach  r,:il<'iMis  Anrulinnig  bei 
Hippn(rale>  fur  öitXff^tii'  zu  le>en  J  f  T  i f  T  r .  lur  n(toif<'toio; 
•lier  ^ooif  fianos.    Er  hat  lur  ü/rjy  auch  Htjoftft^r.    Die  zweite 
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AMralA  ahMT  g«r'  tweii  Sim  gitbl.  Bit  Wörl '  irrt)|iia^- 
^'og  kömml  nämiich  entweder  von  atvfua,  ^)  das  Aufrichlen 
des  Penis,  und  eQyoVf  bezeichnet  also  jemanden,  welcher 
das  (beschält  des  Aufrichtens  des  Penis  betreibt,  —  oder  von 
9Tviti,^^  ieb  richte  den  Penis  auf  und  ficigfog^)  d.  b.  eiA 
BWS  fioe  wahnafaMMg  geile  Weise  den  Pen«  AoMcblOMlMr, 
GebnmdMQikr«  also  em  Irrnnator,  womit  die  EHdinmg 
äea  fl^sychiiMs  keaßia^eiv,  riQ^g  ayd^ng  av6^a 
üTveiy  äbereinstimmt.  —  azofidqyog  dagegen  ist  aus 
OTo^ia,  der  Mund  und  €Qyw  oder  sQyov,  welches  sehr  blulig 
lAf  den  Gebfanob  der  GeoitaUea,  den  Liebesgeouaa  Aber- 


Slelle  des  Galen,  findet  sich  de  venacsectiune  adv.  Emistrat.  cap.  5. 
ixth'o  (T/  notg  ttnT)T€ti :  tov  jjanyfat  otx^Tttfog  ov^i  (tiua 
fy^r (TO,  b'tq  (Ttxf  f^vyuT^na,  uTiioTQttnro  x6  moiiu  tiqo^  [j^iS 
utjroics  xru  iq]  taylov  xai  ax^loq  odvi'ij,  nftoa  aifvnov  Tfitj^fTon 
iftfc'iat  f«*'ro<  TQOuoi  ro   atouu  ntnixaTu/ov  [nov 

xuxti/ov]'  all*  ini  r^r  Tinotf  naiy  x  9  ^  flff^tit'  x(d  Tf,g  nfjotpctaHog 
fi,v  Tooifijv.  Auch  hier  isl  ausser  den  benils  arigcdeuleleii  Verbesse- 
rungen offenbar  zu  lesen  fx  Zrvftaoyna ,  wie  »nch  die  Ausgabe  von 
kühn  Vol.  XI.  p.  161.  liereiU  richtig  liest.  Dioscorides  mag  darin 
Recht  haben,  dass  das  Wurt  eigentlich  kein  Nomen  proprium  ist,  aber 
es  siebt  an  den  genannten  Stellen  dafür,  wenn  schon  wabrsohelolicb  nur 
•Ii  Mgemnnler  Spitzname. 

1)  Athen» ••  US  Deipiios.  lib.  I.  cap.  8.  (ulirl  ;ui>  detn  Phaon  des 
Komikers  Plato  an:  TQiyl^  —  nttl  arvftttTu  fiiati.  Vergleiche 
üb.  Vil.  cap.  120. 

2)  11m  Verbam  nv»  fisdet  sich  htaQf  bei  Arlstophanes  z.  B. 

Acharii.  1218.  arvofiui.  Pax  727.  tarvxorts.  Lysistr.  214.  farvamf, 
598.  arvaai,  869.  iaivxa  yi^fi  AbertÜ  io  der  Bedeiitiiiig  .Ersklioese 
nacheii  und  hsbcu. 

3)  'tteidss  eitlirt  ^d\ryos  doreh  futif^fttfoq,  Hesyehi^s 
sassefdeni  «ach  noch  «inrch  vfiQtmijs^  welches  wir  bereits  nebrfKh  rfs 
die  wldernatArliche  Wollust  bezeichnend  kennen  gflenil  heben.  Clemens 
Aleiandr.  Paedag.  lib.  Ii.  c  1.  p.  140.  sagt:  kuI  ^  kutfitt^l»,  /tupi» 

«»r       md  r*  ovro^et  m^t^tt»  fittHn  inl  ptari^'  (ml 
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birnpl  siebt,  ^)  tuaMiiDei|t8elii  md  beieiclMiet  mkn 
w«i6btr.  .niil  dem  Muiide  das  (Liebes)  Werb  «reibK  eiHMfe 

einen  Fellator.  ')  Da  nun  die  zügelloseste,  bis  zum  Wahn- 
sinn gesteigerte  VVoDust  allein  dergleichen  Dinge  vornehmen 
.baaa»  ijo  ist  die  üirklärung  des  Diescohdes  ftavuws  amotj' 
,ftimnß>  'neQi  ta  ctq>goöia*€t  gaiw  |»assend,  lienn*  iMr  iM 
echeiilB  die  Saebe-  selbst  genraer  auseHiander  «i  setstn,  vi- 
mal  da  wir  bei  der.  Paederaslie  bereile  daigetfian'  bdbear*) 
dass  die  widematarliche  4vesehleebt8lu>4;dbeiihsvfMi  als «M sei« 
betrachtet  ward.  Wären  wir  nun  auch  nii  ht  im  Stande  die 
ährigen  Worte  hinreichend  zu  erklären,  so  zeigt  doch  .«chon 
das  iboen  vorausgebende  xai  äXXa  noXkd  xofä  tov  ai%6f 
%q6im,  dass  sie  dieselbe  Bedeutung  wie  atvfiOQyog  und  m- 


1)  Liiciaii.  I'seudologtst.  c.  21.  gebraucht  (oyov  von  dem  irrn- 
mator  uud  Fellator.    Aehnlich  sagt  Uoratius  EpuiJ.  Vill.  i9. 
•  >  Ftscinum, 

Quod  ut  superbo  pravocet  »b  ioguine,  ' 
Or«  allabaraildtta  est  tibi? 
Bat  4nl€«  opaa  ÖM  Ovidivs  md  nolle  «pas  des  {l«<feti«i  itt 
behanal.   Vergl.  Heeyebins^s.  v.  a{i^^iJüu()y(Uj  aio/oou/t/t'u^  xvmtf- 
yUty  TO  a^^ijrtt  i(fyv^^io9m* 

•.9)  Dm  Wort  vrofittgyitq  ttndei  eiab  htt  So-pboeles,  m  die 
Eleetra  (581)  snr  Clytaemnestra  sagt: 

,       tfre  UTOftuQj^ov,  etr*  ttyai^tiae  JiJJav.  ^ 
Ei  yaQ  niipwtu  rav^f  rtav  fffytov  tii^ig 

Saidas  s.  t.  eiklirt  hier  urd^/uft^j^  darch  ^At^ir^,'  Pbllo  de  Mo- 
nawbfa  Idi.  I.  ed.  Mangey  Vel.  II.  p.  ^19.  sagt  ato^'tiQyitt  xriw»- 

ov«.  Das  ßtymoiogicnm  m.'«giiiim  s.  v.  yXoHfa<(nyov ,  atoftu^yot  9 
TaxvylfoaafiV, ,  ArUtopbaii,eflk  dagegen  hai  das  ^Noil  .otOfMrov^is 
Bau.  848»  . 

ßfiüii'ioTQUK  kianti 
yXöiaa*  — 

:3)  Veigl.  S.  172.    Liiciaii.    Pseudolog.  t»|».  M,   nennt  es  nn- 
QOivdiy.    Alheiiaeus  Üeipiios.   üb.  Xlll.  c.  80.  tf  Uomai  ix- 
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pd^yog  haben,  wenigstens  sieh  sfloiDiliicii  auf  -tlie  «mialAi^ 
liehe  Belriedigung  dfs  Ge>clilecht>triebes  beziel>cfi  mAsseili 
indem  iQOnog  grade  für  dergleichen  eigenlhüiiilich  ist,  wie 
wir  aus  d«»in  Kp^ra  und  'EkXiivixov  tqotiov  *)  zur  He- 
iimliliilDg  dter  Pie4«*ra»lie  sielicii.  —  In  Kelrell  de»  /ivo- 
xotyr]  wfWtw  die  Lpsarten  in  deo-  Ms.  des  tialems  sehr. 
Frsns  in  seiner  Ausgabe  der  •  Glossarien  tuoi  füppomts^ 
giebt  f<ioxdvr]g  und  f-tvoxcivqg,  der  Päeadogalwms  «rWirl 
es  s.  V.  als  eni^sxov  xaaKnvorjg'  ei  öi  ^ivq  loxctvvrj 
yqatpoLto,  fj  inl  fnvqioig  av  «iiy  xavvov^iivii  und  hier 
findel  Mob  als  Lesart  fum^^V  f^^>^X^1  fUQK^avii. 
(wwx^  ^  fnfQi^vvrj.  Eroiian  sagl  fttii^Mi^  o#o^f« 
yvvcttxog.  Im  Teit  des  Hippoomtes  >)  sieht  Jüh^t&ltmif^, 
dasselbe  haben  auoh  die  Ausgaben  des  Galenoa.^)   Da  xim 

ljuvws  K«i  UAeWtTc^oc,  Qjtt^Otvs.  Dio  ChrysoBlomss.Taiti«! I, 
p.  409.  sagt  von  dem  ^iy^itv  der  Rinaeden:  iüJt  itnl  mifttTw 
aia/uTris  iiQßküis  xu\  nnovoiuiy  und  pag.  412.:  tag  f»nv(n  ro 
YtyvofifVOP  ioi»itv  tiia^Q^  xul  angintu  Clem.  Alexaodr.  P«^d«g. 
lik  UL  c  8.  rÄ  ntuitn«  inftavA^  injitnfivw,  BeMnder« 
gehdn  Meilier  aber  Javenal.  Sat.  VI.  299. 

.  Qi|id  eiiim  Veous  cbria  curat? 
iDguinia  et  capitis  qoae  sint  discriinina  nescit. 
Seoeea  de  ira  II.  Raptus  ad  stnpra  et  ne  t>s  quidem  Ubidisi 
•leeptam.  Laetantlus  VI.  23.   QaoruiD  telerriina  libido  et  execra« 
Mlis  fsrer  ne  capiti  quidem  parcil. 

1}  XcBiapboQ.  ryi^ed.  II.  2.  28L.  Daher  aocb  Cicero  Tusr 
cvir  y.  20.  Heberet  etiam  more  Graeciae  qooadaa  adokscenlea  awoni 
eoidaiaclos;  frtificb  ist  bier  von  der  PaedopbiUe  die  Rede,  aber  wir  babea 
liaehe«,  wie  diese  miK  der  Paederastie  susanmeogeworfen  wurde.  Arisp 
tepbaues  EccIfis.  918. 

$4fi}  Tov  an!  tmvtns 

JaxtTi  di  fAOt  xttl  Xaßifu  xma  toi)?  ^taßiovq. 
Daher  rootus  ionicos  bei  Horat.  Od.  III.  Ö.  24.  und  riaul.  Stieb. 
y.:4.  X*   Ovis  Iftuic.as  aut  eiuaed««  qvi  hoc  tale  facere  posset.. 

'2)  Bpida«.  Ilk  II.  sect.  1.  ed.  KAba.  Vol.  III.  p.  485. 
3)  Commenl.  in  Hippocnt  Epidem.  IIb.  II.  ed.  KAbn.  'Vol.  livil* 
A.  PLS12.' 
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und  %wim  dieidbe  Btdmitaiig  das  Aiif8i»emwt  MmeBlIicli 
des  MondeB,  baben,  ao  baoB  ea  lienüieb  gMdigailii  acin« 
waldie  EnHigung  wir  wiMen,  wir  haben  daber  nur  den  An- 
fang des  Wortes  fivn-  oder  (.ivqio-  zu  belracliUin,  da  ili« 
übrigen  Formen  odenhar  unrichtig  sind.  Lesen  wir  fwoxavr^^ 
so  oinsala  dias  aus  fwog  und  x^^^  zuaammapgaaaUt  «ein ; 
da  aber  foiog  nur  lalacbe  Lcaart  ffir  fwaag  bt«  ao  wftrd« 
fumx^  au  lasen  aein:  ftvaog  aiOaileB  wir  daBii  eni- 
weder  von  juvC«»  icb  sauge,  alm»  eine  die  ual  oflbneni  Mnii* 
dtt  saugt,  oder  von  fivautw,  ieh  acbnaube  dureb  die  Naa«, 
besonders  beim  Ueischlaie,  ableiten  und  dann  juvato^a^t} 
lesen,  eine  die  mit  ofineni  Munde  durch  die  Nase  schnaubt,  was 
die  Fellatrix  allerdings  bei  ihrer  Arbeit  thut.  Diese  der  Sache 
ganz  entsprechende  Correktui'  ist  um  so  leichter,  als  ja  aiicli 
die  Le»art  fivtox(xvr]  und  /iv^io^ayi^  aicb  findeU  Naumann 
wcMm  ftvaaxinj  {fwißj^)  leaen  su  wollen,  aladann  musu 
es  von  fwtüf  ich  sauge  und  äxvrjy  daa  waa  sich  an  der  Ober- 
lUcbe  (der  Eichel)  ansetzt,  also  das  Sniegma,  gebildet  sein. 


1)  Marli «L  üb.  XII.  55.   Nec  clusit.  •ditaiB  ncg«!  ItlMlIlk 

2)  MvCovQtf  Abn  Euslathius  in  Iloni.  Od.  P.  p.  lS2l.  52. 
lind  X.  p.  1921.  Hn.  ebenso  wie  nHOfxvCov(>iq  in  Hi«d.  A.  p.  867.  44. 
in  der  Bedeuimig  von  fellatrix  an,  7i(i(>a  j6  ^icfav,  ^yovr  &tßttC^tf 
ovQav.  Suidas  tagt  ^i'f«  ««i  fivCn,  ^»Ma^fi  i-tt^tt  ^v,  iivCn'  «nu 
tov  fiii  TSttQ^iftat  TO  uv^tiVt  »oAXoi?  «IXotq  6iuoüo<;-  ^vluv  <Tt  iart 
r6  To?f  uvxTrjnaiv  i^/ov  ccTtOTtXtTr.  '.-fniarotp  art}  g  (Thesmopli.  2',iS.) 
ri  nv^tig,  wozu  der  Schul  iiisl  beituikl:  rorro  if  foiiiuu  atjutt^'- 
vtt  (xlvaif  Tivu  aq  o')(\i(Tn((rTiXT'iy  v&fr  xui  juvrai  Ik^yovio  to  ttw- 
Xuiov  atpQOittrfinajm  xui  txlvroi  xn\  yvvui»ou(tVti<:.  Audi  /wi-?,  die 
Maiig,  ist  von  ditsLin  Slainm  von  ilem  Knaupeln,  Nagen,  ebenso  ^fm, 
ilie  Fliege,  und  da  Afliari.  Iii^l.  «inini.  Iii).  XV.  c.  1.  von  einem  Fiscb 
sagt:  vnoj(uvtjv  xai^ntt  rr)»'  ftviitv,  sn  Itönnte  man  fiVtojc«vii  lesen, 
eine  die  den  Mnnd  nach  Fliegen  aurs|i(  i  i  i,  als  wolll«  Jw  Fliegen  fangen, 
^n  Fliegenfinger,  ein  Fliegenscli nipper,  wenn  man  nicht  auio/rb'i}  alt 
ein  eine  stärkere  Geilheit  ansdrackendee  Ce«i|HMilnm  nehmen  will.  IHe 
Geilheit  der  Fliegen  ift  bckaiml,  ehense  wie  ihr  Ucken,  «nahelh  Varrn 
df '9-  R.  III.  e.  16.  st^i  Non  nl  mnicae  ligurinnl.  Fir  Mlnre  «nd 
ennnilingere  wird  lignrirc  gesagt.    Aellan.  Iiial.  anim.  Hb.  IV,  eapu 
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Es  kann  diese  Lesart  um  so  mehr  Eingang  Huden ,  .  ate  dte 
Wort  auch  nach  Suidas  *)  beim  Archilochus  vorkömmt.  In- 
dessen kann  das  ^wQioxavvrj  ebenfalls  richtig  sein  in  der 
Bedettiung  wie  es  die  Glosse  giebt«  tu  millibus  hiatu! 
Lampriditt»*)  sa^l  vom  Bdiogabal:  Quis  enim  fnr$ 
f^m&t  yHMjiMi  p«r  enneta  eava  corpartf  iihidim'em 
rBeipi€nt€m!  —  Atteh  bei  eaifdnoog  variiraa  dl«  Lee*- 
arten;  Franz  giebt  dyQa7iovg\  im  Text  des  Hippocratee  ^) 
dagegen  so  wie  in  dem  Commentar  des  Galenus  steht  ^  Se- 
Qccnig  und  lelzlerer  hat  auch  den  Genitiv  r^t;  2^€Qdnidog, 
Ua  auch  lur  deo  iNamen  der  Gottheit  bald  JSi^mg  bald 


erwibnt  efoen  Fisch,  x**^*  welcher  besonder»  woHfifttig  ist:  jj^anj  dl 
ix^vc  i«ry^r«roc.  Auch  fioam^x^^  mürä»  einea  cniapreebendea 
SuM  rar  fellalrii  gebco. 

tetfl  fiurtittiinor'  x^noq  yäf»  t6  uoqiov.  EvjroAf«  iiXtno^«^ 

2)  Vita  fl«ISoe»b.  eap^d^  Clemea»  Alei.PlNdiff.Kb.  VL  |».2i64. 
«dL  ÜMieff  i^^odfairo«  ni(i»c^»  ndvim  Cn^Mh  nmn«  inixtt^i  fitd^ 

0amv  Md  yvpaikfs  uvJ^ovrtti  7if((>ä  (fvaiy  yufiovfityaf  tt  ^ 
yufiovani    yvvutntg   71600g   it  ^   ovJflf    aß  uro:;  axoXaoi«. 


Heiworl  dii!  Dirne  Cyreiiu  führle,  well  sie  12  verschiedene  Figurae  Vcturis 
ausgedacht  halte.  Vergt.  Kuiilas  s.  t.  diadtxni^ti/avoq  und  den  Scholi- 
asien  xu  Arislopb.  Raa.  13ö6.  Aoch  fxmQox  ''^^  mit  Rflck* 
siebt  aar  Arlslopb.  Aebarn.  271—285.  verlbefdigea. 

M  £p:defli.  lib.  M.  Vol.  Hl.  p.  436.  Galen.  Vol.  XVII.  A.  p.  m. 
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■SttQctnig  vorfcomMlt  Hod  tioh  die  Eaduog  de«  GeoilivB  mSog 
lekht  im  nodng  iim^aiidelit  so  kann  iniiHThin  aücti 

in  d<*m  Hippocralist  hen  Texte  ^aQanovg  gestamlen  hah#^n. 
Der  (»lo8sa(or  ( a.  a.  0.  S.  136)  erklärl  das  Wort  durch 
^taaeorjQotag  xai  duatdkcag  Mxovci  %fivg  ättxwJLmvg 
wfiv  n^Mp  d*  b.  ein  Weid  welcJtes  mstitwndTyiiigcne^ia^ 
voDt  «inandtr  abateliPiide  Fas»i*beii  iMit.  Wie  mIUii  wir 
ai»er  diese  Erklirimg  mii  deoi  xovci  wd^  ouri^  ^^t^iMr, 
d.ii.  mit  einer  der  tu  Rede  elebniden  ^%iiren  dfr  Veniw  'iii 
Einklang  bringen'?  Denkt  man  sich  den  Feliator  oder  die 
Fellalrix,  nach  der  S.  229  gegoltenen  Darstellung  dfs  Lucian 
niederkauernd  {ir  yovaoi),  so  fällt  der  Schwerpunkt  seines 
Körpers  allerdings  auf  den  Vorderfuss  und  tun  den  SiöU- 
penkt  tu  ▼ergrössem»  isl  ^  natürlich  geswungen  die  Zehen 
Sit  «preisen.  Wer  sieht  aber  nicht  das  geswungene  einer 
solchen  Erfclirung?  gleichwohl  wissen  wir  nicht,  was  wir 
mit  derselben  weiter  anfangen  sollen  Nun  könnten  wir  frei- 
lich dem  Glossator  seine  Meinung  lassen  und  uns  nach  einer 
andern  umsehen,  indessen  gestehen  wir  ollen,  dass  unsere  io 
dieser  Hinsicht  angesleilien  Porscbuagen  nicht  eben  zu  bc^ 
^tunmtfii  BesiillaleB  geführt  haben.  Mit  S^gamig  wissen 
irir  gar  niohts  »nsuf^ngen.  Vielleicht  gab  die  Darsleihtfig 
oder  irgend  eine  Eigenschaft  der  so  benannten  Gottheit  zu 
einem  unbekannten  Vergleich  Veranlassung,  wo  lür  das  Har- 
pocratem  reddere  des  Calull  (69.1  lür  irrumare  eine 
AndeulUDg  geben  könnte.*)   Ob  der  Leser  das  aaqaififi. 


1)  Vielleicht  hiess  das  Wort  aunt^/sy  welches  bei  Arisloleie» 
hUU  aniin.  Ylll.  30. einen  Fisch  bezeichnet,  denn  beiAlheiiaens  lleipnos. 
y,  501.  ist  onniQ^iov  der  ll^iiiiinie  einer  Hetäre  und  als  Diogenes 
'(ÜMgeia.  Lacrt  VI.  2.  6.)  einen  Schaler  einen  aanf^d^s  trafen  liesa,  warf 
er  ihn  weg  (vn*  nt^ovg  Eben  bemerlien  wir,  «iass  sich 

dus  Wort  Sarapis  anch  bei  Plantus  (Poenoias  V.  5.  30.  a^)  findet, 
wo  Anlbemonides  sagt: 

Ligula,  i  in  malam  cmcem 
Tun?  hic  amator  andes  esse,  hallex  virit 
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€lii7i(frjOta^,  i'/iinv^a  aro^taia  i]  ^EQ^taivowag  des  Suidas 
in  ßetrachl  ziehen  will,  müssen  wir  ihm  ülxerlassen,  das  cml- 
da  Vetu$iiua€i  ti^c  tibi  ftncea  placel  des  Martiaha 
(AIk-?^)  yt^t4tf,  diHp.!«»a6  Analogie,  abgeben  Mkniien.  fiahoft 
i«lr  Stt.  avQan^ovg-  i^r  ai^  tts&febida  üm^ftmt^ 
if^khea  er  jiurok  ftaipi^g  arklaii,  aiwli  Diasoortd^s-hiH 
die  Unzucht  Tär  /aavixivg.  Beim  Diogene«  Laertius  (I.  4.) 
heiUsL  eS)  PüUciis  sei  genannt:  aagdrioda  xai  oaQanoy 
dia  td  nkaivnnvv  elvai  xai  tmovQSiv  no  node.  Fast 
iDödilen  wir  glauben,  der  Glossator  babe  seine  oben  ange- 
ifthrte  Erklärung  aus  dem  Diogenes  Laörtius  oder  Suidas» 
woselbst  jene  Stelle  sich  ebenfaJIs  findet,  entlehnt.  Uebrigena 
haben  die  HaiKlsebriften  des  Diogenes  *aueb  ovQanovg,  wel- 
ches sieh  mehrfach  in  der  Bedeutung  mit  gespreizten 
Beinen  stehen  h'ncjpt,  iiiul  auch  Naumann  in  unserer 
Stelle  vei'standen  hoben  muss,  da  er  es  durcb  crura  ambw 
Unäo  divMTicafu  wiedeiigiebL  Abstrabiren  wir  gana  davon, 
dnae  bei  Hiiipoerates  das  feminiiittni  stebt,  und  nehmen  wir 
das  Wort  als  vom  Manne  gesagt  an,  dann  wflrde  es  redit 
gut  den  Irruniator  bezeichnen,  welcher  den  t  ellator  zwischen 


Aut  cuiiUtictiiie.  4|itod  mares  homiites  autaiUf 

Deglupla  naaeiii«,  Sarapis  seoienlium, 

Maslniga,  (U^-  ayonti^  üua;  tum  aulem  pieuior. 

Allii  ulpicique,  quam  Komaoi  remiges. 
Den  allerding«  verdorbene ii  Texl  wiederhenuplelleii,  fehlen  uns  die  Krifte, 
indessea  gebt  «us  der  ganzen  SltUe  soviel  bervor,  da«s  Sarapis  od^r 
äsrrapis  aacb  bisr  ebitii  .aasichligeii  Henschen  beseicbnel.  Aolb«»«- 
Bides  biU  den  Hanno,  an  welchen  diese  Bede  gericblet  Ul,  Ireilioli  Ar 
einen  ftlnaeden  denn  er  sagt  'nscbber:  luini  le  cinaednni  esse  sri^tror 
magto  quam  vurnm,  nnd  da  er  vorher  sagt:  Unis  hic  bosio.  est  cnm  tnni* 
eis  longis,  qoasi  puer  caopounsf  nnd  Saue  genns  buc  mnUebrosna 
est  tnnicis  demissitils,  so  konnte  Tnrnehns  Advers.  lih.  X.  csp.  I{i4. 
allerdings  dsran  erinnern,  dass  Hesychins  «i^nn  Awnk  m^ntii 
jfira^y  erklärt;  Obrigens  will  er  fftrSarrapis  lesen  arra  pis«  einen tinm 
in  Besng  tnf  die  Unincht  des  Baccbns,  obscoennm  et  molleni  vimm,  qni 
pro  arra  darf  po«sit  vilis  mercimonü. 
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wiBe  gtspreitten  Sebcnlid  Binmt,  eine  StoNusg,  welche 
flbtrhanpt  als  untOchtig  betrachiet  ward.  Wenh  wir  uns 
freilich  den  Fellalor  bei  seinem  GescIiSft  auf  der  Erde  siizeniM) 
denken,  alsdann  kann  das  Wort  allerdings  aucä  vod  einer 
fran  oder  FelUtrix  gesagt  werden.  —  Waa  daa  yQtfnral9^ 
nifi  anbetriffl,  ao  leean  w  Hippoeraua  (I.  e.  p.  Bt^} 
Mgf%id«a: .  ^iSalynia  aiil  Tbaaoa  ftaUai  daa  Mntmen  y^na-^ 
Ituntj^,  uBgeUbr  86  Jahr  alt,  KU  ar  an  Miarmi'  nMtMietf 
j   : — 

1)  Vergl.  dieS.  229  angeführte  ^Ulle  des  Liician.  Sueton.  Tiber, 
cap.  44.  Mniore  adhuc  et  tarpiore  inramia  flagravit.  vix  ut  rvferri  andirive, 
»•dwa  eredi  hs  sit.  Quasi  pneros  primae  teoevfluiljiiis,'  qaoa  ^itdciiloa 
vdcalMt,  inslitnerel,  ut  natanti  sibi  iiiter  femina  versardiitar  ar  In» 
drrenl,  liugua  morsiique  seiisini  appetenics,  a(<|u«>  etiam  qaasi  infattiea 
firmiores,  ne4ilnni  lamen  lade  dcpulxis,  ingiiini  seu  papillae  admoveret; 
pronior  sane  ad  id  genus  libidiiiis  et  naliira  et  aelale.  <J»aie  Parihasii 
qnoque  labulam,  in  qua  Meieagru  Atalaii  a  urc  rnorigpratiir,  legalam  sibi 
sifb  condiiione^  nt  si  aigumenlo  oflenderetur ,  decies  pro  ea  »estertioni 
acciperel;  nou  modo praelulit,  s«d  et  in  cubiculo  dediravii.  Tbeophrast.- 
«hapacl.  c.  11.  i  ß^tXvoos  toiovtos,  otog  v:tuyfqaai  yoi^i^K 
tXevS-iQuts  ovnavQtt (jLfVos  Jfki^at  t6  atüoioy,  —  Dionys.  Hai i- 
carn.  Eicerpt.  de  leget  e.  9.  sagt  Tom  Terentiner  Miiioaie  ivmavffu- 
(Atvof  Ti$y  npaßolijfif  »ctl  axtifimiaag  Inuviv  e»;  aiax*nrQV  6<p&^~ 
vatt  T^y  ov  Uytothit.  n^ii9vaw  axa^u^fav  tmwit  r^g  hgis  ia^ 
^ro«  TW  niftafievro^  xtKttmtiSuat.  ~  Gelen,  exhorlei.  e4  erlee 
ce|i.  6.  uwnouQUfiifoi  nQogovQowtt.  —  Leeien.  Celaphie  13.  wcl  <rv 
w  ^E^fij't  üvQtt*  uwov  eiato  rov  jrcMfof.  Clemene  Alexeiidr. 
ProUwpU  |k  13.  erwihnt  eine  ^AtfQO^fni y  welche  auch  Hesychhis 
kennt,  und  Ton  einigen  rür  Uitaricatrix  erklärt  wird.  Kei  Saidas  wird 
Wti^iv  dorch  liiere  erklArt:  aKQnßog  erkliren  die  Lexicographen  durch 
yvHttntiW  «tJoTov,  bis  Niime  eines  Kneipen wirtbes  tlndet  es  sich  hei 
Dio  Ch  ry  sosl  0  in  u  s  <1p  regno  IV,  T.'S.,  iind  wenn  wir  nic  ht  irren,  auch 
bei  Plalo.  Auch  ao(j<rji' gicbl  H  e  s  ycli  i  ti  s  dnrrh  yr)  rr/xf^o»'.  D^Tstlbe 
bat  auch  unofViuTJf^,  was  einig«-  durch  Androjfync  (»dfi  Ki-iUiior  erkläieu. 
|>a  sich  die  Lesart  ((ynanov<i  lind«*l,  so  kAniite  man  iiiicli  yvoonot  i;  lesen. 
Sttidas  s.  V.  yonvq  fiihrl  an:  ?/  yotivg,  r]  /({ii'ffTt^,  i}  yv^iq  ndJ«(. 

1)  Ca  tu  II.  Carm.  Üf).  04. 

An  cüiiliuentes  quod  seil»  |ls  iusulsi 
C.cnliini,  aut  ducenli,  non  piitaUs  ;iiisuiuin 
Me  nua  ducenlOi»  irruiiiare  sessuresj' 
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^DlhilioMii,  aber  auch  bei  Tage  ging  es  ihm  ölier  ao.  Ab 
er  90  Jahr  alt  war«  bekam  er  die  Ausaehrung  uod  starb/' 
Schon  bieraos  ersehen  wir,  dass  tob  eineiii  ausschweifende« 

Menschen  die  Rede  ist,  welcher  in  Folge  seiner  Unzucht  sidi 
eine  solche  Schwäclie  der  Genitalien  zugezogen  hatte»  dass 
er  häaüge  Saamencnlleeiung  bekam,  in  deren  Folge  sich 
endlich  Phthisis  einstellte,  welcher  er  erlag.    Als  Lesarten 
finden  wir  bei  der  («losse  von  Franz  angemerkt  ivnal(a~ 
mjf  nnd  %^vnal^mß\  Schneider  in  seinem  Leiicon  über- 
setzt yQvnaXiaTSfß  durch  Greittuchs,  muss  es  ahM>  von 
YQvip  und  Älvtnrjt  abgeleitet  haben.   Die  Alten  sciiihieni 
den  F'uchs  als  ein  versclilagf^nes,  listiges  Thier  nnd  geben 
mehrere  Züge  ans  seinen»  Betragen  an,  welche  hier  wahr- 
scheinlich in  Betracht  kommen  müssen.    Namentlich  ist  es 
die  Art  wie  er  den  Igel  fängt  und  tödtetv  indem  er  nach 
Aelianus  ^)  ihn  a«t  den  Backen  zu  legen  sucht,  so  daas 
der  Mund  nach  oben  kdmmt  nnd  er  in  letstem '  alsdann 
seinen  Urin  lässt.   Um  den  Irrumalor  zu  bezeichnen,  konnten 
sich  die  Alten  wirklich  nicht  besser  ausdrucken,  wenn  sie, 
gestützt  auf  die  genannte  Thalsache,  ihn  mit  dem  Fuchs 
verglichen.    Was  heisst  nun  aber  yQVTiahjjTrrj'i't  Hesy- 
chius  s.  V.  yqv7i6(;  erklärt  dies  durch  ra  t^to  tov  atof^ta- 
fos  wfinvko^ig'  6  imwifin^  t^v  Ifiva  e^wv.  Auch 
Saidas  sagt  yf^onog  6  Hafinvkd^^iv;  also  ein  Mensch  mit 
fiber  den  Mond  gebogener,  gekrflmmier  Nase.   Dies  kannte 
man  von  dem  Pellator  rerslehen,  da  dessen  Nase,  wenn  der 
Irrumator ,  wie  jener  Matrose  auf  den  Timarch.  (S.  230.) 
auf  ihn  gewaltsam  eindringt,  nothwendig  gedrückt  und  nach 
dem  Munde  zu  gebogen  werden  muss:  y^vTiakunr^^  wäre 
demnach  ein  Mensch,  welcher,  wie  jener  Timarch,  Irrumator 
and  Felhitor  zugleich  ist.   Von  dem  von  Naumann  angeführ- 
ten nüvaktanijg  werden  wir  beim  Cunnilingus  sprechen, 

\)  Hifltor.  anim.  lib.  VI.  cap.  24.  ij      fiatJüT**«  ""^  nnftiafüpm 
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welchen  man,  wie  wir  sehen  werden,  el:eatoUs  noter  j^»- 
TraiUtffri^S  verstehen  kftnnle.  —  Was  endlich  ftvaxalov- 
^og,  wof&r  die  Handschriften  auch  iivoMlovQog  haben.  Ins* 
trillt,  so  isl  es  allerdings  richtig,  dass  man  im  Allerlhmn 

demjenigen,  welcher  mit  fremden  Frauen  Unzucht  trieb 
(Moechus),  die  (Nase  abschnitt*)  und  da  Moechus  auch 
den  Fellaior  bezeichnet,  ^)  so  Itanii  ein  solcher  auch  wohl 
seine  Nase  haben  einbüssen  müssen.  Bs  wäre  demnach  wohl 
denhbar,  dass  man  die  Straie  lür  die  Unzucht  geseilt  und 
einen  Fellator  aus  diesem  Grunde  ^tvoxokovQog  genaofit 
bitte;  ebenso  wie  der  Verlust  d4*r  Nase  auch  als  F«lge  der 
Unzucht  betrachtet  werden,  nnd  man  hei  dem  Anblick  eines 
solchen  gleich  an  sein  lüderliclies  Leben  denken  konnte,  wie 
dies  ja  noch  jetzt  bei  uns  zu  geschehen  pflegt.  Mit  dt-r 
&taäi  HhinocoJura,  deren  Geschichte  äbrigens  mehr  als 
ue|ewi>s  ist,  dörfte  dies  alles  aber  weiter  nichts  su  thmi 

1)  Virgil.  Aen.  VI.  494.  s«gl  vom  Deiphobns,  dem  Bubier  der 

Heieiia: 

Ahjiie  hic  i'i-iami(itMi  lauiatum  corpore  toto 
!)«  i|>linlMm»  vidil,  laceruoi  crudeliler  ora, 
Ura  muiiiisque  umbiis,  populataque  lempoiii  rnplis 
Aiiiitnis,  et  truncas  iiillouesto  viiiiiere  iiuris. 
Man  i  a  I.  lih.  III.  e|iij-r.  K'. 

Ollis  tilii  {tei>uiisil  iiaro  absrinilorr  Iii  u  echot 

•Noii  hac  p»'(caHiiii  esl  paili*,  iiiarile,  libi 
Stiiile,  quid  e^iili  ?  iiiliii  iiic  Uia  penlidit  iixor, 
Cum  Sit  Mlva  sui  raentuia  Deipbobi. 
Oertielbe  üb.  II.  cpigr.  83. 

FoedaMi  miserum,  roarite,  moeebum: 
El  se,  qui  fnerant  prius.  requirunl 
Trnnci  naribus  anribusque  vnllus. 
Credis  fe  satis  esse  vindicatum? 
Erra»!   Ist«  polest  et  irru  marol 
Kine  Siellc,  welche  leiclit  fiir  unsorii  Zwedt  |nw«m»  fc^Niite. 

2)  Marii.il  lil>  \f.  opigr.  (i2.    Lingua  maritns,  moecbuii  ore 
Mauejüs.  —         III.  <>pi|!r.  S4. 

Ouid  iiarrat  Ina  iiioerlia?  iiuii  pi^ellam 
Uixi,  Tuiigilioii.   Quid  ergo?  Liugnan^! 


Digilized  by  Google 


Das  Irrnma're  und  Pellare. 


24S 


haben.  Die  Stellen  des  Plinius  und  Liviiis,  welche 
Ffarumann  aiilfihrt,  geben  gar  mchta  weiter  als  den  Namen; 

die  Eiifsleliuug  des  Namens  selbst  aber  theilt  Diodorus*) 
mit,  indem  er  erzäbll.  dass  Aktisanes  gej;en  die  Räuber 
auf  eine  eigne  Weise  verliibr:  ,,er  wollte  die  Schuldigen  nicht 
tödfen  und  doch  auch  ni<  bt  ungeslralt  lassen.  Er  Hess  näm- 
lich ans  dem  ganzen  Lande  die  Angeklagten  herheilifthren 
uml  untersuchte  ihre  Sache  aufs  gewissenhafleste;  den  Schul- 
digbefondenen  Hess  er  allen  zusammen  die  Nasen  ahschneid^n, 
Ond  verwies  sie  an  den  entlernteslen  Ort  in  der  Wfisle. 
Die  Stadt,  die  er  dort  für  sie  gründete,  erhielt  zum  An- 
denken an  diese  Slrale  ihrer  Einwohner  den  Namen  Rhinoculura. 
Sie  liegt  an  der  Gränze  von  Aegypten  und  Syrien,  nicht  weit 
von  der  Küste,  die  sich  dort  hinzieht,  und  hat  beinahe  völligen 
Mangel  an  LebensbedürChissen.  Denn  die  umliegende  Gegend 
hat  einen  durchaus  salzigen  Boden,  und  innerhalb  der  Stadt 
giebt  es  mir  wenig  und  zwar  verdorbenes  und  ganz  bitter 
^ichnleckendes  Wasser.'*  Nun  erzählt  Diodor  noch,  dass  sich 
diese  Colonislen  vom  WaclUellang  ernährten;  vom  Aussatze 
ist  aber  weder  hier  noch  bei  Strabo  uml  Seneca  die  Hede, 
weshalb  Naumanns  Angabe:  dass  sie  Aussätzigen  zum 
Wohnsitz  diente,  bis  jetzt  wenigstens  iflr  uns  aller  histo- 
rischen Begründung  entbehrt,  obgleich  die  Beschaffenheit  des 
Orts  nicht  dagegen  spricht.  Eben  so  wenig  ist  von  dem  un- 
zQdiligen  Leben  der  Bewohner  Rhinocoluras  irgend  wo  die 
Rede,  ja  in  der  spätem  Zeit  wurde  es  sogar  wegen  der 
Menge  seiner  trommeu  Männer  berühmt.^)  Obschon 


1)  Lib.  I.  cap.  60.  Dasselbe  erzlkhll  Sirabo  Geogr.  Üb.  XVt 
p.  759.  —  Seneea  de  Jra  lib.  III.  cap.  20. 

2)  Suzoinenos  bistor.  ecdes.  lib.  VL  cap.  'M.  Rhinocolnra  veru 
iilo  tempore  virls  piis  non  aliande  advocatis,  sed  iiidigenis  flornii, 
qiiurnm  oplioios  sapienliae  sese  studio  bic  dedisse  iDtelleti.  Movi  Mela- 
oam,  tanc  ecelesiae  episcopiim  et  Dionyslnm,  moiiasteriuin  ad  septentrionein 
urbis  moderaatem ,  ac  Solonem,  Melanis  fratrem  ac  »nccessorem  in  ^pis- 
cupatii.    Dasselbe  bestAtigt  aucb  Nicepborus  bistor.  ecdes.  lib.  XI. 
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man  sich  nun  zur  IVolb  niit  der  obigen  Erklärung  des  itiw- 
*okov(^g  begmlgen  könnte,  so  halten  wir  sie  doch  tflr  zu 
wenig  dem  xawit  tov  avvdv  tQonov  entsprechend  und  die 
Variante  ^ivoxXovQog  fahrt  uns  darauf  ^ivavkovQog 
oder  Qir  a  r  lovQ  i  g  zu  lesen.  Beim  Talianiis  {Omt.  ad. 
Graecos  p.  83)  lieissl  es  nämlich:  oivc.vXovai  zä  ala- 
/^a,  xivovi'tai  öi  xiv^oeii;  dg  ovx  ixQ^p'f  tovs  OTitttg  dei 
^toix^vBiv  im  trjg  cxrjvrjg  üo(fiaT€vovrag  ai  &vyaT8Qag  vfifSp 
xai  Ol  naldsg  ^euQovoi,  Der  Scholiast  bemerkt  hierzu 
^ufoxfvnovüiv ,  oiovei  to  nvevfta  totg  ^dtoai,  awik- 
xowg  noioif  jjfutflv  inl  xarayihtm  dnateXovai ,  und  bei 
Lucia n  Lexiphanes  cap.  19  steht:  toixa  di  xai  Qtvctvozij^ 
auv,  wovon  der  Scholiast  toljjeude  Ijkläiimg  ^iebt:  ai'xi 
TOV  TCilg  Qtoi  xaiarÄijoai  y  iuoiovr  yag  lovio  qivav- 
ikavvt^g,  tjtov  6ia  tu»v  qpfuiv  ijjoffovvteg  tni  dtaovQfttjl 
%t»iSv  xai  X^^^U'  ^chnien  wir  nun  das  ^ivavXetv  in  diesen 
StttUen,  welche  zugleich  das  bereits  S,  144  über  das 
in  der  Rede  des  Dio  Cbrisostomus  Gesagte  bestätigen,  fftr 
fi$tnlam  eanere  per  ttares,  mit  der  Nase  aut  der 
Flöte  niusiciren  und  erinnern  uns  daran,  dass  Eusta- 
Ihius,  wie  S.  240.  N.  2.  angeg»'l>en  ist,  tmof.iv'^ovQLg  und 
f.ivL^ovi)ig  von  f.w'CCiv - ovqav  (cauda^  penis)  ableitete,  so 
wurden  die  Griechen  ^ivavXuv-ovqav  ^  penem  pro  fistnla 
canerß  gesagt  haben,  und  wir  hätten  das  Adjektiv  oder  Sub* 
slantiv  ^ivtevlovQig,  fui  penem  pro  fi$tnlu  emiit  per 
»«res,  wodurch  nicht  nur  das  Geschäft  des  Fellators,  sonderu 
auch  die  Musik,  wi*lche  er  dazu  macht,  indem  er  schnaubend 
durch  die  Nase  Athem  zu  holen  gezwungen  ist,  aut  das  Beste 
ausgedruckt  NNinl.  —  Welche  Erkläniiig  der  Leser  nun  von 
den  Worten  der  Glosse  annehmen  will,  müssen  wir  ihm 
Ireilich  überlassen,  da  sich  Worterklärungen  der  Art  nie  bis 
zur  Evidenz  liihren  lassen,  indem  Spitznamen  Oberhaupt  nur 

i-up.  38.  Es  isl  in  <ioti  leisten  beiden  Jähren  eine  Gelegenlieils*;chrin  Aber 
die  Culonie  zu  Hhinoculiira  erschienen,  leider  ist  ttn$  aber  die  oAbera 
t^0lh  abbanden  gekooinie». 
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zu  oit  von  ausserwesenllicheii  Umsländcn  ihren  (jisprung 
nehmen.  So  viel  aber  glauben  wir  mit  (iewisslieit  aus- 
sprechea  zu  können,  dass  zwar  de  rebus  vmereiSf  nicht  aber 
von  Tenerischen  Afiektionen  in  der  Glosae,  die  Rede  Mit, 
Naumanns  BehaapCangen  0  also  mindeatena  unbagrandet 
daatabn.  Vielleicht  ist  es  möglieb  durch  VerglaiclMing  der 
laadven  Darstellnngen  auf  alten  Vasen,  von  denen  der  ?er^ 
slorbene  Hofrath  Hu  tilgte  eine  vorznghche  Sammlung  be- 
sessen haben  soll,  und  deren  einige  auch  in  Berlin  aufbe- 
wahrt werden,  von  dem  einen  oder  andern  der  Worte  der 
Glosse,  wie  überhaupt  der  technischen  Ausdrücke  der  Vamia 
tbria,  eine  bessere  Erklärung  zu  geben,  welche  dem  bloaaan 
Allertbumsroncber  zwar  gleichgültig  sein  mag,  dem  Ante 
aber  zum  riditigen  Vestindniss  roebriacber  Affektionen  der 
Allen  unentbehrlich  ist;  sei  es  auch  nur,  um  unrichtige  ße- 
bauptungen  und  Schlüsse  zu  vermeiden  und  zu  widerlegen. 

Eine  geschichtliche  Darstellung  der  Verbreitung  der 
Unzucht  der  Fellator  und  Irrumator  zu  geben ,  sind  wir 
ausser  Stande,  nur  so  viel  ist  sicher,  dass  der  Unzucht  in 
der  Kaiserzeit  unter  den  Römern  am  allgemeinsten  gelrObnt 
wurde,  wovon  die  Epigramme  des  Martialis  und  das  was 
Saetonius  im  Leben  des  Tiberius  (cap.  44  45)  enibUt 
hinreichend  Zeugniss  ablegen. 

§  22. 

Krankheiten  des  Fellator. 

(•eben  wir  jetzt  zu  dem  ärztlichen  Standpunkte  über, 
so  wird  niemand  läugnen,  dass  der  Mund  des  Fellator  durch 
jenes  Laster  nothwendig  mehrfachen  Erkrankungen  ausge- 
setzt werden  musste.   Dennoch  herrscht  aber,  so  weit  wir 

bis  jetzt  zu  torsrhen  vermochten,  ein  tiefes  Stillschweigen 

I)  Wn  den  Morbus  phoenicoiis  betritn,  su  wird  voo  ihn  bei 
der  Unzucht  des  Caimilingiis  die  Rede  sein. 
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unter  den  Aerzten  des  Alterlhums  über  das  keoßidCeiv  als 
Gelegenlieitsursach  zu  kiankhatten  All<Mlioiien  des  Mundes 
und  der  in  ihm  gelegenen  '1  heile,  was  um  so  auflaDeiider 
ist,  als  nicbtärzUicbe  SiliriilsleJIer  gar  nichl  unbekaiml  damit 
sind«  wie  wir  sogleich  zeigen  werden.  Für  uns  isl  jdnee 
Slillechweigen  um  so  onangeuehmer,  als  es  nns  jedes  Mitlels 
beraubt«  die  ron  den  Aersteu  geschitdertea  Hundafleetionen 
in  Besug  aut  ihre  flli6logisch<'n  VerbSltnisse  einer  riclitigeii 
Würdigung  zu  uiilerwerteii,  welciie  uhueliin  schon  durch  die 
Kennlniss  der  Fellalorenuiizuchl  allerdings  überaus  schwierig 
sein  musste.  Da  nänihch  der  Fellator  und  die  Fellalrix  ebenso 
gul  als  der  Kinaede,  Fututor  und  die  Fulutrix  in  Folge  ihrer 
Uuiudü  an  Geschwüren  im  Halse  s.  II.  leiden  koiinleiit  die 
GesohwQre  bei  jenen  also  primär,  bei  diesen  sektiodSr  waren, 
wie  sollte  man  hier  ein  diagnostisches  Merkmal  auffinden, 
jene  Geschwüre  von  diesen  zu  unterscheiden?  Und  doch  ist 
die  Gewissheit  darüber  Tür  die  Frage  über  die  Existenz  der 
Lustseuche  im  Allerlhum  von  der  höchsten  Wichligkeil,  da 
man  immer  noch  als  llauptgegengrund  der  Annahme  einer 
solclien,  den  Mangel  an  sekundären  firscheiaungen ,  wie  wir 
sie  jeltt,  namentlich  im  Halse  zu  sehen  gewohnt  sind,  an- 
gegeben findet Merkwürdig  ist  es,  dass  dieses  Usislandes, 
so  viel  wir  wissen,  keiner  der  Geschichtsforscher  Ober  die 
Luslseuche  erwähnt,  ebenso  wenig  als  Pathologen  die 
Unzucht  des  Pellators  als  ätiologisches  Moment  aufführen. 
Clossius^)  spricht  zwar  von  der  Irrumatio,  gestützt  auf 
Perenotti  di  Cigliano  und  Fahre;  allein  diese  reden 
von  dem  CuHUilingut,  nicht  vom  FelUtor.  Wahrscheinlicb 
sind  sie  der  Meinung  des  Erasmus:  Xeixa^uv  ni  falhr  tah 
quuldam  est  Grawh^  quäle  fettan  Latinis.  Nam  voo^aftiim- 
Hum  maneti  tametsi  rem  tarn  olim  e  mtäio  subUitam  erfttVror. 

1)  Bonorden,  die  Syphilis.  Berlhi  1834.  S.  19. 

2)  Ueber  die  Luslseuche.  Tabing.  1797.  S.  49.  —  r«renotti  di 
Cigliano,  von  der  Luslseuche  S.  92.  Kaber,  Abb.  von  der  vener. 
Kranlih.  S.  5. 
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Allt'iii  sehr  richtig  tugt  Korb  er  g  (I.  c.  S.  :K)4.)  hinzu: 
Vereor  ut  vere:  certe  audio,  ne  ab  huhc  hominum  quidem 
mwrikus  plant  tibhorrere  id  schematis,  quid  viderint  it,  qui* 
ftm  MfMi«  HTha  adire  Iteet,  Wie  aianche  primfiren  )iakf 
gMcbwfire  mUgeii,  namenllich  bei  gemeineD  Dirnen,  fkr  ee* 
kundlre  gebalten  und  bebandell  worden  «ein  tmd  noch  b»* 
bandelt  werden,  obne  dase  der  Arzt  eine  Ahnung  von  der 
Art  der  Acqiiisilioii  hat !  Was  die  Aerzle  unserer  Zeit  aber 
nicht  wissen,  ohschon  es  den  Laien  bekannt  genug  ist,  das 
iLöunen  wir  freilich  auch  nicht  von  den  allen  AerUen  ver- 
langen. Hatten  sie  aber  wirklich  i&ennlniss  davon,  ao  war 
ea  ihnen  gewii^a  in  verti'ibeii,  wenn  sie  das  ihnen  niher 
liegende  im  Auge  behielten  und  alle  Halageaehwöre  Idrprimira 
nahmen,  ebenso  wie  es  gewiss  jeder  seinem  CoNegen  vet« 
zeilit,  wenn  er  jetzt  nur  an  sekundäre  Halsgeschwöre  denkt, 
da  das,  was  im  Allerihunie  sehr  häufig  geschah,  in  unserer  Zeit 
mindestens  seltener  geübt  wird.  Der  Mangel  der  Angaben 
der  alten  Aerzle  von  den  sekundären  Geschwüren  im  Halse 
narh  GeuitaiaOectionen,  kann  niilbin  gar  nicht  als  Beweis 
ihrer  Nicbteiistena  angenommen  werden. 

Zu  den  Affeclionen,  welchen  der  Fellator  ausgesetzt 
war,  haben  wir  zunächst  den  üblen  Geruch  aus  dem 
Munde  zu  rechnen,')  welcher  besonders  häufig  bei  den 
Kölnern  erwähnt  wird.  Die  Aerzte  leiteten  ihn,  wenn  keine 
örtlichen  Sym|itume  von  Geschwören  etc.  vorhanden  waren, 
gewöhuli«-h  von  einem  Fehler  des  Magens  ^)  ab;  waren  hier 

1)  Marti al.  XI.  G|>igr.  30. 

Os  oiahi  cuBsidicU  et  ditis  olere  poelU: 
Sed  fellalori,  Zoile,  pehis  oleU 
ll»li«r  di«  lledeiisaricii  o»  male  uleiis,  aiiima  fuetida  gravi», 
gravQoleiis,  graveulaatia  uris  spirilua  iciiiiiiu  macer,  ici< 
u  II  a  a  II  i  m  a ,  Ii  i  r  r  o  s  u  in  u  s  c  ii  I  um  Ii »  s  i  a  o  1  i  d  i  ^  ^  i  iii  a.  VieLleiclil 
kain  daher  auch  die  Slr  <fe  dt-r  Leiuniei  iiirieii.    Vergl.  S,  148. 

2)  Galen,  iti  ni|t|>ncral.  de  ImiiKtr.  cumment.  üb.  II.  cd.  küliii. 
Vol.  .\V|.  p,  215.  ViTScIiinltMie  MilUl  yefitti  dieses  leliel  f^iebl  Galen, 
tie  parabiiib.  lib.  U.  c.  7.  Vol.  XIV.  S.  424.  cd.  K.,  wu  C6  urilei-  auduiu 
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die  Laien  nicht  wieder  klüger?  Die  Sympalhie  des  Mundes 
mit  den  Genitalien  und  dem  Aller  niachl  es  erklärlich,  warum 
wir  jetzt  besonders  bei  luderlichen  Dirnen  einen  üblen  Ge- 
radi  aus  dem  Munde  bemerken,  den  sie  durch  Kauea.  vpD 
gebranntem  lUfiee  und  dergleichen  zu  verdecken  streben,  was 
Mliqb  gewiss  auch  im  Alterthum  Statt  fand,  ^)  weshalb  wir 
auch  keinesweges  jeden  üblen  Geruch  aus  dem  Munde  b^ 
Huren  und  Kinaeden  von  dem  feilere  ableiten  dArfen.  — 
Eine  andere  Folge  des  fellare  war  Schmerz  im  Munde 
(oTO/iaAy/a,  doch  müssen  wir  daran  erinnern,  dass  Poliux 
Onomast.  III.  7.  69.  ctAyelv  für  lieben  antührl),  Zungen- 
schmerz  {yXfaaaakyia und  Zahnschmers,')  Aber* 
haupt  Schmerzen  im  Gaumen  und  Halse,  wodurch 
Stimme  und  Sfurache  undeutlicher  wurden.  Daher .  sagt 
Martial«) 

beisüt:  Stufxaatavrtti  6i  rivts  xai  nhvog  tfvlXa,  Btuv  ixMOgfV" 
tavTtti,  xal  vffttTt  6 iuxlv(ovtitif  üas  laleiuischc  lavare,  »quini 
•  innere?  worüber  spiter. 

1)  Marlial.  VI.  55. 

Qiiud  ^eln|)e^  cas>iHi|ur  ( iiiiiaiuu«|(iü 
Kl  iiitlu  iiijjtT  alili>  >ii|irrliac 

Kiiigiii.»  |iliiiiiljea  ^i^()liaIla,  ' 
Kides  iio>,  ('.(iraciiie,  riil  oleiitcs, 
Malo,  (|iiaiu  bette  olere,  iiil  olere. 

2)  Daher  verbindet  Euripide»  Med.  025.  ot 6 fit(tyov  ylutO" 

3)  Vielleicbt  liegt  eine  Andeutung  dazu  in  Martlal.  lib.  XI. 

4)  Lib.  VI.  epigr.  41.  und  Hb.  IV.  epigr.  41. 

Quid  recilalnrus  circumdas  vellera  collo? 

Conveninnt  noslria  auribus  illa  ma^^s. 
Das  tacere  in  dem  ersten  Epignnni  steht  ffir  fellare,  wie  Martlal. 
Vli.  IX.  b,  96.   Vielleicht  gehört  auch  hierher  der  Vers  des  Epichanous 
beim  Gel  lins  Noct.  atlic.  I.  c.  15. 

ov  kiytiv  (f/roq,  aXXcc  aiyav  n^uvaros, 
Vergl.  Marti.)  I.  VI.  54.  VII.  48.  XII.  35.  -  Harpocratem  reddere  hei 
Calull.  74.  4.  Auch  Minulius  Felix  in  Otiav.  sagt:  Esse  malac 
lingua«',  cliamsi  lacerciit.  Priap.  27.  4.  sagl  alliora  tangain.  Zum  Theil 
mag  diese  Anspielung  in  den  Epigrammen  4G.  47.  51.  des  Ausonius 
uod  mehrereu  ganz  äbtiltcheit  in  der  Aulhologte  ebenfalls  zu  »uchen  sein. 
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Qui  retitat  lana  fanees  et  eoUa  revineiuSf 
Bic  se  posse  loqni,  posse  tacere  negai. 
Aber   hierbei  blieb  es  keinesweges,  es  kamen  vielmehr  in 
Folge  des  teilare  acute  wie  chronische  EnUündungen  des 
Gaumens  (Anginen)  vor.   In  der  oben  aus  Lucia ns  Pseu- 
dologiaten  angefahrten  Stelle  bieas  ea  vom  Timarcb:  „In 
Aegypten  dag«>gen  (nannte  man  dich)  awayx^f  dies  ist  eine 
bekannte  Sache.*^  Zur  Erklirnng  fügt  Lncian  hmzu:  Ks 
soll  wenig  getehlt  haben,  dass  du  nicht  erstickt  wirest,  als 
du  aut  den  Matrosen  eines  Dreimasters  stiessest,  der  auf  dich 
eintallend,  dir  den  Mund  verstopfte/'    Unbeschadet  dieses 
FaciiMnav  scheint  es  uns,  wenn  wir  berücksichtigen,  dass 
Tinarehus  nicht  bloss  Fellator,  sondern  auch  Irmmator 
war,  «ahrseheialieher«  dass  er  diesen  Namen  deswegen 
empfing,  weil  er,  brnm  pmahu,  häufig  Angina  bervorbraehte, 
bei  denen  nimllch,  die  ihm  als  Feilatoren  dienten!  Hier- 
durch wird  uns  nun  auch  das  Verständnis^  einer  schon  häufig 
»ui  Lustseuche  bezogenen  Stellt;  des  Ar»;taeus  eröllnel, 
welche  sich  iro  9.  Kapitel  des  Buches ')  befindet ,  denn  nur 
disaes  dürfte  eine  direkte  Anwendung  zulassi^n ,  obschon  wir 
ftbenesgi  aind,  dais  mancbea  aus  dem  Erankheitsbilde  der 
Angina  <c.  7.)  und  den  Affectionen  des  ZSpfchens  (cap.  8.) 
dem  Fellare  seinen  Urspiung  verdankt.    Gewiss  bemerken 
wir  jetzt  weil  seltener  Allectionen  der  Uvula,  die  den  Allen, 
wie  aus  ihren  Darstellungen  hervorgehl,  häutig  genug  vor- 
kamen, ^)  was  nicht  zu  verwundern  ist,  wenn  wir  das  eben 
vom  Timarch  Gesagte  berücksichtigen.    Aretaeus  macht 
im  8.  iUpitel  einen  Unterschied  zwischen  xionf  oder  Cote- 
nella,  wenn  lias  ganie  Zipfefaen  entsflndet  und  angeschwolfen 
9twfi9l^  oder  U?a,  wenn  nur  der  untere  Theil  leidet  und 
tftdvTMv,  wenn  das  Gaumensegel  ergrillen  wird.  „A'tW^ 


1)  De  causis  «t  sigo.  acut  morb.   Vergl.  de  euratione  acut.  worb. 
Lib.  l.  c.  9. 

2)  Marli  ia  1  lit).  X.  op^r.  bü. 

Hon  secal  et  lollii  siillaotein  Fannius  uvam. 
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liilirl  er  lort,  küiinnl  iiieisleiis  bei  Greisen  vor,  tnatf  vXij  liei 
Jünglingen  und  solchen,  die  in  den  Blöliienjahren  sind,  die 
Affeclion  der  Gaumensegel  (xa  vfievoidea)  bei  denen,  die  in 
dffi  Jahren  der  Pabertiit  und  und  bei  Knaben.*'  Das  9.  Ka- 
pitel lavtet  nun  fo^endermaesen : 

Von  den  Geschwüren  des  Hachens. 

Die  im  Raclven  entstebenden  gui artigen  und  gefahrlosen  Ge- 
schwüre sind  häufig,  selten  die  pestarligen  und  tödlichen. 
Dergleichen  gutartige  Geschwüre  sind  rein,  von  geiinger  Aus- 
(tpfiuung  und  oberflächlich,  weder  entzündet  noch  schmen- 
holt  Die  peslartiifeD  dagegen  breit,  behi,  spediig,  niR  eiatni 
weiMen,  bleiiarbenen  oder  scbwai'zen  Uebersog.  Mm  nennt 
diese  GesohwOre  Aphthen.  Ist  aber  der  üeberfog  sehr  stark, 
so  ist  die  Affection  eine  Esehara  imd  wird  auch  eo  genannL 
An)  Rande  der  Esehara  bildet  sich  eine  intensive  Röth«*,  Ent* 
Zündung  und  Aiitneihung  der  Venen,  wie  heim  Anthrax  und 
es  zeigen  sich  kleine  einzeln  siehende  Hauterhebungen,  welche 
Mit  den  hakt  daraut  neu  hinzukommendeu  sich  vereinigen 
wid  so  entsteht  ein  breites  GefchwOr.  Greift  dieses  nach 
den  inssem  Munde  an  mehr  mn  siofa,  kam  es  gar  bis  amn 
Zipfcben  und  löste  dies  ab,  so  verbreitet  es  sich  iber  die 
Zunge,  das  Zahnfleisch  und  die  Lippen,  die  Zäbne  iVerden 
lorker  und  sciiwar/.  Auch  aut  den  Hals  wirll  sich  die  Ent- 
zündung. Kranke  der  Art  sterhen  in  ^^enigell  Tagen  an  der 
Entsümlung,  dem  Fieber,  vor  Gestank  und  Uiiugei*;  veibreitet 
aieli  das  Geschwür  durch  die  Luitröhre  zur  Brust,  so  tritt 
anch  wobl  noch  an  demselben  Tage  Erstickung  ein«  Denn 
Lungen  und  Hers  können  weder  einen  solchen  Gestank,  nooli 
Geschwflre,  noch  Jauche  ertragen,  sondern  es  enislebt  Hoaten 
und  Athuiungsheschwerden.  Ursach  dieser  Afleclion  des 
Hachens  ist  das  Verschlucken  kallei",  scharler,  heisser,  saurer 
und  zusammenziehender  Dinge.  Jene  Theile  aber  dienen 
der  Brust  behufs  der  Stimme  und  des  Athmens,  dem  Unter«- 
leibe  zum  Durchlassen  der  Nahrung,  dem  Magen  sum  Ver- 
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Magen  und  die  Brust  nämlicli,  eine  Krankheit  befSllt,  wird 
das  Uebel  auf  den  Schlund,  die  iMundeln  und  die  daneben 
liegenden  Theüe  hinau'geführi  und  gesandt.  Kinder  bis  zu 
den  Jahren  der  Pubertät  leiden  am  meisten  darao»  deon 
üinder  haben  am  meisten  und  stärksten  Verlangen  nacb 
Kfihlung,  weil  die  natfirKche  Wflrme  bei  llmen  am  grteten 
ist;  dae  Verlangen  nacb  Speisen  Yerscbiedener  Art  und  kalten 
Getränken  ist  sügellos;  sie  schreien  stark  beim  Zank  wie 
beim  Spiele.  Dies  lindet  sich  auch  bni  Mädchen  bis  zum 
Eintritt  der  Reinigung.  In  Bezn«;  auf  die  liegend  bringt 
Aegypten  am  häutigsten  die  Krankheit  hervor,  denn  es  hat 
trockne  Luit  zum  Aihmen  und  vielerlei  Nahrungsmittel,  Wurzeln, 
Kränter,  Gartengewächse,  scharfe  Saamen  das  Getiänk  ist 
dick  Tom  Kilwasser,  oder  scharf  ans  Gerste  oder  Weintrebern 
bereitet  Auch  in  Syrien  findet  sirh  die  Krankheit,  be- 
sonders in  Cölesyrien.  Deswegen  nennt  man  diese  (>eschwOre 
ägyptische  und  syrische.  Die  Art  und  Weise,  wie  da- 
bei der  Tod  erfolgt  ist  jammervoll.  Der  Schmerz  ist  schnei- 
dend und  brennend,  wie  beim  Anthrax,  der  Athem  übel,  die 
Kranken  atbmen  eine  heftig  stinkende  Uilt  ans,  nnd  »eben 
eine  eokhe  ebenfalls  sogleich  wieder  in  die  Vrusi  ein,  Sie 
siml  a»  ekslbalt,  daas  sie  ihren  eigaen  Geruch  nichl  ertragen 
können;  ihr  Gesicht  ist  blass  oder  bleilarben,  die  Hitse  ist 
hellig,  der  Durst  wie  beim  Fieber,  das  (lelränk  weisen  i^ie 
aber  zurück  aus  Furchl  vor  den  Schmerzen.  Denn  sie  stehen 
grosse  Angst  beim  Zusammendrücken  des  Gaumens  wie  beim 
Zurückkehren  des .  Getränkes  durch  die  Nase  aus.  Haben  sie 
«cb  niedergelegt,  so  riebtensie  sich  wieder  auf:  Auigerichtet- 
sein  halten  sie  nicht  aus,  sassen  sie  aber  auf,  so  legen  sie 
sich  vor  Angst  wieder  nted^'r.  Gewßhnlicli  ^elien  sie  in  aul- 
rechter  Stellung  umh<'r.  Denn  da  sie  nicht  schlafen  können, 
so  Hieben  sie  die  Hube,  als  wollten  sie  eine  Unat  mit  der 
andern  vertreiben.  Das  Einathwen  ist  liet,  denn  sie  selmen 
ikb  nach  firiscber  Lidt,  um  bich  abaukuklen,  das  Ausaihwen 
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dagegen  ist  kurz,  da  die  wie  Feuer  brenneiHl«'n  ^iesthwöre 
durch  die  Hitze  des  ausströmenden  Alliems  noch  heisser 
werden.  Es  tritt  Heiserkeit,  Stirn mlosigkeit  ein,  und  dies 
niimnt  alles  immennehr  sn,  bis  sie  plötslich  zur  £rde  lalM 
ihren  Geist  aafgeben/* 

in  dem  tberapentischen  Theile  (Buch  Lcap.  9.)  welcher 
die  Uebersclirifi:  Be^mu«  %mv  xawce  rr^v  (puQvyya  loir 
jiiixiSv  na^wv  fährt,  werden  besonders  Caustica  empfohlen, 
da  das  Gluheisen  nicht  anzuwenden  sei,  und  zuletzt  heisst 
es:  „Einigen  ist  das  Zäpfchen  bis  aut  den  Knochen  des 
Gaumens  zerstört  und  der  liachen  bis  auf  die  Zungenwurul 
und  Epiglotlis»  und  nach  der  ZerstiMrung  können  sie  weder 
Festes  noofa  Flössiges  hinunterbringen;  da  auch  das  FIfisiige 
durch  die  Nase  zurückkehrt,  so  stirbt  der  Mensch  vor 
Hanger.*^ 

Prüfen  wir  diese  Darstellung  genauer,  so  muss  es  ans 
zunächst  auffallen,  wie  die  vom  Aretaeus  genannten  ilio- 
logfsehi*n  Momente  von  ihm  als  zorefcbend  l%lr  so  ftelahrvolle 

Geschwörsbildungen,  die  er  nocli  dazu  InijiiwSta  nennt,  be- 
trachtet werrlen  konnten ,  da  sie  doch  höchstens  zur  Er- 
klärung der  einfachen  Geschwöre  des  Hachens  ausreicbeo. 
Der  Genuss  scharter  Nahrungsmittel  und  Getränke  sind  eben- 
so  wenig  im  Stande,  dergleichen  hervortnhringen  als  des 
ISchreien  und  die  Gefrüs^igkeit  d«>r  Kinder,  wad  fiberdies  mclit 
bloss  in  Aegypten  und  Syrien  Slalt  ßndet.  Man  sieht  >os 
allem,  dass  Aretaeus  das  Krankheitsbih)  sehr  gut  kannte, 
die  ätiologischen  Momenle,  weiche  ihm  dunkel  waren,  aber 
durch  ubelangehrachte  Speculation  hinzufügte,  und  es  leigt 
sich  hier  abermals,  dass  Ap  pul  ejus  sehr  Recht  hatte  aas- 
zuruten:  Dii  bonil  Quam  faeüüt  licet  nen  artifiti 
medieöt  enivis  tamm  detto  Feftereae  cupidt'nis^  eompri- 
hensio.  Wir  haben  schon  mehrmals  im  Verlauf  dieser  Unter- 
suchungen (largelhan  wie  Aegypten  und  Syrien  nicht  mit 
Unrecht  als  die  Pilanzenschulen  der  Unzucht  im  Allerlbuni 
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betracblM  werden  müssen,  und  die  aus  Lucian  S.  229  an-: 
geltihrle  Stelle  bestätigi  dies  tflr  unsern  Fall  direkt;  üs  wurde 
temer  (S.  240.  N.  1)  erwibnl,  dass  besonders  Knaben  (aber 
aucb  junge  Mädcben)  zu  Felbitoren  benutzt  und  ahgericbtet 

wurden,  weshalb  auch  Marlialis  ^)  sich  einen  Knaben 
wünschi: 

^ililiacis  primum  pner  is  nascatur  in  orisi 
JVeqnüiaä  teUus  seit  äare  nulla  magis. 
Aus  allem  diesen«  so  wie  aus  der  Vergleicbung  der  Stelle  des 
Lucian,  glauben  wir  nun  mit  Recht  scbliessen  zu  können, 
dass  die  bösartigen  Rachengeschwure  des  Aretaeus  diese 
Alyvmia  xal  ^VQiaxa  fkieea  nicht  selten  eine  Folge  ^) 
des  Fellare  waren,  was  uns  Wü  hl  erklärlich  wird,  wenn  wir 
die  leichte  Verderhniss  und  Sdiürle  der  Eicheialisonderungen 
in  den  iieissen  Ländern  berücksichtigen.  Auch  die  ßovßaa- 
tutct  ehcea^  welche  Saloiasius  aus  Act  ins  ^)  als  mit  den 
ägyptischen  und  syrischen  Geschwüren  identisch  anfAhrt,  fin- 
den recht  gut  hiordurcb  ihre  Erklärung,  da  schon  Herodot*) 
uns  von  dem  unsOchtigen  Cultus  der  Bubastis,  Tochter  der 
Isis  zu  Bubastos,  Nachricht  giebt.  Es  wird  hierduich  nur 
von  einem  einzelnen  Orte,  wo  sie  walirscbeinlicb  besonders 
bäulig  war,  die  Atlection  benannt,  während  sie  vom  Aretaeus 
dem  ganzen  Lande  zugeschrieben  wird. 

Nicht  Abergeben  dArten  wir  hier,  dass  Casaubonus  tu 
der  sogleich  anzufAhrenden  Stelle  des  Porsius  (V.  187)  die 
¥Xxea  Stfi^iaxä  als  eine  Strafe  der  Dea  Sjfra  anzusehen  ge- 

1)  Life.  IV.  Epigr  42.  MartiaL  XL  Epigr.  14.  Urbis  delieUe, 
saleaqne.  NHL 

2)  llaa»  nach  Prosper  Alpin  ^de  medidna  Aegypt  L,  L  e.  14.) 
die  brandige  BrSnne  alljäbrUdi  in  Aegypten  nnler  den  Ündern  bernchl, 
kann  dem  keinen  Eiiilrag  Ihun,  vielmehr  wird  es  dadurch  erklärlich,  wie 
die  durch  das  Mhre  zugezogene  Angina  diesen  bösartigen  Charakter  nm 

so  loichtor  und  schneller  annehmen  konnte. 

:\]  Telinh.  I.  Sern).  IV.  c.  21.  Vielleicht  gehört  auch  der  CanCW 
»ris  bei  Knaben,  dessen  Ceisus  ib.  VI,  15.  erwftbnt,  hierher« 

4;  Lib.  II.  c.  60. 
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lieigt  ist.  Er  slAttt  sich  dabei  auf  eine  SteHe  des  P 1  li- 
la rch,')  wo  es  hei.<sl:  ,,Von  der  Syrischen  GöUin  aber 
ghuben  die  Abergläubischen,  <lass  sie,  ^eim  man  fineii  Maring 
oder  Gründling  verzehre,  die  Schienbeine  zernage,  den  Kür]>er 
voller  Geschwüren  mache  und  die  Leber  zum  Schmelzen 
bringe."  Diese  Sage  muss  übrigens  schon  sehr  all  sein, 
denn  wir  finden  sie  auch  bei  Menander,  in  einem  Bruch- 
blürk,  welches  nns  Porphyri us  ^)  aufbewahri  hat,  wo  aber 
von  Anschwellung  des  Bauches  und  der  FO^se  die  Rede  ist. 
Hierauf  scheint  sich  nun  auch  zu  beziehen,  was  Persios  a. 
a.  0.  sagt: 

Binc  grandes  GaOi  ef  cum  iioro  huw  saurdo$, 
IncHistTB  DeoB  inflant$i  eorpora*  ti  nan 
Praedictum  ter  mane  eaput  gnstaveris  aUu 

\\i<  der  Stelle  des  Wutarch  lässt  sich  nun  allerdings  nicht 
direkt  schliessen,  dass  auch  die  H  alsgesch  wn  re  dem  Zorne 
der  Syrischen  Göttin  in  Folge  des  Genusses  von  Fischen 
angeschrieben  wurden,  vielmehr  durfte  das  Gesagte  zunächst 
nur  von  äussern  flautgescbwüren  gehen,  welche  sich  auch 


1)  He  superslilioiH'  II.  170.  l).    Tr,t'        StujiuP  &t6v  dl  Su- 

Utbrigeu  isi  /imtriiue  die  maena  dar  RSmer,  wufBr  Hcaycbin« 
m^uniavi  hat,  uud  Planlus  gebraucht  deglupl«  maeuaals  Scbiaipr- 
wort  lar  einen  nnzAchtigeii  LSslling  |S.  N.  1).  Üpt^r  der  Üea  Sji^ 
hat  man  dio  Ocreelo  ver^Undcii,  welche  xu  Ascaton  onter  den  Mlde  laim 
Madchens,  deasen  unlere  Hüfte  in  einen  Fisch  eadele,  verehrt  wurde.  Ihr 
waren  die  Tiiche  geweiht,  vfe^hatb  den  Syrern  dieselben  sn  essen  ver- 
boten war.   Vergl.  Lucian.  de  D«a  Syra  p.  672.  Diodor.  Sic.  II.  4. 

2)  De  abstinentia  Ub.  IV.  c.  15.  nafittäayfia  joirs  ZvQow  lnßi' 

"Qtuv  ^nyw/tv  t^^vv  fxtU'oi  öid  tivk 

Ot^ovatv  tlTK  auxxtov  iXaßov  fig  J'odoy 
*Bx«»i0t€V  «vTOl  ini  xonoov  xul  tiJi'  »tdv 
*KitXt'ifft(i'To  TO)  TunfivoKfui  atfOffou. 
Zu  Allien  soll  elxij  t/tti'  h'  roi^'  i\i>rixi'ti,ufoi<:  etwa*  Gewöhnliches  ge- 
wesen sein  nach  Theopbrast.  Characl.  MX. 
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M  andern  Theili»n,  als  grade  am  SchieBliem  MandeD.  kt- 
dessen  liem  f  iob  di«*.  Sache  recht  gul  aueb  aUgemein  foaaes, 
sumnl  da  auch  LebeHeiden  der  Gditin  Eegescfarieheo  «wird, 

und  wir  sehen  werden,  dass  man  im  Alterthum  die  Ursach 
aller  Geschwüre  in  einen  Fehler  der  Leber  setzte.  Da  nun 
<lie  Kische  in  d^n  Mund  gebracht  werden  mussten,  um  sie 
hinab  zu  schlucken,  und  man  annahm,  dass  die  Strate  der  Götter 
der  Thal  sogleich  naclilolgle  und  den  zunächst  thitigen  Theil 
lietraf»  so  konnte  man  woU  auch  die  Halsgeschwire  ejner 
solchen  Strafe  Aberweisen,  wodurch  unsere  obige  Erkttrung, 
dass  die  llalsgeschwAre  Folge  der  Unsucht  waren,  nur  be* 
stätigt  wird.  Denn  der  Tempeldiensl  der  Dea  Syra  war  ja 
mit  jeder  Art  von  Unzucht  verbunden. 

Will  man  das  Hervorbeben  des  Zernagens  der 

Schienheine  beröcksicbii^en ,  so  könnte  man  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit  ein  sekundäres  Knochenleiden  in  Folge 
der  Dnxuchi  darthun  Aut  der  andern  Seite  dürfte  die  Be- 
merkung: dass  grade  nach  dem  Genuss  von  Fischen  der 
Körper  mit  Schwären  bedeckt  wurde,  lör  die  Lehre  vom  Aus- 
satz nicht  nnwichtig  sein,  da  wir  auch  jetzt  noch  bei  Völkern, 
deren  Hauptnahrung  die  Fische  sind,  Aussatzformen  sehr 
hXofig  beobachten,  und  man  könnte  in  jenem  auch  vom 
Athenaeus*)  erwähnten  Verbot  des  Genusses  der  Fische 
eine  durch  die  Erfahrung  gerechtlerngte  Sanitätsmaassregei 
iür  Syrien,  wo  Hauikrankheiten  und  Geschwürsbiidungen  so 
häufig  waren,  erblicken. 

Aber  nicht  bloss  in  Aegypten  und  Syrien  hatte  das 
Fellare  dergleichen  unglückliche  Folgen,  auch  in  fium  finden 


1)  DMpfioMfb.  lik  VIIL  p.  346.  d.  Der  Stoiker  Aotipater  »at 
Tarsns  si»ll  nlmHek  mahlen,  dass  eiu  Syrisehe  Kömgla  Gstis  flberaus 
«•TD  Fiscke  gegessen  and  deshalb  geboleo  habe,  niemand  solle  SttQ  Hv- 
r^iTo«  (MMser.  der  Gaiis)  im  Land«  Fische  geniessen,  woher  der  Kaoc 
Atergsti»  (der  syriseben  Venns)  gekommen  wire!  ^ 
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wir  sie,  wie  die»  am  folgender  bisher  ganz  übersehenen,  aber 
sehr  wichtigen  Stelle  des  Marti  »Iis  herforgeht:. 
Indifnü»  pr9meret  enm  iabida  fMue$$ 

Inque  ipsos  vultus  saperet  atra  lues:         •  • 
Siccis  ipse  genix  ßentes  hortafus  amicos 

Decrevil  Stygios  Festtis  adire  laeu$. 
Ntc  tarnen  obscuro  pia  polluit  ora  venßno^ 

Aut  lor$ü  kntM  triaia  fata  fauui 
SatuUm  Rmana  mtam  ud  motte  f$r9§iU 

JHmiritqw  wimwH  twbiUarB  eis. 
Alle  fMrtem  faiis  magni  praeferre  Caiünü 

Fama  potest:  huius  Caesar  amicus  erat. 
Die  indignae  fauces  zeigen  ollenbar  auf  das  Geschäft  des 
Fellators,  wodurch  er  sith  die  petti»  tabida  und  atra  lues 
zugezogen  hatte,  und  wir  haben  so  eine  deutliche  Angabe 
der  Ursach  von  einem  doetus  veHereae  euptdints,  die  dem 
wrHfm  medieiu  freilich  unbekannt  war.  Die  pia  ora  sind 
deshalb  auch  nur  satirisch  sn  nehmen,  ebenso  wie  die  vita 
sancta.  Auch  der  Kinäde,  wie  die  zu  Ehren  der  Astarte 
sich  Preisgebenden  Mädchen  werden  ja  im  alten  Testamente 
wie  wir  gesehen  haben,  durch  snnctus  Ixzrichnet  und  es 
heisst  z.  B.  IJiob.  XXXV.  14.  von  einem  Bösewicht,  er  werde 
sterben  wie  ein  solcher  sanedis.  Diese  Bedeutung  des  sanc- 
tüs  brachte  uns  selbst  auf  die  Vennuthung,  die  Affektion  des 
Ilachens  fAr  eine  sekundäre  Folge  der  Paederastle  zu  halten, 
znmal  wenn  in  den  letzten  Worten  Iminn  Caesar  amieita 
erat  ein  Do|)|)elsinn  zu  suchen.  Die  Interpreten  nehmen  sie 
Ireiiicb  als  blossen  Gegensatz  zum  Tode  des  Cato  üticensis, 

1)  Uli.  1.  ¥.\»^r.  70.  Vielleicht  geliOrt  hierher  auch  die  Stelle  hei 
Hippocretes  Epidcm.  IIb.  Vil.  Vol.  III.  691.  ed.  KAhn:  d  rd  tmgxf" 
VMfiu  fd  iy  r§  ipu^vfyi  xuvd-tU  vyti^s  tyäptro  d^*  ^ftittVf  weleh« 
JShrent  am  aniufahrendeii  Ort  {%  25|  auf  Lnatseuche  betieht  was.  voai 
Ihn  aueh  nit  dra  Halageachwüreo,  welche  in  der  kleinen  Sebrlll.  4ee 
Ilippoeraiea  de  denliooe  Vol.  I.  p.  484.  ed.  EAhn  crwfthBl  werdan, 
geschieht. 
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welcbeii  der  Hase  Caesars  zwang  sich  das  Leben  zu  nehmeD, 
und  meinen:  dass  dieses  beim  Feslus  nicht  der  Fall  war« 

daher  sein  Selbstmord  um  so  niinaikiider.  ')  Indessen  ist 
es  zweifelhntt  welcher  (  aesar  hiermit  gemeint  ist,  ob  das 
Wort  bioser  Titel  oder  yomeu  proprium  sei?  In  letzterm 
Falle,  der  uns  anfangs  der  wahrscheinlichere  schien,  mussten 
wir  uns  natOrlich  an  dessen  Lflderliclikeil  erinnern:  da  aber 
CatullusV  wie  Sueton.  *)  ihn  nur  als  Kinaeden  in  Bezug 
auf  das  mlnnliche  Geschlecht  schildern,  wenn  wir  bei  der 
gewöhnlichen  Annahme  bleiben,  so  schien  es  uns  mehr  der 
Kaiser  zu  sein,  der  hier  hervorgehoben  wird,  und  somit 
liönnte  jeder  andere  z.  B.  Tiberius,  Nero  etc.  damit  gemeint  sein. 
Nähme  man  pMicns  wie  omnium  viromm  mulier  in  weiterer 
Bedeutung,  so  sUnde  freilich  der  Annahme,  dass  Julius  Caesar 

1)  Eine  treffende  Analogie  zu  diesem  Seihslniorde  findel  sich  in 
der  bekannten,  für  die  (jetiit;iIiiffi;clioiicn  v\iclili^;eii  Stelle  bei  Plinius 
episl.  üb.  VI.  episl.  24..  woldie  deshalb  vorlauUg  hier  ihre  Stelle  linden 
mag :  C.  i'  I  i  ii  i  u  >  M  a  c  r  u  S  ii  o  .S. 

Quam  multnm  iiitere.^t,  i|uid  a  iiuo  tlnt!  Kaib'in  funii  f.icta  claritate  vel 
obsciiritate  farienlium  ant  Inllunlur  alti.'isime,  aul  biiiiiUliine  deprimnntnr. 
Navigabam  per  Lariam  jiostrum,  quum  senior  amicus  ostendit  mihi  villam, 
alque  cliam  eobicolum,  quod  in  locum  proroinel.  Ex  boc,  inquil,  aliquando 
•nmeeps  luwira  com  mirllo  se  praedpiUivit.  CanMm  reqnisi? i.  Maritos 
ex  diutino  morbo  cirea  velanda  corporis  nlceribns  pnlres- 
cebat:  oxor,  ut  iospicerel,  exegit:  neqiie  enim  qaemqQani 
fidelios  indicalnram,  possatno  sanari.  Vidit,  desperavit: 
boriata  est,  nt  morereiur,  comesque  ipsa  mortis,  dux  immo 
et  exemp lum  et  aecessitas  fuil.  Qood  factam  ne  mihi  qnidem, 
qui  maniceps,  uisi  proximc  auditnin  est;  non  quia  minus  Uta  clarissimo 
Arriae  facto,  sed  quia  minor  est  ipsa.  Vale. 

2)  Carmeo  57,  Pulchre  convenit  improbi:;  cioaedis 

Mamnrraeqne  pathicoque  Caesari. 

3)  Vita  Jul.  Caesaiis  c,  49.  51.  52.,  wo  ihn  Ciirio.  der  Voter. 
„omnium  mulierum  virum  et  onmium  virorum  mulierero"  nennt.  Das- 
selbe wnrde  freilich  auch  vom  .\lcibiades  gesagt.  Bei  Atlienaeus 
heipnosoph.  lih.  XU.  p.  535.  beissl  es  in  einem  Fragment  des  kuniikers 
Pberecrates: 

Ovx  lov  nyifQ  y(*n>  V-fAzz/i/wJ"»/? ,  o)?  ifoxti, 
in'TfO  unnator  rtav  yvvaixoiv  Im  vvr. 
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gemeint  sei,  niebto  im  Wege.  Nor  wdrde  dagegen  ?ielleichi 
eine  andere  Stelle  des  Martial  streiten,  wo  er  die  einselffi«fi 

Ausschweifungen  und  Kehler  eines  gewissen  («auriis  diircli 
eine  aiisgezeichnele  Aukloii(ät  zu  entschuldigen  suciil,  zuletzt 
aber  sagt  (Lib.  II.  89) 

Qnod  feüas;  Vitium  die  mihi  wius  Aaftes? 

•»egen  den  Kinaeden  sprechen  itluM-  nlVenhar  die  indignne 
fnticps.  Wahrscheinlich  gehorl  hierher  auch  die  folgende 
Stelle  des  Martialis  (libr,  J,  epigi\  102),  wo  er  von  seinem 
Diener  sagt: 

Distitttit  primoB  virides  Demetriw  annos: 
Quarta  trihm  Instris  addifa  messis  erat. 

Ne  tarnen  ad  Stygim  fainnlus  descenäeret  umhras^ 
Ureret  implicil  n  ftf  cum  scelerat  a  Inest, 

CavimHs  et  domini  ins  omne  remisimus  aegro: 
Mtinere  dignus  erat  eonvalmsse  «tfo. 

Sentit  defieiene  sua  praemia,  meque  paironnm 
Dixit,  ad  infemas  Uber  iturus  aquae. 

War  dieser  famnlns  etwa  der  puer  welcher  vom  Martialis 
(lib.  XI.  95)  ervvaUul  wird? 

Daas  jedoch  nicht  Knaben  allein  sondern  auch  Mi d eben 
auf  solche  Wf ise  bei  den  Römern  zu  bfissen  hatten ,  und  in 

Poige  der  Affektion  ihr  Leben  verloren,  lehrt  uns,  wie  wir 
glauben,  das  (ol^enUe  Epigramm  des  iMartialis  (lib.  \l.  92): 

AeoUdon  Canace  iacet  hoe  tumnhta  septdchro, 

ükima  CHI  parvae  septima  venit  hiems. 
Ah  see/tt«,  ah  faeinus!  properas  (fuid  flere  viator? 

Non  licet  fn'c  vitae  de  hreoilate  qneri. 
Tri'slius  est  leto  leti  yenna:   h  ar  r  i  d  a  rnllas 

Abstulit  L'l  tenero  sedit  in  ore  Ines: 
Ipsaqne  crudeles  ederunt  oscula  morbi; 

See  data  sunt  nigris  tota  labelia  rogis* 
Si  tarn  praecipiti  fuerant  Ventura  volatu^ 

Debuerant  alia  fata  venire  via. 
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Sed  niors  vocis  iler  properaril  cludeie.  blandae^ 
Ne  possei  duras  flectere  lingua  Deas, 
Ausser  dieser  linden  sich  beim  Marlialis  noch  einige 
andere  Sielleu,  weiche  auf  den  Fellator  belegen  werden 
missen,  da  die  betreffenden  Aflektionen  zugleich  aber  YQn 
dem  Ciinnilingiis  gellen,  so  werden  wir  sie  dort  passender 
mit  aufliihren.  Nur  das  wollen  wir  noch  erwähnen,  dass 
Masse  Tyi|ipen  als  ein  Zeirhen  des  Fellaturs  angenommen 
worden  zu  sein  scheinen. 


1)  Calall.  Carm.  80. 

Quid  divam,  Gelli,  qnare  rosea  iata  labella 

Hiberna  fianl  candidlora  nive, 
Mane  domo  cam  exis,  et  cum  te  oelava  quiele 

G  molli  longo  snsriiai  hora  di«. 
Nescio  quid  certe  est.    An  vere  faoM  anaiirralf 
rirnndia  le  raedii  lenla  vorare  »iri? 
Sic  ((Tie  cl.imanl  Virnmis  rupla  miselli 
Ilia,  et  einulso  labra  aotata  sero. 
Mariial  lib.  VII  Epipr.  ih\. 

Bnima  est.  ci  lisel  horridns  December, 
Audps  Iii  tarnen  oscnlo  nivali 
Omni  s  ohvins  hiiic  et  liin(  lenore. 
K«  tdtain,  Line.  Iia-^iarc  Honiatn. 
i^uid  possis  graviiisqne  saevins(jue 
Percussus  faccre  atqin?  verheralus? 
Hoe  me  frigore  basiot  nee  uxnr,  * 
Blaiidis  aiia  dcc  rndis  labellis.  • 
Sed  tn  dnlcior,  elegaDlioKjue, 
Caiiis  Kfida  naribns  caninia, 
Dependn  «laciea.  rigalqoe  barba, 
Ottalem  forfidbaa  metit  aopioia 
Tonsor  Cinypbio  Cllix  marito. 
Centum  occarrere  malo  cnnnilingia, 
Kt  (;all(im  timeo  minua  recentem. 
Qnare  m  tibi  sensu s  est  pudorque, 
Hihernas,  Lioe,  basiaiiones, 
In  men'^om.  rogo,  dlircras  Aprilcm. 
I. in  IIS  wild  alMM-  vom  Mai  tial.  Iii..  VII.  Epigr.  9.  als  Fellator  und  lib. 
XI   Kpigr.       als  Cuuuilingus  liezeicliuct. 

17* 
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§  23. 

Der  Cunnilingus. 

Die  Unzucht  des  FeUatora  wird  noch  bei  weilem  über- 
Iroffen  durch  die  des  CunnilinguB,  {piicfw  ftro^ü  lüipum. 
arrigendo  tu  ewiiiiivi,  eumque  ksmhit).  Die  GriecfaeB  iMBiilen 
diese  Tbeorio  anvXai,  weil  sie  Sitie  der  Hunde*)  isl  und 
Hesychius  erklärt  sie  durch  ox^fici  d(/>Qodiaiax6v ,  otg  to 


1)  Daher  auch  däs  Sprfichworl  bei  Siiidas:  xvm  dignv  (ff- 
duQfiivuV  TO  10V  <PfQfxQ{iTOvf'  ox^fjta  toTi  axoXaaTor  (tg  ro 
uidolov  ttg^Tici  rf^  fTit  Tot,  fiXXo  Ttua/ovxoiV  nv'hg  fq>*  oig  nfnov- 
^uatV  ff  nnQOifittt.  Aehulicb  sagt  Plaulus  Triiiutn.  II.  4.  27.  Edepol 
mutuum  meciim  facil.  Auch  y.vVttuviK  findet  sicli  lui  Siiidjjs,  er  er- 
klärt es  durch  uitiiöharinri'  TTuofO^ijuaTixf  ri  urotm  utkjtoi  y.vru^ 
Koi  r^s"  uvütg'  6  Lilv  yt(Q  y.vtor  «i'u/dVfi,  *  rj  St  fivic.  x9ouatTu,  wahr- 
scheinlich mit  Kücksichl  auf  Honici.  II.  <f.  iUM.,  wi»  y.i'vouvitt  sieht 
und  der  Scholiasl  bemerkt:  üvaidt'ig  o\g  uvuc,  ix  d'io  «»'«ijwr  t*- 
ItCtov,  Tov  Tt  xrj'oq  xal  Tt]g  fivi'ag,  (h((  ro  v-ni^ßaklor  xr^g  avutiStUtg. 
Es  gehört  ferner  hierher  das  Wort  xw^kotmi^^  weiches  ein  Beiname  des 
Philostralus  war,  wie  wir  «us  Arislophaaes  Equii.  1078.  ersehen, 
woin  d«r  Scboliast  bemerisi:  lifu  uvt6v  xtA  noQVoßoaxov  xtA 
xttXXnniaTi^V'  Leiten  wir  das  Wort  von  t6v  xvva  (rrennlan  praeputii. 
Panl  Aegin.  VI.  54.)  alom(^iv  ab,  so  wArde  es  deo  Fellalor  beadcbncn 
da  «icMiäff,  ahaiU^tVy  «JMniiiUdtv  von  er  piivativnm  nnd  JUesro«, 
iMnff  das  Fell,  die  Wolle  gebildet  isl,  und  aXton^iekt  auf  dieselbe  Weise 
za  erkitren  ist,  nicbt  aber  von  der  Rinde  des  Fuchses,  oder,  wie  das 
Etymologicuin  magnum  will,  weil  die  Orle,  wo  der  Fnchs  seinen  Urin  bin- 
lässt,  absterben,  das  Gras  /  ß.  verdörrl.  Man  könnte  daher  auch  akoiTtij^ 
als  Kahlkopf  Tassen,  dem  die  Bedeutung  der  geilen  Unzucht  ebenfalls  ge- 
geben wurde,  da  das  Alterlhum  sehr  häufig  Kahlkö|itigkcit  in  Folge  der 
Ijesclilecliliicheti  Ausschweifungen  IumiI»;icIiI«'U'  und  bokiiniillich  Cäsar  von 
seinen  Suidaleii  iiiuechiis  c  a  1  v  ii  >  ^ciiiiiml  ward,  (iiciso,  uclrln'  j;i  meist 
kahlköpfig  sind.  Irifbcu  aber  nach  V<m  Ins!  drs  Kri'ktioiisvci  iii<tt;fn>-  bi^s.inders 
die  riizuclil  tle>  Irrumare  nnd  ('unniliiigcrc.  iI.iImi  sagt  Martialis  IV.  öO, 
Nemo  est,  Thai,  senex  ad  i  r  r  u  ni  a  n  il  u  ni.  Avru/.o'tTi  iji-  wäre  datin 
ein  kahlköiiiiger  Cunnilingus.  Vielleicht  dachte  man  aher  auch  dabei  an 
die  Gewohnheit  des  Fnches,  wenn  er  Trappen  fangen  will,  den  Kopf  in  die 
Eide  sn  siechen  (Aelian.  bist.  aoim.  VI  cap.  24.),  dn  Manenvre,  weliditt 
er  bekanntlich  auch  voroimml,  wenn  er  stirbt.   Als  Beww»  für  diese  Ao- 
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ttor  ff  n  IV  t  y  t  ZnvT  lor.  Wir  haben  schon  oben  in  der 
Stelle  des  Lucian  (foivcKiZtiv  und  Xfoßiathiv  neben  ein- 
ander gestellt  gefunden,  und  auch  Galenus  M  thut  dies  m 
Iblgmider  für  uns  in  mehr  als  nner  HinMckl  merkwürdigen 
Stelle:  „Da»  Trinken  des  Sckweisses,  Urins  nnd  weiUicheii 
Men^lmalblutes  ist  tinvlleklig  nnd  sebindlicb,  niebt  weniger 
auch  wenn  man,  wie  Xenokrates  zu  thun  vorschlägt,  die 
Theile  des  Mundes  und  Rathens  mit  Roth  fiberschmierl  und 
diesen  binabschlingt.  Fr  spricht  auch  von  dem  Einnehmen  • 
des  Ohrenscbmalzes.  leb  aber  würde  micb  entschiiessen 
können  dasselbe  einiunebmen,-  selbst  wenn  icb  darnacb  nie- 
mabi  wieder  erkranken  sollte.  Den  Koth  balte  icb  aber  nocb 
lAr  Tiel  ekelbafter.  Und  es  ist  ffir  einen  anständigen  Menschen 
weit  schändlicher  ein  Kotbfresser  ^)  als  ein  aioxQOvgydg 


sichl  kann  man  anführen,  dass  Cicero  Oral,  jiro  domo  c.  18.  zu  dem 
Sexlus  (ilodius  sagt:  ligiirris  uüd  cay.'di.i  U^aere  boc  ex  Scxto  Clodio, 
iiibe  adesse,  latitat  omniuo;  sed  si  requiri  iaueris,  invenieot  horoinem 
apnd  sororem  loam  (PabUi  OoMi)  occaltantem  se  eapite demi sso. 
Vergt.  Ca  lall.  87.  Wie  das  friecbische  uvttv  sehebit  canis  sv  alHitii 
bei  Martial.  Hb.  IV.  Epigr.  bSt  VieUeicht  bedienten  sich  aocb  die 
Franen  des  Alterlbnnis  der  Hnnde  als  Connilingi.  Nach  ßrockbnsins 
ad  Tiboll.  I.  7.  32.  II.  4.  32.  waren  sie  gew6iiiiliehe  Begleiter  der  Dirnen 
in  Rom,  daher  auch  snbnranae  canes  bei  Horatius  Epod  V. 56  nnd 
sttbura  vigiiai  bei  Propertins  IV.  7.  15.  Im  MiUelaller  war  ein 
solcber  Gebmucb  der  Hnnde  wenigstens  nichts  nngewöhnlicbes.  So  sagt 
Panormita  Hermapb.  Rpigr.  XXX.  Epitaphium  Nichinae  flandrensis, 
scorti  egregii: 

Pelvis  erat  cellae  in  media,  qna  saepe  lavabar, 
Lambebat  madidum  blande  calella  femnr. 
Und  Epigr^  XXXVII.   Te  riset  Jannecla,  sna  comitaote  catella, 

Blande  ^nh  dominae  est,  est  bera  blande  viris. 

1)  De  simplic  medicament.  lempcramentis  ac  lacnitat.    Üb.  X. 
c.  I.  cd.  Kfibn.  Vol.  XII.  p.  240. 

2)  Konoo(payos.   Hieranf  scheint  Martial.  lib.  III.  Epigr.  77. 
ansospielen,  wenn  er  sagt: 

Neseio  quod  stomachi  ?ilinm  secretins  esse 
Snspicor,  nt  quid  enlm,  Baetice,  saprofagist 
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oder  Kinaede  genannt  in  werden.  Al>er  auch  von  ilen  aha- 
XQoi  Qydiv^)  verabscheuen  wir  mehr  die  P Ii ö nikier  als  die 

Lesbier  (und)  etwas  ähnliches  scheint  mir  der  zu  ihuii, 
welcher  Menstrualblut  Iriiikl..  {}it(XXin>  ßdeXkviiofttOct  vnvg 

fiOi  TiaqanXriaiov  ti  naaxuv  6  xal  xaiaitirfviov  nivwv.) 
Ein  vernftnttiger  Mensch  wird  weder  darüber  Er- 
fahrungen lu  sammeln  suchen,  noch  Ober  4aa.  was 
xwar  weniger  auf  sieb  fiat,  doch  aber  schändlich  isU 

einen  Tbeil  des  Körpers  mil  Koib  zu  beschmieren,  weil  er 
irgend  einen  Schaden  daran  hat,  oder  mit  nienscblicheii 
Saamen;  Xenocrales  nennt  »liescn  geuOhiiiicli  yorog  und 
unlerscheidel  mil  grosser  SoigUlt  wem  dei  blosse  Saanie 
allein  eingerieben  nutzt ,  und  weoD  der  ^eibüche  nach  der 
Vereinigung  mit  dem  Manne,  wenn  er  aus  dem  weiblichen 
Schoosse  herausfliesst."  Diese  Erklärung  des  Galeiius,  dass 
der  qtomnlCtifv  dem  welcher  Menstrualblut  trinkt  ähnlich  sei, 
zeigt  offenbar,  dass  ffotvixi^eiv  nicht,  wie  alle  Lexica  angel  eii, 
und  auch  Forbiger  a.a.O.  l)ebau|>t(>l,  mit  dem  Aeoßid^iiv 
idenlisch  ist.  Zwar  giebt  1- orbiger  (S.  329.  ^.  v.)  die 
Bedeutung  cunnilingere  zu,  indessen  die  Erklärung,  welche 


1)  Wir  svlirii  hieraus,  dass  M liier  in  seinem  obengenaunten 

Artikel  öher  Paederaslic  rmecitl  luil,  wenn  er  den  Aiiädnick  tda/nnvnyos 
so  gradehin  als  vum  Kiiiaeden  gellend  unruhrt.  Ücil&nflg  wollen  wir  hier 
noch  bemerken,  da!>s  da;^  dort  cberirulls  als  Synonym  von  Kinaede  aiil- 
geführle  nfcuSox^fitti  mil  Unrecht  auf  Piicderaslie  bezogen  ist,  da  es  yleicli- 
wic  das  laleiüische  Cor\iis,  einen  Fellator  bezeichnet  Hie  Kikläruiig 
ilavon  giebl  I* Ii  iii  u s  |)i<|.  nal.  lib  \.  c.  lü.  Cotvi  pariirni  (  iini  plnriniiim 
quinob.  Ure  etts  pai  ere  aul  coirc  vnigns  ai  bilralni'.  —  Aii>lu- 
tcles  (de  gen.  ;iniin.  lib.  III.  c.  Ö.)  negal ,  —  sed  illani  exo.-culalinut'ni, 
«|uac  saepc  cernilnr,  qualeii)  in  columbis,  ei-üe.  Daher  fügt  aiich  Marlial. 
lib.  XIV.  Epigr.  74. 

<:orve  Mlntalor,  quare  fellalor  haberia? 
In  eaput  iniravit  menlnla  nuUa  Uium. 
Antbolog.  graec.  lib.  IL  tll.  9.  13.  Xtu»6r  /<fciV  »oQaxtt. 

2)  Für  f  (paivnat,  hat  Do» t  inGoÜia  tav qutivttatf  vorgmblagen 
(Forbiger  ad  PanormiUie  Hermapbrod.  p.  281.  Not.  b.) 
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er  bei  Oelegenheit  eines  allerdings  tiierhergehörenden  Epir 
gnunnis  M  macht,  dass  diese  Bedeutung  ihren  Grund  darin 

linde,  (pwd  cuttnilingos  a  natando  infmari  qnodam  Phoenix 
coloris  {man  rnhro)  dixissent,  ist  siclier  nicht  ausreichend; 
denn  das  fv  0nivixt]  öi  xaxHvdtig  kann  recht  gut  hloss 
für  (poivLultuv  stehen,  wie  das  liie  von  ihm  selbst  angeführte 
Stelle  der  AloUia  Stgaea:  Cum  vdlBt  mediam  lambere,  se 
v§iU  dicibat  in  Lignriam  (tOr  lignrire),  deutlich  sagL*) 
Wie  Uaßtaitiv  Yorzuglich  deshalb  für  die  Unzucht  des  Pel- 
iators  in  Gebrauch  kam,  wHI  sie  vorsdglich  zu  Lesbos  ge- 
triehen  ward,  so  auch  nannte  man  d.is  cunnilingere  (foivi- 
xi^eiv,  weil  es  bei  den  Phcx^nikiern  zu  llnnse  war.  Aller- 
dingii  ging  man  in  der  Scha'iinlot^igkeit  su  weit,  d^ss  man 
äch  seihst  menstruirter  Frauen  und  Mädchen  dazu  bediente, 
und  dies  ist  eine  Thatsarhe,  die  für  uns  vom  höchsten  In- 
teresse ist,  wie  wir  gleich  nachher  zeigen  werden.  Deutlich 


1)  Ur  11  II  k  Aiialecl.  T.  III.  p  AM. 

.  ttifiv'il'u^,  tirf  7JÜVJU  m'aoi  (iking»  |Uq^^ /O(4/'^0V 

xovx  to  tn  ^iij(iOT(jtaf  rjq  ysyovas- 

2|  Es  hat  besonders  das  folgende  Epigramm  in  ß  mucks  Analecl. 
T.  IIL  p.  165.  Nr.  75.  Antbolog.  II.  5.  7.  zu  dieser  Erklirnng  Veran- 
lastaug  gegeben: 

7r(»j}y))?  ifintntuv  iiXfivQQV  ig  nilayog, 
Verberg  bitte  nocli  die  folgeude  Stellü  ans  Ärtslopbaues  Cqiiit 
1Ü66.  87.  anffilireii  können: 

Aji.    Kid  yt\n  hial  x«l  j  i/i,-  xi  l  lije;  ffivO-Q((^'  ys  &uXa0atiq 
X^Ti  )'*  ^1'  *Exß«TuVots  ätxttatfg,  ).ff/(ov  inlnuaTtt. 
Dass  ^ninaoiit  ist  hier,  so  wie  walirscheinlich  auch  v.  103.,  da^i  Salgama 
»Ifs  A  usuiiiiis  Kpigr,  12.'».,  uodurcli  viell«'iclil  iiiich  die  Stelle  bei  Po|lu.\ 
Oitoiuasl.  lib.  VI.  c.  y.  p.         Uli.  \.  r.  21.  |t  zutii  Tlicil  u(Miiy;slens 

Kiklaruiii;  erhält.  llllk'^^L•ll,  wnin  .uuli  IMioiiiku'ii  ilt'mtNiu.o.-  fur  ilie 
<ifiiilalien  piiici  Mcn jlruii'fii  :f Iii .mt  hl  wiiic,  m»  IoI«;!  dncli  ihiiiiu>  keines- 
weites,  dass  (foiir/.i^i-iv  inii  l'iiigang  mil  Meiistruirtr'n  liahen  bedeute, 
ebenso  wenig  als  es.  wie  }:esiigt,  iiiil  y.(a  «ii  ip'iot  Jtil'oir  i4leiilistli  ist, 
Galenus  sagt  ja  ausdrücklich:  tf  tUvtuU  uqi  m(Qtt7tXijaiov\ 
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genug  spricht  sich  dar  Aber  Seneca  ^)  aus:   Quid  /«,  cum 

Mamereum  Scaurutn  consulem  faceres,  igfiorabas,  ancil- 
laru  m  SU  ar  um  m  ensirvvm  ore  iHvin  hianfe  excep- 
tare?  num  quid  enim  ipse  dfssmulal>at?  num  quid  purns 
videri  volebat?  Und  an  einer  andern  SielJe:  -)  iVtiper  N^- 
tüUt  lam  iwfrobat  Itngvae  fvam  t«i|wr«e,  in  enin*  ore 
feminae  purgabantur, 

Hallen  wir  nun  zunächst  lest,  dass  das  (foivixlteit' 
ein  Lasier  \iar,  Nveldics  vorzüglich  unter  den  Phönikierii 
herrschend,  von  diesen  weiter  verbreitet  ward,  und  berurk- 
aicbtigen  wir.  dass  die  Griechen  jedes  Laster  besonders  aber 
die  Ausschweifungen  in  Venere»  durch  voaog  beseichnelen 
iihnlich,  wie  die  Rdmer  ihr  morbus  gebrauchten  (Vergl. 
§17),  80  wird  das  tpoimtil^eiv  auch  voaog  q^oivixir^ 
sein,  und  wir  können  nun  die  dem  Galenus  fülschlich  zu- 
gescliriebene  Glosse  beurlheilen,  wo  es  heisst:  (f  o iv ixii) 
vooog*  ^  3ta%ä  Ooivixr^v  xai  xaza  la  akXa  aratoXixa 
fti^ij  nXeova^ovoa'  dijXova&ai  di  xänav^a  doxel 
ilefavtidatg. 

Wenn  auch  das  Krsteie  vom  Galenus  geschrieben 
ward,  so  ist  das  Letzlere  doch  oflenbar  fremder  und  späterer 
Zusatz,  worauf  sclion  das  doxei  hinweist,  was  sich  wunder- 
bar neben  der  bestimmten  Angabe,  dass  in  Phdnikien 
diese  vSaog  hSufig  sei,  ausnimmt,  denn  der,  welcher  letzteres 
wusste,  musste  auch  wissen,  was  diese  voaog  war;  bitte  er 
aber  vielleicht  unser  Deutsches:  „eine  Art  Elephantiasis''  be- 
zeichnen wollen .  so  hätte  er  sich  nothwendig  anders  aus- 
drücken müssen,  (iaienus  aber  wusste,  wie  wir  gesehen 
haben,  sehr  gut,  was  (foivixtCeiv,  mithin  auch  was  goivixlfj 
voaog  ist,  und  es  konnte  ihm  nicht  einfalien,  dabei  an  Ele- 
phantiasis zu  denken.   Leider  hat  sich  Herr  Prof.  Nan- 


1)  he  Beoeficüs  lib.  IV.  c.  31. 

2)  Epist.  87. 

3)  Opera  ad.  KAho.  VoL  XIX.  p.  m. 
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mann  ')  durch  diesen  tremdarligen  Zusatz  ineliihren  lassen, 
er  schreibt:  In  der  Scbrifl  eines  Pseudoga'enus  wird  eine 
kurze  Erklärung  der  ^oivtutii}  voaog  geg«  den,  oder  richtiger, 
<s  wird  die  VermiitiiQng  aufgestellt, da» diese  in  Phöni- 
kien  und  im  Oriente  hSulige  Krankheil  des  Elephantiasis  sein 
kOnne.  Das  Wort  konnte  allerdings  eben  so  gut  eine  dureh 
HantrOthe  ausgezeichnete  Krankheit  ausdrucken  (q>oivlitiog 
$.  (poivixeog  i.  q,  puntcens,  yurpure\is,  cntentus ;  qoiviy^iog 
irritatio  cutis  per  vesicantia).  Oder  sollte  eine  unler  den 
handeltreibeDden  Phönikiern  einheimische,  uralte  leprös- 
venerische Aifection  angedeutet  werden,  die  man  in  dem 
nSmlichen  Sinne  M0rbui  phoenieem  nannte,  wie  man 
in  der  neueren  Zeit  tod  einem  Morbus  gailieus  sprach? 
Auffallend  ist  es  allerdings,  dsss  Themison  (welcher  Qbri- 
gens  auch  berichlete ,  dass  die  Satyriasis  die  Menschen  bis- 
weilen haufenweise  ergreife)  von  der  besondern  Häufigkeit 
der  Satyriasis  in  Kreta  spricht  (Cael.  Aurelian.  Acut, 
uiorb.  lib.  III.  c.  18.).  Bekauntlich  waren  hier  phönikische 
uud  hellenische  Colonien  zufamroengeflossen ,  und  die  Insel 
hlieb  fortwibrend  in  lebhaftem  Verkehr  mit  den  phAnikischen 
SeestSdten/' 

Nach  der  allgemeinen  Annahme  bezieht  sich  die  Glosse 
des  Pseudo-(ialenus  auf  eine  Stelle  des  Hippocrales  in 
dem  zweiten  Buche  dei  Prorrhelica,  ^)  wo  wir  Folgendes 


1)  Handb.  der  Klinik.  Bd.  7.  S.  88. 

2)  Der  Verf.  ist  wenigstens  vorsichtiger  als  Sprengel,  welcher 
(Tb.  bäte  mann,  prakl.  Darstellung  dor  Hiiulkraiikbeilen.    Halle  1815. 
S.  427.  Anmerkg.)  schreibt:  Hippocrates  scheint  sie  (<)ie  Elephantiasis) 
unter  dem  Namen  if  niviyhi  vovao<;,  phönikische  Krankheit,  aufzuführen 
welches  Galen       (txplan.  voc.  Hipp.)  bestimmt  durch  Elepban'iasis 
erklärt.  — 

3)  Ed.  Kühn  Vol.  I.  p.  223  233.  ./tix',rt-  <-^f-  xai  Unmu  x«l 
X(vx((t,  otai  ukv  viotatv  tf  7iuia)v  ioraiv  fy^vtrö  n  toi'tojv.  r,  xu- 
ri  fmixQOV  (fuv^v  fiv^fTKi  ii' ;io).X(p /(jÜim,  luinoun  ^kv  ovyjfri  utto- 

t»p  T»  noXv  rt  xal  l$an£vqqf  rovro  av  tfrj  nnoarnaig'  yfi'ovKu  cf* 
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le^pn:  „Itiyrjveg  aber,  so  wie  XinQcti  vmü  X$nxatf  wotm 
«Ifigleichpii  bei  jungen  Leuten  oder  Kindern  entslehl  oder 
in  geringer  Ausdehnung  sirh  zeigt,  nehmen  langsam  zuj  das 
Cxanlhem  bei  ihnen  muss  man  nicht  eine  Apostase  nennen» 
sondern  ein  voarjfia.    Wo  aber  dergleichen  in  grosser  Aus- 
4lehDttng  und  schnell  entsteht,  da  möchte  dasselbe  wohl  eime 
Apostase  sein,  uievnai  entstehen  aber  aus  den  tödÜiobaMn 
Krankheiten,  wie  i. B.  die  vnvaoQ  rj  (f  O^ivixr)  genannte;  Xd^ 
TtQoi  und  Xeiyrjveg  aus  solchen,  welche  von  schwarzer  Galle 
herrühren.     Leichter  heilbar  sind  aber  diejenigen,  welche 
bei  jungen  Leuten  vorkonunen ,  eben  erst  entstanden  sind, 
und  an  den  weichsten  und  tleischigsten  Tbeilen  des  Körpers 
hervorbrechen/*   Foesius  bemerkt  zu  dieser  Steile;  Nsmim 
antm  dubium  est,  quin  hae  parte  mendosi  sint  eodie08 
om fies,  cum  ^  vovoog  ^  ^divixrj  xaXov^iyt)  Mcrihiiur, 
Nam  tpöivtxir*  voaog  ex  Gnleni  exegesi  procul  omni  dubio 
reponendnm.    .1.  W.  Wedel      dagegen  schreibt:  Leyunl 
qnidani  pro  (foivtAifj  —  ffxhiixrj  et  verhnü  lahem  seumor- 
bum  tabidum^  sed  contra  [idem  codicum  correcti- 
orum,  guibus  Galenw  ipse  assentitur^  el  rei  ipsim,  de  qua 
ttxhu  o^it  widiHtiam,   In  letzterer  B«*ziehung  hat  Wedel, 
trotz  seiner  irrigen  Ansicht  von  der  Sache,  Recht,  ob  auch 
in  ersterer,  kdnnen  wir  nicht  entscheiden,  da  uns  leider  jede 
Art  von  kritischem  Apparnt  nian^'elt,  denn  nicht  einmal  die 
Ausgabe  von  Mackius  bclindel  sich  aul  unserer  Universi- 
lalsbibliolhek.   Zunächst  nuisslen  wir  nun  genau  witiseu,  was 

Xtvxat  f»kv  tx  Twv  O^uvttTtOiftüTuTofV  PoaiiiuttTiov^  otov  xal  r) 
vovaot:  ij  qt&ivixTj  xaXfOft^i'tj.  ttl  6i  X^^Qut  xtä  nt  Xfi/riVfg  im 
TOiV  fnltiy/uXiytov .  irjoO^td  <)7  tovihov  tvnnifsitott  fartr  oau  J  tw- 
KfUiKfi  jh  yt'inci  y.ui  rtiöna  ä  ^an.  y.ui  rot' ««ei^rf  05  ii' TOiat  fiuk- 
Oiixon  Hl  OKU  xiti  rscoxuidtnTt'a  o(<fi  (fi'tiui. 

1)  Projjr.  tie  niorlio  idxu  uiccft  Hip|>in  r.ii  ?.  Jciiae  I7ii2  -l.  wicilor 
aligfdnickl  in  E.  G.  ßa  Iii  i  ngo  i  Si'lc.  1,1  di'i  (oruiii  viioniiii  upjiMula  in 
qiiibuä  Hippocralets  explicatur,  deiuio  eiliui.  (jüiiiiii;.  1782.  S.  215  —  222. 
Der  Verf.  9cb«iiil  niii  «cb  nicbl  rechl  rinig  j^cwordeH  >h  adii,  er  »diwulit 
»wiscl>efi  Qepbantiwis  und  Piirpora. 
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Hip|>ocraie8  unter  *it€0jrore  verstanden  habe.   Eine  Krankheit 

der  Haut  allerdings-,  welcher  Naliir  dieselbe  aber  war,  dörlle 
niclit  so  ieichl  zu  entschoiden  sein.  Nacli  Coac,  praeuo- 
tian^  (Vol.  I.  p.  3^1)  uuieraclüed  Uippocrales  eine  lev%t} 
avyy€vtig  und  fiij  ovyyevtjg,  welche  letztere  die  Individuen 
ersi  nach  der  PubertSt  bellUt.  Hesychius  sagt  itavK^, 
apd-ög  VI  7i€Qi  tö  aü^a  yivofiBvov,  a?,q>og  di  Iwxij 
Tig  Bv  z(p  ad^iati.  Galenn$  definit.  med.  <Vol.  XIX. 
p.  140)  levxij  fOTiv  //  irri  Xtcxdv  /Qiofia  lov  owfÄaiog 
naqrt  (fvoiv  fi^%aßo),r^.  Demnach  wären  es  nur  oberüäch- 
iiche  HautverfärbuDgen ,  welche  man  unier  kavKai  «u  ver- 
stehen hat;  eine  Ansicht  welcher  auch  Rayer  *)  zu  sein 
scheint.  F*.ollux  dagegen  liefert  folgende  Erklärung:  ihfhg 
fifXaQy  iniÖQoiii^  inei(uörjg,  ini7r6katog,  evlarog  äX(p6g 
itiy/.hg,  Xevxniqg  eniiQexovoa  zfj  iTtidegfiaiidi,  auyju^QO^, 
dvaictT(,g-  /.evxi],  oiav  hTnielvp^  r-  Xevxotr^g,  xal  (fiorj 
t((tXO*(Jtv  kevxrjif,  u  öi  xavTt'jotiag ,  vcfai/itogf  övaiaiog, 
iativ  ©T«  vniQv^Qog'  inavO'ßl  di  avzd  i?)  toig  x«/- 
olov  äkog  oi%9fi.  Hier  ist  IsiKfi  oflenbar  em 
weit  tiefer  eingreifendes  Leiden,  wie  es  auch  von  Celsus  0 
und  Galenus^j  geschildert  wird  und  mildem  weissen  Aua- 


1)  Meiladics  de  Iii  |>t'i«ii.  Hi uxelle:*  \h'M').  S.  Va  j|in»i»jiic 
k's-  Irrnii'S  de  hi  d»'srii|tliiiii  «in  If-ryij  sc  r.'ippolit'iil  iisscz  a  l;i  Icii- 
copitlliir  parlidlc,  la  plii))itit  itiluiptctes  et  deö  criliqiies.  luiidanl 
snr  uiie  passage  d'tlippücrAlc  (i'junhel.  Hb.  II.)  onl  pcnse,  i|ue  tiout»  ce 
Dum  les  ancien«  atoieol  indique  une  lualadie  grave,  relepbaiitia»i«  aii«a- 
tli0li(|ue  oQ  la  töpre  de»  jalfs. 

2)  Ub.  V.  cap.  27.  19«  il(viei|  habet  qniildam  aimila  aipbo,  aed 
magis  albida  est  et  alliiis  descendll:  in  eaque  alli  pili  auiil,  i't  laiingini 
slmilas.  In  «Ion  lelxlen  Worten  haben  die  Inkrprelcn  d«t»  Pulliii 
Onoo.  IV.  193.  daa  aX6^         auagedrQckt  linden  wellen ! 

'S)  l4ag.  ed.  K.  Vol.  XIV.  p.  758.  —  Ue  symptomat.  diOer.  Vol.  VII. 
p.  tö.  —  De  aymptom.  cans.  lib.  II.  ibd.  p.  225  8(|.,  wo  die  Xtitt^  als 
Folge  einer  nntritio  depravata  geschildert  wird,  wobei  ri}r  aagxa  yfrte' 
^  tf'liffuaiinaitiQttv*  Vergl.  Aelina  lelrab  IV.  serni.  I.  cap.  133. 
Paulos  Aegioet.  lib.  IV.  cap.  5.  Actiiarius  melh.  oied.  II.  11.  VI.  8. 
Oribaeios  de  oiurb.  curat.  Ul.  58.  Scip.  Geuiilis  Gomment  in  Api- 
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satz  des  No8«8  übereinkommt.  Allein  das  sonderbarste  ist 
der  Zusatz,  dass  die  Äfleklion  an  den  Lippen  wie  Meeres- 
schäum  ausbreche,  was  gewiss  zu  einer  andern  Art  levx?^ 
gehört,  wenn  es  nicht  mit  dem  im  Text  folgende  ^«x^y 
ay^ifig  tu  verbinden  ist,  wo  ibm,  wie  wir  beim  Mentagnr 
«eben  werden,  eine  gani  neblige  Beobaeblnng  ran  Gmiida 
liegt;  das  airo  giebt  ohnehin  gar  keinen  Sinn.  Ist  die  An- 
gabe des  Pollux  aber  in  Bezug  auf  den  Sitz  der  lefi*fj  rich- 
tig, 80  muss  sie  offenbar  auf  die  Steile  des  llip|iocrales  einen 
erklärenden  Einfluss  ausüben,  und  wir  weiden  schon  dadurch 
gezwungen  für  ^iwi»^     zu  leaeu  g>oiPixiij^  eine  Verbease- 

Ifji  «pologitni  n.  524.  —  Suidas  s.  t.  Xti'x»;  menit  'ffQO^or^t  na- 
^Of  ri  TTfoi  Skov  t6  amfiu.  Bei  Alexander  ApbrodU.  Probtem.  1. 146. 
bedeoleo  levxut  die  weissen  Flecke  auf  den  Fiiigernigeln. 

1)  Pollux  Onomast.  IV.  c.  25.  p.  187.  erwähnl  bei  den  Tabes- 
wien (fx'h'rtjg  voaoi ,  wofür  Einige  und  zw.u  mit  Reclil  ^f)ti'«g  lesen 
wollen.  Anch  Suidas  sagl  (f  O^ün^  rj  roang,  ohne  jedoch  eine  wcilerc 
ErklSrnng  zu  gelten ;  dagegen  lindel  sich  hei  Hesychius  s.  v.  <f  &iv(< 
ij  (Qiia(ßt) ,  y.ui  th)o^  fXui((i;.  Dnich  favnißy  wird  aber  der  Mehl- 
tbau,  Brand  oder  R()!>t  des  Getreides  bezeichncl^  dai^jeuige  also, 
WM  Römer  rubigo  oder  robigu  nannten,  wurühcr  Servins  md 
Virgil.  Georg.  I.  151.  Tolgende  Bemerkung  madit:  Robigo  geons  est  vIlU» 
qoo  eulmi  pereunl,  quod  a  mslicanis  calamilas  dicitnr.  Hoc  «alem  genw 
vitii  ex  nebttla  nasci  solel,  cnm  nigretcunt  el  consaoiMntnr  hu- 
nenta.  Inde  Robigus  deus  et  tacrt  eias  Mptino  Kalendas  Maies  Robigalia 
appelbotnr.  Sed  haec  abusive  robigo  dicitnr;  nam  proprie  robigo 
est,  ot  Varro  dicit,  Vitium  obscoenae  übidinis,  qnod  uicns 
vocatnr:  id  autem  abundantia  et  superfluitate  humoris 
aoTct  naaci,  qnae  Graece  a«eri;p/«r<r«ff  diciinr.  Diese  Worte  sind 
fttr  unsem  Gegenstand  von  der  grössten  Wirhligkeil,  da  sie  uns  lehren, 
da  SS  ei  ne  eigenth  n  nilic  he  (icsch  w  ürform,  welche  man  sich 
durch  g  es  ch  I  n  (•  hl  Ii  c  he  A  u  s  s  c  h  w  ei  Tu  n  gen  zugezogen  halte» 
bei  den  äl  lern  Murni.'rn  nirht  nur  hekiinnt,  sondern  auch  den  b  e- 
soudern  Niiinni  l{ohif:Li  führte;  sie  niu?;s  eine  figenlhümliilH"  Rothe 
gezeigt  und  dem  Itosle  iIcs  (letreides .  wie  dos  Kiscns  ähfdirh  die  Theilc 
angefressen  haben;  gewiss  eine  >rhr  piissende  Hi-zeiclionnf:.  das  Chanker- 
geschwür  einen  Brand  (Anlhra.x,  ('arfio,  auch  das  Volk  sagl  jelzl 
noch  von  einem  mit  primären  Formen  der  Luslseuche  Behafteten:  er  hat 
sieb  verbrannt!)  zo  nennen.     Fesius  (ed.  Dacier.  p.  4')1.)  sagt: 
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rang,  die  gar  keine  Schwierigkeit  hat,  da  q>Qivix^  leicht  liir 
^Oiviitirj  gelesen  werden  konnte,  und  wirklich,  wie  in  der 
Anmerkung  nachgewiesen,  auch  gelesen  worden  isL  Die 


Robnm  rabro  colore  et  qtue  rufo  sigoificare,  at  bovem  qooqofl  mstici 
•fi^laiil,  manifestum  est  nnde  et  materia  qnae  plorimas  Teaas 
eitts  eoloris  habet,  diela  est  robnr.  IMcs  p0egt  oan  ancb  mit  dem 
Penis  der  Fall  in  sein ,  welcher  von  Phimosis  oder  Paraphimo«l8  und  dem 
dadurch  bedingten  krankhaften  Crekiionszustand  (Satirlasls)  ergriflTen  ist. 
Vgl.  S.  74.  nnd  133.  Wir  sehen  hieraus  nun  ancb,  warum  Priapns  so 
hinOK  rnher  hortonim  cnslos  (Priapeia  Praef.  5.)  genannt  wird,  nnd  es 
von  ihm  heisst:  Ruber  sctler«^  cum  rubente  rnscino  (Ca  rro.  84.  Ho  rat. 
Sat.  1.  8.  5.)b  Ua  der  Brand  des  Gelieides  beson<Iers  als  Folge  des  Tttaaes 
angeseheil  Munle  und  ros  ancb  für  den  männlichen  Sanmon  wie  für  die 
wihrend  iIcs  Coilus  in  der  weiblichen  Scheide  abgesomlcile  Feuchtigkeit 
gebraucht  wird,  so  könnte  man  auch  hieraus  wieder  eine  Analogie  und 
zugleich  einen  Beweis  ihr  veiecundia  loquentium  fS.  4.5.)  der  allen 
Römer  entiieiimen.  Wie  nun,  wenn  auch  dio  (iriechen  durch  ihr  if  i}iva<t 
dasselbe  he/eichiiel  hallen  was  die  Homer  durch  ihr  robigo?  Dass  es 
eine  Kraiikheil  der  Menschen  gewesen,  zeigt  nicht  nur  die  Stelle  aus  Pollux. 
sondern  wir  sehen  dies  iuicli  aus  einer  acKlern  des  IMutarcb  im  Lehen  des 
Galba  (cap.  21.)  wo  es  heissi:  TiytlXtvov  ulv  ov  noXvv  ht  ßitoata^ 
tüf«!  <f  (tay.oi'xog  /ouvov ,  vno  (f  &  /  r  ü  ()  <>  g  vöaov  Janai'ojufVoVf 
wodurch  zugleich  die  Tödllichkeit  der  AMektion  dargelhan  wird.  Da  nun  ferner 
Hesychins  Tür  qp^tra  auch  die  Form  (poivtn  hal,  denn  er  sagt  ^ju/f'm  * 
iQvaißri,  und  das  Adledifum  davon  nothwendig  (pamxCogy  oder  Kf.oivC- 
*ivog  heiasen  muss,  so  wftrde  ^<oey#jrA}  vooos  und  (pd^tnxri  als  Adjeciiv  von 
9^11^  oder  if,^ivas  (was  freilich  richtiger  wohl  ip^iyanfj  belesen  müsste) 
gani  dasselbe  bedeoten,  ein  Ulens  mbrnm  et  rodens  ex  coitn  cum  foeda 
mnllere  natura»  dessen  lAdilicher  AmNTsng  im  Altertbnm  mehrfach  beobachlet 
wurde.  Wire  diese  Bedentong  nun  auch  in  der  fiippocratischen  Stelle 
die  richtige,  so  mflssten  die  Xtvswt  die  Folge  desselben  gewesen  sein,  und 
wir  bitten  somit  einen  Bewds,  dass  auch  im  Alterlhnme  nach  primiren 
OeachwAren  sekundli'e  Hautaffektionen  nicht  nur  vorgekommen,  sondern 
auch  erkannt  seien.  Da  für  dieses  Erkennen  von  Seiten  der  Aerzie  die 
Seweise  noch  lu  mangelhaft  sind,  so  m&ssen  wir  unser  Urlheil  bieräber 
rmch  suspendiren,  nnd  für  jetzt  annehmen,  tpotvut(ti  vovaog  habe  in  dem 
Texl  in  der  Bedeutung  des  Cunniiingere  gestanden,  irgend  ein  SpAlerer 
habe  ilafür  r/ .'/rvtKi}  gesetzt,  da  sn  seiner  Zeit  deren  Uedeulung  einer 
somalischen  Aflection  identisch  gewesen,  und  so  sei  die  Folge  der  Un- 
zucht für  die  Unzucht  selbst  in  den  Text  gekommen.   Denn  wenn  9^1  v% 


Digiiized  by  Google 


270 


I    Begfln-^tigende  Einflüsse. 


cfine  Terbesfiening  zieht  aber  die  andere  nach  sich,  nnd  so 

musseti  wir  denn,  nach  Analogie  des  S'avfuaorov  ncti^ng  bei 


lesen  und  Überselzen:  levxai  enlsleüea  aber  ans  den  srhieck- 
lichftien  Verirrnngen  des  GeUles«  wie  z.  B.  die  UnzucJit  des 
ConniiiDguii  iat.  Berficksichiigen  wir  nun  ferner,  da»  im 
Texie  nicht  Xevxai  sondern  kBvxai  sieht,  also  von  dfr  aus- 
salzartigen  Hautaffektion  gar  nicht  die  Rede  sein  kann,  lev- 
xdg  vielmelir  durchHchtig  und  glänzend  hidcutet,  und  Mar- 
tialis  an  einer  sp^er  noch  ausluhrlicber  zu  besprecbeuden 
Stelle  (XI.  99)  sagt: 

NoH  nleu9  aere,  pustulaeve  lueentet^ 
Nee  tmte  msit/iim,  sordidique  Uehenes, 
so  haben  wir  es  hier  gar  nicht  mit  der  aussatz^rtigen  leifxij, 
sondern  nur  mit  pustulae  Incentes  zu  thun,  welche,  wie 
wir  nachweisen  werden,  eine  Folge  des  cunnilingere  waren. 
Dies  ist  um  so  mehr  anzunehmen,  als  die  alten  Aerzle 
(s.  S.  267.  ^.  3.)  Xevx^  dem  q^liyfta  zuschreiben,  eine  £r- 
kläruDg,  die  man  um  so  mehr  erwarten  musste,  als  ja  nach- 
her folgt:  ai  d«  littgai  %ai  oi  leixv^sg  ix  tcJv  fialayin- 
X$x^¥,  was  aber  mit  einer  andern  Stelle  des  llippocrates 
in  Widerspruch  sieht,  denn  dorl  iieisst  es:   I^tkjii  xai 
xvi]()^ing  xal  xpwQij  xal  leix^^^g  xal  dl(fog  xal  aWi- 
n&ueg  vn6  (pXly f^iatoq  ylvowau    Hieraus  scheint  uns 
wenigstens  d<*ullich  hervorzugehen,  <lass  die  ganze  hier  b«- 


die  B«d«itnng  de«  robigo  bat,  so  ist  dies  sicher  nnr  erst  zur  Zeit 
Alexandriner  der  Fall  gewesen.   Uehrigi*ns  Andel  sich  aucli  <fr$ivixi(ittit 
Ar  Cunnilingus  im  Eiymologicum  magnnm,  wo  es  heisst:  ylM' 
TOxofuTov,  h  tß  ot  avXfiTnl  untfi^tauv  T«<t  yXmrTtte'  (lotirut 
xtä  TO  yvvutxtiov  ui^oTor  vn6  Evßovlov  tfotvixiarif 
axtinrortoq.    Ihis.4elbe  hat  auch  ffir  cunnilingere  die  Synonyma  yluf' 

atax^ovgyth'  nnd  fflr  Cnnnilingus  yXtittattQyov,  avofiaQyov. 

1)  m(fl  :ta»i»V'  ed.  Kilhn.  Vnl.  II.  p.  400.,  rrellich  wini  auHi 
dieses  Bnch  zu  den  unichien  geredinet,  und  Galen.  Vol.  XI.  p.  Gl 
schreibt  es  dem  Polyhius  xu. 
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«procitene  Stelle  ntebt  rom  Hippocrates  sein  kann,  vielmehr 

wahrsnheinli(  h  (»inen  Alexandriner  zum  Verlasser  ha  ,  welcher 
reichlirlie  Cflegenheit  hatte  die  Folgen  der  widernalürliciien 
AusschweKungen,  wie  sie  so  liäuüg  seil  roiupejus  Zeit  be- 
obacblet  wurden,  zu  studiren.  Das«  Hippocrates  in  der  That 
genauer  damit  bekannt  war,  möchten  wir  bis  jetzt  noch  mebt 
annehmen,  wenigsten  müssen  wir  ihm,  soweit  unser  Studium 
seiner  Srlirillon  reicht,  die  Kerintntss,  dasüs  die  ge>Hchleclit- 
liehen  Aussehe «ilini^'en  Ursacii  der  VL'isrijiedeneii  von  ihm 
autgezeichiielrn  (»eiiilalallVklionen  etc.  waren,  absprechen, 
wenn  wir  nicht  glauben  sollen,  düss  er  diese  Kenntniss  als  be- 
kannt vorausgesetzt  hat,  wogegen  aber  eine  Menge  anderweitiger 
Behauptungen  sprechen  würden.  An  Gelegenheit  mit  der 
Unzucht  des  Cunnilingus  bekannt  zu  werden,  konnte  es  ihm 
nicht  lelileii,  da  sie  zu  seiner  Zeit  so  bekannt  war,  dass  sie 
Aristopha  nes  *)  mehrlach  in  seinen  Komödien  verhöhnie. 
Sei  dem  wie  ihm  wolle,  aus  der  Stelle  des  ilippocrates  wird 
niemand  beweisen  können,  dass  die  q>oiPi7titi  vovaog  wi^k- 
liebe  Elephantiasis  gewesen,  wenn  sich  auch  vielleicht  eher 
die  Behauptung  rechtfertigen  Hesse,  die  Elephantiasis  sei 
Folge  der  Unzucht  gewesen,  worauf  wir  Sj  Sier  noch  ein- 
mal zurückkommen  werden.  Was  die  Satyri.isis  in  Kreta 
belriflt,  so  haben  wir  uns  darüber  bereits  S.  133  aus- 
gesprochen. 

Wie  die  Phönikier  trüber  die  Unzucht  des  Cunnilingus 
nach  Griechenland  etc.  verpflanzten,  so  kam  dieselbe  spiter- 


1)  AcIkiiti.  271. 

xki:iTovaut'  f^voorO-    (voixiqv  vXrjcpoQor, 

fitaqi'  laßort*  liouVTu,  xujußakovtu  xuTuyiyaoTiatw 
wo  vielleiehl  filr  £tov  uoifoioov  zn  lesen  ist  Zxvfji  oStaQov. 
Equit  1284.    Tt]v  yno  uvtov  ykmTtav  «toxu^ih  i'n^oyatg  Xvuafyeraif 
ir  imguvQitttat  Iii/ tov  tdv  iaintvarov  ditoaov^ 
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hin  von  Syrien  aus  nach  Italien,  daher  sagt  auch  AusoDius 
(Epigr.  128): 

Eunus  SyriiCHi  inguinvm  liguritor, 

OpteuB    magister  {sie  wm  äoeet  Phyllis) 

Muliehre  membrum  qnadriangubm  cernit: 

Triquetro  coactu  J  Itter  am  ducit. 

De  volle  femorum  altrinsecus  pares  rugas^ 

Mediumque^  fissi  rima  qua  patet,  caUem 

t/f  didi  me:  tum  trifimHi*  forma  ut, 

Olli  ipse  linguam  quum  dedit  inam^  A  etf: 

Ywümqnt  in  ith's  eise  0  nottm  »Mit. 

Quid  Hnperite,  P  putas  ihi  gerifttm 

Übt  locari  I  convenit  longutn? 

Miselle  doctor,     Uhi  sit  obscoeno, 

Tuumqur  nomea  6^  sectUis  signet. 
Die  nähere  Erklärung  dieser  obacönen  Hieroglyphen  findfi 
der  Leaer  bei  den  Auslegern  zu  dieser  Stelle  und  bei  For- 
berg a.a.O.  S.  335. 

§  24 

Krankheiten  des  Cunnilingus, 

Dass  solch  eine  Unaucht  ungestraft  geöbt  worden  aei« 
wer  möchte  es  glauben?  Gleichwohl  herrscht  unter  den 
alten  Aeraten,  selbst  bei  Gatenu»,  der  die  Sache  doch  kanate, 

ein  tiefes  Siillschweigt  n.  Nicht  so  bei  den  Laien,  wie  wir 
sogleich  (larthiin  werden.  Dass  Mädchen  und  Frauen  ganz 
ohne  Nachlheil  aut  diese  Weise  sich  ihre  Genitidien  reinigen 
Hessen,  ist  nicht  gut  anzunehmen,  zumal  da  die  Erfahrung 
auch  in  neuerer  Zeit  nachgewiesen  hat,  dass  in  Folge  des 
cunnilmgere  bei  Mädchen  Entzündungen  der  Süsseren  Geni- 


1)  JoTenal.  Salir.  VI.  4&5. 

Ncc  cnnnda  viris  Opicie  casli|at  amieae 
Verbt  SoloecitiDam  liceai  fecisse  marilo. 
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talien,  obonso  wie  nach  «lern  Lecken  derselben  von  Hunden 
bei  allen  Frauen  (jeschwüre  eoistanden  sind.  Bei  den  Alten 
haben  wir  keine  Belege  dazu  gefunden,  dagegen  finden  sich 
mehrere  dergleichen  fdr  den  Nachlbeil,  welcher  dem  Conni- 
lingQS  seihet  daraus  erwuchs.  Abgesehen  tob  der  blassen 
GesichtsTarbe  *)  «ml  dem  dblen  Geruch  aus  dem 
Munde,  welche  auch  Folge  der  ubrigent  bereits  erwähnten 
Arten  der  Unzucht  waren,  finden  wir  wenigstens  an  einer 
Stelle  der  Zungenlähmung  erwähnt^): 

Sidere  percussa  est  suhüo  rt6t,  Zoile,  lingua» 
Dum  im§is,  Certe^  MUy  nunc  futnii. 
War  diese  Affektion  auch  sicher  zu  den  Seltenheiten  zu 
rechnen,  so  war  es  doch  gewiss  nicht  4ie  Geschwörs- 
bildung,  welche  sich  nicht  immer  blos  auf  die  Zunge  er- 
streckt haben  dürfte,  sondern  sich,  ähnlich  wie  beim  Fella- 
lor,  auch  auf  die  übrigen  Theile  des  Mundes  verbreitete, 
wcslialb  es  denn  auch  schwer  gehalten  haben  möchte,  eine 
Diognose  zwischen  einer  solchen  Krankheit  des  Fellators  und 
des  CunniliBgus  zu  maclien.  Auch  hier  ist  es  wieder  Mar» 
tialis,  dem  wir  die  Beweise  unserer  Behauptungen  ver- 
danken. Er  Iflsst  uns  in  folgender  Stelle*)  keinen  ZweiM 
über  die  Art  wie  Mannejus  für  seine  Unzucht  bestraft 
ward,  übrig: 

Lingua,  maritus,  moechus  ore  ManneiuSt 
Summoenianii  inqninatior  buccigi 
Quem  cum  fmetiro  vidü  a  Suburrana 

1)  M  ii  rl  i  ii  I.  Iii».  I.  epi^r.  78. 

J*nklire  valrl  ("liarinus,  <»l  lamen  |tallel. 

Parcc  bibil  Chfiiinis.  el  tarnen  pallfl. 

Rene  cuncoqiiil  (ihm  itiii>,  et  tanieii  luillet. 

Sule  utilui  Cliariiiuä,  et  tamoii  pallel. 

Tingil  ciilem  Cbaiiuiiä,  el  tameii  pallel. 

Cunnimni  Charinns  lingtt  et  tarnen  pallel. 

2)  Martial.  üb.  \1.  epigr.  80.    Leber  diesen  Zoiliiä  s.  M  arliaiis 
lib.  XI.  epigr.  9;>. 

;i)  Lib.  XI.  Epigr.  61. 

itosenbaam,  Lastsenolie*  lÖ 
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Ohscoena  nudum  lena,  fornirem  claudit, 

Mediumqne  mavuU  basiare,  quam  gummum: 
.   M0d9  qHi  per  omne»  vi$e$rum  tuboB  ibat^ 

St  voce  emm  coiwetafNe  äie^tat: 

Puer,  an  fudla  mairiM  esset  in  venire; 

(Ganäete  cunni,  vestra  nmnque  res  tteta  est!) 

Arrigere  lingnam  non  potest  fntutrirem, 

Nam,  dum  tumenti  mersns  haeret  in  wu/wa,  ') 

Et  vegientes  intus  audit  infames^ 

Partem  gulosam  solvit  indeeens  morbm; 

Nee  pnrus  esse  nunc  potesty  nec  impurus. 
Die  Ausleger,  namentlich  Parnabiue,  beliehen  die  Afleküoo, 
mit  Besag  ant  die  obengenannte  Stelle,  a«f  Lahnrniig  4er 
Zunge,  dieser  sagt  nämlich:  Paralysisne  ano  affedgov 
xal  rf'7i'  ^itiif]vian'.  (juorinrt  maleßco  humore  mareesetttU 
segeteSf  apes  morinnfur  etc.  PUn.  c.  15  Lib.  V.  an  sideralio? 
Wenn  wir  auch  zugeben  wollten,  daas  das  Mens'rualblul 
Zungenlihmung  herforbringen  kann,  so  kann  doch  davon  bier 
keine  Rede  sein,  da  ManDcjns  ja  mit  einer  Schwängern  Un- 
soohl  trieb,  wetebe  gewöhnlich  nicht  menatruirt  ist,  was 
der  Philologe  freilich  nicht  so  genau  wisse«  kennte.  Die  Mög- 
lichkeit ist  allerdings  vorhanden,  indessen  sagt  der  Dichter 
nichts  davon,  und  der  Ausdruck  vnlva  liimens  steht  hier, 
wie  das  Folgende  deutlich  zeigt,  ollenbar  für  uterus  grat^i' 
dus.^)   Das  soivere  zeigt  jedentaUs  auf  eine  Zerstörung,  ein 


1)  Aniholoi:.  graeca.  lih.  II.  Iii.  13.  N.  19. 

Tqi'  qpw»'f)i'  (vonrjv  ae  It'yfiv  tdidu^tv  'Oat]QOg^ 

Hier  sieht  o/ri)  olTenbar  für  vulvu,  eine  Bedeuluiig,  welche  in  den  LexicM 
nachzutragen  ist. 

2)  Ebensü  möchten  nir  auch  im  iut({<^nden  fclpigramni  des  Au- 
.sonnis  (127.): 

Eime,  qiiod  uxoris  gruviilae  p  ii  l r  i  a  inguina  lambis, 
Kestinas  glussas  non  nali^  iradere  iidliä. 
die  |)utria  inguina  nicht  sowohl  fiir  faulig,  geschwürig,  als  vielnehf 
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ScbwiDden  des  Tbeüft  hin,  welches  durch  den  i»i$em$  mor- 
bus, der  in  der  S.  258.  erwähnten  sceterata  Ittes  seine  ßr- 

klärung  Itmlen  dürfle,  bewirkt  \\'m\.  Hieidurch  ward  natfir- 
Ucti  nichl  nur  das  artigere,  sondern  überliaupt  das  impurus 
(CunnilinuHS)  sein  unmöglich.  Purus  war  er  überbaupl 
nkbl  mehr,  seildem  er  die  Unzucht  des  Cunniiingus  trieb 
und  jetzt  um  so  wenijier,  da  er  an  dem  ikdeeeiu  iMrhus  litt, 
wag  auch  Fernabius  insutern  richtig  aufgeltot  hat,  als  er 
nee  purus  durch  morhn  illo  coniaminalus  erkllrt. 

'£lwas  misshcher  sli-lit  es  mit  der  Erklärung  der  fol- 
genden, wahrscheinlich  hierhergehörigen  Stelle  des  Mar- 
tialis:') 

JVo»  dixit  Coradne,  U  dnaednm; 

Non  sum  tarn  temerarius^  nec  audax, 

Nec  mendacia  qui  Urfnar  libenter. 

Si  dixi,  Coracine,  te  cinaedumy 

tratam  mihi  Pontiae  lagmam, 

Jrahtm  calicem  mihi  Meiili. 

luro  per  Syrios  tihi  tumoreg^ 

!uro  per  Berecy  nthios  fnrores. 

Quod  dixi  tarnen,  hoc  leve  et  pusillum  est, 

Qiiod  notum  est,  (fuod  et  ipse  non  neguhis: 

Dixi  <«f  Coracine,  cuuuiliugum. 
Was  waren  diese  Syrii  tnmores,  woran  der  Cunniiingus 
Coradnus  litt?   Beroaldus  Annotat  c.2ö  hilt  sie  lAr  m- 
stores  et  vibiees  a  euUris  et  flagris  quibut  $aeerdote$  CybeUe 
{ifuam  deam  Syriam  esse  tK^n/)  se  »aueiabant.**  Farna- 


Ür  laoala  0dw  tax«  erkllr««,  auch  Ho  ratio  s  Epod.  VItL  7.  spricht  von 
namaiae  patres  aioer  alten  Frau. 

1)  Martial.  I3L  «3. 

Ad  coenam  Invitaot  omnes  te,  Phoebe,  cinaedi: 
Mentiila  quem  pascit,  iien,  piito,  pnrus  bomo  est. 
fetron.  .Sat.   Non  taoes,  noctiurnae  pereussor,  qui  ne  tun  quidem,  qua» 
fortiter  facfres,  cum  piira  muiiere  pugnasti. 

2)  Ulf.  IV.  Epigr.  43. 

18* 
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bius  dagegeu  lindet  in  dieser  Erklärung  nur  die  furora 
Bmreeymhio»  ausgedrückt  und  versteht  uoter  tumom  Sjfrii; 
t^uieera  et  morbus  «fuibu»  creiUbatur  irata  Ins  inflare  pei$- 
ranteSf*  iodem  er  sich  auf  die  bereits  obeo  erwShnle  Stelle 
des  Persius^)  beruft,  wo  es  heisst: 

Uinc  grandes  Galli  el  cum  sistro  lusca  sacerdos^ 
Incussere  üeos  inflantes  corpora^  si  non 
Praedictum  ter  mafu  caput  gustaveris  aUi. 
Ob  diese  Steile  direkt  etwas  beweist,  könnte  iweifelhatt  sdo, 
da  das  infflart  corpus  sich  eigentlich  nur  auf  den  Unterleib 
besieht,   worauf  auch  der  Genuss  des  Alliumsi  welcber 
wohl  erst  seine  niagisclie  Bedeutung  durcli  seine  carmina- 
tive  Wirliung  erhielt,  zu  deuleii  scheint.    Indessen  kunnleii 
allerdings  mit  Hiicksicht  auf  die  S.  254.  angetubrte  Stelle  des 
Porphyrius  die  Tumores  als  Anscliwellungen  der  Füsse 
gefasst  werden,  welche  sich  Coraciuus  durch  seine  Hurarei 
im  Allgemeinen  zugesogen  halte,  die  ihn  als  sentxf  endÜch 
so  weit  geschwächt  hatte,  dass  ihm  nichts  als  das  Cunnilingere 
übrig  blieb,  um  seine  noch  fortdauernde  Geilheit  zu  belrie- 
digcn.    Ein  Seitenstück  luer/u  wäre  dann  die  Beschreibung 
der  Anus  libidinosa  des  Horatius  £pod.  VI  11.  9.  19. 
Venier  moUis  et  femur  tumentibus 
BxiU  suris  adäitum.  —  Fasdnum 
Quod  ut  superbo  provoees  ab  iuguine 
Ore  allaboranduin  est  tibi. 
Casaubonus  in  der  Anmerkung  zu  des  Persius  Stelle 
will  diese  sowohl  als  die  Tumores  Syrii  mit  l'lxca  ^VQiaxa 
susammenbringen  und  wie  S.  253.  angeführtt  als  Folge  des 
Zornes  der  Dea  Syria  betrachten.   Eine  Folge  der  Unsudit, 
welche  in  Syrien  herrschte  und  von  dort  aus  nach  Rom  ver- 
breitet wurde,  waren  die  Tumores  allerdings,  da  sie  eben 
einen  Cunnilingus  belralen,  aber  dadnrc  Ii  wird  nur  ihr  Wesen 
nicht  näher  bezeichnet.    Wir  müsslcn  sie  als  Anschwellungen 
der  Mandeln  oder  der  Lymphdrüsen  des  üalses  ansehen  wollen^ 

i)  SaiUr.  V.  IbÜ— Ibö. 
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welche  dieselbe  fiedeutun«;  häUen,  wie  die  Ingiiinalbuhoneti 
h»?i  Affektionen  dor  Genitalien?  Was  sind  aher  die  Berecyti- 
ihii  fvrorefi?  Kfwa  nächiliclie  Knocliensrhnierzen ,  welche 
den  kranken  bis  zur  Hauerei  bringen?  Die  Metapher  von 
dem  nächtllcjien  Cultus  der  Cybele  hergenommen,  könnte 
allerdings  eine  giflckliebe  genannt  werden.  Indessen  so  an- 
nehmlich Manchem  dergleichen  Vermulhungen  auch  sein 
möchten ,  so  können  wir  sie  doch  nicht  ernsth'ch  nehmen ; 
uns  srlieiiit  fs  am  zweck rnässigsten ,  die  Syjii  tnmores  als 
Schwären  zu  lassen,  welrbe  den  Körper  des  Coracinus  be- 
tleckten, und  durch  ihr  heftiges  Jucken  ihn  zur  Raserei 
brachten.  IKe  Bestätigung  dieser  Ansicht  giebt  uns  das  106.- 
Epigramm  des  Ansonlusr 

In  scabiogitm  Polygitonem, 
Thermarvm  in  solio  si  qvis  Poiygitona  vidit 
Ulcera  memhrorum  scabie  putrefactn  foventeni^ 
Praeposnil  cnncti$  spedacula  talia  ludis, 
Prindpio  tvfWHlh  gannitibus  aira  pulsaf, 
Verhaque  laseivoi  nuretrieum  tmiianHa  eoitui 
Vibrm  $t  obteoenae  nnmerot  fmriginü.  t'mplsf. 
Brachia  Heinde  rot^t   velut  enthea  daemone 

Ma  eiias  y 

Pectus^  crura,  latus,  realrem,  femorn,  ingutna,  suraSf 
'  Tergum,  colla,  hvmeros  luteae  Sympkgadi*  antrum^ 
Tim  dwersa  loeis  vaga  camifieina  pererratf 
Denee  mareentem  talidi  fervure  lavaeri 
Blandns  letnU  solvat  duleedine  ntarbu», 
Dnecios  sie  fama  vivs,  nhi  cassa  lihido 
femineos  coetus  et  non  sna  hello  lacessit, 
Irrila  vexalo  consnmere  gandio  Udo: 
Titiüatü  brevi  qwm  tarn  suh  fine  vohpfas 
Fervet  ei  ingeeio  peragil  Indibria  manu. 
Turpia  non  aliler  Polygiton  membra  resolviU 
Rt  qnia  debenlnr  suprema  piamla  m'tae^ 
Ad  PMegethonteas  sese  iam  praeparat  vndas. 
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Die  Beziehung  auf  das  Cuooilingere  gelil  dadurch  scheinbar 
freilich  verloren,  indessen  lässt  sich  auch  diese,  wie  wir 
mchher  sehen  werden,  ohne  i^rossen  Zwang  beibehalteD,  und 
die  Tnmoret  SyHi  können  immerhin  als  eine  Fulge  des 
Cunnilingere  belrachtei  werden. 

§  25. 

Das  Meutagra. 

Seit  dem  sogenannten  erslen  Auttrelen  der  Liistseuche 
haben  die  meisten  Verllieidiger  des  Allertbums  der  Krank- 
heit nicht  veriehll,  das  Menta^ra  M  in  den  Kreis  ihrer  Be- 
weisbleilen  zu  ziehen,  ohschon  ihnen  die  direcle  Beweisfüh^ 
rung:  dass  die  Krankheil  wirklich  mit  geschlechthcheo  Aus- 
schweifungen susammenhing,  nie  so  eigentlich  gelingen  wallle, 
weshalb  denn  auch  jeUt  nuch  die  Meisten  nichts  als  eioe 
Korm  des  Aussalzes  in  ihr  erblicken,  zumal  da  Hensler') 
und  Sprengel  sich  tür  die  lepröse  INalur  eutschicdeu  liallei). 
Anstatt  eines  nutzlosen  Aiiführens  von  ISamen  der  Schrill- 
steiler,  welche  irüher  tür  das  eine  oder  andere  gesümnil 
hattent  halten  wir  es  für  zweckmässiger,  zunächst  die  Uaepl- 
stelle^  wie  sie  sich  bei  i'linius')  llndel,  hierher  zu  selMOi 

1)  Weiidelinus  Hock  de  Brackeoaii  fiberscbrieb  mId«  Ab- 
bandlnug  Aber  die  Lii»ts«ucbe:  Mciilagra,  sive  tractatos  de  onuis, 
praeaerualivii ,  TPfihnhie  et  ciira  nioiiii  (iallid,  viilgo  Mala  Francosi  etc. 
Argem.  1514.  4.  —  S:irlorius  Kriü.  praes.  Conrud.  JobreDio  Diss 
de  meiitagFa  ad  loc.  IMiiiii  Sccitiidi  liisl.  ii.it.  Iili.  \\VI.  (vip.  1.  Fniicf. 
ad.  Viadr.  s.  a.  49.  S.  4.  Giebl  eine  All  Exegcsis  d«r  Siellc,  ^prirhl  zu> 
erst  äber  iieiiv  Kiünklicileii  im  Allgetnciiicii ,  geht  xiir  l.n.<tseii«-he  über, 
deren  AUerlhuiu  iicr  VeiT.  verllieidiii^l ,  iiikI  iirspriclit  iliiiiii  d.-is  Metilagra, 
Wfiches  er  fiir  Iej»r6s-sy|dnliliscli  liäll.  Die  Schrifi  ist  iiiniicr  ikk  h  leseiis- 
vvcrlli  ,  /iimal  da  dci"  Verl.  ciiiii;»'  Slellcn  a\is  dt-i  damals  ikicIi  iiii- 
^edrucklci)  Cliioiiik  \uii  Aidiall  von  [<  e  c  k  m  ü  ii  ii  aufubrl,  die  wir  Usl 
nirgends  weilt-r  licnuksirlilif^t  i;oliiiMlt  ii  liahcii. 

2)  Vom  ali)'ndläiidi:>clicu  Aussatze   im  MillrUdlfr.  Hamhurg  1790. 

liiäl.  mit.  Lib.  XX M.  c<<p.  1.  2. 
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um  alsdaim  einis  ricbUge  Würdigung  derseibeu  voruebmen 

L  ^muiH  et  freite  kaminum  nwm  mnipt$> 
mtm%  priim  inw^nitM,  fum  haüae  mMfo,  verum  eiiam  «m- 
o€nae  prope  Burefoe  morhen  Itmc  91109110  mm  leiu  Italui, 

nee  per  lllyricum  Galliasve  mit  Hispanias  magnoptre  vaga- 
tos,  ant  alibi,  quam  Romae  circaqve:  sine  dolore  quidetn 
Uloe  ac  sine  pernicie  vitae :  sed  tanta  (otdilate^  ul  quaecun- 
que  more  prae ferenda  esset, 

Cap,  IL  Grümeeirnnm  eat  kü  liehen 09  tufpetUwtre 
Brmeeo  nominex  Latine,  iu§niam  a  wmio  fere  orieia^ 
itir,  ioeulari  primum  laeeivia^  (ut  eet  pröeam  tmimra 
wmHonm  in  eUenie  miweriis)  mex  el  ttemrpato  vaeaMo, 
men tagr am:  occupanlem  in  mullis  totos  ntique  vultuf^, 
oculis  tatttum  immunibus ,  descendentem  M  vero  et  in  coUu 
peUusque  ac  manus,  foedo  cutis  für  fürs.  ^) 

Cup  Iii,  Nen  fneroi  haec  Ines  apud  maiorm  JNI* 
tretfue  naeiroe.   B$  primnm  Ttkerii  Claudii  Cmeearis 


1)  Galen,  de  coiiipü!;  med.  secnndum  locos.  ed.  Kuhtj.  Vnl.  XII. 
p.  841.  TtQoaxf^Qt^ofitVüV  ijj  /^a>i«r^  youfjfi^  tov  Xti/j^voi  yimjtn' 
T«  xwv  driKxktav  atafiaTtov. 

2)  Galen,  (de  coiupos.  inedic.  secund.  loc.  lib.  V.  ed.  Kfibo 
Toi.  XII.  p.  8^.)  fOhrt  ans  Crilon  Tolgende  beslUigende  Bestchreibiing 
auf;  IlQiis  9k  TüVi'  M  rtav  ytvt/tav  Xftj^^rng  nä&Cf  i^diatajov, 
3ttA  yitg  nvtio/goi^  tniqtQti  xa)  nsQioxuaiv  vmv  yiftov&ottnf  tutl 
xMuvov  ovx  ikiyov,  Mgitei  ytiQ  iatt»  Btt  *u&*  BXüu  tou  ngoihinov, 

qf(»s  imiv  tttriop,  nml  Stu  ruvro /^tjor/oy  &v  iht  int/uXiaitgov 

liat  ^  nvil  üvy  y.o  ivovT  u  it  n  o  ruiv  ««/pof/ff^/y«!»  T«  J'to- 
ovatitTft ,  ((f  tuv  uQfifjahi  /Q^a^mt  toTs  ^QaiPOV(n  quQfjicexois' 
Sf«!'  rf**/;;  V'(0Qftv  r/  Xtngav  fj  (t  u  n  ^orj  noög  TO15  ^tiQni- 
rovai  Xi^V^^"*^  x«i  toTs  (nnovntp.  Oassflbe  Iheilt  auch  A  et  jus  Ic- 
Iral).  II.  sern».  4.  c.  l(i  triii.  Ausser  der  abweichcudeu  Behauptung,  da&ä 
auch  die  Augen  eigrilloii  werden,  -iud  hesoiidors  die  Paroxysmeii  und 
Inlerroissionen ,  welche  das  Menlagra  luachU,  äu  wie  äein  l'vherganjj  in 
l'&ura  und  Lepra  lu  henierkcii. 
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1.   Begüostigende  fiiiiflfisse. 


princtpatH  medio  irr€f$ü  in  llaliam,  quodam  PmtMfuo 
equiiB  Bmano  QuautoHe  seriha,  qmm  tn  Ana  Hr|ifwnite«f» 
ifNfe  CMilafiofim  mt  importanU,  JVm  Hmer«  ii  mImm 
fmninae  mut  servitia,  pUbesquB  kumiliSf  aui  m$äia:  i$d  prO" 

Ceres  veloci  iramitu  oscnli  maxime:  foetiiore  miclforifm  qni 
perpeli  viedicinam  toleraveranty  ctcatrice,  quam  morbo.  Cmt- 
siicit  *)  namque  curahatury  fit  usqm  in  ossa  corpus  exnUnm 
esset,  rebellante  laedio,  Advenerunl  ea  AegypUft  ffenitriee 
talium  vitiorum,  medidt  haM  tolam  operam  affermtt^t 
Mi^a  WM  praedü,  Stquidm  urhm  «f,  ManÜium  C^mu^ 
mm,  e  Fraeiariü  Ugahtm  Aputtmieae  provineme^  H.S.  CC, 
elocasse  in  eo  morbo  curandtm  sese. 

Wenn  irgend  wo,  so  isl  e.s  liier  besonders  nölhig  uns 
zuersl  über  die  Bedeutung  der  Namen,  welche  der  in  lled« 
siehenden  Attektion  beigelegt  werden,  Auiklärung  zu  ver- 
scbaflcn.  Schon  Gruner^)  hat  auf  die  Verschiedenheit  der 
Anncblen  Aber  die  Bedealung  der  Xetx^v^g  bei  den  Schrill* 
steHem  des  Alterlbums  aufnerfcsam  gemacht,  ohne  dass  es 
ihm  jedoch  gelungen  wSre  die  Sache  zur  Klarheit  zu  bringen. 
Versuchen  wir,  ob  wir  glücklicher  sind!  Ein  alter  Etymolog 
sagt:  XeiyJ]v  naga  t6  ^i/'x^,  xal  yixQ  qaoiv  ix  tov  Xsi- 
Xeiv  TO  ndxß^og  inaiQerai.  ^)  ISun  darüber  ist  wohl  kein 
Zweifel,  dass  Xeiy^^vsg  und  Xtxfjveg  von  kelxeiv  oder  XixBiv, 
herkommt,  wie  aber  Kraus  in  seinem  Lexicon  als  Krkiiruog 
schreiben  kann:  „weil  Lieben  als  Schmarotzerpflanze  und  als 
Krankheit  der  Thierhaut,  immer  weiter  um  sich  kriecht  (s. 
Herpes)  oder  gleichsam  leckt'*  ist  uns  unbegreiflich, 
denn  Xelytiv  ist  nicht  sowohl  lamhere  (Xameiv),  obsclion 
dies  von  den  IU>n)ern  ähnlich  gel>r;uichl  ward  (und  dann 
dürite  man  nicht  an  lambü  flamma^  sondern  au  das  Piau- 


1)  (ialenus  und  Aelin«  a.  a.  0.  Ilwilen  eine  Menge  demliger 
ComiHwilioneD  mit. 

2)  Horborum  antiquilates.  8.  162—171. 

3)  J.  C.  Diele  rieh.  lalreiim  Hippocraiicnm,  eontinens  T^bribedan 
medtcinae  veteris  et  novae.   Ulm  1001.  4.  S.  Ü92. 
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timscbe  (An.  prol$§»  5.):  ^.ptorwn  imaginn  Umbunt  hede^ 
m«  MffMeM**  ztt  denken  haben),  sondern  Imyere,  Ngnrire.  *) 
Wafereebefnlkb  liegen  hier  twei  ▼erächiedene  Slilmme  zu 

Grunde,  der  eine  ist  Xfyeiv,  daher  /Jyvt-  der  8<ium,  die  Ein- 
fassung, Xlyvvg,  der  (sich  an  den  Rnnd  anlegende)  liuss,  niil 
der  Nebeniorm  kix^t  ^^X*^^»  ^ohin  dann  A/^^n  das  Moos') 
in  so  fern  es  sich  an  den  Rand,  die  überfläcbe,  anlegt, 
sie  «intesst,  gehören  würde;  der  andere  Stamm  wSre  klytaf 
oder  iBiyoj  (wie  Xlßw  und  k€ißw)j  Xdyno  und  keixijv,  klyyw, 
kiÜio,  woher  dann  auch  liyvg  und  kiyvQog  iligurire,  Hn- 
gere)  zu  leiten  sein  würden,  denen  allen  die  Bedeutung 
des  Leckens  und  des  damit  verbundenen  Geräusches  zum 
Grunde  Hegt  Hass  späterhin  die  Derivativa  dieser  Stämme 
vielfach  Terwechsell  sein  mögen,  liegt  am  Tage';  wie  viel 
Schuld  daf  on  aber  den  Sprechenden  oder  Schreibenden  unter 
den  Griechen,  oder  den  »pSterern  Abschreibern  und  Heraus- 
gebern ihrer  Werke  beizumessen,  düttie  sich  schwer  ent- 
scheiden lassen.  Haben  wir  dutli  lüglidi  Gelegenheit  zu  be- 
obachten, wie  eine  Menge  Wörter,  denen  der  Zuiail  oder 
andere  Umstfinde  einen  zweideutigen  Charakter  gegeben  haben, 
von  Unkundigen  arglos  gebraucht  werden,  die  den  Kundigen 
err6then  machen,  oder  ein  Lachen  von  seiner  Seite  err<>gen, 
welches  den  Sprecher  oft  genug  in  nicht  geringe  Verlegen- 
heit selzl.  Sicher  war  es  bei  den  Griechen  und  Römern 
nicht  anders,  und  so  konnten  leicht  Verwechslungen  mit 
nnd  kU%ta,  kix^v  und  keixrjv  vorkommen,  aus  denen  man 
sich  spftterhin  mcht  mehr  herauszufinden  vermochte.  Mag 
auch  iU/)fft>  wie  lingo  und  Ugurio  ursprünglich  die  dnfache 
Bedeutung  des  Leckens  gehabt,  und  nur  durch  Zusätze  einen 
zweideutigen  Charakter  erhalten  haben,  bald  wurde  dieser 


1)  Daher  auch  Diogoncs  Laerl.  VI.  2  G.  tiXu  Xiixuv. 

2)  Die  ErklÄrnng  des  (inleniis  de  simpl.  medicam.  Icm|«erani.  el 
facnll.  lili.  VII.  c.  1  1 .  i;.  6.  (er!  Kühn.  XII.  |».  57.):  )ffXV'  f'fVOfjdadm 
fV  ovTw  (foxH  thi'i  TO  khix^vng  ^tQnnivin'  dikiTle  wohl  iiiemand  weller 
unlei'schreibeit  wollen. 


2B2 


1.    Begöosiigende  Ginflasse. 


iUm  alieio  überlrageii  und  wir  linden  es  vorzugsweise  i'üt 
emmilingere  gebraucht.  Die  liicbtigkeit  des  Gec^aglM  ergMbi 
sieh  suDichsl  aus  lolgender  Steile  des  Aristo pli anea,  *) 
wo  die  Zusätze  erst  den  Begriff  des  ile/xoi  niker  bestiUMD. 
Es  beiest  dort  vom  Ariphrades,  der  uns  an  das  inotfQa^, 
womit  Liician  den  Timarcii  bezeichnete,  erinnert: 
Ovde  nau7i6vti()(K,  dkla  xai  ngogt'^tvQr^xi  ti' 
t^p  yäq  aviov  yiuizzap  aidXQctis  'iäofaia  Xv^ 

QOV, 

Ohne  Zusatz  findet  sieb  Xuxw  in  folgendem  Epigramm 

eines  unbekannten  Verfassers: 


1)  Eqvit  1280 — 1283.  Von  droisrlbeB  AriflirMlM  Mgl  Arisie- 
|ib«<ies  Vesp.  1280—83.: 

or  Tivn  not  ufiOOi  fiu^ovttt  nuffä  ftt,ihv(j(f 
üXiL  ttTio  aotfij^  tpvatoQ  ttvtoftnror  IxukO-hv 
y)  (OTT oitottTv  th  T&  noffVft  itai6v&*  ixaat Oft 
Und  r«c.  88i— Ö85. 

TP.  r/«;  SE.  oartq:  *Aonf  n<'a)  r]^, 
i'tytiv  ntto  (tvTov  dvTißoltni.    TP.  \i'f.JL  y  ta  fitXi, 
TOV  Cf^uöv  (ii'TTjg  71  QO!;rrfa(t)r  {xl(o''tr(ti. 

2)  Anlhologia  jiracca,  tuiii  wisione  hiliiiii  ^^lf;oni^  ürulii, 
f. lila  ab  H.  de  Boscli.  Ullraj.  1795.  4  Tom.  I.  p.  WH.  lib.  II.  til.  5. 
K|>igi  .  9.  Rrunrk's  Analeci.  T.  III.  p.  t65.  Cpigr.  76^  Üierktr  ftehttrl 
•ncii  dM  roi^nidi:  Epigramm  (Brtfick  I.  c  T.  tt.  p.  98ft.  Anlh^lof, 
lib.  II.  T.  b.  Epigr.  8.)  des  Am  Uta  nos,  du  zugleich  für  die  tUgeneiM 
Bedevlnog  des  Leckens  spricht: 

Ovx  »alttfjiov  Xi(xm%       rovro  a€  juiirn», 

*AX^  Srt  fovro  ffOfcr«  *ttl  ifyn  rot»  xuläg^ov. 
Ansonins  Epigr.  126.  snchl  anr  «ine  andere  Weise  dnreh  An- 

fangshuchstabeo  zu  bezeichnen: 

^«ii-,  "Eoöjff,  et  7rtv,  X(£Qtap  et  "l^ftwff,  "ftvg  atler 

Numioa  si  scribis,  (irima  elementa  atfinie: 
Ut  facias  \erbiim,  quoU  tu  facis,  Euiie  magisler: 
Oicere  me  Latium  non  decet  approbrium. 
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Xhlliov  xal  Xtiyiov  Xaa  yQoc^titiaia'  ft;  n'  dt  ioüio\ 
yieixEi,  xal  Xsikütv,  xäv  loa,  y  av  aviaa. 
Zur  Erklärung  dieses  Epigramms  &agl  Forl^M  g  a.  a.  0. 
S.  326.:   „Lum»  t»  Ckilonm  ewmilingum,   Bnnc  aü  iur$ 
t^noimn  mm  Ungere^  fiit  vel  nomin»  indem  lit«ri»  eomtanU 
prae  ««  fert  Ungentem  et  lingenim  quidm  tum  hhra  oris, 
ut  labris  Uiigentis  similia,  tum  cunni,  ut  dissimilia.  XelXog 
wurde  niimlich  auch  von  den  weiblichen  Schaaniüppen  ge- 
braucht.   Der  Scholiast  zu  zag  eoxaQctii  in  der  obigen  Stelle 
des  Arislophanes  erklärt  dies  durch  t«  /f/^i?  i(ov  yvvai' 
Muwv  ttidouav.  Mach  Schneider  in  s.  Lex.  heissi  x^^^^ 
Grosslippe.   Vielleicht  ist  es  auch  dieses  Epigramm  gewesen, 
welches  Lambert  Bosius  zu  der  Behauptung  veranlasst 
hat,  da^s  ;f£eAcj>r  bloss  durch  Versetzung  der  Buchstaben  aus 
ItL^ov  enlsl;»;u]eii  sei. 

Ist  nun  ii^i'/j]v,  denn  so  glauben  wir  es  accentuiren 
SU  müssen,  von  kaixia  abgeleitet,       können  wir  es  nicht 

Wir  ^•elK'n  hiennis  /.iiitlcich ,  djivs;  ini  1.  .lahi  hniKlrrl,  wd  Ansoiiius  in 
|{(ii  (li'iMix  Icblr,  die  l  iiziidil  lle^  i  uiiniliiigm'  imrli  fot Iwnhrt'iid  und  nicht 
el>eD  im  Gebeiuieii  geli  leben  ward.  i)h  sielleiilil  hierbei  auch  die  Worlt« 
des  Clemens  Alexaiidr.  Paedag  II.  c.  8.  p.  178.:  i)  inttiqStvati 
tn^  tvmS(ttft  äiUttf)  ioTt  (m&vf4i'ui,  7t6^^t»»tv  tis  K^vor  im- 
fwanotjuii'tjs  zn  ziehen  sind?  Das  male  olere  galt  auch  von 
den  Connilingn«.  Diogenes  Laert.  V.  (fö.  fährt  Vene  des  Crates 
an,  worin  ea  heissl:  övr«  Xi^vost  noftitiq  tnayikXofttvog  ntrpjvif« 
•ie  AndoB  sich  ancii  bei  Clemens  Alex.  1.  e.  c.  10.  Endlieh  fsbArt 
hiwlier  auch  noch  ein«  Stelle  des  Hariial.  (XI.  59.)  wo  er  lu  einem 
Pklbicns  sagt: 

At  tibi  nil  Taciam:  sed  lola  mcntnla  laeva 
Ifi/aCftv  cnpidae  dicet  avarttiae. 
welche  tod  den  meisten  Auslegern  nicht  recht  verstatiden  ist,  weshalb  sie 
för  laeva  anch  lana  b-sen,  oder  di«  Andeuliin^'  «Iii  Mamisln|iriai()ii  hier 
linden  uollfi'o  Imlesüen  lieissl  dies  weiter  nicbtä,  als  dass  der  Dichter 
zur  Irrumalion  uberf-ihcn  will,  nachdem  seine  Menlida  mil  der  linken 
Hand  gewaschen  isl.  »in  Gebrauch.  aiiT  den  wir  später  noch  zunick- 
kommen werden,  der  aber  auch  schon  deutlich  ans  einem  Fragnieol  des 
Luciii  Uä  hervorgeht,  wo  es  heissl : 

Laeva  iacrimiis  innloni  abtilcigut  auiica. 
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I.    Begünstigende  Einflfisie. 


»ndera  fassen  als:  das  Er  leckte,  einedvrch  das  Lecken, 

besonders  aber  du  rc  h  da  s  C  u nnili  iiger e  zugezogene 
Aflektion!  Wahrlicb  die  Griechen  Itonnten  sich  nicht 
passender  ausdrücken.  Dass  diese  Benennung  aber  aus  dem 
Munde  des  Volks  hervorging,  dafär  leugl  am  besten,  dass 
sie  von  den  Gebildeten  nicht  verstanden  worden  ist.  Hat 
sich  doch  eine  ganz  gleiche  Redensart  in  dem  Munde  des 
deutschen  Volkes  erhalten,  deren  Redenlung  wohl  Vl^enige 
ergründet  haben,  die  aber  siclier  auf  dieselbe  Weise,  wie  das 
griechische  kei'xrjv.,  entstanden  ist.  Gewiss  hat  mancher 
unserer  Leser  mehr  als  einmal  gehört,  dass  zu  einem,  der 
am  Munde  ausgefahren  war,  d.  h.  an  Herpu  labialis  litt,  ge* 
sagt  wurde:  du  hast  gewiss  geleckt!  woför  die  Gebilde- 
ten das  offenbar  unpassende  „genascht"  gebraudien.  Hiofig 
hört  man  aiicli  \\oh\:  du  hast  gewiss  Greben  geleckt, 
oder  genascht;  und  man  hält  dieses  Greben  für  identisch  mit 
Grieben,  den  Lleberresten  des  in  Würfel  geschnittenen  und 
ausgebratenen  Sperks,  weil  die  «einzelnen  Pusteln  des  Htrpe$ 
hbialii  Aehnlichkeil  mit  diesen  Grieben  haben,  weslialb  man 
denn  auch  zuweilen  vollständiger  sagt:  du  hast  gewiss  Greben 
geleckt  oder  genaschl,  und  es  ist  eine  (solche  am  Mnnde,  als 
Beweis  des  Haschens)  silzen  geblieben.  So  annehmlich  auch 
manchem  diese  Eiklärung  erscheinen  mag,  so  glauben  wir 
doch,  dass  sie  erst  spätem  Ursprungs,  aus  Unkenniniss  der 
Sache  hervorgangen  ist,  und  lialten  es  ifir  wahrscheinlicher 
da»s  dem  Greben  eine  Corruption  zum  Grunde  liege,  welche 
BmGremivfn,  der  Schooss,  hervorging.  Wir  wurden  hier- 
auf durch  eine  A?igabe  von  Adelung  in  s.  Worlerbuche.  , 
Artikel  Grieben  geleitet,  wo  derselbe  sagt:  „Im  mittlem 
Latein  hiessen  die  Grieben,  nach  einer  gewöhnlichen  Ver- 
wechselung des  6  und  m  Grmiumt**  obschon  wir  das  Wort 
durchaus  nicht  fflr  mittelalterliches  Latein  halten  kdnnen, 
da  es  bereits  bei  Plinius  (H.  N»  XII.  19)  und  Columella 
{H.  Ä.  X//.  Ii)  i;  3)  vorkommt,  und  oflenbar  mit  cremare 
zusamraenbängl.    Wie  dieses  Gremium  und  mit  Gremium 
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rerwechselt  sein  mag.  so  ist  aach  aus  Cremen  fGrebe  ent- 

standen,  und  dies  wieder  mit  Griebe  synonym  gebraucht; 
letzlere  Worte  haben  demnach  ebenso  wenig  mit  einander 
gemein  als  ersLere.  Docli  mügea  in  der  i>prachlor&chung 
Geübtere  hier  entscheiden! 

Was  nun  das  Wort  Mentagra  betrillt,  so  Ist  es  offen- 
bar ein  von  den  Römern  erst  gebildetes  Wort;  wie  das  nicht 

nur  Plinius  sondern  auch  Galen us  {de  comops.  medtc. 
secundum  locos  Lib.  V.  ed  Kühn  Vol.  XII.  p,  839)  deullich 
angeben.  Leisler  sagt:  'Exdoqiov  XeixrjviüV  tavti^  Udfi- 
^ilog  XQi^adfASvoi;  ini  'Piafirjg  nküatov  inogiaato  ini" 

yi/fi;  Man  hilt  es  gewöhnlich  ffir  eine  Nachbildung  des 
Pödagra,  Ckiragra  eie.  aus  M$ntum,  das  Kinn  und  ayga  der 
Fang,  das  Feslhalten,  also  eine  das  Kinn  einnehmende  Krank- 
heit. Indessen  sind  diese  Worte  wahrscheinlich  nicht  mit  ay^a 
sondern  mit  alyog  componirt.  Wie  nämlich  statt  dXyaXiog  durch 
attische  Verwandlung  des  l  lnQ  —  agyaliosy  aus  xatpakakfUt'^ 
xatpalagyla  aus  Irj^aXyia-Xrji^agyia  gebildet  wurde,  so  ent- 
staml  aus  nodalyla-nodagyia  und  durch  Metathesis  no^ 
ddyga»  (Vergl.  Doederlein  Lateinische  Synonyme  und  Ety^ 
mologlen.  4  Tbl.  S.  424).  Der  Zusatz  des  Plinius,  ,,ioeu~ 
lari  piimum  lascivia"'  dculet  odenbar  auf  eine  zum  Grunde 
liegende  Zweideutigkeit.  Ob  diese  jedoch  in  der  Auffassung  der 
Aehnlichkeit  zwischen  mentum  und  menta  oder  wentula  oder 
in  dem  agra  liege,  dfirlte  scliwer  tu  entscheiden  sein. 
Wahrscheinlich  ist  indessen,  ohne  das  erstere  gans  aus- 
schliessen  su  wollen,  mehr  das  letztere  der  Fall,  wie  sich 
das  sogleich  ergeben  wird. 

Galenus  un'erscheidet  *)  Xu/tjr  änXovg  und  Xeix^v 
(iyQiog  bei  der  Autzähiung  der  tiautaneklionen  und  noch 
deutlicher  ^)  sagt  er:  kaix^v  ist  ebenfalls  eine  Uautaffektion, 


1)  bagoge  cap.  18  (e«!.  Kahn  Vol.  XIV.  779.) 

2)  l  c  c.  13.  p.  757.  7Ö8. 
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es  giebl  zwei  Formen,  6  fiiv  tj^u^ot;  xal  TtQctozeQoq^  6  di 
ayqioq  xal  xoLkBnti%€Qog,    £s  lösen  sich  aber  bei  ihnPB 
auch  kleine  Schuppen  von  der  Haul  ab,  und  unter  den 
Schuppen  ist  die  Hautstelle  gerölhet  und  fast  uicerirt.  Die 
Aflektion  entsteht  von  salzigem  Schleime  {(f  Afy/^taiog  äXuv- 
Qov)  und  gelber  (iaile,  daher  lallen  wie  beim  ^lasirten  Töpler- 
gescliirr  (?  f TT^  rff^'  ctliiviv  Loiv  yti)a^ia)v)  die  Schuppen  von 
der  Haut.    Geheilt  wii  d  die  Afleklion  durch  innerliche  sclileini- 
löhrende  Mittel  und  äusserlicbe  Einreibungen/'   Wir  ludieD 
schon  oben  S.  189  in  der  Anmerkung  darauf  aufnaerksam 
gemacht,  dass  die  Wörter  ayQiog  und  ^crilmf^g  in  besonderer 
Beziehung  zur  L'nzuclit  der  Paederaslie  gebraucht  werden, 
sie  sind  aber  überliaupl  UeiworitT  der  Unzucht,  deren  Aileii 
wir  hier  betrachtet  haben,  wie  dies  aus  IMato      und  Fiu- 
tarch^)  wenigstens  für  aygiog  hervorgebt,  wekbes  wir 
füglich  durch  unzfichtig  wiedergeben  können.  Die  urspröng- 
liehe  Bedeutung  fiberaehend,  hatte  nun  Icixip^  md  hx^v 
als  gleichbedeutend  genommen,  (vielldcbt  mt  durch  das 
römische /icÄfwos  verrührt?)  und  so  musste  man  natürlich  sich 
nach  einem  Beiwort  tfir  dasselbe  um^ehen,  um  das  aut  unzüchtige 
Weise  Erleckte  zu  bezeichnen,  was  der  noch  vorhandenen 
Redeweise  nach  kein  anderes  als  eben  ay^wg  sein  konnte, ') 
dem  dann  natfirlicb  3Lsix^t  anXovg,  liehen  iws^n»  «mgegeii- 
gesetKt  ward.    Während  noch  Cr i ton  beim  Aliius  das 

1)  Phaedoo  p.  81.  A.  o<  dtftxofiivti  wutit/n  nvrj  tvStU/ton 
thttf.  nXuv^i  xal  «yi^ofuq  xal  tf-ufituy  xal  ayQttav  tQwrtav  «ce) 

2)  De  solert.  anim.  p.  972.  I).  "Enotvts  ^uXlüv  fth 
Kyotot  Kui  TTfotiKO'fli;  yfyovaatVi  ol  tfi  i^ovTtf 

liguU/fAoy.  Das  Elyroulogicum  magouin  sagt:  uyQibi  oi  :iun)t(H((rruh 
^ro«  Sri  ayQtov  tan  tu  naO-O^  ^  natife^atiu.  Viell«icbl  ge- 
hört hierher  auch  das  TUeoki'iltiK-be:  afQtav^  ayQtov  MXxög  fj[tt  »ittu 
(iflQov*  "At^onig. 

\\)  Heim  H  e  s  y  c h  i  ii  s  komiiil  auch  die  Konn  ir/oiuXfiyTii-vi  so  wi«" 
iiynioi'jii)n((t  vor.  IJb  leizlcie  tiiit  iiiist>rein  (je'.'piisliinile  in  Üenihruns  slrhl. 
iniisscii  ktiiinifüc  Liklt'rsurliiiiif.'>'ii  lehren.  Der  l  cbcrijuiig  des  Meiila^rü  lu 
Psura  (s.  S.  279  Aiiiiierkg.  2)  wcissi  daräul  biu. 
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Mentagra  einfach  und  richtig  durch  arQiov  Uixn^  er- 
kürte, acAieint  Galenus  schon  nicht  mehr  die  eigentliche 
Bedftutnng  irkannt  m  hahen,  dies  z^gen  die  Wörter  ^pBQog 
und  nQc^fOTEQog,  welche  offenbar  nur  dann  richtige  tipgen- 

sätze  des  cr/giog  sind,  wenn  es,  wie  dies  vom  Celsus  ge- 
schielit,  als  /erus  aulgetassl  wird,  keinesv^egs  aber  das  ott- 
kövg  misdracken,  welches  Gaienus  als  unterscheidendes  Bei- 
wort des  lix^v  sicker  bereits  voKand.  Wie  wenig  er  die 
Natnr  des  Debets  erkannte,  zeigt  seine  Aetiotogie  desselben 
aus  dem  q^Xeyi^ia  al^ivQog  und  der  Xf>^  I>«f  Laie 

Martialis  wussle  besser  damit  Bescheid,  als  er  seine  for- 
didique  lichenes  schrieb.    In  älinlicher  Beziehung  scheint  nun 
auch  das  agra  in  Mentagra  als  Andeutung  des  ayQiog  ge- 
Donmim  werden  zu  DiGssen;  sollte  vielleichl  dadurch  das 
fioXM^  T^p  vuifn^v  des  Aristopbanes,  das  Lateinische 
hvrbam  inquinare,  als  SyiioTtym  von  cunniliogere  aosgedrAckt 
werden?    Martialis  scheint  es  durch  triste  mentum^  men- 
ttim  pericnlosmn  zu  geben.     Vielleicht  dürfte  die  Sycosis 
menti  des  Celsus  und  der  spälern  Griechen  ebenlalls  bier- 
liergehören.   Ja  Archigenes  sagt  dies  geradezu  beim  Gale- 
nus (tfe  €mp.  med.  eee.  he.  Lib.  V,  ed*  Kühn  VeL  XU.  p.  847) 
ifti  di  tüiP  avxwdutv  twv  ini  tov  yßveiov,  keya- 
ftivwv  de  fi  €vrayQ(ov,  vnd  di  tivwp  Ä€£7?;vft»y 
dyQilov,  Tioiü  X.  l.  L  und  nennt  die  Aflekt>on  am  Kinn 
mit  andern  Aerzlen  überhaupt  i^avi^rjinaia  iv  toig  yevdoiq 
(p.  824).  —  Haben  wir  auf  diese  Weise  dif  Bedfulungeu 
der  Lichenes  und  des  Mentagra  leslgesteiit,  so  wird  sit  h  da» 
Uebrige  in  der  Stelle  des  Plinius  leicht  erklären  lassen. 
Die  Krankheit  nahm  bei  vielen  das  ganze  Gesicht  ein,  ähn- 
lich wie  die  atra  tuen  in  den  S.  256  lolg.  beim  Fellare  an- 
geführten Stellen  des  Marlialis,  welche  vielleicht  sämmtlich 
(Piinius  sagt  ja  ebenfalls  lues!)y  wiedi»'s  auch  Karn.«bius 
in  seinen  Noten  bereits  thut,  auf  das  Meniagra  zu  bezieben 
sind,  da  die  Krankheit  recht  gut,  wiewohl  gewiss  bei  weitem 
seltener,  auch  durch  das  Fellare  entstehen  konnte.  Das  Wort- 
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spiel  mil  Menhnn  und  Menta  oder  Menhda  würde  alsdann 
noch  mehr  Gewicht  hekommen.  —  Das  foedo  cutis  furfurt 
scheiot  mehrere  verieitet  zu  haben  zu  glauhen»  dass  dies  der 
Hauptcharakter  der  Affekiion  und  und  luxfjiif  seien 

bloss  denn  Grade  nach  verschieden.  Eine  Ansicht  wdche 
besonders  Willan  ')  hegte  und  die  er  auch  dem  Paul  von 
Aegina*)  so  wie  dein  Onhasius^)  zuschreihl,  ohgleirh 
beide  nur  sagen  die  geJind  austrocknenden  Mitiel  hellen  bei 
kalxrjv  äy(^iOS  nichts,  die  beUigern  verschlimmern  dasselbe 
und  deswegen  hiess  er  a/i(iog.  Willians  Licki»  asriuM  hat 
daher  mit  dem  der  Griechen  und  Rdmer  nichts  weiter  als 
den  Namen  gemein,  da  ja  deutlieh  ans  dem  spltern  foedUre 
cicatrice  bei  IMinius  hervorgeht,  dass  ein  Verschwärungs- 
process  damit  verbunden  W(>r,  der  nicht  eben  nur  den  an- 
gewandten kauslis(  hen  Mitteln  seinen  Ursprung  verdankte.  ^ 
Die  Immunität  der  Frauen*)  wird  leicht  erklärbar  sein, 
da  sie  nirht  leicht  auf  den  Gedanken  gekommen  sein  dürften 
das  Geschäft  des  Cunnilingns  zu  Oben,*)  und  «elbst  wenn 


1)  Die  llnulltraiiklieiteo,  abert.  von  k\  Friese.  Itrestau  1794  4.  M. 
1.  S.  29  und  22. 

2)  De  re  Med.  lib.  IV.  c.  'S.  ayQiovg       xaXovat  ln^ri^r^q  rovi 

4q^S  nttoo^vvorrrtq. 

•  5)  Do  muri),  cmal.  cd.  Kun;ip.  lih.  III.  <:.  üO.  in  Stepli.  collecl. 
p.  63",  Krgo  <|nibn$i  niliil  affertiir  ;iuxilii  ah  iis  tnodiramenlis  «piae  medio- 
criter  siccaiu  el  exacerhanlur  ab  iiä  quue  siccaiil  vübemeiiler,  eas  Ä('/<}- 
Vui  uyijn(<i  voraiit. 

4l  Jolii  eris  in  der  ;inj:eliihi Icii  nis>«Tlali<)n  >agl  S.  47.  folgende« 
darüber:  ,.1)*^  feniinis,  cum  <naviii  ni.-iriltinnn  evitare  iif^iiiverint,  qiiumuii«' 
ab  isla  inrcclione  librrae  evaseriiil,  inaiiis  rfslnt  dnMnm:  nos  opinimur, 
cum  virt  barbaiii  saepiiis  radi  soltii  fneiint,  ea  propler  patAtibns  a  neft' 
cula  poris  virulentum  illad  fernicttlani  ani  incentiinm  toxicmn  feclliQ»  sete 
insinuare  et  cbaracterero  suuoi  imprimere;  imberbes  contra  femina«,  gli- 
britie  cutis  resistente  porisqtie  minns  patulis,  sospitari  poluisse.** 

5)  Dass  dies  jedoch  auch  in  einzelnen  fatlen  geschab,'  seigl  das 
Beispiel  der  Philaenis,  welche  rreilich  eine  Tribade  war,  bei  MartiaL 
Kb.  VII.  epigr.  67. 
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te  Fellare  mit  als  llrsacb  des  Meniagra  angenommen  wird, 
so  ddrile  es  doch,  wie  gesagt,  seltener  darnack  vorkommen, 
indem  bei  jenem  leiditer  und  mehr  die  Innern  Tbeile  des 
Mondes  gelihrdet  sind.    Ausserdem  ist  zu  beröcksichti^en, 

dass  die  Frauen  überhaupl  spltcn(>r  an  pustulösen  Aflektionen 
der  Hautdrüsen  im  ('•esicht  leiden  als  Männer,  wie  dies  nuch 
jetzt  die  Acne  deullich  zeigt.  In  der  Nähe  der  Genitalien 
ist  dies  grade  umgekehrL  (Jebrigens  dürfte  die  Immunilit 
aiicb  scäoii  deshalb  nicht  so  streng  za  nehmen  sein,  da  die 
Personen  des  weiblicben  Geschlechts»  wislcbe  das  Felbire  ans- 
Qbteny  die  Sfifltmoeiit0fiaf,  woM  zu  sehr  aus  dem  Kreise  der 
Beobachtung  des  Plinius  lagen.  Die  servi  und  der  Plebn 
hnmilis,  wie  wenig  sie  aiK  Ii  ihrem  (ieschleclitslriebe  Fesseln 
anlegen  mochten,  lieien  sicher  nicht  so  leicht  auf  dergleichen 
Theorien  der  Unzucht,  die  nur  aus  dem  iiirn  geschäflsioser 
und  reicher  Mössiggänger  zu  entspringen  pflegen.  Man 
nehme  nur  die  neuern  Eriahrungen  zu  Hilfe;  wie  viel 
Individuen  aus  der  untersten  und  mittlem  Klasse  haben 
die  Akten  der  gerichtlichen  Medicin  als  Paederasten  ete. 
aufzuweisen?  die  Verwilderung  der  Sitten  ist  zu  keiner 
Zeit  vom  gemeinen  Manne  ausgegangen!  Daher  waren  es 
auch  die  Proceres,  welche  vorzugsweise  von  dem  Mentagra 
befallen  wurden.  —  War  nun  auch  das  Cunnilingere  die 
vorziigliehste  Ursach  des  Mentagra,  so  war  es  doch  keines- 
wegs der  einzige  Weg  dasselbe  zu  erhalten,  denn  die  AI- 


l'usl  haec  omnia  cum  libidinalur, 

Non  fellat,  putat  boc  parum  virile* 

Sed  plaae  nedias  vorat  pnellas. 

Di  menteiB  tibi  dent  taam,  Philaeni, 

CimBon  liiigere  qnae  pataa  virile. 
Verfi).  Mb.  IV.  epigr.  41.  Immer  aber  war  es  eioe  grosse  Sellenbeil,  dies 
Lasier  bei  Frauen  sn  floden;  ja  iuvenal.  Salir.  Ii.  47—70.  verneint 
es  gant: 

Non  eril  iillum 
Exemplnm  in  iiostro  Inin  dplcstitliiU'  sexu. 
Taeilia  iioii  lambit  Cluvium,  uec  Flura  Ciilullam. 

19 
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Hektion  war  oH'enbar,  gleicli  flen  Condylomen  an  den  Geni- 
talien, mit  einem  Contagium  verbunden,  wie  die«  der  Laie 
HliniuB  deutlich  ausspricht,  während  die  Aente  davon 
schweigen;  und  so  iLonnte  es  sirh  denn  auch  durch  das 
Küssen  von  einem  Individuum  auf  das  andere  verbreiten. 
Nicht  aber  diT  velox  transitus  usruli,  sondern  das  hasivm^ 
(dem  sicher  eine  noch  unbekannte  Lasriviläl  *)  zum  Grunde 
liegt.  Ansangen,  Züngeln?)  war  es,  welches  die  kranklieit  ver* 
breitete.  £8  war  aber  zu  jener  Zeit,  wo  dies  Mentagra  so 
torchtbar  um  sich  griS,  eine  wahre  KAsswuth  unter  die 
Aömer  geralhen,  welche  Martialis  in  folgende«  beiden, 
Rkr  unsern  Gegenwand  Oberaus  wichtigen  Epigrammen  so 
vorlreülich  schilderl: 

Dt  imp  ortunis  baiiatoribns. 

Tantum  dat  tibi  Roma  boiiorum 
Post  annos  modo  quindedm  reverso, 

Quantum  Lesbia  non  dedil  CatuUo- 
Te  vicinia  tota^  te  pilosns 
Ifircoso  premit  osculo  colonvs. 
Mine  instat  tibi  textor^  inde  fuUo^ 
Hinc  iutor  modo  pelle  basiata. 


1)  Es  isl  auirall»  ti<l ,  il.'vss  die  Wnfic  basiiim,  hasiare  und 
basialor  erst  seit  (liiUilliis  hA  den  Hutiieiii  in  rtehraurli  geknmrni'M  7.n 
sttin  scheinen,  und  sich  fast  nur  hei  Marlial. ,  Jiivenal.  und  dem  s|tälerii 
Pelronitts  rinden,  also  in  eine  Zeit  fallen,  wo  die  Sitlenlosifkelt  der  HAm^r 
tiufs  HAcbste  ge^itiegen  war.  Mao  bal  das  W«rt  basinm  von  ßaCui^  loqni 
oMeiian  wollen,  aollla  es  dann  etwa  wie  das  narrare  bei  Martial.  (III.  84.) 
für  cttnailingere  gebrancbl  sein  ?  /9iv(fa,  flaim^  fitrvm  und  ßtirta  scbeinan 
denselben  Stamm  zu  haben.  Oaa  aagleieh  zo  nennende  sweila  Epigramm 
des  Martial.  bat  uns  fast  nnwülkttbrlkb  an  die  erste  Tarsiea  des  CbrjaoetO' 
m«8  erinnert.  Wabrscbeinlich  bezetcbnat  basinm  nnd  basiara  wenigatena  dm 
nnsücbligen  Kuss,  das  unzflcblige  Kßssen  im  Allgemeioehf  Bi- 
ber Mariial.  XI.  62.  Mcdinmqne  ma?nll  basiere  qnam  summum.  — 
I* I  i  roll.  Sau  ültime  cinaedus  supervenit  eztorlis  nos  clunibus  ceci4ic, 
wodu  \ia»\i»  oliilissiniis  iaqninaTit. 
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Htnc  menti  dominus  p  ericulosi , 
BiHe  defioculnuque  ef  tfi'/e  lippits^ 
FiUtttorquB  reeenspte  cmutiHnguB. 
ItM  tanti  tihi  iion  fuit  r$d1r§, 

Liher  XI.  Epif/r.  98. 
Ad  Bassn  m. 

Effugere  non  t$U  Basse,  basüaoret. 

Instant^  moraniur,  pmepwntw^  oeeurmnt 

Sl  hinc  et  t/linc,  usqu$finaque,  quacunuue. 

Non  uleus  aere  pu$tulaeve  luceniei, 

Nee  triste  mentnm  sordidtque  Uehenes^ 

Nec  labra  pingui  d^'Ubuta  ceroto^ 

Nec  congelati  gutta  proderit  vasf. 

Et  aestnantem  basianl  et  alyentem, 

Et  nuptiiUe  basium  reservaniem. 

Non  ie  enenlUs  merei  tafM  Uetum, 

Leäiea  nee  te  tuta  pdU  vetoque^ 

Nee  vindieahit  sella  saepim  äanua. 

Rimas  per  omnes  basiator  intrahit. 

-Vow  consulatus  ipse,  non  Ii  ibunatnSy 

Saeoique  fascest  nec  super  ha  damosi 

Licloris  ahiget  virga  basiatorem. 

Sedeas  in  aüo  in  Ucet  tribunali, 

Bt  e  turuU  iura  gentibus  reddas: 

Ascendet  Üh  ba$iator  atque  iüa: 

Febrieitantm  basiabit  ei  flentm: 

Dabit  oscüanti  basium  natantii,ne, 

Dabtt  et  CO  conti.    Hemedium  malt  solum  est 

Facias  amiam,  basiare  quem  noUs. 
Jetzt  werden  wir  uns  nun  auch  erklären  kdnnpn,  was  Mar* 
tialis  mit  ba$ia  laseioa  (XL  34.),  maUgMi  (XII.  55.),  Pe- 
troniu8  (c  23.)  mit  semeni  eonspuere  aliquem  basio  im- 
mundissimo  sagen  wollte,  und  wir  werden  uns  nicht  wundern, 
dass  das  Meiitagr««  iiirhl  nur  giciclisani  epidemisch  die  lumi- 
sehen  Proceres  heliel,   suuderu  auch  der  vehx  transitus 
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oscuU  als  (^nind  der  iMiLlhcilung  vom  Plinius  aufgeführt 
ward.  —  Was  nun  endlich  das  ges(  Iiitlitliclie  Moment  des 
Mentagra  belriüi ,  sogelil  aus  der  ÜarsleUung  des  IMinius  her- 
vor,  dass  es  nurzu  Rpm  als  eioe  neue  Krankheit  belrachlet 
ward.  Den  Griechen  roussle  es  bekannt  sein,  denn  sie  hatten 
den  Namen  Lichenes  daf Ar,  (die  griechischen  Aerztp,  von  denen 
mehrere  der  bei  Galenus  angeliihrlen  sogar  ziemh'ch  lange 
vor  Claudius  hiblen,  wissen  niclits  davon,  dass  die  Krankheil 
neu  sei,  (ialenus  sagt  ganz  einfach  tri  Ly.QCLTovar^g  av 
zjj  Tioku  ftevidygag  Xeyou^vrjg^  auch  IMutarcb,  ob- 
gleich er  (Symposiacoruni  lib.  VI  II.  quaest.  9.)  ein  eigenes 
Kapitel  über  neue  Krankheiten  schrieb,  mit  besonderer  Be* 
Ziehung  zur  Elephanliasis,  erwähnt  das  Mentagra  gar  nicht), 
aus  Asien  soll  es  beHlber  gebracht  sein,  und  von  Aegypten, 
der  Genetrix  talinm  viliorum  wurden  die  Aerzle  *)  herbei- 
geholt, welche  das  Uebel  zn  heilen  verslanden.  Wir  haben 
vielfach  nachgewiesen,  dass  Asien  die  Pflanzstätte  der  Aus- 
schweitungen gewesen,  wie  sich  von  hier  aus  die  Unzucht 
über  die  verschiedenen  Länder  verbreitete  und  wie  stets  im 
Gefolge  dieser  Theorien  auch  die  in  Asien  darnach  auftreten- 
den Affektionen  der  in  Betracht  kommenden  Theile  auf  diese 
Länder  ubergingen,  ebenso  wie  es  ffir  Rom  besonders  Aegyp- 
ten war,  welches  die  Untergrabung  der  Sitten  übernommen 
hatte.  ..Nequitias  tellus  seit  dare  nulla  magis,^*  sagte  mit 
Recht  Martialis.  ^)  Der  Verkehr  mit  Asien  und  Aegypten 
entstand  nun  besonders  zur  Zeit  des  Pompejus,  und  wurde 
von  da  an  immer  lebhafter,  in  demselben  Yerhältoiss  nahm 


n  Galciiiis  a.  n,  0.  fiilul  liesomlcrs  die  Aerzle  (>rilo  und 
Pa (ii  |> Ii  i  I  II s,  welche  unter  der  Kegierung  des  Domitian  lebten,  also  Zeit- 
genossen des  Martial.  waren,  als  vorzü^jlicli  glücklich  in  der  Behandlung 
itf»  Mentagra  inf.   Vergl.  S.  295.  N.  1. 

•2)  Auch  Iii  p  p  ocr.'i  l  es  de  aere  aq,  el  loc.  p.  549.  Vol.  I.  ed.  K. 
sfigi:  uDm  Tt,i'  r,  ly  Off]  r  y  n  ur  f  f  t  v ,  Siuii  nolvnoocpu  yCvtrni  t<J 
h>  ToH  IhinCoig-  -xt^tl  fitv  uvv  jiiyvni  i*o  y  xtd  A»ßvt»V  QVtn^ 
t^tiv  f40l  tÜoxti, 
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aber  der  Luxus  zu  und  die  alte  Virlus  der  Römer  schwand 
immer  mehr,  zumal  als  Tiberius  durch  sein  eignes  Beispiei 
jede  Art  von  Unzucht  gewissfhnassen  zum  Modeartikel  erhob, 

dalür  aber  auch  allerdings  beslratt  ward,  denn  er  selbst  litt 
wahrscheinlich  am  Mentagra.  Julian*)  sagt  von  ihm,  dass 
als  liomulus  zum  Feste  der  Saturnalien  alle  Götter  und 
Caesaren  geladen  habe,  sei  auch  Tiberius  erschienen,  ,,al8  er 
sich  aber  gegen  den  Sits.*gewendet  halte,  sah  man  nach  dem 
Rficken  zuTausende  Ton  Narben,  Brandflecke,  Schaben,  harte 
Striemen  und  Schwielen,  Ton  seiner  Ausschweifung  und  Reh*- 
heil  mancherlei  xlno^ai  und  Xeixfiveg  gleichsam  eingebrannt." 
Im  Gesicht  selbst  hatte  Tiberius  aber  nach  Siieton*)  cr«- 
bri  et  subtiles  tumores  und  Tacilus^)  sagt  von  ihm: 
Pratgracilis  et  incHrva  prourUas,  nudus  capillo  vertex,  u/ce* 
rosa  faei€i,  ac  pUrumqw  meiicmninibtu  interstineta,** 
Wenn  Galenns*)  einen  T^o^^off  nQdgMi^miTag  ^  Tiß^ 
(fiov  KalaoQog  aufführt,  so  ist  damit  noch  keineswegs  ge- 
sagt, dass  dies  Nittel  gegen  den  Ausschlag  im  Gesiebt  ver- 
ordnet ward,  da  Tiberms,  wie  wir  aus  der  angeführten  Slflle 
des  Julian  sehen,  auch  aut  den  ganzen  übrigen  köq)er  an 
Ausschlag  litt,  und  selbst  wenn  die  AfTektion  des  Gesichts 
damit  bezeichnet  wurde,  so  war  der  Ausdruck  l^i^  bei 
der  grossen  Neigung  der  Krankheit  um  sich  zu  greifen  gar 
nicht  un|)as8ettd;  und  flberhaupt  ist  die  Ansidit,  als  bezeich- 
neten die  Griechen  mit  l'Qnrjg  eine  bestimmte  Ausschlags- 
form,  ganz  irrig.  Sucht  ja  doch  auch  15  ertra ii  di  ^)  zu  be- 
weisen, dass  das   Mentagra  eine  bösartige   Flechte  war. 

1)  Gaesaies  in  Oper,  uinii.  Parisiis  1630.  4.  P.  II.  p.  9,  ^EmoTQU" 
^»ivrfs      Tinos  Ti)r  x«t't^iY(>uv  &ip{hiata'  MTtilnl  xutk  t6v  värop 

nts,  VJ10  T^v  iexolaoius  xul  lu^OTijro;,  ^«»(lu«  Tivee  Mal  Xkij^^vts^ 
oiav  fyx(xuvf4tr((i. 

2)  Vila  Tilit'iii  c;i|».  (k^. 
1\)  Amial,  lili.  IV.  <•.  57. 

4)  De  cumposii.  inedicaiueul.  »ixuiidiiiii  geueia  lib.  V.  c.  12.  cd. 
KuliD.  Vul.  XIII.  |..  8m 

0)  AIjü.  \vu  den  Gischwuicu.  A.  d.  Itul.  Erfurl  17ü<).  8.  §200. 
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Dm  PflaslermaiMKii  aber  liäutig  gegen  MenUgra  emi^lolilfii 
und  angewendet  wurden,  sehen  wir  ans  G  a  I  e  n  u  s  und  A  e  ti  u  s,') 
Indem  nun  die  Gel^genheilsuraaclie  immer  aUyemeiner  ward, 
der  Cunnilingus  nicht  mehr  mit  der  Inngfrau  zufrieden  war, 

sondern  auch  Krauen  und  Schwangere,  endlicli  seihst  Men- 
sUuirle  zur  Hetri«digung  seiner  s(liaaiiih)sen  Wulh  benulzie, 
musslen  die  Folgen  nicht  nur  bäuiigcr,  sondern  auch  mit 
gefilirlicherm  Cbaraliter  auftreten.  Anfangs  waren  es  nur 
eanielne  Pusteln,  welche  des  Hund  umgaben  und  das  Kinn 
besetit  hielten,  die  man  mit  der  aus  andern  Ursache  eben« 
falls  entstehenden,  langst  bekannten  Sycosü  mmUi  zusammen- 
warf, ohne  etwas  Aullallendes  darin  zu  erblicken.  Späterhin 
als  man  weder  perversen  Scheidenschleiin  noch  Menslrnalions- 
bliil  scheute,  entstand  eine  krankhalte  Absonderung  in  den 
Hitutdrösen,  das  schnell  trocknende  Sekret  wurde  zu  weissen 
Krust<*n,  welche  Kleienartig  sich  lösten,  dies  musste  naiur^ 
lieh  die  AuAn^rksamkeit  erregen,  und  au  landen  die  in  der 
Araneikunde  wenig  bewanderten  Römer  eine  neue  Krankheit 
welche  auch  einen  neuen  Namen  erhielt,  und  wie  späterhin 
dem  aussätzigen  Hitler  die  Lustseuchc,  so  wurde  hier  dem 
Perusiuus  eques,  Romanus  Quaesforins  sniba  die  Einliihrung 
des  M<>utngra  aus  Asi«n  zugeschrieben,  weicher  waiirscheinlich 
sein  Mentagra  in  Asien  auf  dieselbe  Weise»  wie  man  es  sich 
in  Rom  erwarb^  bekommen  haben  mochte,  wenn  wir  Aber- 
haupt  auf  diesen  TheU  der  Erzählung  einiges  Gewicht  legen 
wollen.  IKe  neuere  Zeit  hat  es  uns  ja  hinlänglich  gezeigt, 
wie  viel  man  der  Behauptung  der  Einschleppung  einer  Ki  ank- 
heit  durch  ein  beslinimles  Individuen  (Hauben  beizumessen 
hat.  Mcht  immer  blieb  es  bei  der  AlTeklion  der  Hauidrusen, 
die  llaardrüsen  nahmen  Theii,  die  Ilaare  gingen  aus,  und  es 
bildeten  sich  Geschwüre  ans,  welche  mit  zerstörender  Wuth 
um  sich  griffi*n,  was  namentlich  zur  Zeit  des  Martialis  der 

1)  Telrali.  II.  scrm.  4.  va\>.  16.  Quaiiiio4]iiiileiii  wvo  plnriini  sunt 
qvi  illitioouin  usum  uver:>antui',  maluotque  adtiiliere  emplastr». 
nlpol«  quae  neque  per  sudares  oUortos  defluant,  iieque  rarer«cla  eliam 
cntem  circnintendanl,  aDoeetani  et  hortun  aliquot  apparalus. 
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Fall  war.  Aul  der  apclern  Seil«  kam  es  twar  aiclil  zu  Ul- 
ceralionep,  wi4il  aber-ferMlete  akh  die  KmnkbeU  in  der 
Fläohe  vom  Geeicht  aua,  auch  mehr  oder  weniger  Ober  den 
ganzen  übrigen  Körper  ^)  und  nahm  so  die  Geslalt  der  Psorm, 
oder  Lepra  an,  ein  Phänomen  auf  das  wir  später  noch  ein- 
mal zurückkommen  werden,  da  seine  richtige  Würdigung  iür 
die  Geechifihti^  der  Lustaeuche  der  gröaaten  Wichüg^. 
keil  isi. 

Oa  nun  aber  der  einen  Seile  nicht  jeder  Cuani- 
linguä  ?on  dem  Mentagra  bi»failen  wird,  auf  der  andern  Seil« 

aber  bald  Geschwüre  der  inuern  Theile,  bald  Menlagra  und 
dieses  bald  lokal  bald  weiter  sieb  verbreitend  beobachtet  wird» 
ao  irägl  ea  sich:  wodurch  wurde  dies  so  wie  überhaupt  die 
beaondere  Uauligkeit  des  >lenlagra  m  Italien,  bedingt?  Ab- 
geseba  von  iianchen  andern  Verhiltniasen,  müssen  wur  hier 
notliwendig  einen  Einflnss  des  ^eiitiif  eptVfem^  mit  zur 
Erklärung  zu  Hille  nehmen,  welcher  grade  in  jener  Zeit  die 
Eutslehung  von  HautaÜeklionen  begünsligte.  So  gering  aurh 
das  Material,  welches  das  AUerthum  uns  hierüber  iielert,  sein 
mag,  namentlich  insofem  es  die  Zeit  kurz  vor  und  nach 
Uirisli  Geburt  gilt,  so  finden  wir  doch  tfir  lulien  hier  wenig-, 
stens  einen  Uahpunkt,  den  wir  nicht  unbenutzt  lassen  dftrieii. 
Es  ist  dies  die  Angaben  des  Plinius  (cap.  5  und  Lib.  XX. 
c.  52)  dass  zur  Zeit  des  Pompejus  niagnus  oder  nach  Plut- 
arch  1.  c.  zur  Zeit  des  Asclepiades  die  Elephantiasis  sich  zu- 
erst in  Italien  gezeigt  habe.  Nothwendig  müssen  also  zu 
jener  Zeit  begünstigende  Auasenverhälmisse  auch  von  Seilen 

1)  Plinios  Valeriinns  de  rc  mediea  üb.  II.  56.  Graeco  no- 
miae  Uclwfies  appelatur,  quod  vulgo  meotagram  «ppellant,  et  est  vitium, 
qwd  per  taUMD  ÜKien  aelet  serpere,  uculU  taniam  immiiiiibut» ;  deaceodil 
vcro  in  collam  el  pccstas  ac  idmmis,  foedai  ctttem;  eosque,  qiii  sie  vezan- 
Inr,  o«culari  ikmi  curivenil,  qttonwn  conlactus  corum  perniciosus  Tore  per« 
bibHur.  —  Mit  reell  IIS  Km  |iiriciis  ile  med.  Uber  cap.  lU.  Aü  lichenem 
sive  roentagrso),  quod  viliiim  ricgiecliitii  -^olet  per  luUuii  facieiii  el  per  lotum 
r«ti  (>ns  serpere  et  pllll"e^  lioinincs  in<niiiiHie.  Nhiii  Soiauus  incdicu^  qnoiiiliini 
üucenlis  homiuibusbuc  inurbu  laburaiilibus  curaiiiiis^  in  AquiUtnia  se  l(M;avil. 
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des  Kraakheitsgeniiis  Torhaoden  gewesen  Bein,  was  der  leichte 
Uebergang  des  Mentagra  vom  Kinn  anf  den  fibrigen  Kdrper  noch 
deutlicher  dartbuL  Nur  niiiss  man  nicht  etwa  glauben,  das  Men- 
tagra sei  deshalb  epidemischen  Ursprungs  gewesen.  Ohne 
uns  hier  weiter  aiif-  die  ätiologischen  Momente  der  ElephaHtiasis 
einlassen  zu  wollen,  möchten  wir  nur  daran  erinnern,  dass  nach 
Plinius  Angabe  die  Kranliheil,  wie  das  Mentagra,  ebenlalb 
vom  Gesicht^)  ausgegangen  sein  soll.  Die  Vermnthong 
liegt  nahe,  dass  vielleicht  fQr  diese  Fille  das  €unntlingere 
ebenfalls  eine  Gelegenheitsursaclie  abgegeben  haben  möchte, 
und  dann  wäre  es  allerdings  einigermassen  erklärlich,  wie 
man  die  Elephantiasis  mit  dem  Morbus  phoeniceus  zusaaimen- 
bringen  Jionnte.  Doch  wurde  dies,  wie  gesagt,  immer  nor 
Ifir  einzelne  Fälle  gellend  zu  machen  sein,  welche  Ireiüch 
die  richtige  Einsicht  in  den  Krankheilsprocess  der  Elephan- 
tiasis so  wie  ihrer  Geschichte  nothwendtg  bedeutend  er- 
schweren mussten.  Sollten  nicht  etwa  auch  unter  den  Namen 
Elephantiasis  sehr  verschiedenartige  Krankheiisprocesse  zu- 
sammengeworfen sein?  Die  Ansichten  der  Alten  über  diese 
80  wie  Aber  die  andern  HaulafleliUonen  sind  noch  su  wenf 
aufgeklärt,  als  dass  man  ein  entscbodendes  Urtheil  ahgebea 

I)  Mareen  IIS  Empiricvt  de  medican.  Uber  cap.  10.  AdfenoD 
Elephaniiaaiu,  quod  malam  plerffinqiie  a  facie  anspiettar, 
primninqae  oritur  quasi  lenticulis  variis  et  inaeq  ualibvsi 
cate  alba,  alibi  craAsa,  alibi  tenvi,  plerisqiie  locis  dura  el 
qnaai  scabida  et  ad  postremani  sie  increscit  ut  ossibus, 
caro  adstricta,  tumea  centibns  priinam  digitis  alqae  arli- 
cnlisindorescat.  Hie  morbus  pecnliariter  Aegyptiorum  popniis  notas 
est  nec  solum  in  vulgns  extremvn»,  sed  etiam  reges  ipsos  freqnenter  irrep- 
sit,  Dfide  adversns  boe  malum  solia  ipsis  in  balneo  repleta  bnnano  saa- 
guine  parabantar.  Mnstelae  igitnr  exuslae  dnis  et  einsdem  belNae,  id  «t 
elepbantis  sangnis  imniixlus  et  inlitus,  litiiusmodi  corpmibns  medelur.  — 
Actuarins melh. med.  Hb.  VI.  cap.  6.  de.faciei  vitiis  heisst  es:  Ad  if- 
fectiisi  eminentes,  facieiqne  prnritns  ac  priticipin  m  efephanliae. 
Auch  Aretaeus  de  sign,  cbron.  üb.  11.  cap.  13.  ed.  K.  p.  179.  sagt: 
r«  noiXa  fiiy  oxioe  and  anoni^i  tov  nQcatinov  iQ^o/itrov 
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ktonte.  Ucbrigens  gefadrl  wahncheinJicli  die  S.  256  t<»lg. 
besprochene  atra  und  setieräia  Ihm  ebenfalls  som  Menlagra, 

welches  wir  nicht  allein  dem  Cunnilingere,  sondern  auch  deui 
Fellare  zuzuschreiben  haben  dürflen,  nur  dass  im  letztmi 
Falle,  wie  erwähnt,  mehr  die  innern,  iwr  ersleren  mehr  die 
äiMsern  Theile  ergriffen  wurden. 

§  26. 

Morbus  eampanut, 

h-i  mehrere  der  Ausleger  des  lluratius,  namenllich 
l^aevinus  Torrenlius  ')  den herüchligleu  Morbus  cam- 
panus V  auA  dasMenlagra  bezogen  haben,  aodürlle  e»  nicbl 
am  unrecbleii  Orte  sein,  denselben  bierebenialls  zu  erwähnen, 
ohtte  indess  eine  vollständige  Erörterung  damit  zu  beabsich- 
tigen. Horatius  lässt  hier  zwei  Scurren,  Messius  und 
Sarmenlus,  zur  Belustigung  der  Geselischalt  sich  gegen- 
seitig autziehen: 

—   —  ifsisi  darum  genus  0$ci, 
Smrmmui  iominu  tasi^  tib  lu$  maiwibus  wrH 
Ad  pugnßm  viA^rt.   Prior  Sarmmtus:  Bqui  u 
B$Me  fori  simiUm  dieo,   Rfämus;  et  ipse 
Messius :  Accipio;  caput  et  movet.    0,  lua  cortiu 
Ni  foret  exseclo  frons,  inquity  quid  faceres,  cum 
Sie  mutilus  tniniteris?   M  iUi  foeda  dsotrix 
SetMom  Uuioi  fromm  turpaverat  oris* 

• 

1)  ConoieDiar.  in  HoratiDin.  Aniwerp.  1608.  T,  II.  p.  409. 

2)  Zachar.  Platoar  de  Horbo  Campaao  ad  verba  Horaiii  lib.  i. 
Sd.  V.'  V.  LXU.  prolitsio.  Ups.  1732.  4.  und  in  dessen  Opnscnla.  Lips. 
1794.  4.  Tom.  II.  p.  21—28.  wieder  abgedruckt  Der  Vert  bill  die 
Eranidkeit  fllr  eine  Art  Waraen,  welche  Aebniicblieit  mit  den  bei  Syphili- 
tischen beobachteten  haben.  —  Nebel,  E.  1^.  W.,  de  morbis  veternm  ub- 
scnris.  Sect.  I.  Giessae  1794.  8.  S.  18—25.  Der  Verr.  glaubt,  der  M.  C. 
sei  identisch  gewesen  mit  der  Sycosis  oder  dem  (^vfitoVf  liabe  aber  niclrts 
Bnil  der  Loes  renerea  gemein  gehabt. 
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Campanum  in  morbum^  in  fäeim  p^rmukm  ioeoimi 

NU  ilH  larüM  mmt  iragitk  «pt»  «sie  co/üiinrf«. 

,^nUa  Cicirrus  ad  haec. 

Messius,  um  wekhcn  es  sich  hier  vorzüglich  handelt,  wird 
vom  lloralius  ziier^i  als  ein  Ofteer  von  G«burl  «ulgeMilifL 
Das  ganse  Volk  der  Oscer  war  aber,  wie  uns  Featua  niil- 
Ibeill,  wegen  seiner  widematQrliclien  A  nasch  Weitungen  in 
Venere  berfichligl;  wir  lesen  bei  ibm  p.  191:  Ohseum  dn&i 
diversas .  et  contrarias  significafiones  habet.    Nam  Cloatiu» 
pulal  eo  vocabulo  significari  sacrum,  quo  etiam  leges  satrat 
Oscae  dicnntur,  et  in  omnibus  fere  antiquis  commentariis 
stribitnr  OpicMin  pro  Obseo^  «rl  tu  Tilini  fäbuim  ftraal«: 
Qni  Obsee  et  Feifee  fabulrnninr,  nmn  isHn9  neasAmr.  ifve 
efAnn  ver^a  impudenHoy  et  efaM  ^fptUkminr  etoaiui,  qni» 
frequentissirnns  fuit  usus  Oscis  ')  /t6t<lt*iiiiiii  «puf- 
carurn  —  Und  p.  194  Oscos,  quos  dicimus,  ait  Verriui 
Opscos  ante  dkios,  teste  Ennio^  cum  dicati    De  tmms  res 
gerit  Opsens.    Adiicü  etiam,  quod  »tupra  ineoneeeeae 
libidinii  obseena  äitantnr,  ßb  etVa  pBntit  een- 
Buetudine  indueta.   Qit9d  if$nm  uh  n/Bn  saHs  «MiMft 
emn  apnd  antiqnos  omnes  fere  obeeena  dkla  eint,  piM9 
ominis  hahebantnr.  Worin  die  spnrca  lihido  aber  bestand,  lässl 
sich  schon  ausfolgenden  Erklärungen  des  Feslus  verniulhcii: 
Oecines  aves  Appiue  Ctetudins  esse  ait,  qnae  ore  eunen- 
te$  faeiant  mnpieinm,  «f  eervH-f , cofMfO?,  noeiH&;  wenn 
wir  uns  nämlich  erinnern,  dasa,  wie  8.  262.  Note  1.  dar* 
gethan,  der  Fellator  eorvut  genannt  wurde.  Da  nun  auch 


1)  Merkwürdig  isl  die  Erklärung  des  Isidor u:»  Eiymol.  Üb.  |V. 
e.  9.  17.  Oscedo  est,  quii  inrantum  oia  cxulccrantiir,  dicta  ex  langiiore 
oscilaiiliiim;  da^  letzlere  isl  uiiversläiidlicit.  W;ii<-n  die  uscilanles  vlv>» 
FrllaUMcii?    Lucian.  I'setidolog.  c.  27.  sagt  vom  Tiuiarch.  (<ic(7itTf'<(}(ti 

Wi'  ftuTov  Tt]v  yi'tiüoy. 

2)  Horatiuä  üd.  Iii.  27.  11.  Auäuikiu:i  Idjil.  \1.  ib. 
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in  dem  S.  272  aagelöhrieo  £pigrainni  des  Ausonius  ein 
CunnUingw  »picn»  mugisi^r  genannt  wii-d,  so  können 
wir  mcbt  sweifela,  dass  bier  von  der  Unsucbt,  welche  mui 
fiem  Munde  getrieben  wird,  die  Rede  ist.  In  dem  bereits 

S.  152.  milgellieilten  und  erklärten  Epigramm  des  Ausonius, 
wu  die  verschiedenen  Arten  der  obscoena  Venus  angeiübrt 
WerdcUf  treibt  die  Crispa 

Et  qnam  Nolanis  capitalü  luxm  iHUiMÜ^ 
und  dieser  €afiiali$  huBW  ^)  der  Nolaner  ist,  wie  aus  dem 
gaoaen  Sinn  der  Stelle  hervorgeht,  nicbts  anderes  als  das 
Fellarv.  Die  Stadt  Nola  lag  nun  aher  in  OBropanieo,  und 
die  Bewohner  Campaniens  beslamlen  wieder  grösstentbeils 
aus  Uscern,  was  daher  von  diesen  ^'ill,  niuss  auch  aul  die 
Canipaner  übergelrn^eii  werden.  Sind  die  INataner  und  Oscer 
oder  Opicer  Fellatorea  und  CuouüiiJgi,  so  müssen  es  nulh> 
wendig  auch  die  Campaner  sein,  und  m  der 'Thal  sagt  auch 
Plautus  (Trinum.  II.  4.  144):  Campa$  g^nu»  nmlto 
Sgrorumiam  tmtidii  pmtientia,  —  Indem  nunUessius  als 
einOscer  dargestellt  wird  und  swar  spottweise,  wie  alle  Aus* 
leger  anerkennen,  muss  dieser  SpoU  sich  (dJenhai'  aul  <len 
Ihxhs  cnpitalis  beziehen,  Mcssius  nlso  ein  Fellalor 
sein!    Sehen  wir  zu,  ob  das  Folgeode     diese  Ansiebt  recht- 

1)  I. uxus  für  {,'c-<  lil»'(  litii(  li(!  ,\ii^^(;livv»;iriMi;.'  kornnil  melirmjils  hei 
den  Allen  vor,  so  lici  Tacilus  liisl.  IV.  14.  Siicimi.  .Nci.  2'J.  Capua 
liixurians  isl  aii.s  dor  Goscliichle  des  lliiiiiiilt<d  liekinml.  Meikvviudig 
isl,  das  Pai  acclsus  die  Liisl.soiu  lie  tiiil  dem  Namen  Luxus  l»cl»gl; 
er  sagl  de  caiisis  el  urigine  luis  gallicae  üb.  I.  cap.  0.  Luxus  auleiii 
nomeo  qaod  atüiwl,  illud  ab  infln«ntia,  id  Ml,  elflciente  causa  dcsum|ihiiii 
esse  inlelligendunn  est.  E«t  •nleni  luxus  irrilatio  quaadam  ac  Utiihtu» 
spennalia,  ad  pttrliciendum  actum  Tenereum,  a  roorbis  in  corporv  latenü- 
btts  canaila,  itaqne  Veoeris  iroprcssione  a  morbo  in  aclu  ipso  ri«cla,  tnin 
ei  fttigari  Inxu  fit  luxus  morbi  seu  morbidus.  Proiode  Inxns  hie 
von  oaturalia  sed  Salyricns  dicendus  «rit.  Vergl.  das  Scholion  de» 
Servius  zu  Virgil,  welches  wir  S.  268  N.  1.  milgelheiU  haben. 

2)  Ob  bereils  in  dem  ad  pugnaro  venere  eine  Anspielung  liegt? 
Fesltts  8.  V.  sagt:  Osculana  pngna  in  pr«ivcrbio,  quo  significabator, 
viclos  vincere. 
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ferligt.  Zuerst  nennt  Sirroenliis  den  Messhis  einen  equi  feri 
mmiiü.   Worin  hier  die  Satire  liegl,  ist  frriHch  dnnfcel,  die 

Interpreten  schweigen  sogar  ganz  davon,  und  doch  muss  hier 
irgend  eine  Beziehung  statth'nden.  An  das  Hectoreus 
equus  des  Ovidius ')  oder  eqnus  supinug  des  Horatius 
(Satir.  II.  7.  50)  därlte  echwerlich  zu  denken  sein. Das 
wilde  Pferd  iäuft  besonders  mit  vom  Abergebeogleni  Kopl, 
es  nimmt  oder  steckt  den  Kopf  zwischen  die  Pflsse,  eine 
Stellung  die  wir  oben  S.  260  von  dem  Cunnilingus  nach- 
gewiesen haben,  welche  aber  auch  nach  der  S.  229  angelfdir- 
ten  Stelle  des  Lucian  die  des  FelJators  sein  kann.  ')  Messius 
musste  diese  Anspielung  verstanden  haben,  denn  er  sagl: 
Aeeij^e,  caput  et  mov$t.  Sarmatus  nimmt  diese  Bewegung 
fflr  Drohung,  indem  er  selbst  wiederum  das  equus  fmu  in 
einer  andern  Bedeutung  für  aries  auRbsst,  and  meint:  ja 
wäre  dir  das  Horn  nicht  abgeschnitten  1    Wohin  soll  wohl 


1)  De  arte  amandi  Iii».  Iii.  v.  778.  Tbebais  Hectoreo  nupla  rwefil 
eqvo.    Vergl.  Marliai.  lib.  \l.  epigr.  105. 

2)  Merkwürdig  ist  es,  dass  Uhaies  Elcbavi  seil  Contiiiens.  Bres- 
cia  1486  foi.  p.  275.  gewisse  Geschwäre  an  der  UuUie  erwJiliot»  welche 
durch  ascensiü  mulieris  t>upru  vinim  eiilstäiiden! 

3)  Äurli  Seiieca  sagt  Nal.  Oiioesl.  lib.  I.  c.  16.  vom  Hustius, 
welcher  sich  vcrgrossernd«  Spiegel  angesthafll  halle,  um  sich  in  allen 
Figuren  sehen  zu  können:  Et  quia  nun  lam  diligenter  itiliicri  pulerMi, 
cum  compresäus  erat  et  caput  merseral,  i  n  g  n  i  n  i  L  u  n  e  ali- 
enis  ubhaeserat,  opU6  sibi  suuui  per  imagine:»  ullerebal.  —  Ca  lull 
LXXXIIl.  7. 

.Nain  nihil  est  qnidijuam  sceleris  quo  prudeal  ultra, 
Non  si  demisso  se  ipse  voret  capile. 
Hroperl.  Hb.  II.  15.  22.    Mecum  habuil  posilum  lenia  puella  capot. 

4)  E«iuum,  qui  nunc  aries  appellainr,  in  muraiibus  roachiois,  Epenv 
ad  Troiam  (sc.  invenisse)  sagl  Plioins  bist.  nat.  lib.  VII.  cap.  57.  (cd, 
Franc.  Vol.  III,  p.  287.)  und  tnnoq  ^o^ccop,  /njj^äi'ii^ta  tig  JtttUvatf 
Tov  Tti^ovi  Pausanias  lib.  1.  c.  23.   üebrigens  heisst  tnnoe 

ein  geiler  Mensch.  Der  Scboliast  zu  Oribasius  Collect,  med.  lib.  XXIV. 
cap.  8.  In  A.  Mai  Auel,  class.  e  vatican.  codd.  edll.  T.  IV.  p.  30  erwihat 
Vjtitoe  JtvQyos,  in  weichen^  Sinne?  war  uns  nicbl  möglicb  n 
ermitteln. 
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die  Drohung  des  Stossens  bei  einem  mutilus  ')  hinauslaulen  ? 
Um  nun  zu  erklären,  wie  Sarnientus  zu  diesem  Witze  ge- 
koiiimen  sei,  lügl  lloralius  bei:  dass  Messius  auf  der  linken. 
Stirnhällte  eine  scheusslicbc  Narbe  gehabt  habe.  Sarmeiitus 
lähri  darauf  lort  ame  Witze  -  über  den  Campanus  mar^ 
und  das  Gesicht  des  Messiua  zm  macbeD  nnd  forderl  diesen 
endlicli  auf  pa9l$rm  ioluarei  vti  Cyeiepßf  wozu  er  weder 
Larve  noeh  tragischen  Cothurn  ndtliig  habe.  Der  Campanns 
morbus  ^)  ist  aber  nun  nichts  anderes  als  der  capitalis  luxus 
der  Nolaner,  die  Llnzuchl  der  Oscor,  di>s  Fellare,  welches  Messius 
trieb,  dem  er  die  foeda  cicatrix,  die  Eulsleliung  seines  Ge- 
sichls  verdankte,  und  mit  beiden  zieht  ihn  Sarmentus  längere 
Zeit  lundardi  aut  (pemmAft.  yocaii»),  was  jedoch  Horatnis 
niebt  weiter  ausführt.  In  dem  ptufvrm  Cyä9p*  taUore 
liegt  wieder  eine  bisher  ebenfalls  ganz  verkannte  Anspielung, 
welche  uns  am  besten  Lucian  in  seinem  Pseudologisten 
(c^p.  27)  erklärt,  indem  er  zum  Timarch  (Vergl.  S.  228) 
sagt:  „In  Italien  aber  hast  du,  alle  Wetter!  den  horoischen 
Beinamen  o  KvxXojip  bekommeu,  nachdem  du  einst  zur 
Nachahmuiig  der  alten  Sage»  wie  sie  sich  hei  Homer  findet, 
deine  Umocfat  zu  treiben  wünschtest,  und  selhsl,  bereits 
üTHBlten  daliegend,  wie  ein  geiler  Polyphem  das  Miaavßtt» 
in  der  Hand  hieital,  der  gedungne  Jüngling  aber  mit  ge- 


1)  Mutlhis,  xoXoßdq  xoZoQ,  der  eigentliche  Ausdnu-k  voq  Tbieren, 
die  <>in  oder  bt'ide  Mörner  verloren  liaben.  So  miiiiliis  arics  Cohimella 
de  R.  K.  VII.  '^.  capella  miitila  MI.  d.  bos  mulilus  Varro  de  ting.  UU 
VUl.  c.  26.    Heindorf  zur  a.  Sl. 

2)  Schon  der  Scholiast  A  r  r  o  sagt  zu  dieser  Stelle :  Campaiiiini  in  mor- 
biim.  Aul  oris  foeditalem  aiil  arrogaiitiam.  Dicuiitiir  enim  Caitipatii  fuedi  esse, 
arrogaiili's.  Sic  foeda  accipiamus.  Aliler,  Campani,  <|ui  et  0^t  i  ilicebautur 
ure  immundi.  linde  eliain  Oscenos  dicin)us.  Bestimmter  druckt  sich 
noch  Lamhitins  aus:  Campani,  qui  anlea  Osci  diccbantur,  habiti  sunt 
ore  impuro  al(jue  incesU»;  tovt'  fOTi  ru)  (ttojuuti  uia/Qonoiovyjtq 
xul  ktOi^nciorKS  t  morbum  igilur  animi  iuieliige,  ul  Od.  1.  37.  Ueber 
dm  Gebrauch  des  laleiniscUen  Morbus  siehe  268. 
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streckter  llastai  die  woklgeschärtt  war»  ein  anderer  Odysseys 
anf  dich  eindrang  um  dir  das  Auge  aiwzuslossen. ') 
Doch  es  verfeMl  Dich  jener  ond  seilwftris  flog  ihm  dNe  Lame 
Dass  ihre  Spitz'  Ober'a  Kinn,  das  imserste,  selbst  noch 

bhiansglilt. 

Auch  ist  es  keineswegs  unpassend  von  dir  das  xffvxQoloyelv 
zu  bel)BU[)lcn.  Du  aber,  o  Cyclops,  den  Mund  öflncnd  und 
soweit  als  möglich  aulsperrend,  liessest  dir  von  jenem  die 
Dadcen  versto|»fen,  oder  du  wolltest  vielmehr»  wie  die  Charjh- 
dis  mit  den  Schiffern  auch  die  Steuerruder  «nd  Seeigel,  so 
den  ganzen  Oirtg  htnabschlfirfen.** 

Endlich  dilrfte  auch  noch  der  Beiname  des  Messiiis: 
Cicirrus  oder  Cicerrus  eine  Anspielung  enthallen,  in- 
dem derselbe  ihm  sicher  wegen  seiner  schnarrenden  krähenden 
Stimme  beigelegt  wurde.  Es  ist  dasselbe  was  lUQxidas  Mm 
Vh  Chrysostomus  (S.  141)  bezeichnet,  mid  wie  dieses  fen 
xiQx^  absttlelten. 

So  wenig  als  der  Morbus  pkoeniceus  ElepkünlMt^ 
ebensowenig  ist  also  auch  i\er  Morbus  campanus  das  Menlngra; 
wie  die  Elephantiasis  aber  eine  Folge  des  Morbus  phoenicm 
sein  mochte,  so  war  auch  die  [oeda  cicalrix  als  Ueberbleibsel 
einer  anderweitigen  AMtion,  eine  Folge -des  Mortua  €&itlr 
ftmut.  Welcher  Art  nun  diese  Affektion 'war,- nte  deren 
Ueberbleibsel  die  fotHa  eieatHw  erschien,  wSre  nun  tu  entschei- 
den. Die  Ausleger  nahmen  alle  das  conni  exsectnm  dafür, 
indessen  ist  dies  dem  dargel«  gien  Zusammenhang  der  Slelle 


1)  Horn.  II.  lib.  XI.  233. 

((f^or,     f^iav^ij  TtctQci  vtfftTOV  urfHnKÖi'«.  (V.  29;i.) 
Achnlicli  parodirte  Diogenes  n.M'h  IMogenesi  Laertios  (VI.  h'd)  Berirbt, 
den  homprischeii  Vors  (llias  X.  *2S2  ) : 

Niclil  ein  SdilafciidiM*  soll  «'in  .SpccM-  dir  (I<mi  Rfirkcn  «liirchlM»lir»*ii ; 
indem  er  «inen  schönen  Jüngling,  weicher  iin vorsichtig  im  Schlafe  lagt 
anrwprkle. 

2)  Hfl  Fcslns  s.  y.  Iiitifiicia  Im'IssI  ^9:  V.iv  u  r  ^  n  <  ex  a|tro  rt 
scropha  dunirsUca.    Vergl.  Varro  de  I..  L.  Hb.  Vll.  p.  3t>b  ed.  Sp. 
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nach  durchaus  nicht  iiolh wendig,  und  Saittientus  konnte 
recht  gut  unter  diesen  Verhältnissen,  von  dem  Dasein  einer 
^i•rlM«  aus  welcher  Ureach  dieee  ttmeh  immer  enlelanden  war, 
das  Vorhandensein  eines  homariigen  Auswuchses  annehmen 
oder  wenigslen»  behaupten,  ohne  dass  dieser  wirklich  vor- 
lianden  gewesen  war.  Uns  scheint  wenigstens  das  coruu 
exsectum  nur  in  ganz  enllernter  Beziehung  mit  der  foeda 
eicatrix  zu  stehen,  die  ja  selbst  später  noch  mannigtacli  be- 
wiueil  wnrde,  nur  das«  Uoratius  darüber  weker  keine 
^tails  giebc,  weil  sie  eniweder  überhaupt  aeinem  GedteliteMs 
entf  fiiNen  waren,  oder  weil  er  vielteiohl  selbst  niete  einmal  rieht 
die  Pointe  dieser  Wilze  gefasst  hatte.  Schon  das  merkwürdig 
stehende  at  scheint  auf  eine  Verschiedenheit  des  Folgenden 
vom  Vorhergehenden  zu  deuten,  wenn  es  nicht  wegen  des 
üeherganges  ans  der  direkten  in  die  indirekte  ftede  geaelat 
ist  Gesefat  aber,  es  ging  wirküch  ein  Auswuchs  vorher, 
welcher  mit  dem  Messer  entfernt  war,  welcher  Natnr  war 
die8«*r?  Schwerlich  mMte  man  mit  Heindorf  hier  an  die 
Satyriasis  des  Aristoteles  denken  dürfen;  weit  passender 
erinnerte  schon  Schneider  in  seinem  griechischen  Wörter- 
buch 8.  T.  dtovvaiaxog  an  die  Definition  des  Galenus  (ed. 
Kühn  XIX.  p.  44S.)  dtovvoienoi  elaiv  oatiaöeig  hntqi^ 
fpl  fyyig  uf^nva^v  fij^^evm*  Xi/owrat,  «i^oercr  dno 
'7tB^0a^oQoiipTtiinf  toW  xex^ju^ff.  Eine  SieWe  vom 
H e I i o d 0 r  {Co echt  Ant.  Graecorum  ehtrurgici  libri,  e  coU 
leet  Nicetae  Florenf.  1754.  fol  S.  125.)  welche  Orihasius 
de  fracturis  autbewahrt  hat,  gielit  die  Sache  etwas  anders, 
es  heisst  dort:  'OojMtjg  imtpvaig  iv  nartl  ftitr  yiyvmti 
pti^  tnv  owfitttog^  TrAeeyaComtig  de  ip  m^al^,  ftd^- 
Xiota  6i  frhfol&P  ttav  H^afW  ^(hop  64o  im^omg 
finopjai  nlipJwiovöai  Tfilg  xQozafoig,  xt^ata  vaiva 

1)  De  üeneralinue  animurmm.  Lih.  IV.  cap.  JTao^nlr'^aiov 
lovfüt  xnl  TO  v6at]uu  TO  xulova  t  t'ül'  aar  L'(){uoiq'  xat  yu{}  tovi^t 
<F#rt  QivuHTog  ff  711'tvtmjoq  a  if.nov  rtX^t'fog  tf<;  7u/j6(}i((  tov  n^ogoi- 
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Tiveg  eiio^aaiv,  6vo(.idZetv,  tvioi  de  Siovvataieovg 
tovg  ovuo  nenovS^oxag  avxf-Qfunovg  nQogrjyoQivaav.  Es 
folgt  hierauf  die  Beschreibung  des  Auswuchses  und  der  Art 
fipiner  Entfernung  durch  Ausschneidung.  Cocchi  fand  zu 
dieser  Stelle  eine  alle  Randglosse*  fon  der  liand  des  Nicetas? 

9t3v  yiypoiiiiHßtp  raig  iXoyoig  C&Soig.  Jiovvaiunovg 
airovg  riQngayoQevfwoiv ,  iinh  vfjg  TCQog  %ov  ^eov  i^(ps- 
Qeiag  atg  avzog  fffjow  av  roig  xEiQovqyovfAßvoig)  — 
welche  die  Angabe  des  lleliodor  im  Ganzen  bestätigt,  er  will 
daher  auch  die  Stelle  des  Galenus  in  diovva lauoi,  olg  6a- 
TOßSeig  vnBQfi%ai  9ffvg  nQonxqxüv  ylyvnvtat  verbeftsero« 
„INoajsaiei  (nenni  man  solche),  denen  kaoobenarti^  Aas- 
«ficbse  an  der  Stirn  entstehen.'^  Daas  dt^nnft^ml:  för 
dMWülffxoi  gelesen  werden  umss,  ist  einlennbtend,  oh  aber 
die  übrigen  Verbesserungen  annehmlirh,  dörfte  lu  beiweifeln 
sein,  da  der  Nachsatz  ,.sie  heissen  auch  xigaTOy  von  den 
Homer  tragenden  Thieren  so  genannt*'  ollenbar  die  ölovv- 
aianoi  nicht  aut  das  individuuni,  sondern  auf  die  Auswüchse 
hawigan  msen  will.  Schneider  siiaami  freilich  der  Ver- 
bassörang  des  Caccfai  bei,  hat  aber  irriger  Weise  daselbst 
den  Sarmentne  für  den  Messins  geseilt  Wäre  ihm  bei 
letsl^m  wirbKch  ein  knoebenartiger  Auswuchs  vorhanden 
gewesen,  so  sielit  man  doch  nicht  grade  ein,  wie  nach  dessen 
kunstgemässer  Entfernung  eine  foeda  cicairix  entstan- 
den sein  soll,  wenn  man  das  foedus  nicht  etwa  auf  die  ür- 
sad^  welche  den  Auswuchs  veranhiaBle*  deuten  will.  Aisdann 
wira  es  allerdings inieresaant,  Knochenafiektionen  nach 
der  Unaacbt  dea  Fellators  nachgewiesen  in  sebea, 
welche  dieselbe  Redenlung  wie  unsere  Tophi  hatten.  Wahr- 
scheinlich waren  es  aber  wohl  nur  Hautluberkeln« ')  welche 

1)  Derglf'irhen  orwAlinl  Ovidius  medic.  faciei.  v.  85.  Tiis  uhi 
mi«(-u<  ris  radenli  luliera  nitro.  Vieileicljl  waren  die  Seite  265.  erwibii- 
teii  tuniores  Syrü  dergleichen  TtfQttru.  Ueturigens  ummleu  di«  Griecheo 
»ttch  die  Geoilalien  def  Weibes  xf^ug. 
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mit  AeUmi tiein,  GlöheJsen  oder  dem  Messer  entlernt  wurden, 
und  ihrer  Naiur  nach  sleU  eine  schiecble  Narbe  zuröckliessen. 
Messias  wäre  dann  dem  Calvus  tuberoiinimae  frontit 
bei  Petronius  (cap.  15.)  imd  dem  Gesicht  auf  einer  Gemme 

ähnlich  gewesen,  von  der  sich  eine  Abbildung  in  Gor  ins 
Museum  Elruriae  Tab.  II.  iig.  3,  einem  Werke  das  wir  nicht 
erlangen  konnten,  Unden  soll.  Doclt  genug  vom  Morbus 
campanus. ')! 

§  27, 
Sodomie, 

Wenn  bei  den  bisher  betrachteten  Arien  der  Unzucht 
der  Mensch  sich  stufenweise  immer  mehr  dem  Thier«  nSherte, 

sich  diesem  mehr  oder  weniger  gleiclislellie,  so  sehen  wir 
ihn  in  der  Sodomie*)  endlich  sogar  lief  unter  dasselbe 
herabsinken,  nicht  nur  das  Menschliche,  sondern  selbst  das 
Thierische  aufgeben,  welches  ihn  bisher  wenigstens  bei  der 
Gattung  bleiben  liess.  Mit  Recht  sagt  daher  Plutarch:*) 
gaOm  $i  gaüum  eoHseendat  abtente  gMuaf  vinui  eam- 


1}  Ausser  Arn»  bezog  au»  Ii  Kloriis  (' h  r  i  s  l  i  a  ii  ii  s  in  s«iiien  Aii- 
merkiiiigeii  'lu  Arisloplia  iies  V(>s|ioii  v.  13.'^T.  den  Morlins  (anipanus 
aiiT  das  Fellare,  indem  er  sa^l:  Ilac  deleslanda  litfidinc  iuxta  I.esltius  usi 
sunt  etiani  Cainpani  sive  Nulani  iil  ex  Aiisonio  el  lloratio  palei,  qiio- 
rum  lesliiuonia  uoa  arcessaro,  quia  hoc  occupalum  ab  eruditioribus.  Hoc 
taiiluni  dicam,  aenigma  iiiiid,  quod  in  Qodti  Meteiii  oxorem  iaclum  palant: 
!■  tiicUiiio  Coa,  in  cnbiculo  Nola,  respicere  ad  harne  Lesbiam  el  Campanam 
foedilaleai.  Das  Aenigma  findet  sich  bei  Quin cti IIa n.  loslil.  orat  VIII.  6. 
wird  aber  fon  Forberg  a.  a.  0.  S.  283.  anders  «rkliri:  Coam  did, 
4|iM»d  volueril  in  triclinio  coire,  Noiam,  qnod  nolneril  in  enbicnlOf  d.  b. 
die  Clodia  wollte 'nur  öifenüicb,  nicbt  im  Gebeimen  ibre  Uniiichl  treiben? 

2)  Hier.  Magii  lib.  V.  de  «odomitica  immanllate  ad  Leg.  cum  vir 
nnbiu  3t.  C.  ad  leg.  Jul.  de  adiitter.  —  WolTart  diss.  de  sodomia  vera 
et  spuria  in  bermaphrod.  Erf.  174^.  —  Beclimann  de  coitn  damnalo. 
Part.  II.  c.  l.  —  Schur  ig  Gynaecologie  S  2.  c  7. 

3)  Bruta  animaüa  ratione  uü.  cap.  15. 
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huHtHr,  arngpice  oH^ü  pronumiimle  grave^tunfaffuefd  m» 
ouemum,  Ita  ip$i  haminu  hoe  eonfuii  9WU,  Mtitm$  « 
hruH9  n$  »nperaru  eaqne  naimrM  vfm  non  facere  voh^ttum 

percipiendarnm  causa,  Vestrax  libuh'nes  natura,  quatnqnam 
legU  auxilio  fnlta^  tarnen  intra  suos  non  polest  coereere 
fines:  quin  eae  instar  flum  exundautes  atrottm  fotilHalm^ 
tumuUim  confwi0Mmqu$  nalurae  gfgwmt  t'n  re  vmtret» 
Nam  ei  capras,  poreas,  egnos  iniverunt  «t*n,  et  femhme  inr 
eano  maseuhmm  bestiarum  amare  exanerunt  Bx  huhu- 
modi  enim  coitibus  vobis  sunt  Minotaun\  Silvani  seu  Aegi- 
panes  alque  {ut  wea  fert  sententia)  etiam  Sphinges  et  Ceu- 
tauri  uati, ßnimvero  fame  coacius  canis  aut  avü  ali- 
ptando  cadavere  humano  veeeUur;  ad  coüum  nuUus  unq^m 
eet  hämo  a  bestia  soUidtatus,  bestias  vero  cum  ad  katUt  Aifi 
ad  aUoM  voluptates  voe  vi  trahitis  ae  contra  jH$  neurpetie.*^ 
Wie  die  flbrigen  Arten  der  Unzucht  so  war  die  Sodomie  ein 
Spross  des  asiatischen^)  und  ägyptischen  Luxus,  und  schon 
frühzeitig  in  diesen  Landern  bekannt,  ja  wie  die  geschlecht- 
lichen Ausschweiiungen  überhaupt,  so  scheint  auch  dieses 
Laster  aus  dem  religiösen  Kultus  jener  Länder  sieb  entwickelt 
SU  haben.  Bei  den  Aegyptern     wenigstens  finden  wir  den 

1)  Lucrelius  de  rer.  nat  Hb.  V.  888. 

Ne  forte  ex  borolDe  et  veterino  semine  eqaorom 

Confieri  credvs  Gentiioros  posse,  nee  esse. 
Clemens  Alexsndrin.  Coh.  p.  51.   Aristonyonis,  der  Ephesier,  leigte 
mit  einer  Eselin,  {•"nlvins  Stelfa  mit  einer  Sinte,  dieser  ein  Haddien,  jenar 
einen  Knaben.  PIntarch.  Parallel,  c  29. 

2)  III.  Moses  20.  Kapit.  1&— 16.  Vers.  Wenn  jemand  beim  VM 
liegt,  der  soll  des  Todes  sterben,  nnd  das  Vieb  soll  man  erwOrgen.  Wean 
ein  Weib  sich  xii  irgend  einem  Weibe  thut,  das«  sie  mit  ihm  sn  sebalN 
hat,  die  sollst  (Iii  tödlen,  und  das  Vieh  auch;  des  Todes  sollen  sie  sterbet 
und  ihr  Blut  sei  auT  ihnen.  Vergl.  Philo  de  s| ecialilins  legibus.  Opera 
cd.  Mangey  Vol.  II.  p.  307. 

3)  Plutarch.  Uruta  animalia  rationc  nii  cap.  X.  ö  Mtvd^CWi 
h'  AiyvTiTiii  To«yo?  X^y^Tni  itoXhih  y.u\  nuXnh  üvvtiQYWuim^  yV' 
V((t'^)y  OL'X  fti'cci  f.ityvvn0-ut  7inud-vuog\  nXku  nnog  lug  ft?yttq  hto- 
^Tin  fJuXXoi:    UuU'&Äcii  geschah  dies  doch  zuweilen  ll^rodot.  hi:$l.  Litt. 
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Mendes,  den  heiligen  Bodk  oder  Pan,  derch  Sodomie  von 
Seilen  der  Krauen  verehrt,  weldie  n)it  üini  eingesperrt  wur- 
den. Boptliger  *)  vermulhet  sogar,  dass  die  Schlangen  im 
Apsciilapstempel,  welche  auch  in  U&usern  ^)  als  ein  Spielwerk 
der  Frauen  gehalten  wurden,  von  dieaen  lur  Sodomie  ab- 
gerichtet und  benutzt -seien.  Ale  Beweiaatelle  wird  hier  auch 
fon  Forberg  ).  c.  p.  968  eine  Stelle  aus  Sueton*)  an- 
gefShrt,  wo  es  von  der  Mutter  des  Auguslus,  der  Atia,  heisst: 
/n  Asclepiadis  Mmdttis  Qeokoyov/iievcov  libris  hgo,  Atiam 
eum  ad  solletnne  Apollinis  sacrum  media  nocte  venisset, 
fouia  in  t$mplo  Ueiicü,  dum  ceurae  matronae  dormirmUf 
oddormt'm;  draconeai  repente  irrepi^m  ad  eam  pamß§pu 
f9tt  egrmum:  Ulamque  expergefüctam  quasi^  eoneubitu 
mariti  pnrificasse  xe  et  stalim  in  corpore  eius  eofttitisse 
macnlam,  velut  depicti  draconts.  nec  potnisse  unqnatn  eximii 
adeo  tu  mox  publicis  balneis  perpetuo  abslinuerit,  ^)  Die 

II.  c.  46.  KaXthni  o  n  rixiyog  xnl  o  Jllav  Aly vriTiarl  MM^i* 
iyivtro  JVy  yo/i^  Tovrtp  in  ffjfv  tovto  t6  t/qu^.  yvtnxaA 
TQäyo<;  ffjfaytTO  nvuff  urt^ov •  rovro  f.itift^iv  av9-Q{ü7Teav  aitUtJo, 
Strabo  XVII.  |».  802.  MirtSr^g^  orfov  tov  Jfava  rifiuiat ,  xul  Jwov 
jgayov  ol  Tony  Ol  (vTuvfhu  yvvui^i  fjfyrvi'Tnt,  In  einem  dann  miU 
gelheillen  trii^mtiit  (aus  F^indur)  lioisst  os: 

tti/i'iov  Ntü.av  yjnug  uiyißuTci 
O'"^!  lo((y<ii  yrV(Ci^)  uiyrrvt  ui . 
I)«s  Miisi'uni  lloiculiiniMise  liewahrl  selltst  D.irsli  lInngiMi  der  Art  auf  Mo- 
nuineTilen.    Sogar  vom  Krokodil!  orzalilt  IMiilarch.  de  soleilia  Ariima- 
liiim  cap.  49.  ein  solclies  beispivi,  welches  sich  zu  AnUeopolis  ereignet 
llidtrii  soll. 

1)  Sabin«!  oder  Murg<M)sceneu  im  Pulzziromer  einer  Uörnerin. 
B4I.  II.  S.  454. 

2)  IMinius  bist.  nat.  Lib.  XXXIX.  c.  4.  Anguis  Aesculapiiis  Epi- 
danro  Romam  advectns  est,  viilgoquc  pasciuir  et  in  domibiis.  Martial. 
Ub.  VII.  Epigr.  86.  Si  geiidom  collo  neclit  Gracilli  draconem.  Vergl. 
Lncian  Alexander.  Oper.  Tom.  IV.  p.  2&0.  Philostratns  Heroie. 
Lib.  VIII.  c.  1. 

3)  ViUi  AagnsH  cap.  94. 

4)  Oiefte  letztere  Angabe  erliAtt  dadurch  nicht  geringe«  Interesse, 
dass  nach  nenrrn  Beobachtungen  von  J.  Carver  (Voyage  dans  TAin^riqne 
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römischen  Frauen  scheinen  sich  besonders  sur  Qefriedigtt«g 
ihrer  NymphamanU  des  Esete,     weichor  seiner  Sslaciai 

wegen  im  Alterthum  berüchtigt  war,  bedient  stt  b^n.  — 
Dass  aul  solche  Weise  die  Genitalien  der  Frauen,  wie  die 
der  Männer  mancherlei  Beschädigungen  ausgeseUt  waren, 
Jässt  sich  leiclit  denken,  indessen  suchten  wir  bis  jetzt  ver- 
glich nach  direkten  Angaben  darüber  und  so  wag  es  uns 
erlaubl  sein  eine  hierhergehftrige  Beohachiung,  welclie  eigent- 
lich dem  folgenden  Zeiträume  angehört,  nach  ReislKe*)  a«s 
Abu  Oseibah  de  viti$  medieorvm  iUiutriwm  aniufaiirw. 
Heiske  sagt:  Caput  XII!.  habet  obeeroaUwMm  —  2)  rf« 
ingentt  peuis  inflammatione,  quae  nata  fuerat  ex 
impuro  cum  besiia  concub  itu,  cum  cornncula  urethram 
QbUruetUe,  sanata  modo  prorstu  empirico  atque  crudelu 
hnpoiitum  gMro  lapiiU  p«Mm  medicus  subito  prosMr  aßgri 
9MpBetatianmf  {ica  pot^itt,  vipnrwtHbai  moMU  mfugmum 


sep'.  etc.  trad.  de  langl.  V\eid.  17^4.,  355  sq.)  und  Crovc -Coeur 
(l..  tties  du  culUvaleur  ani(''riwiii.  T.  III.  i>.  48.)  der  Bi.^s  der  Klapper- 
schlange auf  der  Hanl  des  <;cl>iss.  iicii.  jülirlich  wiederkehrende,  der  Farbe 
di-r  Schlanze  idnilic  he  Flecke  her\uri  iileii  <oll.  Vergl.  C.  W.  Slark  All- 
gein.  Pi.tliologie.  Leipzig  18:58.  S.  M)-\.  Vielleicht  geliörl  hierher  auch  das 
TO  xt'i  u<)og,  \un  dnu  dei'  Si  hidiasl  zu  Arislophaiies  Nnb.  447.  «Moff  ri 

Cuiov  ^/x(>6i',  TO  ai&oiov  eiqtif&ovv  xttl  llw^otry.  Dasselbe 
röhrt  Saidas  s.  v.  »iyadof  an.  Ans  der  Verbindung,  in  weicher  es  De- 
in ocrit  bei  Stobaens  Sermon.  42.  mifl  xtPaSfmy  rt  *al  i^nniMV 
anrabn,  folgert  Schneider  Lei.,  dass  es  besonders  Schlange  he- 
seichne.  Auch  Scbmieder  Arriani  ludica  p.  50.  erklirt  es  durch  oifts. 
Der  Zusammenhang  mit  xi¥ai6oi  ist  angenflllig. 

1)  Juvenal  Saitr.  VI.  332.  33.       Mio  si 
Quaeritur,  et  desnnt  homines:  mora  nulla  per  ipsam, 
Quominus  imposito  dunem  summitlat  a seile« 

Vergl.  Appulejus  Netamori>ii<i«.  l  ib.  X.  226.  Der  Tanrus  Pasiphaes  ist 
bekannt   Vergl.  Sueton.  Nero  II.  Marlial.  Speclac.  6. 

2)  Jo.  Jac  fteisice  et  Jo.  Ern.  Fabri  Opnscnb  medlca  ex 
monomenlis  Arabum  et  Cbraeorum.  Iternm  receosnit  etie.  Ch.  G.  Gru- 
ner.  flala^  177Ü.  8.  S.  61, 
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coaeta^  ut  obturaeulum  et  ulcns  dt'ssüiret,  Sapit  hic  casH§ 
Inem  veneream;  et  posset  inservire  Ulis  pro  argumetHo, 
qui  morbum  hunc  eliam  veteribus  cognitum  fuisse  cotUen- 
imnt,   Cadit  autm  i$  euus  eirea  «Mfitffit  Christi  940. 

Pas  Klima. 

Nachdem  wir  jetzt  den  verschiedenen  Gebrauch,  welchen 
die  Alten  von  den  Genitalien  gemacht,  kennen  gelernt 
h^ben,  drängt  sich  uns  natürlich  die  Frage  auf,  wie  sich  die 
Genitalien  selbst  dabei  verhielten?   Unmöglich  wird  man  sich 

einreden  können,  dass  sie  ihre  Integrität  bewahrt  haben  werden, 
wahrend  diejenigen  Tlieile,  welche  nuui  der  einen  oder  der 
andern  Form  derselben  subslituirle,  wie  uns  die  darg(;legten 
Krankheiten  des  Fathicus,  des  Fellator  und  Cunnilingus  hin- 
reichend gezeigt  haben,  mehrfachen  Äfiektionen  ausgesetzt 
waren  und  oft  sogar  sehr  hart  dafür  büssen  mussten.  Wenn 
man  auch  zugeben  wollte,  dass  der  naturwidrige  Gebrauch 
des  Mundes  und  Afters  diese  schon  an  und  für  sich  mehr 
gelährden  musste  als  den  zur  Friktion  bestimmten  Penis,  so 
wird  dadurch  doch  noch  nicht  die  gänzliche  Immunität  des- 
selben bewiesen,  und  diese  selbst  wird  durch  die  bei  der 
Paederastie  (S.  132)  erwähnten  Stellen  an  und  für  sich  schon 
hinreichend  widerlegt,  abgesehen  von  der  grossen  Menge 
wirklicher  GenitalafTeklionen ,  welche  von  den  alten  Aerzten 
und  Nichtärzten  erwähnt  werden,  von  denen  wir  bereits 
einige  kennen  gelernt  haben  und  die  wohl  niemand  wird  der 
Paederasiie  allein  zuschreiben  wollen.    Wir  werden  uns  also 
schon  noch  nach  andern  M<tnienlen  umsehen  müssen,  welche 
zum  Tbeil  unabhängig  von  dem  Gebrauch  der  Gcnit;dien,  nicht 
wie  dieser,  a'n  Gclegenheitsursach ,  sondern  mehr  als  dispo* 
nirende  zu  betrachten  sind,  und  aul  die  normale  Baschaffen- 
heit  der  Genitalien  bereits  ihren  Eilifluss  ausüben;  denn  in 
den  blossen  Gebrauch  oder  Missbrauch  kann  der  Grund  zur 
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Erkrankung  unmfiglioh  aNein  gelegt  werden,  wenn  aucb^  die 

Alten  zum  Theil  die  Genilalaflekliunen  üIs  eine  unmitlelhare 
Folge  der  iUicila  Venns,  gleichsam  als  eine  ^elbslraclie  der 
ISatur,  beUachtel  habeu  mögen.  Die  Genitalien  zeigi-n,  wie 
alle  Organe  des  menacliliclien  Körpers,  ausser  ihrer  Funktion 
idr  den  Organismus  und  seiner  Gattung,  auch  noch  die  Er* 
scbeinuugen  einer  selbstständigen  ThStigkeit,  behuls  ihrer  Inte- 
gritSt,  ihres  Eigenlebens,  welche  nach  den  verschiedenen 
Orten,  wie  zu  verschiedenen  Zeiten  nothwendig  auch  mehr 
oder  weniger  vei schieden  sein  müssen,  wie  dies  ja  auch 
der  ganze  Organismus  zu  erkennen  giebt.  Diese  Ver- 
schiedenheit dem  Orte  nach  bedingt  aber  nun  vorzugs- 
weise das  Kilma  und  wir  haben  daher  jelit  vor  allem  clie 
Frage  zu  beantworten:  weichen  Eintluss  seigte  das 
Klima  im  Alterthum  auf  die  ThStigkeit  der  Geni- 
talien im  Allgemeinen  und  im  Resondern,  und 
in  wiefern  lässt  sich  daraus  ein  G  en  ila  latfektio- 
nen  begünstigendes  Moment  entnehmen?  Obgleich 
direkte  Angaben  hierüber  bis  jetzt  nur  spärlich  zu  unserer 
Kenntniss  gelangten,  so  reichen  sie  doch  aus,,  um  eine  all- 
gemeine Ansicht  daräher  zu  erwerben,  lumal  wenn  wir  sie 
mit  dem  Ergebniss  neuerer  Beobachtungen  veri^inigen,  wenn 
schon  dies  immer  nur  mit  Vorsicht  geschehen  darf,  da  die 
Alten  zuweilen  das  Klima  eines  Landes  als  sehr  gesund  räl^- 
men,  während  in  neuerer  Zeil  gerade  das  Gegentheil  be- 
obachtet wird.  Da  die  uns  zugänglichen  vorhandenen  Nach- 
richten sich  nur  auf  Asien,  besunders  Syrien,  PdläöUna  und 
Kleinasien,  Aegypten,  Grii^chenland  und  Italien  erstrecken, 
so  kann  auch  lOr  jetzt  nur  von  dem  Klima  dieser  .Länder 
die  Rede  sein.  Was  nun  zunächst  den  Einduss  des  Klima 
auf  die  Geschlechtsthätigkeit  im  Allgemeinen  be- 
trifft, so  sagt  bereits  llip|»ücrates ') ,  nachdem  er  vom 
Klima  Asiens  gespi  uchen:  „Die  /ydoj  /}  niuss  aber  (bei  ihnen) 
vorherrschen,  weshalb  mau  auch  unter  de».  J  hier^n  90  viele 

1)  Uc  aere  aq.  el  loc.  ed.  Kuhu.  Vol.  I.  p.  549. 
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S|Mclar(en  iindel;  und  so  scheint  es  mir  nun  «lucli  sich  mit 
den  Aegyplern  und  Lydiern  zu  verlialten/'    (Pass  r]öovf)  hipr 
besonders  die  Wollust  bezeichnet,  bedart  wohl  keines  nähein 
Beweises.)    In  der  Tbal  beobachten  wir  auch  jeUl  noch, 
dase  in  deo  beissen  Rlimateo,  wo  das  ganze  Tegetative 
Leben  einen  Opiiigen  Cbarakter  darbietet  und  die  ganxe  Natur 
nur  den  Zweck  der  Zeugung  rastlos,  ohne  das  Leben  aut 
Vernichtung  bauen  zu  wollen,  zu  haben  scheint,  auch  der 
Mensch  diesem  allgemeinen  Drange  der  Galtung  zu  leben 
nachgiebt;  da  dies  aber  nolh wendig  auf  Kosten  der  eignen 
Eustonz  geschehen  muss,  so  sehen  wir  ihn  häufig  wohl  taube 
oder  geschlechtslose  Blulben»  nicht  aber  Früchte  hervor- 
bringen.  Wie  der  im  üppigen  Boden  stehende  Baum  reift 
der  Sohn  des  Sfldens  fHlh  zum  Gattungsleben,  das  er  aber 
eben  so  frOh  wieder  aufgeben  muss.   Die  jugendliche  Phan- 
tasie erhält  sich  in  ihrer  frischen  Regsamkeit,  während  der 
Körper  dahin  welkt  und  gestachelt  von  der  Lust,  welche  von 
dem  Missbrauch  der  Aphrodisiaca  noch  gesteigert  wird,  end- 
lich nichts  anderes  vermag,  als  sich  leinlend  zu  verhalten  und 
sieh  die  Mittel  und  Wege  geiallen  zulassen,  wodurch  die 
selbst  erkrankte  und  gescbwächte  Phantasie  den  fehlenden 
Wollnstkitzel  dem  Organe  von  aussenher  zu  verscfaafien  sucht. 
Die  bisherigen  Untersuchungen  haben  dies  auf  das  beste  be- 
stätigt.   In  Asien  sahen  wir  die  Wollust  und  ihre  Ausgeburten 
entstehen  und  von  dort  sich  über  die  iNacliharländer  ver- 
breiten, welche  die  Rhythmen  der  Venus  ebria  wohl  ver- 
leinem,  kaum  aber  zu  vermehren  wussten.   Babylon,  Syrien 
und  Aegypten  wurden  die  Pflanzschulen  der  Unzucht  und 
erhielten  last  nur  in  Rom  einen  freilich  selbst  erzogenen 
wfirdigen  Nebenbuhler.    Der  heitere  Himmel  Griechenlands 
konnte  nur  an  Körper  und  Geist  gleichnuls^ig  gebildete  lle- 
wohner  besitzen  und  nur  ein  Grieche  vermochte  den  Salz  auf- 
zustellen und  zu  bewahrheiten,  dass  in  einem  schönen  Körper 
auch  eine  schöne  Seele  wohnen  müsse.    Wie  tiet  auch  der 
Grieche  nach  dem  Verluste  seiner  Freihell  und  unter  fremden 
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Eiafluss  sank,  eine  zügellose  Wollust  konnte  wohl  einzelne, 
nie  aber  das  Volk  beherrschen,  sie  war  kunstig  erregt  und 
DleniaU  von  dem  Klima  unterstfitzt.  Auch  in  Rom,  so 
grossartig  sie  sich  auch  Susserle,  blieb  die  Unzucht  stets  nur 
ein  iremder  Eindringling,  welchem  fremde  Schätze  erst  die 
Brücke  gebaut  hatten,  wenn  schon  das  Klima  Asien  naher 
sland,  als  Griechenland.  Wie  die  Unzucht  im  Allgemeinen, 
80  war  auch  die  Polygamie,  welche  jener  zum  Theil  wenig- 
stens ihr  Dasein  verdankt,  eine  Folge  des  Klima  in  Asien, 
in  wie  weit  sie  aber  von  Einfluss  iür  die  Entstehung  der 
Lustseuche* sein  mag,  wagen  wir  jetzt  noch  nicht  zu  ent- 
scheiden, weshalb  wir  dies  auch  lör  spätere  Untersuchungen 
aufsparen  mfissen.  Aehntich  ist  es  mit  der  eigentlichen  Poly- 
andrie, wenn  wir  sie  als  eine  Form  der  Ehe  hetrachlen ; 
ausser  derselben  iällt  sie  freilich  mit  der  Unzucht  zusammen, 
denn  jede  feile  Dirne  lebt  ja  in  Polyandrie,  so  wie  jeder 
Venusritter  in  Polygamie;  und  dass  unter  diesen  Verhältnissen 
bei  Öbrigens  Gesunden  Genitalaffektionen  entstehen,  wird 
jeder  erfahrne  Arzt  mit  Beispielen  belegen  können  und  die 
Versuche  an  Thieren  haben  dies  hinlänglich  dargethan. 
Doch  diese  Andeutungen,  denn  weiter  können  und  sollen  sie 
nichts  sein,  da  eine  ausführlichere  Besprechung  uns  jetzt  zu 
weit  fübren  würde,  mögen  genügen  den  Fintluss  des  Klima 
auf  die  Genitalfunktioncn  den  Leser  ins  Gedächtniss  zuruck- 
mfen,  zumal  da  die  Belege  dazu  genugsam  in  dem  Obigen 
enthalten  sind. 

Bei  weitem  wichtiger  Ifir  ansern  nächsten  Zweck  ist 

der  Einfluss  des  Klima  auf  die  individuelle  Thätig- 
k  e  i  t  der  (>  e  n i  t  a  1  i  e  n ,  und  auch  hier  habeu  wir  zunächst 


1)  ViM  ul.  S  i  rn  <•  ii  Zehr  \ .  Z  »■  I  1 1  c  n  1.  <  i  g  Ahliaii«]!.  üb.  die  ersten 
Erschoinmigon  ^eiu'iisclu'r  Lokal-KiankliellbfornuMi  luuJ  deren  BehaodluD^. 
1.  Abb.  Mil  Ö  K|»f.  Wien.  1820.  gr.  8  S.  11—18. 
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Asien  und  Aegypten  ins  Ange  zu  fassen.  Die  brennenden 
Strahlen  der  Sonne,  welchen  diese  Länder  wie  ihre  Bewohner 
MsgeseUl  sind,  erhöhn  besonders  die  Tbaligkeit  der  Haut, 
and  mtOrlidi  «ftsaen  m  demaelbeD  Maam  die  SebreUoiM 
der  SißbleiiiiflSchflfii  geringer,  ihr  Prodvkt  aber  satnrirtor  wer- 
den, in  welchem  letzteren  Falte  dann  auch  leiebt  eine  gewisse 
Schärle  oder  corrodirende  Eigenschaft  dos  Sekrets  entsteht, 
welches  sich  oft  durch  einen  eigenthömlichen  Hiechslofl  he- 
nierlcbar  macht.  Dieser  £influss  muss  sich  nun  auch  aui  die 
Scfaieifiihant  der  iimem  Genitolien  der  Frau  äussern,  der 
Scheidenschleim  mithin  eine  scharfe  Beschaffenheit  annehmen,*) 
wenn  er  von  der  Schleimhaul  fläche  nicht  öUer  entfernt  wird, 
gewissermaassen  ranzig  werden,  und  alles  womit  er  in  Be- 
rührung kömmt  corrodiren.  *)  Da  nun  kurz  vor  wie  nach 
dem  Eintritt  der  Menstruation  die  Schleimabsonderung  in  den 
Genitalien  verstärkt  wird,  so  wird  sich  auch  das  ohnehin 
schon  sur  Zersetiong  neigende  Menstrualblut  mit  diesem 
scharfen  mid  stark  riechenden  Schlenne  mischen  und  auf 
diese  Weise  eine  stinkende  und  scharfe  Beschaffenheit  an- 
nehmen. 2)    Daher  rührt  denn  auch  der  Verruf,  in  welchen 


1)  Ntch  AI  Donn^  Rechcrches  mioroMopiqves  sor  la  nature  des 
Meat  «t  b  aialiere  des  divers  ocoalemens  des  organes  genilourinaires 
cbez  rhomme  et  chez  la  fcmmc.  Paris  1837.  rctgiri  der  im  nonfwlen  Zu- 
stande abgesonderte  ScheideoscblMBi  iminer  Sauer! 

2)  Nach  J.  P.  Schotte  von  einem  ansteckenden,  schwarzgallich- 
len  Faulfieber,  welches  im  Jahr  1778  in  Senegall  herrschte.  A.  d.  Engl. 
Stendal  1786.  8.  S.  103.  bekommen  am  S.npgüll  Männer  und  Weiber, 
ohne  alle  syphilitische  Anslorkunp,  an  der  Kichel  oder  innere  Suite  der 
Vorbaut,  oder  an  der  innerti  Seile  der  Lefzen  (lesdiwiire. 

3)  Kn  elVel,  dans  In  chaleiu,  lorsqiie  les  excrelions  de  la  i)ean,  des 
gtandcs  stiliacccs,  des  cryples  du  vagiri,  (iiignicntenl  en  abondance  cl  en 
fetidite,  il  n'esl  |>as  cloiiuaiil  rpie  le  sang  meiislniel,  |»oiir  pcu  qu'il  su- 
joarne  en  ces  parlies  M»isiiics  de  l'unus,  qui  sonl  dans  un  etat  d'orgasme, 
acqniere  bientnt  de  l'odenr.  V i  re y  de,  la  fenime.  2.  eJil.  Brnxelles  1826. 
p.  70.  Daher  sagt  auch  IIa  Her  (Klem.  physiulog.  Vol.  VIL  p.  H-  P-  l^Ö) 
Ex  Asia  videlur  opinio  de  meastrui  sangniais  foetida  al 
venenata  natura  ad  nos  pervenisse,  et  per  niadicos  puiissinmiB 
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dM  MenfttrualUut  besonders  tn  den  heissen  Klimalen  seil 
den  ällesten  Zeilen  gerat )m  u  ist,  denn  die  ihm  angescliuldigle 
virulente  Beschaflenheii  erhält  es  sicher  ehen  nur  durch  deo 
beigemischten  Scheidensobleini.  Das  Meerwasser  wie  das 
sisse  Wasser  der  Fiösse  aa  •  und  iör  sich  sind  obo«  Macb- 
Iheil  Ifir  die  Gesnndbrit,  miacben  aia  akb  aber,  ab  Bracb* 
wasser,  so  wird  ibre  AusdAnslung  Verderben  brn^iid!  — * 
Ein  ähnliches  Verhallniss  lindel  nun  auch  hei  den  Genitalien 
der  Männer  Statt.  Die  Oherlläche  der  Eichel,  welche  der 
äussern  Haut  näher  steht,  zeigt  wie  diese  eine  verstärkte 
>  Absewiemng  der  Talgdruaea, ')  deren  Sebret,  wenn  es 
swiaeben  Vorhaati  und  Eichel  eine  Zelllang  liegen  bleibt,*) 


Anbes  ad  Eiiro|ia«o»  irauuM«.  In  calidiwimit  carte  r«giooil»HS,  il  «d 
M«ino»iii9  aaren  immnnclilies  acceascril,  non  fe|iuguat,  sanguinetD  In  kW» 
calenle,  in  vlrinia  raernm  aivinarum  relenium,  acrem  Reri  et  foctire.  — 
Lentorem  aliquam  possit  miicns  ailmlstna  addSdistfe.  Was 
aber  den  Naehtheü  des  Menatraalblnies  - sek  Plinins  bisl.  naL  VIL  ib» 
XIX.  MX  XXVIII.  7.  unsere  Vo^rabren  beoWehlet,  endet  sieb  tmm  TbeU 
geeamoelt  in  Sehn r ig  Pnribenologb.  227—240.  VergL  Frank  d« 
Frankenau  Sal|rae  medicae  p.  88.  Vergl.  S.  54.  fotg.  —  Hensler 
Geseh.  der  Lustseocbe  Rd  I.  S.  204  folg.  wo  auch  nachgewiesen  wird, 
dass  ein  grosser  Thcil  der  Schrirtsieller  über  die  Luslseiiche  zn  Anfang 
des  XVI.  Jahihnnderls  dem  Dcifcliiar  mit  menstruinen  Frauen  die  Enl- 
stehnng  der  l.iistsciiche  tnscbreiben.  Pierer  anat.  pbys.  Realw<^lerbncb 
Bd.  V.  S.  161  —lüH. 

1)  Hurtlncli  dio  Physiolof;ie  als  Erfahriingswii^spnschaft.  2.  Aufl. 
Bd.  I.  S.  196.  —  Hoerliaave  liacl.  de  lue  vcnerea  Veiiel.  X^b'S.  p.  6. 
saj^l :  In  Asia  ad  parlcs  geiiilales  >\\b  praepiilio  naliiralilcr  sotdes  colli- 
^'iiiiliir,  qiiae  acres  rt-ddil^^c  griieiaiil  miilla  mala,  quae  praecipiie  ad  iuein 
vericrcatn  accedere  proxitne  vidciiliir;  non  veie  .sunt  Ines  >eiiere8;  im« 
iiosiii  iiHiilitc  hoc  pliam  e\pci iiintiii',  <Iiim  in  illis  teiris  dc(.nnl,  nam  nisi 
ipiotidie  |)i.iepnlinrn  clneicnt  ai|iia  »alsa  et  aceto,  vel  :iimilibus  reroedii» 
brevi  eodem  mdi  Imi  liiboraieiit. 

2)  ThevetMtl  Keise  Tlil.  I.  S,  58  sagl :  „Die  Araber  haben  in 
Wahrh<>il  das  l'rat>piitinni  so  lang.  da<8,  wo  es  ihnen  nicht  bescbniUen 
wfirde,  sie  davon  viel  Ungelegenheil  haben  solllen,  und  man  siebet  bei 
Ihnen  Mebie  Kinder,  denen  es  sehr  lang  benMiängt;  aber  dia,  wenn  sie 
Ihre  Vorbenl  niobl  bescbnilten,  wSrde  ihnen  nach  dem  Hamm  alleielt  d- 
Nehe  Tropfen  snriekbleiben,  die  sie  verunreinigten." 
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ebenlUI»  ein»  stbaHe  Bwebaltekeit  aDnimmt,  uni  da»n  auf 
die  Tbeile  salbst  rückwirkend ,  die  Talgdröse»'  in  Entxtin- 

duDgszastand  versetzl.  „80  versicherte  der  Arzt  der  Eng- 
länder zu  Ualeb  (Rüssel),  sagl  Niehuhr*),  dass  sich  in  den 
keisseii  Ländern  mehrere  FeuobUgkeiten  unter  der  Eichet 
saWQielBfl  ajs.  in  den  kälter«,  und  einer  meiaer  FraMufe  ki 
Indien  y  4w  sieh  in  dieieni  haissin  I«ancle  nur  nadi'  euro- 
päischer Airi  reinlicb  gehallenv  hat!«  eine  Art  Renka  uniisr 
der  Eichel  bekommen,  welches  niehi  90  leicht,  tb  be« 
türchleii  sein  wurde,  wenn  er  hescituillen  gewesen  wäre. 
Er  wusch  nachher  diesen  Theil  des  Leibes  ileissig  und  seit- 
dem spörete  er  dergleichen  nichl  mehr.  Das  Waschen  des 
ganzen  Körpers  und  besonders  der  heimhchen  Theile  ist  also 
Hl  den  beissen  Ländern  nntliwendig  und  es  ist  vietteieht  des« 
wegen,  dasn  die*  StiftiBr  der  Juden,  der  Muhamedaner»  der 
Gehers,  der  Heiden  in  Indien  etc.  selbiges  belohkm  haben.** 
Hiermit  stimmt  nun  die  Erzählung  des  Klav.  Josephus') 
von  dem  Aegypter  Apion  ilborein :  „Daher  scheint  mir 
Apioii  mit  Rechl  wegen  seiner  Verhöhnung  der  vaterlän- 
dischen Gesclze  eine  passende  Strafe  erliUen  zu  haben,  denn 
die  ^klth  hatte  ihn  gezwungen  siob  bescbueiden  tu  lassnn, 
indem  an  seinam'  Scbaamgliede  (aeiner  Eidiel)  eine  Yer- 
sdmäilung  entstand  und  da  die  Beschneidbng  ohne  Erfolg 
war,  tieimehr  Putreseeni  eintrat,  m  starb  er  nnter  Mrchler- 
heben  Schmerzen.'*  Das  so  ehen  Anj^efnhrte  wird  nun  auch 
eine  klare  Einsicht  in  tolgende  Stelle  des  Philo  ^)  gestalten ; 

1)  Beschreibung  von  Arabien.    Ko|ieiiiiagen.  177^.  4.  S.  77. 

2)  Contra  Apionftm  Lib.  ff.  c.  13.  üd-iv  tixoriof  fnot  doxtt  r^e 
§h  rove  nar^tov^  ittrov  vofiovs  ßUtat^  fif»tu%  (tohvai  tfixiir  ^AnitatV 
rijy  nginovaav  ntQttr/tif^  f&Q  Ü  ay«}'»}«,  iXxtSaioq  ctvr^ 

TUQtjofn^s  ftXlit  a^nofitvos  i»  Setvais  ^^uvuig  vmä&m'tV'  Dms  an- 
ter dem  ntig\  j6  ul^otov  hier  die  Eichet  oder  wenigstens  die  Vorbaul 
n  verstehen  sei,  geht  aus  dem  gaiizcn  Sinne  der  Stelle  hervor. 

3)  De  circumcisione.  Opp.  ed.  Tb.  M  in^ey.  Vol.  II.  p.  211.  ''£y 
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„Daher  war  es  auch  passender,  die  kindischen  Spdttvreien 
lahren  lassend,  vemuiiftig  und  ornsthatl  die  Ursachen  auf- 
zusuctien,  aus  denen  diese  SiUe  (die  Beschneidung)  hervor- 
ging, als  ganze  Nationen  im  voraus  des  Leichtsinnes  zu  be- 
schaUligen,  Aaf  solche  Weise  mrä  es  dem  VeredoftigMi 
■iclil  wefarBcbemlieb,  ilass  eo  viele  Taaseirfe  in  jedem  Zeit- 
alter besohnilten  sind,  die  unter  heftigen  Scbmenen  flire 
und  der  Ihrigen  Leiber  verstOmmelten.  Es  sind  dagegen 
fiele  Bewegungsgründe  die  Sitte  der  Alten  aufrecht  zu  er- 
halten und  zu  befolgen;  vorzüglich  aber  folgende  vier.  Er- 
stens, die  Abbaiiung  einer  heftigen  Krankheit 
und  eines  schwer  in  heilenden  Leidens,  welches 
man  Anthrax  nennt,  eine  Benennung  die,  wie  ich  glanbe, 
▼OB  dem  darin  glimmenden  (wflthenden)  Brennen  {iTtd  %aS 
n&leiv  hßTvg^oftevov)  hergenommen  ist,  und  leicht  bei 
denen  entsteht,  welche  ih  re  Vorhaut  haben.  Zwei- 
tens wegen  der  lür  die  Priesterkaste  erforderlichen  Reinig- 
keil des  ganzen  Körpers.  Daher  scheeren  auch  die  Priester 
in  Aegypten  sorgHltig  ihren  Körper;  denn  es  sammelt  sich 
und  sieht  sieh  etwas  sowolil  unter  den  Haaren,  als  aaeb 
unter  der  Vorbaut  insaromen,  was  entfernt  werden  muss." 

Aus  der  Vergleichung  der  Stelle  Niebubrs  mit  der  des 
Philo  ergiebt  sich,  dass  dem  hier  erwähnten  Anthrax  keines- 
wegs an  und  für  sich  ein  syphilitischer  Ursprung  zu  Grunde 
lag,  wie  man  hier  und  da  angenommen  hat,  wohl  aber  er- 
kennen wir  daraus  die  Geneigtheit  der  Talgdrüsen  der  Eichel 
in  Verschwärungfiprocess  Aberzugehn.  Diese  kann  nun  iwar 
durch  die  Beschneidung,  so  wie  durch  fortgesetite  Sorge  für 
Reinlicbkelt  in  gewissem  Grade  gemindert,  keineswegs  aber 


TtQonfjyoQfug  Tj'j^oiToq,   /7^/<j        xolohfooi'  TOig   rnq  axnojfon&tctg 
(/oiaiv  fyytvkro'  .  tfvTfoor,  Tt]r  tT/'  ohtn  tov  aojfntroq  xai7«poT?;Tfe 
Tioog  TO  nnuoTTdV  rtt^et  iHHou.'rn.    Jfao    o  y.tt)  ^i'oon'to  rct 
ituTu  7ioOi(':ttoßuXXoVTeg  oi  fr   4iyv7jTfo  tiüv  ifo^mv  vnoovkk^yiTO 
yito  xul  vrtaartklti  Xftl  ihuii  xttt  noadütit;  h'tti  iwi'  OfftikofiutV 
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gaoi  basMiigl  w«rd«ii,  da  sie  eben  dureb  nklit  «nUernbafe 
IdimaliaUie  KiallflMe  bedingt  wird.  Hat  min  der  corrodirnQde 
ScheidentcUeim  der  Frau,  cunial  in  Verbindung  mit  dam 

Jeiclit  in  FäulnUs  ubergebenden  ')  Menstruaiblute  rückwirkend 
aut  «lie  Schleimiiaul  Corrosionen  und  Geschwüre  erregl,  so 
enlsleltt  uolliwendig  eine  noch  äl)lere  Mischung  von  Eiler 
und  ScblaiiB,  und  wenn  unter  diesen  Verhällnissen  die  £icM 
das  MaiiMsa»  bei  gteieber  Neigung  ibrer  Uautdrüaen  in  Var* 
icbwinrngsproceas  abenugehen,  während  dea  fieiacbtala  bi 
eine  ao  beacbafiene  Scbeide  dringt,  ao  kann  ea  um  ao  weniger 
Wunder  nehmen,  das  Blennorrhoe  der  UarnrObre  oder  Ge- 
scbwurt^büdung  auf  der  Eichel  ertolgt,*)  wenn  man  bedeokt, 


1)  ln»of«lii  CS  nämlich  einige  Zeil  io  der  Scheide  liegeo  Ifoiftl 
bmI  nil  der  atmospbärisclieo  Luft  wehr  oder  weoi^r  in  Beruh ruug  tritt; 
deuii  an  uud  für  sich  Täiigt  im  gesunden  MeasUrualblule  keine  EndDischaqg 

au  und  entwickcll  sich  keine  faulige  Schärfe,  wie  dies  John  Sledroan 
(physiolug.  Versuche  iiiid  Hcohachliiugen  A.  d.  Kgl.  I.eipz.  1777.  8. 
p.  bO — 54)  früher  lteli;iii|ilcie.  Wahrscheinlicher  isi  es  indessen  weniger 
dieser  jedenfalls  nur  geringe  IJehergang  in  Fäniniss,  als  die  saure  |{  e- 
schalfenheil  iles  MensU  nalhlules ,  welche  niil  dem  sauren  Scheiden- 
schleiine  eine  An  tissiggahrung  in  der  Scheide  eingehl,  deren  ProduMl 
dann  corrodireiid  wiikl.  Ketzins  hal  uäudich  neuerlich  nichl  nur  das 
Menstriialbiot  sehr  sauer  reagireml  gefunden,  sondern  auch  nachgewiesen, 
dass  es  freie  PhosphorsSure  nud  Milchsiure  eotbftll.  Vergl.  Arslierauels« 
om  Srenska  Likare  Slllskapet«  Arbelen.  1835.  S.  19^21.  Froriep'tt 
Kotis.  Bö.  49.  S.  237. 

2)  Daher  schreihl  auch  Ilugu  Orot  ins  (>uninienlar.  a<l.  Mosis 
lib.  III.  c.  \b.  Sciendnni  esl  aiiiein  in  Syria  et  locis  vicinis  nnn  minus 
71}»'  yQVQ^^iav  quam  la  Ifi^i^yta  habere  uliqnid  cunlagiune  nocens. 
Aach  AstruCf  der  eifrige  Vertheidiger  des  amerikanischen  Ursprungs 
sagl:  (Vol.  L  p.  92.)  Saue  coaitit  Iii  bae  aoatra  Europa,  qnae  magis 
imperala  esl,  si  tarn  aMasInMiM  res  habeainr,  liaiaaam  ei  praepuiivm 
bfiore  pJiloaDsi  aiC  superfieitriis  pasivlis,  qaae  lamea  brevi  cessaot,  ple- 
ran  qua  afid.  Quaalo  graviora  eifo  iU  inpendere  credendan  est,  qaos 
ia  calldiore  el  aastaaole  elionle  Biiseeri  eiia  foeoDlnis  noa  pndel,  dwn 
Ulis  ■tnses  adu  flnaiit  naliira  aeerrimi  et  qoari  virosi.  Ideo  fersaa  lac- 
taa  es4,  «I  naedici  Anbes,  qni  r^oaes  ealidiofes  inoolebant,  qnam  Graeci 
el  UUui,  el  priasi  et  saepe  disseroeriot  de  pustniis  el  nlcerltas  fiflgae^ 
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dMS  der  Beisfhliif  die  lietlieiligten  Organe  fn  erliMite  Tbfii|p- 

Mt  fetzt,  emptängialior  für  äussere,  schädliche  Reize  macht; 
dies  um  so  mehr,  als  gleichzeitig  von  der  krankhaft  umge- 
stimmten Sciieidenschleimfläche  eine  grössere  Menge  Sekret 
geliefert  wird,  welches  viMlieicht  aach  durch  den  Nervenein- 
fltee  (Minlieb  wie  der  Speiebel  durch  Zern)  eine  vtul- 
dieniiwlie,  eontagioee  MierhungBveriiMlerung  erieideL  War 
die  Frau  min  -eegar  zur  Zek  des  BeieefalafeB  menslrairt,'wo 
ihre  GenitaNen  an  und  filr  sich  schon  In  erhöhte  Thitigkeft 
versetzt  sind,  so  rmiss  die  Aufregiing  noch  gi  össer,  der  Nachthetl 
noch  bedeutender  worden.  Aul  (li«»se  Weise  wird  es  uns  zum 
Theil  erklärlich,  dass  die  Genilalgefichwüre,  welche  sich  der 
Mann  dureh  den  Beischlaf  zuzog,  in  Asien  so  leicht  den  pu* 
Iriden  Charakter  annelinien,  und  die  Allen  Grund  genug  hatten« 
sie  mit  dem  Namen  av^af  au  belegen.  Denn  daes  ar^gaS 
in  der  That  auch  eine  Folge  des  Betschlafes  war,  sehen  wir 
aus  einer  bereits  von  flensler  und  Simon  angeführten  Stelle 
des  Biscbot  Paiiadius,^)  welcher  von  einem  gewissen  Hero 


orinndis  ex  coita  cum  focda  mnliere;  lioe  est  (T),  com  mnUcre  meii- 
slriiata.  Vergl.  Fr.  Eagle  und  Jiidd  in  Behrend's  Sypbilidologie,  Bd.  I. 
S.  117  n.  285. 

1)  l.aiisiaca  bistoria  cap.  39.  in  Magna  l>il>liolhece  vetmm  patnim 
Tom.  XIII.  Taris.  1644.  iolg.  pag.  9r>0  Oorus  yaoTQifinQYior  xtd 
oivo^Xvywv  h'f-nkntv  xa\  (h-  tov  ßoQßvgov  T^e  yvvatitd^q  iat^ß^v- 
fi(Ks"  xul  (6^  ffix^rjTfTO  AuaQTtffTftt  fxiuatft  nvl  n ttOfOf/iiltSv 
O  UV  (X  (Od  TU  .Toös  TO  'ikxo^;  ittvTov  (Stfl^yfTo'  xovrtüV 
ovtotq  vn  «  v  t  ov  i  an  onr  t  o  ^  otv ,  y  iyov  t  i'  n  vr  x((Ta 
ti  Vtt  olxoroyiuv  aj'&oa^  x«t«  t  rj  q  ßaXdvov  xn\  Irrl 
j  oa  ovT  0  i'  f  I'  oarjafv  (  iu  u  i]  r  t  aior  /  n  6  t'  o  v ,  o>  ?  xut  nan- 
nrj  y  (ci  uvt  o  v  r  «  tt  o  o  i  (c  x  a)  ((  v  t  o  u  n  t  u  g  a  tt  o  n  t  <j  1 1  v  voTf- 
QOV  (It  v}'iu}'H<i  Xfd  ^nftvtk&ioi'  clrtv  tovtmv  rtov  utXuiv,  xal  tt^ 
{f<QÖvr\ua  {^h'ixov  ikHiov  xtt\  tig  /nv^fAriv  t?/?  ovquviov  noXiTftus^  xal 
iiojnoXoyriattuevoq  narrm  taav^ißtßrixora  kvt^  to/V  ay(ois  natQo- 
0iVf  iveQyriaul  /nt]  q  O-airm  deot/A^ihr^  fAtra  cKyttg  ^ui^ttg.  FAr  im- 
T«  ttrm  ohnvofiiitp  ist  mihrscheinHch  *ur§t  ^ivt^v  oder  &tiitv  otk. 
M  les#n,  da  sich  diese  Verbindung  vielfecli  bei  Pollsdlns  findet  und  oudi 
in  die:>eM  KaptlH  wenige  Zoili>n  vorher  vorhammt,  in  4ßr  Bedeninng: 
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dnllilt,  daw  üm  der  Dimoii  nach  AlaiandrieD  getfilurt,  dort 
habe  er  Theater  und  PierdmoMO  besuelil  nid  aioh  in  den 

web  götlUthcn  lUlhicbUiss;  4agef«n  ist  4m  tu  3fg6q  rd  tiheos  iaviQv 
SitUyit^  «AS  f*«^  durchaus  uiiTfrslAddlicb.   Hcrvetios  Abersetit  die 
Stelle  durcb:   Ineidit  in  coennm  femiiicee  cnpidilatis  et  cum  peccsre  con- 
stitnisset  com  qnadein  iniiiie  swidne  coUoquutus,  nicus  snum  aperait. 
Scbon  die  fvPttiutin  tnidtfftitt  Ul  /\vcifelhel»,d«  sie  eigentlich  auf  etwts 
ÜDialmiiidies  deutet  uimI  wenn  wir  die  ywumtltt  «ovffos  des  Dio  Cbry- 
sustumus  (S.  209)  damii  vergliicheu,  so  raQssle  man  an  die  Unzncht  des 
PalbibttS  denken,  welche  Hero  doch  aber  unmöglich  mit  einer  Mima  Ir.i- 
ben  und  der  er  anch  keinen  Anlhrax  auf  der  Eichel  verdanken  konnte. 
Indessen  lehrt  nns  cap.  .^5,  »inss  Palladius  hiermit  die  Wollust,  die  Lust 
mit  Kranen  den  Beischlaf  aus/uiihen ,  be^eichnet.    Es  wird  dort  vom  Ahle 
Elias  erzählt,  dass  er  ein  ^ünnellklusler  goliflel  und  von  helliger  Lust 
die  iNonnen  zu  gebrauchen  befallen  sei,  worauf  er  gebetet  anoxrnvov 
h'u  fir,  tifu)  tcvTus  O^hihaims»  ^  TO  na  0-0$  futu  Xaßi,  iya  av^ 
Tüiv  tpoovTt'CM  xuta  koyov.   Darauf  sei  er  in  Schlaf  verfallen,  die  Engel 
bitten  ihn  castrirt  und  erwacht  habe  er  zwar  seine  Genila'ien  noch  ge- 
hahi,  aber  er  versicherie:  irt  olxitt  Mß^  tlg  rify  xagJiap  ßov  nt^ 
i^og  Yvv«ix6s  int^üftittf.   Was  bedenlel  nun  Wr;rpdff^o  Unft 
Dem  gauen  Sinne  nach  nftchlen  wir  es  für  Genitalien  nehneo,  obschon 
wir  analoge  Stellen  vergebens  gesucht  haben;  aber  dann  dflrfle  es  nur 
anf  die  weiblichen  Genilalien  oder  den  Alter  gehen,  denn  diese  stellen 
eine  Trennung  des  Zusammenhanges  {tlxog)  dar,  oder  man  mAsste  den 
Saaoiett  gidchsam  frtr  Eiter  halten  und  deshalb  die  mannlichen  Geniulien 
welche  ihn  absondern  Uxoq  nennen,  denn  anders  lumo  das  iavf»  nicht 
bcgriflTen  werden.    Nicht  weniger  ungewiss  ist  das  ihtXfyfxo',  au  unter- 
reden kann  hier  niemand  denken.    Suidas  uml  Helsycliius  erklären 
itiukiytaihui  durch  avrcwaiu^nv,    Follux  Onom.  V.  9;i.  Trf^u  (utifotg 
Cw<oi%  sagt:  JinlixO^fjUti.  —  ovif  j]  Juilf^tg,  aXXa  6iuUx^*l^  «tTij" 
xal  6iiiUyu^vog  thü    itU'yntnCön^.  \\.  12').    'Yn^odS^t;  öl  ihtiUy- 
fAfvot^        tt(pnOiiia{u)V.    ^Aoiaroipavti?  öi  äiuUiaaif^ui  iftj.  Vergl. 
Kijsler  und  Brunck  zu  Arislophanes  IMut.  10B3.    Moeris  p.  131.  Abresch 
lect.  Arislaenel.  p.  M).    Die  Bedeutung  vou  Beischlaf  ansahen  liegt  nun 
aber  schun  in  nQogofitXiiv^  mithin  muss  hier  ätuÜYHfB-at  einen  spe- 
ciellem  Znstand  bezeichneo.    Es  erklärt  der  Scholiast  dea  Aristophnnes 
tu  Lysisir.  720  ^mUyovGtv  durch  (f«opvrrowr<,  durchbohren,  wir 
mflssten  also  dmliyofiat  als  Deponens  fassen  und  dann  wdrde  aber  zu 
lesen  sein:  ra  ngdg  rd  Unoq  nvr^g  tfnliytro  nnd  ilas  tttngis  fiUeo« 
ginge  auf  die  Mima  vod  deren  Hymen  (oder  Fibula!)  wie  in  der  S.  315 
angefahrten  Stelle  des  Josephu»  des  mQl  rd  «ftfofordie  Vorhaut  bedenlel. 
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Kneipen  herumgetrieben,   ^äuf  die«e  Vime  ßh&r  Scblemn^ 
und  SSüfer  geworden  verfiel  e.r  in  den  SchUmm  de.r 
Wollust;  und  als  fr  mit  dem  Gedanken  zu  sfindigen  um* 
ging,  machte  er  sieh  sogleieh  mit  einer  Schau- 
spielerin zu  schaffen  (und  löste  ihren  Görlei?):  Als 
dies  so  von  ihm  vollbracht  war^  brach  ihm  nach 
göttlicher  Schickung  ein  avO^QO^  aiui  der  Eichel 
hervor  und  er  lag  6  Monat  lang  daran  so  hi^ltig 
darnieder,  dass  seine  (Geschlechts)  Theile  verfaul- 
ten und  von  selbst  ahlielen.   In  der  Folge  aber  gesund 
geworden  und  mit  dem  Verlust  der  Glieder  davon  gekommen 
und  zur  göUiichen  Erkennlniss  gelangt,  und  eingedenk  des 
Himmelreichs,  nachdem  er  alles  was  ihm  begegnet  den  Irom- 
men  Vätern  bekannt  hatte,  entschlief  er  nach  wenigen  Tagen, 
ehe  sich  die  Wirkung  (der  Besserung)  gezeigt  halte/'  Trotz 
der  Schwierigkeiten,  welche  einige  Worte  de«  Textes  dar- 
bieten, ist  die  Hauptsache  doch  klar  und  unaweifelhaft,  dass 
Hero  sich  den  apx^ifat  durch  den  Beischlaf  mit 
einer  Schauspielerin  zugezogen  hatte,  und  die  mo- 
ralischen Betrachtungen,  welche  Palladius  danm  knüpft,  kön- 
nen das  Faktum  nicht  schwächen.    Astruc's  Einwendungen 
gegen  die  Beweiskraft  dieser  Sielle  hat  bereits  Hensier 
(Gesch.  der  Lustseuche  I.  S.  817  folg.)  zurückgewiesen,  und 
indem  er  die  von  Beck  et  beigebrachten  Stellen  ans  dem 
Anfange  des  XV«  Jabrbunderls  damit  parallelisirt,  sagt  er  mit 
Recht:  „Was  will  man  denn  iQr  Beweise  haben,  wenn  die 


Wolilen  wir  htvioi  beibeliaiteti,  so  inüssteri  wir  Jtaliyofitti  in  (Utr  ße- 
denlttug  von  xu^a£(ifiVf  reinigen,  nehmen  (Hesychins  sagt  Siukiyuv' 
mVmguiNtCgetr.)  und  dann  ome  eioscliiefc«»,  er  reinigte  mich  die  {Stpiialien 
MohL  Wenn  laan  die  Bedeutung  des  Seaderiu,  Treiweiw  rcMhill,  kdnnle 
nM  ueh  deo  Sals  m  terslelieii,  daes  Hero  sieh  die  VorhMil  einriss;  doch 
dirfle  üdkMlaog  foo  den  Oenilalieii  des  Manne»  scbwerlieh  rachllerlisen 
lassen ;  fir  die  der  Frau  dagegen  UeM  das  iaj^nQu  tint  gallige  Analogie, 
wdehes  sieb  bei  Aristopban.  EquiU  1286  and  öfter  Sodet,  Eoelatb.  ad  Odya». 
p.  1323  sagt:  S^Xov  4t Sri  iax»ifnv  »ni  rd  yvvutMtlw  txdlovy  /ao- 
^tov.   Doch  nag  der  Irandigefe  Leser  hier  selbst  eolscheideo. 
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es  nicht  sind?  —  Erliielleu  vielleicht  gar  die  weiblidien 
ttenkaliM  die  Namen  iaxa^a  und  av^()a^  deswegen ,  weil 
sie  h4n%  mit  dieeen  Dingen  besclienkien  ?  —  Intereafianl  ist 
ee  fibrigens,  das«  auch  nodi  jetst  in  Indien  Anthrax  und 
SchankcrgescbwAre  för  verwandt  gehalten  und  beide  nach 
William  Jones  {Asiatic  Researches  Vol.  II.)  mit  dem 
Mamen  Nar  Farsi  oder  Ateshi  Farsi  {Ignis  persicus)  von  den 
Cahirajas  oder  iadischcn  Aerzten  belegt  werden.  Berück-* 
sichtigt  man  nun  die  grosse  Sorge  der  Juden  fär  die  Ver* 
nehrung  ihres  Stammes»  die  LeichtiglKeit  des  Ueberganga  der 
Geschwfirsfornien  in  Brand  in  heissen  Gegenden,  wie  auoh 
das  Beispiel  des  Apion  und  Hero  zeigt,  mithin  die  Leichtig-' 
keil  der  Zerstörung  der  FurLpllanzungsorgane,  so  kann  es 
weniger  aufiallen»  wenn  wir  uoter  den  Geboten  des  Moses  ^) 
folgendes  lesen:  „Wenn  ein  Mann  beim  Weibe  scblilt  lur 
Zeit  ihrer!  Krankheit,  und  entbldsset  ihre  Schaam,  and 
decket  ihren  Brunnen  auf,  und  sie  entbldsset  den  Brunnen 
ihres  Bluts,  die  sollen  beide  aus  ihrem  Volke  gerottet 
werden."  Wahrscheinlich,  es  mussten  grosse  und  gewich- 
tige NacbUieile  in  nicht  unbedeutender  Anzahl  von  Bei- 
spielen vorliegen,  wenn  ein  Gesetzgeber  die  Todesslrale 
auf  den  Beischlaf  mit  Menstruirten  lu  setsen  sich  ge- 
swungen  sah,  obgleich  er  schon  im  Allgemeinen  die  men- 
struirte  Frau,  so  wie  Alles  was  sie  berflhrte,  för  unrein  er- 
klärt liatle,  Aul  der  andern  :Seiie  niusste  der  Coitus  mit 
Menstruirten  Frauen  bei  den  Juden  aber  auch  zu  den  mehr 


1)  Buch  IH.  Kap.  20.  v.  18.    Allerdings  sagt  Maimoniües  nack 
Seiden  üxor  hebraica.    Francf.  l(iT:5.  4.  ji.  At  vero  si  esset  men- 

sihiis  iminunda,  tanidsi  dcdiictu  fiierit,  eliarn  el  coitiis  sil  seciiln?, 
nuptiae  non  pcrliciflKnilur  —  allein  hier  geschah  es  wohl  unwissend ;  wenn 
schnn  auch  nichl  selirn  wissenlli<h  dagegen  gehanch'It  wordeji  snn  mag. 
Keslus  erklärt  das  lateinische  irnhuhinare  dnrcli  nierjsirni)  intiliortim 
saiigiiinc  inqninare,  dies  konnte  fast  auf  die  Verniiithnng  fiihren:  als  liälle 
man  nach  dera  Lnigaiig  mit  Mensirnirlen  [{nhoncii  entstehen  sehen? 
Hippocrales  de  nalnra  |tneri  ed.  K.  i.  p.  3SJ0.  leitet  dergleichen  bei 
Fraoen  von  verhallner  Menstruation  her. 

Bosenbaani,  Liuiaeoche.  21 
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als  gewühnliclien  Dingen  gehören,  wenn  nur  eine  sokhe 
Strafe  ihn  zu  zügeln  vermochte,  und  wir  können  uns  dann 
wahrlich  nicht  wundern,  dass  die  hedigen  Bücher  derselben, 
irüher  vielleicht  als  irgend  eines  andern  Volkes  Schritt  nur 
zu  gut  mit  den  durch  den  Coitus  acquirirten  KrankheilM 
der.GeiuUKen  bekannt  waivn.   Von  der  Krankheit,  welrlie 
in  Pol^e  der  Verehrung  des  Baal  Peor  entstand  ist  §  S  u.  0 
gehandelt,  und  dass  die  Mosaischen  Bücher  die  ersten  Sporen 
der  Kennlniss  des  Trippers  enthalten,  ist  längst  als  un- 
zweifelhaft betrachtet  worden.  ')    Hebte  das  Klima  bereits 
auf  die  fcangebornen  einen  solchen  Einiluss  aus,  um  wie  viel 
mehr  musste  dies  bei  Fremdlingen  der  Fall  sein ,  auf  welche 
alle  endemischen  Krankheitsreize  eines  Landes  bekanntlich 
mit  grösserer  HefUgkeit  einwirken,  was  im  Allerthume  noch  bei 
weitem  greller  hervortreten  mosste,  da  die  Nationen  sieh  damals 
nocli  weit  unverniischler  erhielten ein  Moment,  welches  bisher 


1)  III.  Hucli  Muses  ir>.    Joilijj-  woi  dies  Kapilel,  lles^en  Miliheiliing 
uns  der  Huiim  nicht  geslallel,  mit  Aufmei ksanikeit  durcliliesl,  sieht  l«icl|i, 
dn>s  da>eltisl   nur   vuii   eiiiein  kratikharieit  Anslliiss  aus  den  Geiiilalitii 
^ftasor)  ilie  Rede  ist,  dessen  Dauer  iinbesliiiiiiit,  weshalb  auch  die  Flüssi- 
geo  noch  7  Tage  nacii  dem  Auniören  des  flnsses  unrein  wan-n,  «ihreml 
der  von  Pollullonea  Befallene  (Vers  10)  nur  bis  anm  Aiend  unrein  war. 
Ilie  LXX  aberselsen  den  Fluss  durch  ^vatt^  den  FlOssgen  dnreli  ^  yo- 
yo^vif«,  wahrend  sie  von  der  PulluUou  safrn  tag  iitv  t^iXIl-^  fS  uvtqv 
xo/rij  üTiiQfiutot.   Astmc  und  andere  haben  den  Fluss  der  Genilalieu 
von  der  i>pra  herleiten  wollen,  allein  dann  mnssle  dorh  schon  Toriier  die 
Lepra  an  dem  Flüssigen  bemerkbar  gewesen  sein,  und  der  FlAss  wSr« 
sonach  nm-  Syiiipiiun,  liäiie  dann  weiter  kein  hosondercg  Reinigung!*geselt 
verlaiigl ,  indem  das  der  Lepra  auf  ihn  /u  bezichen  gewesen  wäre. 
selbe  halle  aber  auch  dann  slatKinden  müssen,  wenn  der  Flu sü  als  erstes 
Syinploni  der  Lepra  hrtrachtet  worden  wäre,   denn   noihwondig  ninssh* 
dann  dei*  l*riesl<  r  dt  ii  Klii-sigeii  »Miis|M'rr< n  und  besichtigen,  ob  aueli  die 
iilirigeii  Syniptunic  de«  Lepra  sich  zcij,li  ii.    Von  alle  dem  slehl  aber  niebls 
in)  Moses,  Welcher  den  Flu»s  deiiHich  von  der  Li'pra  Ireniil,  eben  so  wie 
di?r  Vi-rfasscr  des   II.  Hnciies  Saniuelis  3,  29.    llebri^ons   erwalml  aurli 
k«*in   anderer  Schrillsleller  tUn  FIiiss  als   ein  cmslanles   oder  liänli>;es 
Synipliim  des  Aussatzes,  iiicbilling  Ifiiiguel  sogar  sein  Vorkommen  ganz. 
Vergl  Hensier  vom  abindl.  Au8i>aU.  S.  130.  396. 
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fiberhaupl  viel  zu  weitig  von  den  Palliologen  benlrksichtigt 
wunt«)  miil  «loch  sicher  bei  der  Entsiebiing  und  Verbreitung 
der  Lustseui'he  von  bedeutendem  Gewicht  ist,  ohne  dass  man 
deshalb  den  amerikanischen.  Ursprung  anzunehmen  nMbig 
hat.  *)  Irren  wir  nie  hl,  so  war  «»s  bei  der  Plag«  des  Haal 
Peor  ehenliilU  wirksam.  Was  von  den  Juden  jiilt,  muss  auch 
von  den  übrigen  Völkern  Asiens  und  Aegyptens  gelten,  und 
zwar  in  noch  höherem  Grade,  da  sie,  wie  wir  gesehen  haben, 
der  Unzucht  noch  weit  mehr  frfthnlen.  Indessen  fanden  da- 
mals wie  jetzt  gewiss  Verschiedenheiten  statt,  und  es  gab 
auch  im  Alteilhum  wahrscheinlich  Landstriche,  «leren  phy- 
sisches Klima  selbst  als  hin<lern(les  Moment  helraciilet  wer- 
den konnte,  und  wo  trotz  der  Ausscliweiiungcn  die  Genitalien 
doch  selten  ei*krankten.  Die  Belege  hierzu  müssen  spJliere 
Forschangen  geben,  «la  wir  erst  eine  geographische  Nosologie 
der  Lustseuche  in  der  Gegenwart  besitzen  müssen,  wenn  wir  dler 
Materialien  dftzu  im  Allerthum  aufsuchen  und  benutzen  wollen. 
Was  der  verdienstvolle  »Schnurr er  in  seiner  geographischen 
Nosologie  gesammelt  hat,  ist  zu  unvollkommen,  als  dass  wir 
daraus  bereits  sichere  Schlösse  zu  machen  berechtigt  wären. 


t)  Astrae  de  morbis  venercis  p.  03.  Qnid  Igitnr  mirnro  varia, 
helerogenm,  acria  miiltornm  virorum  srmina  (et  smegmala  fOgen  wir 
hinia)  nna  confnoa,  cnm  aeerrimo  et  virnlenlo  menslruo  sangnine  mixia, 
inira  Hierum  aealaaniem  et  oliiiiim  spnrcissimariim  mofiernm  coerclla, 
iHiira,  belerogeneitale,  calore  loci  liro\i  rompntruisse  ae  prima  morbi  ve- 
nmi  aemina  cooatilntase,  qnae  in  alios,  si  qui  forsan  contHienUores  erant, 
conlagione  diminovcre?  —  Cnm  ergo  in  omnilms  lorrae  locis,  ulii  Ines 
venerea  autiquitns  ondemia  Tnisse  videliir,  eiiiKirm  npHe 
rr>rvni-cni  cum  pari  iiicolarem  impiiilicilia  connincliiin  fiiissc  m.iiurcslum 
Sit,  haud  inanis  inilo  lonis  est  colligemli  moilnim  natura  enndem,  qno 
ri^om^  loniripsime  dissilae  ci  inlcr  ipins  mil'n  fnit  rnnirnerrii  conimiinio, 
Mmili  modo  iirfstalmiitiir,  a  siinüi  (  .nKni  iim  t  .u  undoin  lonnirsii ,  in  quo 
tantiim  rtinvonircnl .  i,'('ncralnm  olim  fnis^c  i  t  ^'oncrari  etiamnum,  si 
indigf*na<!  iisdnii  murilms  vivanl.  Auch  Wizniann  am  S.  :»;>  aiigrf.  (htc 
S.  2'A2  ist  (1«M  Moinutig,  dass  sirh  (He  Luslseiirlic  iiiil«-!'  den  ppuannlrn 
V«'i liiilluis^i'n  lUH'U  jolzt  in  der  Tinkfi  genuin  ••rz<'iif,'e.  Kinc  ähnliche 
Aihtichl  ibeilen  Cagle  und  Judd  am  S.  318  angeluhrlen  Orte. 
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zumal  da  das  von  ihm  beigebrachte  Material  meistens  ans 
den  Miti Heilungen  von  Nichtärzten  geschöpft  ist.  So  wenig 
als  Grie  die  II  I  a  n  <1  s  Klima  einen  vorzugsweise  erregenden 
Einfluss  aui  die  Geschlechtsfunktion  Mer  Genitalien  ausübte, 
eben  so  wenig  liegt  in  ihm  ein  Grund  lur  Steigerung  der 
iDdividueUen  Thitigkeit  derselben,  und  wie  es  Aberhaupt 
durch  seine  von  den  Alten*)  mit  Recht  gefeierte  glOcidicbe 
Misehung  der  Jahreszeiten  die  Vortheile,  nicht  aber  die  Nadi« 
theile  der  heissen  Zone  genoss,  bei  seinen  Bewohnern  alle 
Funktionen  in  einem  krälligeru  Gleichgewicht  standen ,  so 
konnte  es  unmöglich  die  Entstehung  von  Genilalaflektionen 
direkt  begünstigen  und  machte  deshalb  auch  alle  dabin  ab- 
iweckende  Vorsicbtsmaassregeln,  wie  sie  in  Asien  erfordert 
wurden,  unnöthig.  Hält  auch  Italien  mit  Grieohenfauide 
Klima  keinen  Vergleich  aus,  so  kann  es  doch  keineswegs  un- 
be<lingt  zu  den  Genitalallekt Ionen  begünstigenden  Momenten 
gerechnet  werden  und  es  erklärt  sich  wenigstens  zum  Theil 
hieraus,  warum  die  Aerzte  Griechenlands  und  Roms  über  die 
in  Rede  stehenden  Krankheiten  so  wenig  befriedigende  Aus* 
kunft  geben,  obgleich,  wie  wir  sehen  werden,  hierbei  noch 
ganz  andere  Momente  wirksam  waren. 

« 

f  30. 

kt  das  Klima,  wie  wir  gesehen  haben,  an  und  fOr  sich 
schon  ein  bedeutendes  beg&ntitigendes  Moment  zur  Entstehung 

von  Genilalaflektionen,  um  wie  viel  mehr  muss  es  seinen 
Eliniluss  aut  die  wirklich  entstandenen  ausüben,  und  die 


1)  II «' 1(1(1  (» l.  lili.  III.  cap.  lOü.  i)  'EkXfU  r«»  oioaq  7ioli.  n'n 
Xi'iXkiOTu  xtyaunh'ug  t).((/h.  Vergl.  I)  a  Ii  I  iii  a  n  ii  Herudol  p.  90  sq. 
Auch  Plalo  lobt  »lio  tvxoKnin  r<ot'  uxjöiv  von  Hellas  an  iiielir  als  einer 
Slellc;  z.  Ii.  Tiiiiaeiis  24.  C.  hrituis  III.  E.  Epiiiom.  «87  D.  und  Aris- 
toplianes  sagt  in  «Mtiein  vom  Altienaens  Deipnos.  IX.  p.  i.i72  anfUe- 
waliiten  Fiagnirnte  sein<>r  iluri-n  von  Aulka: 
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Frage:  welchen  fiiiiriuss  zeigte  das  Klima  imAlter- 
lliuiii  aut  die  Form  und  den  Verlauf  der  Genital- 
atfeklionen  isl  für  die  Geschichte  der  Lustseuche  von  um 
so  grosserer  Wichtigkeit,  als  von  ihrer  richli«;en  Beantwortung 
▼orzugsweise  die  richtige  Ansicht  von  der  Gestaltung  des 
KrankbeitsprMeuas  im  Alterthuineabhiugi.  Allerdings  seCit 
sie  dts  Yorbandi^nseiii  von  GeniUlaflektionen  Toraus,  und 
kihinto  somil  eigenllicb  erst  nach  Beendigung  unserer  Unler- 
sochungen  aufgeworfen  werden;  indessen  glauben  wir  in  dem 
Vorhergehenden  bereits  so  viti  beigebracht  zu  haben,  dass 
der  aufmerksame  Leser  unmöghch  ein  solches  Vorhandensein 
bezweifeln  wird.  Ueberdies  scheint  es  uns  zweckmässiger 
den  Eiofluss  des  Klimas  in  seiner  GesammUieil  zu  überblickeD, 
ab  die  Untersudrangen  darüber  an  yerschledenen  Stellen  von 
neuem  auisunelimen,  und  so  mehr  oder  weniger  tu  ter- 
Btflckeln. 

Vorherrschen  der  Vegetation  in  Verbindung  mit  einer 
gewissen  Schlaftheit    ist   der  Charakter   aUer  Organismen, 
welche  unter  dem  Einlluss   des  südliclien  Klimas  stehen. 
Wirkt  demnach  ein  abnormer  Reiz  aut  die  Schleimhaut  der 
Genitalien  ein,  so  wird  sich  jener  Charakter  auch  hier  aus- 
sprechen, die  Reaktionen  werden  nicht  sowohl  von  der  arte- 
riellen Seite  ausgehen  und  unter  den  Erscheinungen  einer 
slhenischen  Entzündung  auftreten,  sondern  sich  vielmehr  nur 
durch  erhöhte  Absonderung  aussprechen,  deren  Zweck  die 
Beseitigung  des  abnormen  Iteizes  ist  und  der  so  entstandene 
Schlcimfluss  zeigt  sich  als  einfache,  gleichsam  nur  ca- 
larrhalische  Blennorrhoe,  welche  da,  wo  die  Luit  nicht  mit 
feuchten  Dflnsten  geschwängert  ist,  durch  etwas  sorgfältigeres 
Beinhalten  um  so  leichter  yerschwindet,  als  sehr  bald  die  im 
heissen  Klima  vorherrschende  Resorplion  auf  den  Schleim- 
häuten ilberliaiipt,  auch  auf  den  der  (J('iniali(Mi  wieder  die 
Oberhand  gewinnt,  unterstützt  von  der  sich  stets  in  erhöhter 
Thäligkeit  belindenden  äussern  Haut,  deren  Fläche  ja  schon 
die  der  Schleimhaut  der  Genitalien  um  ein  Bedeutendes  über- 


Digitized  by  Google 


326 


I.   Bcgflnstigende  Sinflflsse. 


trilU.  Da  wo  die  Lufl  zugleich  leiichl  isl,  erscheint  die  Haut- 
thäligkeil,  wie  die  R«sorptioi]  im  iDuern  geiinger  und  m> 
>virii  der  Sclileiniiluss  auch  Iiier  iiieiir  einen  clironisclien  Ver- 
lauf annebnien,  aber  auch  noch  mehr  der  enUiimllichen  lie- 
aklion  enlbehreu.  Alle  neuem  lieuhachlungen  stimmen  dai'ia 
ulMii'ein,  das»  in  den  südlichen  LäudtTn  die  Tripiierlonuen 
vorherrschend  sind  und  ini  Ganzen  fast  immer  einen  gut* 
^tigen,  die  Kunstliille  wenig  in  Anspruch  nehmenden  Ver- 
lauf zeigen.  Da  das  Klima  im  Allerthume  sich  sicher  mir 
wenig  von  dem  jetzigen  unterscheidet,  so  kann  man  wulil 
annehmen ,  dass  auch  im  Alterllium  die  Uienuorrhoeu  der 
Geoilalien  diesen  (iharakler  gezeigt  haben,  was  auch  die  vor- 
handenen Ueberlielerungen  unbezweifelt  darthuu.  Die  Häufig- 
keit der  Genitalblenuorrh(»e  im  Alterihum  zeigt  sehon  die 
oben  angelfthrte  Stelle  der  llosais€h<*n  Büclier  und  ihre  Gut- 
artigkeil beweist  unter  andern  das  Curverlahren  der  allen 
Aerzle,  welche  last  alle  den  Grundsalz  des  Celsus  (VI.  LS) 
die  Gonorrhoe  levihus  medicaincnds  zu  i>ehandeln  betolglen, 
wenn  sie  überhaupt  zur  Behaudiung  aufgefordert  wurden. 
Wenigstens  gilt  dies  von  der  akuten  Biemiorrhoe  \  die  rbro- 
nische  mit  der  sie  es  meistens  nur  zu  thun  hatten,  verlangte 
natürlich  Adstringentia.  Jener  Mangel  an  arterieller  lleaklion 
war  sicher  auch  die  Veranlassung,  warum  man  im  Alterthuni 
die  Gonorrhoe  als  eine  Folge  von  Schwäche  der  saamen- 
absondernden  Gelasse  und  den  Auslluss  als  schlecht  bereite- 
ten Saamen  hielt  Kamen  Ja  Zeichen  erhöhter  Thätigkeit 
vor,  so  gingen  sie  weniger  vom  Blulsyslem  als  von  den  Nerven 
aus,  und  GalenusM  hatte  Recht  den  Priajjismus  unter 
diesen  Verhall iiissen  von  Krampt'  abzuieilen.  —  Wie  mit 
dem  äclileimüuää,  bo  verhieil  es  bich  auch  mit  den  Ge- 


1)  De  synipluiDuL  caiisis  lib.  III.  cap.  11.   cd.  kiilm  Vul.  VII. 
|>.  'JüT.  xfft  u^iv  «t  ynv6(iooiitt,  jftoolg  iily  tov  avvitd  tnUui  ro  «/- 

xoK  uyyhioig'  h'Thivoun'rw  öi  nw>,  oiov  anuafui»  tivi  na{>tinkt\atov 
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seil  wu  rs  Tor  nie  11  der  Genilalien.  Die  im  lolgendeii  Ab- 
scliiiill  zu  iieiiiiciKlen  Hedingungeii  verliinderleii  ihre  Eiil- 
slebuug  bereits  im  beträchtlichen  Maasi^e;  und  wenn  sie  in 
deo  Hochebenen  Asiens  und  in  Oberägypten  audi  häufiger 
als  die  Blennorrhoe  ersdiienen  (dies  Jdirt  wenigetoos  die 
jetzige  Erfahrung  bestimmt),  so  bestanden  sie  doch  nur  kurie 
Zeit,  da  der  fiberwiegende  Vegetalionsprocess  unter  Beihilfe 
von  Aussen  bald  der  Krankheit  Herr  wurde  und  den  8ub- 
stamverlusl  schnell  wieder  ersetzte.  Anders  gestaltete  sich 
dies  ireilich  in  den  tiefern  Ebenen,  wie  in  Syrien  und  Unter- 
dgyplen,  welche  ausser  der  warmen  Temperatur  auch  noch 
einen  bedeutenden  Feuchtigkeitsgrad  der  Atmosphäre  und 
des  Bodens  zeigten;  hier  nahmen  die  Gesehwflrslormen,  wenn  • 
nicht  grosse  Sorgfalt  auf  sie  verwendet  ward,  einen  malignen 
Charakter  an  und  gingen  leicht  in  G.ni^iäii  (ai'l^ga^)  niier, 
wie  wir  dies  oben  beim  Apion  und  llero  sahen,  wodurch 
Ireilich  Jedes  SpeciOsche  des  Krankheitsprocesses  vemichtel, 
das  Individuum  dalOr  aber  desto  mehr  gefährdet,  wenigstens 
nur  zn  leicht  des  erkrankten  Theiles  selbst  beraubt  ward. 
Wurde  nun  der  Theil  auch  nicht  immer  durch  Brand  zer- 
stört, so  war  die  Heilung  doch  olt  schwer  indem  sich  l>ei 
Vernachlässigung  des  Uehels  selbst  Würmer  in  den  Ge- 
schwüren ')  und  diese  dann  eine  so  profuse  oder  um  sich 


1)  Larrey  HeloliiMi  liislui i(|iie  el  cliiriirgicale  de  rexpcdiliun  de 
larmee  irOrienl,  cii  Kgypie  el  en  Syrie  a  l'aiis  ISOiJ.  |i.  11().  Pendant 
le  travail  tlc  la  sui»|>uralion,  les  blosses  fiircnl  sr-ulemeiil  iricominodrs  des 
vcrs  Oll  liuves  de  la  nKuidio  bleue,  comnmiie  eu  Syrie.  l/intiibalion  des 
üeiifs  q«ie  ceüe  inouclie  deposail  sans  ccsse  dans  Ics  |daies  oii  dans  les 
»ppareiis,  cloit  favurisee  par  la  cbalcnr  de  la  saison,  rbiimidiie  de  Tai- 
liiospbore  et  la  qualil6  de  Ii  Unk  k  pensement  (eile  etoii  de  coiun)  la 
«evie  qu'on  «it  fa  le  procarer  daiis  cetle  coDlree.  La  pr^nce  de  ces 
vers  dans  Ite  plaies  paraiaauit  en  accolerer  la  siii)i»iiralion,  eauaait  des 
demangeaitona  ineomniodes  aiix  blesse«  el  noiis  for^H  de  les  panaer 
Irois  00  quatre  fois  le  jonr.  Oes  insecles,  rormes  en  quelques  benrea, 
ae  defeloppaient  avee  une  lelle  rapidile,  que  du  jour  au  lendemaio,  ih 
elaieot  de  la  grosseur  d*nn  tnyan  de  plnme  de  pouleU   On  falsait  k 
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greifende  Eiterung  erseugten,  dass  der  Kranke  dadurch  end- 
lich zu  Grunde  ging,  wk  dies  uns  das  IJeispid  des  Kaisers 
Galerius  Maximinianus  zeigt,  welches  Eusebius  *)  erwähnt 
und  Sirach  (XIX.  2.  3.)  bereits  andeuiel,  wenn  er  sagt: 
„Weis  and  Weilar  betbören  die  Weisen,  und  wer  aicb  an 


tl)a(|ii«  panscmenl  des  lolions  d'imc  fürte  docutlion  de  liiiie  et  de  |»elilc 
sauge,  (]ui  snfßsaiuQl  pour  Ics  dctruire;  roais  ils  .sc  rcprodiiisaienl  hiculoi 
apres  par  ies  d^fam  des  inoycns  propres  a  ocarler  Tapprochc  ües  aiuucbu 
«l  k  pi^venir  IMocubaiion  de  lenrs  oeufo»  Man  vergleiche  was  Larrey 
S.  278  über  das  Klima  von  Syrien  sagt. 

1)  Hislor.  ecdes.  lib.  VUl.  14.   li  äti  t<v  iftMu^t^ 

»laxQovQyiaq  fiVijfiovfvav;  ?  twI'  riQoq  ai/Tov ftfftoix^vfimov äittt- 
Q{&/itTa9itt  TtfV  Tthj&vi;  ohx  ffV  y4  toi  noXtv  uvtov  nnittUhtv^  /wjJ 
0*7«  Ttm  jog  tpf>on(x<;  yvvmnüiv  7i{(oO^('v(ot'ri  «(»Trwj'oj  tiftyuafif- 
vov,  ~-  cap.  10.  uünni  yovr  ttviov  &fr]).urog  y.oXuaig'  fti'T^? 
uvTOv  HuittQ^afiii'n  oc(ay.6g^  xiu  f^t/<ii  r^g  \pv/rf<;  n(t<n).,'Hjin(f 
«i>()0«  /u^v  y«o  ntQl  TU  jjiau  tmv  un  o  (J  (>  i/ t  oj  r  rov  ow- 
^  (( T  0  ?  (<  10  nj  i(  a  I  g  y  (yv  ti  n  i  av  i  ij)'  ti  6/1*0?  i  r  ßi(&  ti 
a  V   I  yy  (o    f  ^  to/twj   <<:j'/«to?  votn]  iiov  Ivöo- 

T  et  t  0)  a  71  X  uy /}'(')  y  ui/'  r  (W.fxror"  Tt  nXrjO^og  axo- 
lijx(ov  ßnveiv,  & « r  u  j  (o  ()  tj  rt  odfiiji'  niioTivitiv,  rov 
nuVTog  oyxov  tmv  aujudnol'  fx  Tto?.rTQO(pfHg  «rro;  xui  itQog  jrjg 
voaov  tis  vniQßokrjv  7iiif^oi'f  Tjiyt^tif;  f^itJußtß).\y.üJOg '  rjV  löit 
xujnatTtitauv^  utfOQtjTOV  xcil  (f'QixToittTtiv  Toig  nXiiaid^ovai  nafti- 
yitv  TTiV  d<uVj  UtJQuiv  rf*  Qvv  ol  filv y  ovtf'  tXfoq  vnofitinu 
tr]v  rov  ^vüaiovq  vm^ßallovaav  atoniuv  o«b/  re,  itarccrr/arrorre* 
ot  $k  d'^Jr^xoTO;  Tod  navrdi  oyxov  icul  tig  avilntmov  am^gUtg 
inMemmitotoq  ^^i^iv  tnaeovQtTif  ^ovdfitvoit  avtiUm  Ixtfäwtü, 
Diese  Stelle  findet  sieb  aucb  wörtlich  bei  Nicophoros  bistor.  ccclcs. 
VII.  22.  Au r.  Victor  EpiU  cap.  40.  Galerius  Maximioianvs  consanp- 
tis  genitalibns  defecit  — •  Zo8ini;is  bist.  II.  11.  spricht  blos  voa 
tQuvtttt  iFi/a/aroc  und  Paul.  Diaconus  bist,  miscell.  XI.  d.  sagt: 
putrelacto  iotrorsum  pectore,  et  vitalibus  dissolutis,  cum  nitr  ahorrarM 
bamaiiae  misefiae  ellam  vermes  ernctaret,  medicique  iam  ultra  lotlum 
non  ferentes,  crebro  inssn  eins  occiderentur  etc.  Aehnlicb  giug  es  den 
Herodes,  von  welchem  Josephus  Antiq.  XVII.  0.  .sagt:  tuv  utJoiov 
a^il'ig  axtüXrixai;  iunoiovau»  Vergl.  Bocbarti  Hierozoicon  ed.  Roien- 
maUer.  T.  Iii.  p.  020. 
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llnren  hängt,  ist  der  Unbesonnenste.    Motten  (PSitlniss^) 

und  Würmer  werden  ihr  Lolin  und  die  uid)esünnene 
Seele  muss  den  Körper  verlassen.**  Messer  und  Glüheisen 
iniissten  natürlich  unter  diesen  Verhältnissen  eine  Hauplrolk 
bei  der  Befaandlong  spielen,  welche  der  Kranke  aber  mehr 
förcbtete  ab  das  Uebel  selbst  (vergL  8.  74)  «nd  deshalb 
sich  auch  lid^r  selbst  den  Tod  gab,  wie  jener  Hmiifeps, 
dessen  PJinius  in  der  8.  257  Anm.  1.  angeführten  Stelle  ge- 
denkt. Sassen  dergleichen  Geschwüre  nun  aber  gar  im  iMunde 
eines  FeJiator  oder  Cunnilingus,  so  musste  ihr  VeriauC  um 
so  rapider,  ihre  Getahr  um  so  grösser  sein,  wenn  der  Kranke 
sich  in  solch  einem  Klima  aufhielt,  and  aut  diese  Weise  kamen 
dann  die  S.  25S  besprochenen  Aiyiintta  %al  SvQianä  und 
ßoxjßctöTixä  ^litea  in  Verruf.  Indessen  diesen  klimatischen 
Einflüssen  konnte  der  Mensch  durch  zweckmässige  ärztliche 
Hille  und  diaetelisches  Verhalten  dem  grössern  Theile  nach 
entgehen  oder  wenigstens  ihre  Gewalt  bedeutend  schwIiGhen, 
daher  FAile  der  Art  nar  selten  im  Alterlhum  Torkamen  und 
deshalb  auch  nur  von  den  Schriftstellem  angemerkt  wurden. 
—  Der  Organismus  hatte  im  S4den  noch  einen  andern  Weg 
den  eindringenden  Feind  zu  bekäiiiplen,  welcher  den  Aerzten 
des  Alterlhums  entgangen  zu  sein  scheint,  in  der  neuern 
Zeit  zwar  erkannl,  keineswegs  aber  hinlinglich  gewürdigt  und 
für  die  Geschichte  der  Lnstseuche  ausgebeutet  worden  ist 
Wir  mehien  die  Reaktion,  welche  die  Haut  bei  Krankr 
beiten  der  Genitalien  in  den  heissen  Klimaten 
zeigt.  So  lange  man  die  äussere  Haut  ])los  aus  verschiede- 
nen Schichten  zusammengoscl/t  sich  d.ichl«',  konnte  von  einer 
genauem  Kennlniss  der  l'unklionen  derselben  im  gesunden 
wie  im  kraukeu  .  Zustande  nicht  gut  die  Rede  sein.  Die 


1)  Diese  Lesart  isl  utlenbar  voi'ziizielieii;  die  I.XX  ulieisetzeii 
a-^rtij  x(t)  (fxt'ikijyfi  x).rioovo^xT,aovatv  uvinv,  wo  gewöhnlich  »war 
auch  atiTtg  um  den  Hcniiisgebcrii  bcihehniteu  ist. 
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«lui-cli  Giirlli)  bestflliglen  UnlerauebuiigcMi  von  Bresche  t 

iiiiil  Itoussel  de  Vauzeinc^)  haben  uns  jelzt  gelehii,  dass 
dii*  Haut  ausser  jenen  Öcliichlen  in  dei'  Thal  (Irüher  nur 
veimulhele)  besondere  Organe,  weiche  zum  Geschlecht  d«*r 
Drüsen  gehören,  Haut-,  Haar-  und  Schweissdrusen  nänilicli» 
iie«ilit,  welche  sich  in  die  bisher  der  llaui  im  AllgemeiBeii 
lugeschrichenen  Funktionen  iheilen  und  oancmlich  die  ver- 
schiedenen Sympaüiien  vermilteln,  so  wie  sie  auch  fast  der 
aMeinige  Silz  der  mannigfachen  llautkrankheileu  sind,  wie 
wir  dies  zuerst  in  den  einzelnen  Artikeln  über  Hautkrank- 
heiten in  „  Blasius  Hand wörterbucli  der  Chirurgie  umi  Augen- 
heilkunde** nachzuweisen  und  dadurch  eine  UmgeslallUDg 
der  bisherigen  Lehre  von  den  iJaulkrankheilen  vorziihereileii 
versuchl  haben.   Während  nun  die  Schweissdrösen  besonders 
mit  den  Lungen  in  Sympathie  und  AntagonismiiB  alelieii, 
findet  dasselbe  Verhattniss  vorzüglich  swischm  den  Drdsen 
der  Schleimhaut  des  Üarnikanals  so  wie  der  Genilalicn  und 
den  das  Sehnm  oder  llautlalg  absondernden  Hautdrusen  statt. 
Es  würde  uns  zu  weil  lüiiren,  wollten  wir  diesen  Gegenstand, 
welcher  der  Eiörterung  aJlerdiogs  noch  sehr  bedarf,  hier 
ausführlicher  besprechen,  wir  erinnern  daher  iwr  daran»  dase 
Onanbten  sich  nicht  nur  häufig  dadurch  verraihen,  dasa  aie 
eine  vom  slärker  abgesonderten  $€bmm  speckig  gläniende 
Nase  haben,  sondern  auch  dass  bei  ihnen  das  Gesicht  nament- 
lich so  häiiiig  mit  i4cnq)usleln  bedeckt  ist;  dass  ferner  die 
Ausbrüclie  von  Acne  häuUg  dem  jedesiuaiigen  Eintritt  dd* 


1)  Vergleichende  Unter^iicliiiiigcii  über  die  Haut  «le^  Menschen  «nd 

der  Haussäiigplhicre,  fiosomlcrs  in  Ücxicliuiig  auf  die  AlisniKlmnigsorgane 
de»  HaultHlgä  und  des  S( liw<:i>scs ,  in  Müller >  Aichiv  f.  IMiysiologie 
Jahrg.  1835.  S-  399 — 418.  Mii  Kiipf  diicn  Vergleicbuiig  das  richtige 
Versliiidiiiss  de»  Folgenden  sehr  vrleicblern  wird. 

2)  NoHvelles  rccherche«  snr  la  stmclore  de  fai  peaa.  Avee  Ht. 
planches.   Parb  18J5.  221.  S.  8. 
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MensknialioD  bei  NadclieD  vorauageheii  und  ihn  begleilen; ') 
Zdcheo  aus  denen  ofleubar  vorausgebt,  dass  Heilungen  der 

Genitalien  aut  dit;  llauldiusen  refleklirl  werden,  denn  die 
Acne  ist  nicliU  anderes  als  tiiie  Allekiiun  der  liauldt  üben, 
wie  wir  dies  in  dem  ubengenannleii  Werke  nachgewiesen 
haben.  Aber  es  liegen  die  Beweise  tfu*  diesen  Aulagonisnius 
noch  näher.  Wie  olt  ist  nicht  bereits  bei  uns  von  den 
Aeraien  ein  der  Rosiota  oder  Urticaria  ähnlicher  Ausschlag 
b**ebaclilet  worden,  bei  dessen  oft  plötzlichem  Erscheinen 
der  vorhandene  Tri|)|}er  nachliess  und  endlich  ganz  ver- 
schwand? Man  hal  diese  llaulailekliun  dem  gebrauchten 
Copaivbalsam ,  oder  Cubebenpfeller  zugeschrieben,  welche  die 
Darmscbleimbaut  gei'euci  und  dadurch  sympathisch  die  Haut 
erregt  haben  sollen,  was  möglich  sein  kann,  aber  dann  nolh- 
wendig  weit  öltcr  vorkommen  mfisste,  wenn  jene  Mittel 
die  alleinige  Schuld  trügen.    Bei  einigen  kranken  mag  eine 

1)  Bereiu  Lorry  Abb.  too  den  Kmokbeilen  der  Haut  Bd.  1. 
S.  50.  sagi:  Min  findet  ancb  eine  gewisse  Sympelbie  swiscben  den  Ge- 
bnrtslbeilen  der  Manner  und  Weiber  und  der  Hanl,  die  bei  dem  beflisen 
Triebe  tum  Beiscblafe  anfsichwiUt,  wenn  er  aber  vorbei  isl,  so  komnii  in 
derselben  Sdiweiss  und  bisweilen  HitibUllercben  zum  Vor« 
schein.  S.  83.  Wenn  nun  zur  Zeil  der  Maiinbarl^eit  alle  Glandelti  auf- 
geschlossen sind,  so  wird  zu  den  Organen  der  Ausdünstuifg  eine  grosse 
Menge  einer  subtilen  und  flüchtigen  Msiterie  gebracht,  es  eiiisteht  ein  eige- 
ner Geruch,  und  wenn  sie  sich  angehaiiTi  hat,  »leckt  sie  in  dco  kleinsten 
GefaMweii,  «Ueser  Safl  wird  duicli  die  Verwciliinj^  luui  durch  die  Verbin- 
dung dicke,  und  es  entstehen  duvuii  l^l^leln.  Dies  ist  gcwis»,  dass  wenn 
sich  beide  Geschlechter  eiilwickcll  haix  ii  und  sie  keusch  leben,  eine  grosse 
Reihe  zusanmuMigehäiirter  l*ii-ti'lri  enslehL'ii,  g  I  e  i  cli  s  a  iii  als  wenn  sie 
von  den  angelaufenen  Iii  and  ein  in  die  Ihnit  get  riehen  wären. 
Die  Pusteln  nehmen  in  der  Ordnung'  zu,  wie  sich  die  (ilandcln  setzen; 
gleichsaiu  als  oh  sie  «Icr  Sainnu  lp'al/  jeiici  ^alic.  die  in  di-r  Maul  zer>treut 
werden  sollen,  wären.  Vergl.  IIa  Her  Eiern,  pbysiulug.  T.  Yll.  lib. 
.\XV1II.  sec.  3.  4. 

2)  Das  Nihere  bierftber,  so  wie  über  mehrere  andere  im  Laufe 
dieser  Untersuch n(ii;rn  geäusserte  die  Pathologie  der  Lustseuche  betrelTende 
Ansiebten,  wird  der  Leser  in  unserer  demnächst  erscheinenden  Einlei- 
inng  zur  Lehre  von  der  Lustseuche  dargelegt  linden. 
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gewisse  Idiosynkrasie  durch  sympaibische  Reizung  des  Darm- 
kanals  wfrksam  gewesen  sein,  bei  den  meisten  wurde  der 

Reflex  von  der  Genilalschloiniliaut  nuf  die  Hautdrüsen  gewiss 
unter  epidemischem  Einfluss  vermittelt  und  die  Arzneien 
spielten  dabei  nur  eine  Nebenrolle;  denn  selbst  bei  der  rein  anti- 
phlogistischen Behandlung  des  Trippers  wurde  ein  solcher 
Ausschlag  beobachtet.  Aber  nicht  blos  beim  Tripper  treten 
diese  Erscheinungen  auf,  sie  wurden  auch  beim  Schanker 
wahrgenommen  uAd  hier  dem  Sublimat  zugeschrieben,  indem 
man  sie  als  Kriterium,  dass  dieser  seine  volle  Wirkung  aut  das 
(irundleiden  geäussert,  ansah,  was  sicher  in  dem  grftssern 
Theile  der  Fälle  ein  Irrlhum  war,  da  Bielt.  Rayer  und  Andere 
die  verschiedenartigsten  Formen  der  Hautkrankheiten  während 
des  vorhandenen  Schankers  auftreten  sahen  und  deshalb  als 
primitive  Symptome  betrachteten:  ja  man  will  sogar  FSIIe 
beobachtet  haben,  wo  sie  das  einzige  primäre  Zeichen 
der  Ansteckung  nach  einem  gepflogenen  unreinen  Beischlaf« 
waren,  was  freilich  vielfach  l'ezweifelt  ist,  indem  man  dies 
dadurch  zu  erklären  suchte,  dass  die  oft  sehr  kleinen 
Geschwöre  übersehen  worden  seien.  Allerdings  hat  die  Er- 
fahrung sattsam  gelehrt,  dass  die  sogenannten  sekundSren 
Symptome,  mithin  au^  die  llautafleklionen  um  so  leicliter 
auftreten,  je  oberflächlicher  und  kleiner  die  GenitalgeschwAre 
sind,  und  wir  selbst  glauben,  dass  ohne  drlliehe  Reaktion 
an  den  Genitalien  durch  den  Beischlaf  niemals  so  genannte 
sekundäre  Erscheinungen  entstehn,  nur  niuss  man  nicht 
immer  Geschwüre  verlangen.  Wenn  nun  schon  in  unserm 
gemässigten  Klima  die  Hautdrüsen  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  in  dem  Krankheitsprocesse  der  Lustseuche  spielen, 
nm  wie  viel  mehr  muss  dies  In  Asien  und  Aegypten  der 
Fall  sein,  wo  die  Thäiigkeit  der  Haut  überhaupt  und  die 
der  Hautdrüsen  insbesondere  schon  im  normalen  Zustande 
hei  weilem  energischer  anrtrilt,  wii'  wir  dies  aus  dem  he- 
sL.iinli^MMi  Kiiiycrillsciii  (1(M-  Hanl,  naiiKMillich  hei  den  Negern 
sehen.   Jene  ölige  Schmiere  aul  der  Haut  ist  nämlich  nichts 
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anderes  als  das  Produkt  der  Tliäligkeit  der  Hautdrüseo, 
weiche  besonders  leichl  bei  dem  den  Süden  besuchenden 
Europier  wäbrend  der  AGcliniatisaiion  erkranken,  obgleich 
auch  die  Eingebomen  alljäbriich  in  den  Sommermonaten  von 
Hauldrflsenleiden  ergriffen  werden.  Es  ist  eine  ISngsi  ge- 
kauHle  Thalsache, dass  in  den  südlichen  Ländern  nicht 
nur  die  grössle  Zahl  der  ilaulailekliunen  vorkömml,  sondern 
i^uch  die  Luslseuche  vorzugsweise  als  iiaulexanlhem  erscheint 
und  deshalb  auch  weit  weniger  zerstörende  Folgen  zeigt; 
allein  nun  hat  sich  meistens  mit  diesem  allgemeinen  Satz 
begnügt,  ohne  ihn,  wie  gesagt,  für  die  Geschichte  und  Lehre 
von  der  Lustseuche  gehörig  auszubeuten.    Diese  vorherr- 

1)  Vergl.  Hillary  Keohaciitiingen  iilier  die  Vei'uiidenin<?en  der 
Laft  und  die  daiuil  verltuiideueii  o|>'uleiniscberi  Kraiikliuileii  aul  iler  liisei 
Barbados.  A.  d,  £ngi.  voq  J.  Ch.  G.  Ackermaoii.  Leijtz.  1770.  d. 
S.  3  folg. 

2)  Schon  Alex.  Traj.  Pelronius  de  ni(»il».  (Jallico  lili.  II.  c.  24. 
lind  2G  (Aplirodi>>iiiciis  p.  1225.  122G)  sagt:  Kt  iti  rcgioiie  calida,  (juoriiam 
>ecuiHlu(n  iialuiae  suae  'nii|iclun)  ad  cuUmii  fciiiir,  niiiiiis  saevii«-,  in  liigida 
vero,  quoniam  conlra  siiam  iialui am  ad  inicriia  iiiigrare  cngiiur,  maj-is.  -  IVe- 
(|ue  nos  nun  laleat,  in  aiutiiiMili'  (ul  diciinl)  calido,  qtinniani  ad  ciitiiu  üllractio 
fit,  iiiurbuin  hunc  et  secnndnm  iiaturae  siiae  iinpetuin  cicari,  et  sininl  ad 
exteriora  prorumpere  solere.  In  frigido  aiitein,  quia  inlru  rrpillitnr 
contra  siiae  natnrae  nolnin  retroverti  et  aotidas  corporis  paries  >ai'pins 
dcfMcL '  FrcqiMntias  etiain  In  ragione  calida  quam  frigida  apparere;  hir 
tnim  circnnfasis  aer,  na  morbus  ad  cntim  eitandatur,  prohibet  (uaui 
intro  pellit),  illic  Tcro  et  ad  cutini  trahit  et  eandem  retinet.  Beaondera 
aber  gehört  hierher  p.  1211.  —  Paydebat  über  den  EinOass  dea  Kliinas 
aar  den  Menschen  in  Balletin  med.  de  Bordeaux  1836  Hai  21.  (Froriep 
Notis.  1836.  Bd.  49.  S.  179)  schreibt:  Die  immer  geöffoelen  Hauiporen 
hauchen  in  den  beiasen  LAndem  einen  reichlichen,  mehr  oder  weni|^r 
starlt  riechenden  Schweiss  aus.  Die  flantdrösen  sondern  eine  ölige  Flfls- 
sigkeit  in  Menge  ab,  welche  die  Baut  schlüpfrig  macht  und  disrselben  jenes 
bei  den  Negern  so  anObllende  Ansehn  giebi.  Dieser  Zustand  der  Haut 
macht  sie  SU  Exanthemen,  z.  B.  Masern,  Blattern  Syphilis,  Lepra,  Eieplian- 
tiasis  geneigt.  —  In  den  kalten  Landern  ist  di«  Ausdünstung  der  Haut 
sehr  schwach ,  daher  sind  die  inneren  Sekretionen  vermehrt,  welche  in 
hei:>sen  Landern  durch  eine  grade  eiilgegengesci/.le  Ursacli  vcniiindert  sind. 
Ver^l.  J.  V.  Röser  über  einige  Kraiiklieilen  des  Orients.  Augsburg  1837» 
S.  67—71.  auf  dessen  Angaben  wir  noch  mehrmals  zurückkommen  werden. 
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sehende  Hiclilung  nach  der  Ifnut  hin  muss  sich  nun  nolh' 
wendig  bei  allen  Krankheiten  der  Schleimhäute  manifesliren, 
also  auch  bei  denen  der  Genitalien.  Die  Resorplinn  Ober- 
hanpl,  Terstüriit  aof  den  Schleimbänten,  wird  sich  auch  bei 
deren  Krankheiten  als  solche  darlhun,  der  fremde  Stoff, 
welcher  m't  ihnen  in  Bernhrnng  kömmt,  wird  weniger  von 
den  Schleimdrüsen  tiiid  Drüsen  der  Kichel  assinjilirt,  iliin 
wird  keine  Zeit  gelassen  auf  <lic  kleine  Flache,  welche  ihn 
aulnahin,  zerstörend  einzuwirken,  sondern  er  wird  schnell 
auf  die  grössere  Fläche  der  Haut  geworfen  und  dort  von 
den  kriftiger  secemirenden  und  assimilirenden  HautdrOsten 
angesogen,  entweder  assiniillrt  oder  nach  aussen  gesfossen. 
In  einzelnen  Gegenden  gelingt  dies  schnell  olme  auflallende 
öiIIkIi  auf  der  Hanl  wahrnehmhare  Sympfome,  wie  z.  B.  in 
INumiilien,  Liliyen  *)  und  im  nör(lli<lien  Theil  von  Peru,*) 
wo  die  Krankheit  ohne  alle  kunsiliilfe  von  selbst  heilen 
und  l»ei  den  l^ewohnern  überhaupt  so  gut  wie  gar  nicht 
voi  kommen  soll.  (?)  In  den  Abrigen  Lindem  gesrhiolit 
dies  aber  nicht,  die  üautdrAsen  Abernehmen  jedoch  den 
Krankheitsprozess,  sondern  stärker  ab,  und  da  das  Sekret 
zugleich  verändert  erscheint,  wird  es  nicht  nach  aussen 
geirielMii  (was  schon  deswegen  nicht  geschieht,  weil  die 
llauidrüsen  ihre  Mündung,  gleich  dem  Uterus  in  der  Srhwanger- 
schatt,  vers€hli«*ssen,  um  ungehindert  in  ihrer  ildhle  wiikent 
zu  können,)  die  Hautdrüsen  schwellen  daher  an  und  er- 
scheinen in  Gestalt  von  Papeln  oder  Tuberkeln,  (aucli  wolil 

1)  Jnannis  Leonis  Afiiritiii  Africae  dt^scriplio.  I.iigd.  Hnl.  1G32. 
12.  p.  86:  Paiicis  adniuiliim  loto  Al'aiilc,  lola  Niirinilin  lolnqiie  Liliya  hoc 
iioliim  rsl  rontiigiiim.  Qiioilsi  i|iii<<|ii.iiii  riieiit  sc  co  inrciliirn  sciilial, 
iiiox  in  Nnniidiiini  in  .Nigril.inini  rt'gioiiciu  iindicisciinr.  (tiiiis  hinia 
est  aoi'is  t(>ni|tcM'ios ,  iit  (iplitn.'u;  siiiiil.ili  irsiiluliis  iiiile  in  p.ilriiim  i'<  deai : 
(|u<mI  ipiid<  ni  niullis  nci  idisvo  ipsc  nn-is  vidi  uciilis,  ipii  nnllo  :idliiiii1o 
n*M|nt'  pliitmiiico  ne*pi<'  int-dini,  piM(>ior  saliiiieriitnnni  iain  diduni  ai'U'Ui, 
ip\aln«'r;Mil.  Vcigl.  Scaliger  Kxcicilal.  CLXXX.  cap.  18.  —  Petronius 
a.  a.  0.  S.  12i:i 

2)  Schaurrer  G<'0^ntpiii:<clie  Nosologie.  S.  454. 
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Bläschen,)  welche  sich  entweder  in  Pusteln  umwandeln,  wenn 
endlich  das  k>^anklialle  Produkt  ausgH2»iossen  \\ird,')  oder 
nach  und  nach  vmchwiaden,  wenn  die  Assimilation  und 
Resorption  krillig  genug  war*  Wirkt  feuchte  KaJte  und  an* 
dm  naeblbdlige  EinflSsse  ein,  so  entsteht  fireNich  Ver- 
ftfhwSmngeprozAM  oder  es  bilden  sich  Degenerationen  etc.-, 
und  die  Krankheit  geht  in  Aussatz  und  Elephan- 
tiasis fiher,  was  l>esüntlers  in  Aegypten  der  Fall  ist,  wo 
schon  die  i^chanker  an  den  Genitalien  eine  grosse  Neigung 
zur  Krusten-  und  Grindbildung  haben  sollen. Wenn  diese 


1)  Brovn  W.  G.  Reisen  in  Afrika,  Egypten  nnd  Syrien.  A.  d. 
Engl,  von  C.  Sprengel.  Weimar  1800.  8.  S.  389  ertftiill  von  einem  See- 
Soldaten  zu  K.'ilnra,  welrlier  niigosteckt  woiilcn  wnr,  ilnss  er,  olim*  eltiasda» 
g«  gen  zn  gehraiu-hcn  uml  weder  den  Genuss  des  Brandtweins  uot-h  lien  Beischlaf 
anriL'ebend,  noch  2  Monalcn  über  den  ganzen  Küi  per,  hesoiiüera  aber  am 
Kopf  und  an  den  Halsdnisen,  einen  heftigen  Aiissrlihig  liekommen  habe, 
\ve!then  er  mit  einer  Art  rollten  Krdu  bcslreiilc,  worauf  er  abn'ücknHe 
lind  verging,  sü  (l.iss  4  Wochen  nachher  der  M('iis<h  sich  wieder  ganz 
vvoltl  befand  und  seine  Ihiiil  so  rein  und  ^'btl  wie  /ii\oi  war.  Schnur- 
rer  a.  a.  0.  S.  453  fnliil  (lie>e  (lc>chichle  amh  .m,  jedoch  niil  eini;^en 
Uiiri4-bligkeilett.  Aehiiliclie  Heulmchliingcn  maehli-  Th.  <^larke  auf  .h'rn 
Vorgebirge  der  guten  HoHiuing.  I.omhxi  med.  (■.(/eile.  IHSA.  Itcliiend 
Sypbilidologie  Bd  I.  S.  2U  fo'g.  her  .Minoril  (ionli  aussei  le  gegen 
Norherg  (Hionisiahls  Riiefe.  0.  Bd.  S.  4J0):  Sowohl  (ihristen  als  Mnsnl- 
maiicn  ist  es  im  Orienic  streng  verboten,  einem  Weibe  vor  dem  Kien 
Tage  nach  ihrer  Reinigung  beizuwohnen.  Wenn  es  innerhalb  diesi  r  /cii 
geschieht,  wird  sein  Leib  vergiftet:  er  bekommt  Geschwulst,  li.iiien, 
Wunden,  Ausschlag  und  Schmerzen  in  den  Gliedern,  nnd  er  wird,  als 
wenn  er  anssilzig  wäre.  IMe  Franenitperson  wird  alsdann  nicht  schwan- 
ger, weil  ihr  GeblAt  unrein  i«t,  wenn  es  sich  aber  dennoch  znirl|;t,  be- 
kommt das  Rind  auch  einen  Obk^n  Ausschlag  und  wird  wie  die  Eltern. 
Fr.  Eagle  (the  Uncet  Juli  1836.  N.  671.  Behrends  SyphSidologie 
Bd.  I.  S.  US  eriAhll  mehrere  Ftll«,  wo  nach  dem  Beischlaf  mit  Nen- 
strnirten  in  l.ondon  sowohl  Tripper  als  Sclianker  entsland. 

2)  von  Roeser  a.  a.  0.  S.  60.  Sonnerat  Reise  nach  Ostindien  I. 
04,  00.  Schnur  rer  gvogr.  Nosologie  S.  400.  Anmerkg.  sagt:  „In  In- 
dostnn  will  man  besomlers  die  Erfahrnng  gemacht  haben,  dass  eine  Abel 

.  behandelte  Syphilis  in  den  Aussalz  übergehe.**   Bass  dUs  auch  in  Europa 
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Irägt  es  sich  nur:  fanden  sie  auch  im  Ailerthume  stall? 
VVir  kommen  hier  zu  der  scliwierigen  Krage  über  das  Ver- 
hältniss  des  Aussalzes  zur  Lustseucbe,  welelie  seit 
Jahrhundcrlen  der  tiegeoslaod  des  Streits  gewesen  iiod  InMx 
der  HinsichtigeD  ForscbuDgen  eines  llensler  und  Anderer, 
keineswegs  als  gelöst  belrachlet  werden  Icann.  Unsere  eignen 
Forschungen  über  den  Aussalz  der  Allen  sind  noch  zu  un- 
vollkommen und  die  Sache  selbst  erfordert  ein  so  lieles  Ein- 
gehen in  die  verschiedensten  Einzelheiten,  dass  wir  hier 
.  schon  des  Raumes  wegen  darauf  verzichten  roOssen  den 
Gegenstand  in  allen  seinen  Beziehungen  einer  genaui*ren 
Prüfung  zu  unterwerfen.  Auch  werden  wir  im  zweiten  Theile 
noch  einmal  darauf  zuräckkommen ,  wenn  wir  die  Frage 
untersuchen,  ob  sicli  die  Lustseiiche  des  XV.  Jahrhunderts 
aus  dem  Aussalze  entwickeil  habe.  Vor  der  Hand  mag 
folgendes  genügen:  Das  khma  Asiens  und  Aegyptens  im  Aiter- 
thume  war,  wie  schon  erinnert,  gewiss  nur  wenig  von  dem 
jetzigen  ▼erschieden,  mithin  muss  auch  sein  Einfluss  diese 
Aebnlichkeit  gethdlt  haben.  ^)  Von  dem  Hentagra  haben  wir 
bereits  oben  nachgewiesen,  dass  es  eine  Folge  der  Unzucht 
des  Cunnilingus  war  und  da  es  nach  des  Plinius  Bpricht 
Aegypten  als  sein  Vaterland  erkannte,  so  muss  dessen  Klima 
nothwendig  zur  Erzeugung  mitgewirltt  haben.  Fanden  sieb 
nun  im  Alterthume  GenitalaffelLtionen  in  Folge  des  Beischlafies 


nicht  «llsoselleo  der  Fall  ist,  werdea  wir  «h  einem  andern  Orte  ansfülir^ 
Udler  nacbweiien.  Man  vergleiche  einstweilen  was  llensler  vom  abend- 
Undisehen  Aussatze  S.  228  folg.  darOher  sagt. 

1)  Galen 0  8  ad.  Ghuicon.  de  meth.  med.  II.  ed  K.  Vol. XI.  p.  142 
sagt:  mtit  yovv  v^v  'Ale^dv^gemp  iltipavttmüi  ntlfinolküi 

^c^/iov  TOV  ntgti  ;|foyro<;  ovxog  ««t  j  ^ojvj  r^ff 
ipQQug  uvttiv  ng6e  to  &ägfia  yivtrai*  In  GermaniM  and 
Mysien,  versichert  er,  sei  die  Krankheit  seilen,  in  Scythien  werde  sie 
beinahe  g^r  nicht  beobachtet 
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80  muss  auch  hierauf  das  Klima  seinen  fiinflosa  aitsgefibt 
•haben  und  zwar  auf  dieselbe  Weise,  wie  wir  es  noch  jetzt 
sehen,  d.  h.  es  mössen  mannigfache  Hautaffektionen  in  Folge 

der  Reizung  iiiul  Erkrankung  (l«;r  (If'iiilaln'ii  vor«;t'koinmen 
sein.  Die  «nlten  Aerzle  schweigen  trciliclt  hiervon,  aber  sie 
leiten  den  grössern  Theii  der  von  ihnen  hunt  (hirch  einander 
geworfenen  Hautkraiikheiten  von  innern  Leiden  her  und  be- 
trachten sie  als  Aposlasen!  Ein  Beweis,  dass  sie  mit  dem 
anUgonistii>ehen  VerhSItnissen)  in  welchen  die  Haut  zu  andern 
Organen  steht,  nicht  ganz  unbekannt  waren.  In  Bezug  aut 
die  Genitahen  scheinen  sie  nur  den  Consensus  des  Uterus 
mit  der  Ilaut  genauer  berücksichtigt,  ^)  beim  Manne  dagegen 
das  Meiste  der  Leber  übertragen  zu  haben,  worüber  wir 
8f>§ter  noch  ein  IMehreres  sagen  werden  (Vergl.  S.  267  N.  3). 
.Dm  Behauptung,  dass  die  Eunuchen  nicht  von  Calvities  er- 
griffen werden  (11  ippocrates  1. 400  Galenus  XVIlf.  A. 40. 
wo  auch  S.  42  der  damals  besonders  herrschenden  Aus- 
scli Weitungen  in  Baccho  et  Venere  Erwähnung  geschieht), 
welche  im  Alterthum  häufig  eine  Folge  der  Unzucht  war,') 
deutet  allerdings  auf  den  beobachteten  Coasensus,  noch  mehr 
aber  ist  die  nach  'Archigenes  *)  ?on  einigen  Aerzten 


1)  PhlyctMiMii  bei  Erysipclas  des  Uterus  erwfthnt  Rippocreles  de 
ant  moKernm.  ed.  K.  Ii.  p.  541.  Galenus  ed.  R.  Vol.  XVII.  A.  p.  358. 
fit9^i  ya(j  oti>  ta  t^ttvO^nfxaTa  ty  raTg  Trji  fxrfT()€te  öm9-(aiatv  eis 

Tov  iinoiioVTOs  aral  ItTttov  otuarog  iy  Ttttq  fiTfTQute  iyyCvam^  t»s 

'   2)  Aristoieles  Problem  IV.  18. 

3)  A^tins  telrab.  IV.  serm.  1.  cap.  122.  Noviaus  qnosdam  au- 
daciores  qui  sibi  IpsU  festes  ferro  resecarunt;  castraUs  enim  non  in  peius 
malum  ipsom  procedeU  Neque  enim  temere  reperias,  inqnit  Archigenes, 
ttllorn  aliqitem  casti'nliim  elephantiasi  Inliorantem,  neque  item  Tacile  mulie- 
rem.  Qiiare  eüam  quidam  ex  confidentioribus  medicis  maoum  admoverunl, 
et  qiiotqiiöt  sane  cx  eis  ex  secUone  periculum  evaserunt,  per  con«icqnen(is 
curaliouts  iisiim  peiTocte  <th  hac  maligna  alTcclione  libcrati  »unL  Vergl. 
Hensler  vom  Aiiss.ilz  S.  401.  In  Hellen' ilci  liniinjniläl  iler  Frauen, 
welclie  auch  beiui  Mentagra  erwäliiil  wurde  (S.         sclirelbl  vun  K oeser 
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(>m))rohlt>no  Caslraiion  zur  Heilung  der  Ciepiianliasis  im  Stande, 
den  Verdaeht  ri*ge  zu  machen,  ^lass  die  Aerxle  recht  gul 
wiissteo,  welchen  fiinfluss  die  GenitalaffekUoaen  auf  die  Haulr 
affeklionen  ausüben,  lumal  da  Archigenea  (c.  120)  niebt  mm* 
die  Kranitbeit  für  contagiös,  sondern  auch  die  Hautafleküon 
lur  sekundär  hält,  ihre  Ursach  unbekannt  nennt,  von  der 
grossen  Geilheit  der  Kranken  (Salyriasis  s.S.  74.  133.  269) 
spricht  und  auch  erwähnt,  dass  Castraten  nicht  von  der  Ele- 
phantiasis ergrißen  wurden!  So  gut  wie  das  Mentagra  beim 
Cunnilingus  entaiand  und  in  Paora  öberging,  konnte  auch 
die  Elephantiasis,  welche  ja  «och  die  Glosae  dee  Pseudegale- 
nus  mit  dem  Morbus  phBtniemu  in  Beiiebung  aeUt,  durch 
den  Beischlaf  entstehen,  wogegen  ihr  vorzugsweises  Beginnen 
im  iicsiclit  keineswegs  spricht,  da  die  Hautdrüsen  des  Ge- 
sichts in  besonderer  Sympathie  mit  den  Genitalien  stehen. 
Dass  (IfM*  Aussatz,  wie  die  Elephantiasis  durch  den  Beischlaf 
milgetheilt  und  acquirirt  wurde,  beweisen  eine  Menge  Bei- 
spiele bei  den  SchrÜtatellern  des  Miltelallen,  ^)  eine  groeee 
ZM  Aente  hielten  die  Luateeuche  für  eine  Art  Auaaate  oder 

;i.  ii.  O.  S.  GT.  in  ß(!/iig  iiiif  «lie  l.iislseiiche :  Besoiideis  Tälit  es  ^choit  in 
(•rioclipiiland  und  in  der  Türkei  aiir,  dass  der  praktische  Arzl,  wie  ich 
dessen  von  vielen  vernclierl  wurde,  syphilitische  Fnnemimiier  haditt 
seilet!  in  ßebandinng  beltomrol,  nnd  man  deseen  nngMclitet  bei  die»eni 
Gfscliiecbl  keine  mit  der  «lie  Ärztliche  Hilfe  vernechlAssigenden  Kreok* 
beit  im  Verhillnisfi  stehende  Folg ekrankhei len  nnd  (iebrechen 
sirbt  ~  S.  71.  Nur  sclieinl  dieses  Gift  dnreb  die  starker  beim  Weibe 
als  beim  Manne  absomiemden ,  aflicinen  Haullbeile,  Scbleimbant,  leichter 
ans  dem  Kftrper  K«Mliaflt  tu  werden,  als  beim  Manne,  so  dats  es  in 
Ae|(>pien  kaum  erhört  sein  möchte,  rin  weibliches  Geschöpf  an  Syphilis 
in  Ärztlicher  Rehiuidliing  zu  sehen.  —  Dass  man  hierans  aber  nicht 
schliesseu  darr,  die  Frauen  litten  gnr  nicht  an  Luslsencbe  giebt  von  Roeaer 
sellist  zn  und  Larrey  ».  n.  <).  S.  2r)3  s.th  sich  gezwungen  wegen  allge- 
ni»*iiipr  Veihrcitiing  dci'  Krauklu-il  tiiiW-r  «h-n  französischen  Soldaten,  ein 
i'igne^  <'ili  riir  dir  iingrvhrkini  Krauen  zu  errichten,  um  das  L'msicb- 
l^reifcn  der  Kr.inklieil  /n  licsclininkcn. 

I)  Vrii-I  Koni  Aldi,  üher  diu  Lusl«enclie.  A.  d.  Engl,  von  H.  Ch. 
Beich.  itd.  I.  S.  02. 
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Eit^phantiasis  (S.  32)  und  einige  iiessen  sie  sogar  durdi  Bh- 
schlaf  mit  Aussilsigen  entstehen;  gleichwohl  finden  wir  nach 
Hensler  (vom  Aussatz  S.  996)  nirgends  Naohrichl,  dass 
die  Genitalien  zuerst  aUScirl,  ausser  was  Astruc  seiner  An- 
sicht za  Gunsten  hierliergezogen  hat,  welcher  bekanntlich 
nlle  Lokalübel  vor  dem  Ende  des  XV.  Jahrlmiiderts  vom 
Aussatz  ableitet.  —  Wie  nun  aber,  wenn  sieb  wirklirb  Spuren 
fänden,  dass  sich  das,  was  man  in  Asien  Aussalz  nannte,  in 
der  Tbat  zuerst  an  den  Genitalien  zeigte?  Bevor  wir  auf 
den  Grund  dieser  Vermuthung  näher  eingehen,  müssen  wir 
eine  Stelle  aus  von  Roesers  schon  mehrmals  genannter 
Sehrilt  anfahren,  welche  ffir  die  Pathologie  der  Formen  der 
Lustseuclie  wie  ihrer  (Jeschicbte  gleich  wichtig  ist.  Er 
scbreibt  S.  68.  folgendes:  „die  primäre  Sypbilis  äussert  sich 
in  Aegypten  buchst  selten  an  der  Vorbaut  odcr 
der  Eichet  der  ftutbe,  sondern  die  Schanker  beiinden 
sich  meistens  aut  der  Haut  des  Penis  mehr  gegen 
den  Srhaamberg  hin,  oder  selbst  auf  diesen  in 
den  bei  den  Aegyptern  und  Arabern  meist  rasirten,  behaar- 
ten Theilen,  oder  am  Hodensacke.  PruBer*)  sagte 
mir,  dnss  die  Fälle  eines  Scliimkers  an  der  Vorbaut,  die 
Ireilicb  bei  den  Muhamedanern  ieblt,  oder  an  der  Eichel,  zu 
den  Schankern  der  letzt  bemerkten  Tbeile  wie  i  :  3  sich  ver- 
halte, daher  hier  Astruc's  Meinung,  als  bildeten  sich  last  niemals 
syphilitiscbe  Geschwüre  an  der  Aussenseite  der  Ruthe,  wie 
schon  bei  uns  —  kräftig  widerlegt  wird.  Dass  das  Ue- 
selmeiden  nicht  alleinige  Ursache  dieser  Erscheinung  ist,  er- 
bellt aus  der  Tbatsacbe,  dass  icb  in  Sniyrna  und  ('onstitiili- 
nopel  Schanker  genug  an  der  Eichel  sah,  gleich  wie  bei 
unsern  Juden,  obgleich  ich  nicht  in  Abrede  stelle,  dass  das 
Beschneiden  einigen  Antheil  an  der  Seltenheit  des  Ersdieinens 
der  Schanker  an  der  Eichel  haben  möchte,  —  was  jedoch 
die  Häufigkeit  des  Erseheinens  derselben  an  dem  Hodensacke 


1}  Meiliciii  «Ml  Uiel  vom  Rsbi^kicli-Spilai  zu  (liiiio. 
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uud  dem  Sdiaarnb«  rge  nicht  erkläiL  Die  Hinueigung  zur 
exantlieniali^clien  ^iaUlr,  die  sich  auch  durch  das  gewöhn- 
liche firscheineii  von  vielenScbaDkeru  aut  einiual,  die  auf- 
Talleiid  eineNeigung  mehr  zur  Krustea-  und  Grind- 
bildung haben,  kund  giebi,  mdclite  diese  Erscheinung 
besser  erklären."  Was  nun  jent-  oben  aus^esproclieiie  Ver- 
niuthung  belriHl,  so  grnnilet  sich  dieselbe  aiil  eine  wieder- 
hol le  l^*ütung  des  für  die  Lehre  vum  AussaU  su  wichtigen 
13.  Kapitels  im  III.  Buch  Moses,  welches  Theologen  wie 
Aerzle  seil  Jahrhunderten  beschäftigt  bat,  ohne  dass  nao 
die  Untersuchungen  darüber  tur  abgeschlossen  belrachteo 
könnte.  Es  ist  jedoch  nicht  unsere  Absiebt  hier  einen  Com- 
nientar  jenes  Kapitels  zu  geben,  zumal  da  uns  die  zu  einer 
kritischen  Hichlun^'  des  bisher  (ieleisleten  nüthigen  Sprach- 
keiinlnisse  abgehen  und  wir  fiberhaupl  in  dem  Quellenstudium 
der  Geschichte  des  AussaUes  nuch  nicht  eben  allzu  weit 
vorgerückt  sind,  um  ein  vullgültiges  Urtheil  lallen  zu  können; 
wir  beschränken  uns  viehnehr  daraul  hier  einige  Bemerkungen 
roitzutbeilen ,  welche  mit  unserm  nächsten  Zweck  in  enger 
Beziehung  ^^tehen  und  den  Sach-  und  Sprachkundigen  Leser 
Veranlassung  geben  mögen  uns  sein  belehrendes  ürlheil  zu- 
kommen zu  lassen.  Das  richtige  Verstündniss  des  ganzen 
Kapitels  scheint  uns  zunächst  davon  abzuhängen,  dass  man  sich 
über  die  Bedeutung  des  iibz  '-li^a  6'aaro>  Gewissbeit  zu 
verschaffen  sucht.  Luther  bat  es  durch:  an  der  Uaiii 
seines  Fleisches  wiedergegeben,  während  die  LXX  ^ 
öiQftaiL  xQunhg  avtov,  in  der  Haut  der  Oberfläche,  de 
Wette,  (dessen  Uebersetzung  wir  überhaupt  hierbei  nach- 
zusehen bitten,  da  uns  der  Uauni  nicht  gestattet  das  ganze 
Kapitel  mitzutheilen)  an  der  Haut  seines  Leibes  über- 
setzt, und  somit  jedwede  Stelle  der  äussern  Haut  versteht. 
Ifct  diese  Uebersetzung  die  richtige,  so  wird  es  schwer  balleo 
zu  erklären,  wie  das  Haar  in  dem  Maale  in  weiss  ver- 
wandelt sein  soll,  was  sonderbarer  Weise  selbst  Hensler 
nicht  autgetallcn  ist.   Rosenmuller  in  seinen  Scholien  tu 
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dieser  SteUe  sagt:  Schilling  (de  lepra  p,  7)  ohiervat,  t» 
l^ra  alba  pih$  albesure;  allein  hier  bt  fiberall  nur  von 
partes  pÜoiae  ant  eapiUatae  die  Rede,  worunter  doch  nichts 
anderes  verstanden  wird,  als:  der  Kopf,  die  Augenbrauen, 
das  Kinn,  die  Achselhölen  und  die  S(  liaamgegend;  denn  die 
Haare  an  den  übrigen  Theilen  des  Körpers  können  gar  nicht 
in  Betracht  kommen,  da  sie  an  und  für  sich  schon  last  larb- 
los  sind  und  wenn  sie  auch  hei  vielen  Juden  eine  stärkere 
Färbung  gehabt  haben  mögen,  so  gehörten  doch  sicher  nicht 
alle  sum  Ksaugeschlecht  Auch  sprechen  sSmrotliche  Schrift- 
steller über  Aussalz,  wenn  von  den  Haarleiden  die  Ittde  ist, 
nur  von  den  Haaren  der  genannten  Theile,  *)  und  wenn 
Haly  Abbas  in  der  von  Hensler  (Excerpt.  p.  9)  angelfihr- 
ten  Stelle,  wo  er  von  der  Alopttia  und  Tyria  handelt,  sagt: 
yofiJiMii^irai  totiH$  aedtiit  pilis  corporis^  so  ist  dies  eben 
nur  von  jenen  so  genannten  behaarten  Theilen  zu  verstehen, 
wie  dies  auch  Hensler  (vom  Aussats  S.  304)  annimmt, 
wenn  er,  nachdem  er  vom  Haupthaar  und  Bart  gesprochen, 
sagl :  „Ks  kann  sich  dies  üebel  aber  auch  an  andern  be- 
haarten Stellen  des  Körpers  ergeben.  Haly  Abbas  sagt 
Bxeerpt  p.  9:  zu  Zeiten  ereignet  sich  dies  auch  am  Haare 
des  gesammten  Körpers.  Wenn  auch  die  Steile  des  Hipp  ob- 
erstes, hei  der  fehlerhallten  Interpunktion,  wahrscheinlicher 
zum  Felgenden  gehört,  so  wäre  doch  auch  diesfAr  sich  schon 
wahrschehilich,  da  die  Vormller  besonders  in  der 


1)  Schwerlich  wird  man  hier  die  Stelle  des  Aretaeus  (murb. 
cliron.  Hb.  11.  cap.  Iii  ed.  K.  p.  1^)  ab  Gegenbeweis  anfahren  können, 
•da  hier  fon  der  Elephantiaeis,  nicbi  aber  Tom  Anaeals  der  Juden  die 
Rede  ist   E»  beisst  dort  allerdings:  tq^x^S      fJiiv  röi  «oyrl  sr^orc^ 

xttl  (fmlaximotf  «0-(fon'  ovx  fit  fjtaxgdv  tfi  ^ßti  xul  fivHW  i/fiA«» 
l\  6k  xnl  fnifii/AVotfv  nuvQal  TQijftq,  anQtniOTiQtti  rtSp  onof/o- 
/iivty.  Ebenso  wenit;  liann  man  anführen,  daas  die  Albinos  über  den 
ganien  Körper  mit  einem  feinen,  weissen,  wolligen  Haar  bedeckt  sind. 
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A<  iiseiliöle  uuU  in  der  Sctiaaaifauge  sich  linden  und 
cli«»«  sich  ja  da  sowohl  als  am  Haupte  verbreiten  kdiwen/* 
Wolke  man  aber  hier  nun  auch  sSmmtliclie  sogenannte  be- 
haarte Stellen  des  Körpers  verstehen,  und  annehmen,  dass 

der  Verfasser  zuerst  im  Allgemeinen  rede,  so  passt  doch  das 
Folgende  dann  wieder  liierzu  nicht,  denn  die  Ilaare  des  Kopfes  und 
Hartes  winden  niclit  in  weiss,  sondern  in  goldgelb  (sns:) 
verwandelt  (V  30).  Es  bleiben  demnach  nichts  als  die  Augen- 
braunen, die  Achselbdien  und  die  Schaamgegend  fiber,  auf 
weldie  das  in  weiss  Verwandeltwerden  geben  kann.  Haben 
diese  Verhältnisse  ihre  Richligkeit,  so  kann  unmöglich  das 
^dr  h'sBrö  von  der  ganzen  äussern  Haulfläche  verstanden 
werden,  sondern  es  muss  eine  lokale  h'ezeichnung  enlhallen. 
IHcse  ist  dann  aber  keine  aiideie  als  die  der  (i  enitalien,  welche 
mit  der  Sache,  wie  mit  dem  Sprachgebrauche  der  Bibel  aut's 
beste  ubereitislimmt.  An  mehr  als  einer  Stelle  bat  näm- 
lich im  alten  Testamente  boiar^  so  wie  aa^$  im  neuen,  ^) 
die  Bedeutung  von  Geschlechtstbeilen  und  auch  im  Deutschen 
ist  das  Wort  Fleisch,  zumal  in  der  Itircblichen  Spracht*, 
in  diesem  Sinne  durch  den  Gebrauch  geheiligt,  weshalb  auch 
Luther  an  unserer  Stelle  ganz  riciitig  übersetzte:  an  der  Haut 
seines  Fleisches  d.  h.  seiner  Genitalien.  Die  Verbindung  b^ör 
b'sarö  haben  wir  Ireilich  nicht  weiter  in  den  Buchern  des  alten 
Testamente  auffinden  können,  wollen  aber  damit  durchaus  nicht 
behaupten,  dass  sie  nur  Eigenthum  des  XIH.  Kapitels  sei,  was 
allerdings,  wenn  es  der  Fall  wäre,  nur  noch  mehr  fflr  die 
von  uns  gegebene  Erklärung  sprechen  wtirde.   Der  Sache 


• 

1)  Genesis  XVII.  11.  13.  14  Exod.  XXVIIL  42.  LeviL  VI.  la  XV. 
lU.  Ifizecb.  XVI.  26.  XXUI.  20.  Vor  allen  aber  Levit.  XV.  2.  3.  In  der 
bekannten  Stelle  vom  Tripper,  wo  es  nur  C.  A.  Beyer  de  h^eoMirrlKiidi- 
bns  ex  lege  mosaica  impiiris,  ad  Levit  XV.  Commentalio.  Ups.  1792.  4. 
'eingefallen  ist  *)iD3  (bastar)  vom  ganzen  Körper  zu  versleben,  nai  den 
Tripper  ftir  Sehl  ei  tu  lia  rnorrbo  i  d  e  ti !  m  erklArcn.  Der  Verfasser  war 
freilich  Theologe  iitid  Üiakotius  lu  Leipzig. 

2)  Epbes.  ü.  11.  Coioss.  11.  13. 
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nach  hat  eine  solche  Aimtbate  k«ine  Schwierigkeiten,  ja  sie 
enirernt  sogar  inehiere,  wie  z.  B.  die  mit  lier  Hauliät innig 
und  zeigt  uns  nicht  nur,  üass  man  schon  damals  Pustehi  an 
an  ilea  Genitalien  beobactilele,  welche  ohne  allen  Verdacht 
der  Maligniat  waren,  sondern  auch  dasa  zu  einer  Terdlcli- 
ligen  Pnalfll  oder  einem  solchen  Maal  (Schorf,  GeachwOr) 
•ich  eine  allgemeine  Hautaffektion  gesellte,  welche  lAr  das 
örtliche  Leiden  kritisch  war  und  deshalb  auch  den  Ver- 
dächtigen nach  seiner  Abtlieiliing  frei  sprach;  denn  so  haben 
wir  ofTenbar  Vers  12  und  13  zu  lassen,  wo  es  wörtlich  heisst: 
„Wenn  aher  ausschligl  (n^B,  blühen)  der  AussaU  auf  der 
HmI  und  es  bedeckt  der  Anssata  die  ganie  Haut  des  Be- 
halteten  von  seinem  Kopfe  bis  zu  seinen  Pflssen,  so  weit 
der  Priester  sehen  kann,*  und  es  sieht  der  Priestt  r,  und  siehe 
es  hat  bedeckt  der  Ausschlag  den  ganzen  Kör|)<'r  desselben 
(Bebalteten) ,  ^o  soll  er  ilm  tür  rein  erklären,  ganz  ist  er 
weiss  geworden,  er  ist  rein.'*  Die  letzten  Worte  sind  irr- 
tbfimiicher  Weise  von  einigen  Interpreten  auf  den  Bobak 
belogen  worden,  welcher  Vers  39  erwähnt  wird,  allein  es  ist  - 
damit  weiter  gar  nichts  gesagt  als:  nachdem  der  Ausschlag 
abgetrocknet  ist  und  die  Haut  wieder  ihre  nalürlicbe  weisse 
Farbe  angenommen  hat,  so  ist  der  bisherige  kranke  für  rein 
XU  erklaren.  *)  Dieser  kritische  Ausschlag  weist  auch  wieder 
darauf  bin,  dass  das  AussatiSMal  an  euier  Stelle  des  Körpers 
seinen  Sita  gehabt  haben  müsse,  deren  IJautdrOsen  mit 
denen  der  fibrigen  Haut  in  einer  regern  Sympathie  stehen, 
was  unsern  jetzigen  Erfahrungen  nach  nur  wieder  die  Haut- 
drüsen der  Genitalien  sein  können.    Dass  die  Eiuimplung 


1)  Bereits  i.  Ü.  Michaelis  (Fragen  an  eine  (>e>elUcliart  gelehrter 
Hinner,  die  auf  Befehl  Ihro  Majeatll  des  Königs  von  Üineraark  nach  Ara- 
bien reisen.  Francf.  a.  M.  1762.  S.  23)  in  der  11.  Frage  vom  Aassatz 
nnler  No.  8  sagt:  „Hat  er  eine  natariiche  Crisin  darin,  wenn  er  ganz 
ausscbligt,  und  den  Uib  fiberall  beduckt?  Aus  Levil.  12—13  soUle 
matt  dies  fast  schliesseii.  irr  ich  mich  xlier,  wie  isl  alsdann  diese  Stelle 
ans  der  Gescbichte  der  Kranklieil  auszulegen?''   Vergl.  S.  335.  N.  1. 
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der  Kuhpocken-Lymphe  zuweilen  emen  aUgemeineo  Hant- 
aiissdilag  hervormfl,  kann  man  hiermit  nicht  in  Beaiebung 

setzen,  da  die  Lymphe  Produkt  einer  Ueberhatlen  Allektiun 
ist,  also  auch  die  Tendenz  lial  unter  Fieberbewegungen  sich 
zu  reproducireu  und  den  ganzen  Organismus,  mithin  auch 
das  ganze  Uautdrü^^ensystem  in  erhöhte  Thätigkeit  su  Yer- 
setzen.  Wie  der  kriiische  Ausschlag  zu  Siande  konuat,  gebt 
aus  der  ohigen  Darstellung  hervor  und  die  aus  Roeser^s 
Schrift  angeführte  Stelle  wird  das  Uebrige  erklären.  Doch 
dies  mag  für  jelzt  ausreichen,  um  den  kundigen  Leser  in 
den  Stand  zu  setzen  unsere  Vermulhung,  denn  weiter  soll 
es  vor  der  Hand  nichts  sein,  zu  prüfen;  würde  sie  als  rich- 
tig befunden,  so  lassen  sich  die  übrigen  Folgen,  wekshe  daraus 
ifir  das  Verstiadnise  des  in  Rede  'stehenden  Ka|Hlels  noth- 
wendig  erwachsen  müssen,  leicht  entwickeln;  enll»ehrt  sie 
aber  der  lleaJität,  so  würde  es  unnütz  sein  eine  Hypothese 
weiter  auszuspinnen ,  welche  nur  einen  ohnebin  duukehi 
Gegenstand  der  klaren  Einsicht  noch  mehr  entrückt.  Nur 
das  wollen  wu*  noch  anführen,  dass  Ben  sie  r  und  Andere 
in  dem  Glatz-  und  Grindkinn  des  Moses  (V.  29  folg;)  das 
Mentagra  erhUcken  wollen,  was,  wenn  sie  Recht  haben»  noch 
mehr  tür  unsere  Ansicht  sprechen  dürfte.  Uebrigens  brauchen 
wir  wohl  kaum  zu  bemerken,  dass  wir  keineswegs  im  Sinn  haben 
den  Aussalz  überhaupt  tür  eine  Folge  der  Ausschweifungen 
zu  halten,  dagegen  glauben  wir  mit  Rücksicht  auf  das,  was 
wir  im  Anfange  dieses  Paragrapfas  auseinandergesetzt  habta, 
uns  der  von  Recket  ^}  zuerst  ansffihrltoher  att%esteUt«D 
Neinung  anschliessen  zu  müssen i  dass  unter  dem  selir 
w  ei  ts  cbicb  tigen  liegriff  von  Aussatz  Hautaltek- 
tionen  mit  einbegri  fltiu  wurden,  welche  ihr  Da- 
sein einer  vorausgegangenen  G euitalaltekiion  ver- 
dankten, grade  wie  dies  im  Mittelalter  und  nach  dem  finde 


1)  l'bilus()|)li.  U-auMct.  Vol.  XXXI.  Foot,  Abli.  über  die  UäUeMcbe 
lid.  1.  2$.  25.  fulg. 
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den  XV.  iahiimderts  Uufig  geschah  und  noch  feiit  znweilen 
4nr  Fall  sein  mag. 

«31. 

Wie  sich  in  Griechenland  und  Italien  die  Ein- 
wirkung des  KKma's  auf  die  Form  und  den  Verlaul  der  Genital- 
alfbktionen  gestaltete,  lisst  sich  nur  annäherungsweise  dar- 
stdlen,  da  die,  zwar  reichlicher  vorhandenen,  ärztlichen 

Nachrichten  es  meistens  unbesliminl  lassen,  wo  die  Beobach- 
tungen gt^niacht  wurden,  ob  in  KleinasiLii,  Aegypten  (Alexan- 
drien) oder  in  Griechenland  und  Italien,  welches  letztere 
bekanntlich  der  selbstständigen  einheimischen  ärztlichen 
Schriftsteller  last  ganz  enthehrte.  Der  milde  griechische  und 
jonische  flinimel  drückte  allen  Krankheiten,  also  auch  denen 
der  Genitalien,  einen  milden  Charakter  auf  und  an  der  Gränze 
tom  Orient  und  Oeeident  sehen  wir  zwar  Wer  dieselben 
^'alurbeslre^»llngen  wie  in  Asien  noch  vorwallen,  allein  doch 
in  weniger  excessiven»  <Ira(le.  von  Roeser  a.  a.  0.  S.  70 
sagt:  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Tripper  eine 
in  Aegypten  sehr  seltene,  in  Griechenland  und  der  Türkei 
sehr  htttflg  vorkommende  Krankheit  ist.  Daf^s  nicht  (?)  die 
exanthematische  Natur  der  Sjfphilis  daran  Schuld  ist,  dass 
sie  sieh  in  Aegypten  nicht  als  Tripper  äussert,  dafür  stimmt 
der  Umstand,  dass  er  in  Griechenland  fast  häiiliger  vorkommt 
als  bei  uns,  während  dort  die  Syphilis  doch  schon  mehr  (aber 
doch  nicht  dieselbe!)  die  exanthematische  Natur  als  bei  uns 
hat.  D.  Hennen  ')  fand  auf  Cephalonia  die  Lustseuche 
«eilen,  dahingegen  den  Tripper  ganz  allgemein.''  Der  Zug 
nach  der  Haut  ist  allerdings  in  Griechenhind  noch  deutlich 
bemerkbar,  aber  nicht  in  dem  Grade,  dass  er  die  örtliche 
Afieklion  zu  überwiegen  im  Stande  ist;  diese  bildet  sich  da- 


1)  SkeUchts  of  tbe  medic«!  Topographie  on  tke  Medilerraoean. 
London  I8d0. 
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her  sfllbsUläudiger  aus  als  es  in  Asiea  der  Fall  ist,  erscheint 
deshalb  häuGger,  macht  aber  weder  einen  so  rapiden  Verlaiif, 

noch  zeigt  sie  einen  so  zerstörenden  Charakter,  wenn  der 
Urt;anismus  nur  einigermaassen  in  seinen  Bemühungen  unler- 
stülzt  wird)  wie  dies  die  Angaben  des  Galenus  fooi  Trip|>er 
und  den  mit  Bubonen  verbundenen  Geschwuren  zeigen,  wo- 
von wir  spllerbin  reden  werden.  Wihrend  in  Asien  die 
llaulaflektion  durch  Pustel  und  Grindbildung  sich  auss«*ichnel 
zeigt  Fie  in  Griechenland  und  den  benachbarten  LSndem  des 
Südens  mehr  die  Papel-  und  Uläschentorm  und  tritt  nur  in 
hartnäckigen  Fällen  als  Tuberkeln  auC;  Lepra,  Psora,  Liehen 
oder  Elephantiasis  sind  also  die  Formen,  unter  denen  wir 
sie  hei  den  alten  Aerzteu  auteuchen  müssen,  weiche  aber 
öber  ihre  Genesis  schweigen  oder  sie,  wie  wir  bereits  S.  267 
sahen,  von  Sätlerehlern  herleiten.  Noch  gelang  es  uns 
nicht,  ubschon  wir  bereits  viel  Zeil  darauf  verwendet  haben, 
über  die  Begrille,  welche  die  alten  Aerzle  mit  den  verschie- 
denen Benueuüugeu  der  Uautafl'ektiooen  bezeichneten,  ins 
Klare  lu  kommen,  mfissen  daher  das  weitere  Eingehen  aut 
eine  spätere  Zeit  verschieben  oder  abwarten,  ob  Dicht  en 
anderer,  besser  gerfisleter  Forsclier  das  Chaos  indess  lichtet. 
Nur  in  Betreff  des  Scabies  dfirften  Beziehungen  zur  Unzucht 
angenommen  sein;  denn  nicht  ohne  Grund  scheint  sie  seit 
Jahrhunderten  vor  allen  andern  ilaulallektionen  in  Verruf 
gekommen  und  yon  Dichtern,  wie  z.  B.  Marlialis')  das 

1)  Galenus  de  febr.  ditL  lib.  1.  ed.  KQbu  V«!.  VII.  284.  sq. 

xrtt  vvr  avfiyy.u(f9-tirtkg  (afhUiv  nolkoi  ^tu  kifiov  ol  (jilv  nit^&ttvw 
ino  atiniÖQim^mv  rt  iutl  lotniadtiv  nvotriur,  0/  üuv&iii*' 

2)  IJb.  VI.  Epigr.  :i7.   0  quania  seubie  miser  laboral! 

Culiim  non  liobc'i,  esl  lamen  ciaacdw. 
Lib.  XL  l^pigr.  8.    I'eneiupau  li(<  t  esse  tibi  sub  principe  Nerva 

Sed  probibel  Scabies  ingciiiiimqne  vetus. 
Die  mala  Scabies  ist  aus  Horalius  Art  poei.  45:i  bekannl,  eben  ^ 
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Worl  zur  Bezeichnung  des  WoUustlriebes  gebraucht  zu  sein. 
HielIeD  doch  mehrere  der  ersten  SchriOslelkr  über  die  Lust- 
Milche  diese  für  eme  Ali  Scabies  und  auch  spiterhin  ist 
•noch  lange  von  venerischer  Krätze  die  Rede.  VieUeicht 
sah  man  auch  in  Griechenland  die  Lepra  für  eine  nicht  auf 
anständige  Weise  erworbene  Ilautüfleklion  <ui,  und  betrachtete 
sie  als  ein  Rrbiheil  der  Lfisllinge,  wie  wir  dies  mit  dem 
Meatagra  in  Horn  gesehen  habeu.  —  Waren  nun  im  Aller- 
tbum  die  Affelitionen  der  äussern  Haut  in  Folge  der  Genital- 
leiden  so  hinfig  wie  jetzt,  so  mussten  auch  in  demselben 
Maasse  die  GeschwQrsbiMungen  im  Gaumen  und  der  Nase,  eben- 
so wie  die  Knoehenaffektionen  zurftcksteben  und  seltener  er- 
scheinen, grade  wie  dies  noch  jetzt  beubachlet  wird,')  und 

die  Angabe  des  Justlnus  (hisl.  XXXVI.  2)  dass  die  Juden  wegen  Scabies 
und  Vililigo  aas  Aegypten  Tei  trieben  seian,  damit  die  Argypter  nicht  an- 
gehleci[t  wftrden.  Tergl.  Michaelis  mosaiddiee  Mecfal  IV.  |.  209.  Das 
Ansledien  der  Psora  beliauptet  auch  Aristoteles  ProUem.  VII.  8. 
GaUnas  de  pols.  dill.  IV.  t.  Den  Uebergaog  des  MenUgra  in  Psora 
haben  wir  S.  270  erwabut. 

1)  Arislophaiies  Aves  151  las»!  den  Eiiclpidcs  s:i(;cii:  ß^f).vT~ 
touui  rov  AinQkDiV  and  MfXuv&iov,  wozu  der  Scholiasi  bemerlit: 

yiKV.  JFldrwv  cT^  uinov  (v  2!xv0^aig  o»?  Xalov  axttimbi'  «yff 
MtkttvO-iog  XiTioHV  Oassellic  winl  «rwyhiil  i\\  Fa.\  fcKJLi,  «uil  ilciu 
Zusatz  xuX  7io).v  fAvkXov  fv  KoXaiiv  EvnoXig  (oq  xivuKfov  kvtov 
StußaXXii  xui  xüXuitfc  (\XX((  y.ui  o)q  Xtvxrtq  f/uvia  xiu  XtnQag. 
Wir  machen  hier  Itesoiulcrs  auf  die  Xfvxtt)  aiirnicrksam ,  welche  wir  S. 
267  als  Folge  des  (luniiilingere  dargestellt  IuiImii,  wozu  das  XdXof  des 
Koo^rs  Piaton  sehr  gut  passi,  denn  Hesycbius  erklirt  yki/MMroaT^ü^ 
tpHv  durch  »(QilaltTv  uitl  atinyvXXiaikat,  Vergl.  S.  270l  Die 
l^pra  würda  dann  der  Unzucht  des  PaUiicus  anheimrallen.  Dass  die 
Elephantiasis  anstecitle  sagt  Aretaeus  Horb,  chron.  II.  12.  und  P.  Aegl- 
neta  IV.  1.;  unsere  jelsigen  Erfahrungen  lehren  aber  nichts  davon  und 
die  spitem  griecblii>ch<*n  Aente  leiten  sie  wieder  von  IlBhlerballer  €alle 
her  (Marx  Orig.  eontag.  p.  78);  woher  rfthrle  die  rrflbere  grosse  Con- 
ligioaitit? 

2)  vun  HToeser  a.  a.  0,  S.  69.  Racheneiilzündung  oder  Geschwüre 
in  Hachen  sind  sehr  selten,  noch  seltner  Knuchenkranl(heilen  und  dann 
nur  Auftreibungen  des  Penosleums. 
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wenn  wir  die  sämmUidien  Formen  zu  einem  Ganien  ?er- 
einigen,  so  wird  dies  eine  Kranicheitsgaltung  von  sehr  giK* 
artigem  Charakter  darslclleii ,  urlclie  als  solche  nur  wenig 
AufTallendes  darbietet,  zumal  weuti  man  sich  blos  an  die 
äussern  Erscheinungen  hält»  wie  die  alten  Pathologen  doch 
zu  thun  gewohnt  waren;  denn  selbst  die  Hautaffeklion  bietet 
so  wenig  Cbarattteristisches  dar»  zeigt  wenigstens  einen  so 
wandelbaren  Charakter,  dass  noch  jetzt  oft  die  Diagnuse 
äusserst  schwierig  ist,  und  nicht  seilen  allein  daraut  basirl 
wird,  dass  der  Kranke  zugestellt  oder  zugestehen  muss:  an 
Tripper  oder  Schanker  gelitten  zu  haben.  Wenn  aber  die 
sogenannten  sekundären  Symptome  mehr  oder  wenigpr  ganz 
fehlen  oder  der  Besonderheit  enthehien,  was  bleihi  dann 
anders  übrig  als  die  primären  Affektionen  derGenilalifn  und  deren 
Surrogate?  Und  dass  es  an  deren  Beschreibung  nicht  lehlt, 
haben  wir  bereits  mehrfach  gesehen  und  wird  das  Folgende 
noch  deutlicher  zeigen.  —  Ehe  wir  den  Einfluss  des  Klimas 
verlassen,  müssen  wir  noch  auf  die  Frage  nücksicht  nehmen, 
in  welchem  Verhältniss  das  Contagium»  wenn  em 
rsolehes  vorhanden  war,  zu  diesem  Einflasse  gestan- 
den habe.  Dass  Vorhandensein  eines  Contagiums  beim 
Tripper  beweist  die  bereits  von  .Naumann  angeführte  Stelle 
des  Galenus,  welche  wir  späterhin  noch  ausführlich  miilheüen 
werden  und  iässt  sich  auch  schon  aus  dem  Reinigungsgesetz 
.des  Moses  entnehmen.  Für  die  GescbwärsbÜdungen,  Condy- 
lome und  die  Hautaffektion  als  Mentagra  etc.  liefert  das  be- 
reits fräher  Mitgel  heilte  den  Beweis.  Nach  unsem  nenen 
Erfahrungen  zeigen  nun  alle  Contagien  in  den  südlichen 
Ländern  einen  uk  Iii  llüclilij^en  Charakter  und  verbreiten  sich 
in  demselben  Grade  leichter.  Bei  den  von  Natur  flüchtigen 
kann  die  Intensität  dadurch  weniger  leiden,  die  fixen  Con- 
tagien dagegen  müssen  oflenbar  an  Kraft  verlien'n,  wenigstens 
was  ihre  örtliche  Einwirkung  betrifft  und  sie  werden  um  M 
weniger  in  den  Organismus  sich  einnisten  können,  als  sie 
diesen  zu  einer  allgemeinen  l'hätigkeit  reizend,  durch  dieselbe 
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um  so  leirlitPi*  bekäiiipH  werden;  denn  wie  überhaupt  die 
<  liroiii>clien,  lieberlusen  Krankheilen  nur  durch  kün.slliche 
Erregung  eiaes  Fiebei's  d.  h.  durch  liervoigerufene  Theil- 
nähme  des  Gesammtorganismus  an  dem  öiiiichen  Krankheils- 
proaew  beaeillgl  werden  köiinen,  ao  audi  die  durch  ein 
fixes  ConUgium  entotandenen  6rÜicbeii  Affeküonen  und  die 
Eetremung  des  Conlagiums  selbst  gelingt  nur  entweder  durch 
unniittelbare  Zersel/iing  und  Zerstörung  oder  durch  Um- 
wandlung in  ein  Klüchtiges  Wurde  nun  das  Conlagium  von 
der  Aufnahmesleiie  schnell  aiil  die  Hautdrüsen  geworfen, 
was  bei  der  gr«)ssern  Flüchügkeit  um  so  leichter  geschah, 
so  musslen  die  dadurch  erregten  Aflektionen,  welche  den 
priroiren  Symptomen  so  nahe  standen,  nothwendig  auch 
einen  grossem  oder  geringem  Grad  von  Contagiosiiät  teigen, 
wie  dies  p  naeh  Jos.  Frank,  Biett  und  Andern  noch  jetzt 
selbst  in  Euro|>a  beobachtet  wird.  In  Griechenland,  wo  es 
seifner  zur  Pustel-  und  Griudhildung,  häufiger  nur  zu  Papeln 
oder  höchstens  Bläschen  {Phlyctaenen)  kam,  die  Knergie  der 
Haut  nicht  so  hi^nrorstecbend,  der  Zwischenraum  zwiscfien 
dem  Auftreten  der  primären  und  sekundären  Aflektion 
grosser  war,  zeigte  sich  gewiss  auch  die  Contagiosität  der 
Hautaflektionen  weniger  hervorstechend,  es  kostete  dem  Or* 
ganismus'  hier  schon  grössere  Anstrengung  die  EHminalion 
des  Krankheils|)rocesses  durch  die  Haut  ins  Werk  zu  setzen, 
daher  wurde  auch  das  Nervensystem  mehr  in  Milleidenschalt 
gesetzt  und  die  schon  mehr  abortiven  Exanlhemtormen  zeig- 
ten sich  deutlicher  mit  Jucken  (Piora/)  verbunden,  was 
auch  in  Italien  theilweise  der  Fall  war,  w^nn  schon  hier 
mehr  das  Klima  dem  von  Unter- Aegypten  sich  näherte  und 
deshalb  auch  öfter  pustulöse  Formen  auftraten,  wie  dfi>8  das 
Mentagra  zeigt.  —  Wie  aber  auf  der  einen  Seile  das  Klima 
durch  seinen  Einfluss  die  Intensität  des  ('oniagiums  schwachle, 
und  somit  die  Bösartigkeit  der  Krankheilslormen,  der  örtli- 
chen wie  der  allgemeinen,  verringerte,  so  suchte  es  auf  der 
andern  aurh  da,  wo  andere  Einflösse  meinem  Wirken  ent- 
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gegen  traten  und  der  Organismus  nicht  im  Stande  war  den 
eindringenden  Feind  durch  allgemeine  wie  örth'che  Thäti^keit 
zu  überwältigen,  zu  verhüten  dass  sich  das  Contagium  zu 
grteserer  SelbsUtandigkeil  emporschwinge;  es  erregte  Brnid 
der  Gescbwflre,  wodurch  das  Contogium  selbst  unmitlelbar 
▼ernicbtet  wurde.  Aus  allem  dem  gehl  nun  hervor,  dass, 
wenn  auch  das  Klima  nolhwendig  als  ein  bedeutendes  Geni- 
tnlairektionen  hogunsligendes  Moment  im  Altherihum  wie 
n(H  h  jetzt  anzuerkennen  ist,  es  doch  wied<M'  durcli  sich  selbst 
den  Nachtheil  zu  bekämpfen  suchte,  und  fast  in  demselben 
Grade,  wenigstens  was  die  Ausbildung  des  Krankheitsproces- 
ses  anbetrifft»  als  bindernder  fiinfluss  zu  belraclilen  ist 

«32. 

Genius  epidemicus. 

Die  Erfahrung  alier  Zeiten  bat  genugsam  dargetban» 
dass  ein  grosser  Theil  derjenigen  Krankheitserscheinungen. 

welche  als  Folge  endemisch  klimatischer  Verhältnisse  aul- 
treten, in  Ländern  und  Gegenden,  deren  Klima  ein  ganz 
anderes  ist,  auf  längere  oder  kürzere  Zeil  mit  Hille  des  Ge- 
nius epidemicus  ebenfalls  hervorgebracht  werden  können» 
und  dass  die  Leichtigkeit  einer  solchen  Hervorbringung  ui 
demselben  VerhflUniss  zunimmt  als  das  Klima  sich  zu  den 
begünstigenden  Momenten  gesellt  Bei  dem  geringen  Grade 
der  Ausbildung,  welchen  die  Lehre  von  den  Epidemien  im 
Aligemeinen  wie  im  Besondern  bis  jetzt  erreicht  hat,  ist  es 
zwar  äusserst  schwierig  Anwendungen  auf  einen  bestimmten 
Fall  zu  machen,  zumal  wenn  es  sich  um  den  Einfluss  der 
epidemischen  Constitution  aui  eine  Krankheit  handelt»  deren 
pathologische  Verbältnisse  selbst  noch  nicht  einmal  hinlSiiglich 
aalgeklärt  sind;  indessen  darf  uns  dies  nicht  abhalten,  we- 
nigstens  den  Versuch  der  Untersuchung  darfiber  zu  maclien 
und  nachzusehen,  wie  viel  und  wie  wenig  sich  von  einem 
solchen  Einiluss  im  Lauie  der  Zeit  olfenbart  hat.    Der  Ein- 
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fluss  des  Genius  epidemicus  aut  Krankheiten  im  Allgemeinen 
ist  ;«l»er  ein  zweilaclier.  F]nlweder  nämlich  bringt  er  die 
haupt^äctdichsten  und  wesentlichsten  äussern  Bedingungen 
der  Erzeugung  einer  Krankheit  hervor,  verhält  sich  2U  ihr 
wie  Ursaoh  lur  Wirkung,  die  Krankheit  selbst  iai  deunach 
eiDe  epidemiscbe,  beginnt  mit  der  Entwicklung  des  Genius 
epideniicus  ins  Leben  zu  treten,  schwindet  aber  auch  mit 
dem  Aufhören  seines  Herrschens  und  entsieht  nur  wieder 
wenn  der  Genius  epidemicus  wieder  aullnll;  —  oder  die 
wesentlichsten  äussern  Bedingungen  sind  an  und  lür  sich 
iinahliängig  vom  Genius  epidemicus,  er  nimmt  nur  einen 
entlei'nten  begünstigenden  oder  bindernden  Antheil  an  ihrer 
Eneugiing  und  äussert  sieh  mehr  auf  Form  und  Richtung 
der  ohne  ihn  entstandenen  krankliatten  Reaktionen  im  Orga- 
nismus d.h.  die  Krankheit  steht  unter  epidemischem 
Einflnss.  Leider  hat  man  bisher  diese  beiden  Arten  des 
Einflusses  des  Genius  epidemicus  nur  zu  utL  verwechselt, 
und  zwischen  epidemischen  und  unter  epidemischem  £inlhiss 
stehenden  Krankheiten  nichi  gehörig  unterschieden;  nament- 
lich ist  dies  auch  bei  der  Lustseuche  geschehen,  welcher 
man  sonderbarer  Weise  sowohl  su  Anfange  des  XV.  Jahr- 
hunderts als  hier  und  da  noch  jetzt,  die  epidemische  Natur 
vindidren  zu  mUssen  glaubte.  Der  üngrund  dieser  Meinung 
liegt  für  jeden,  welcher  die  Sache  genauer  erwägt,  so  klar 
am  Tage,  dass  wir  uns  hier  auf  einen  Beweis  desselben  nicht 
weiter  einzulassen  lur  nölhig  linden,  zumal  da  wir  an  einem 
andern  Orte  ausfuhrlicher  darüber  zu  handeln  beabsichtigen. 
Dass  dagegen  die  lustseuche  untiir  epidemischem  Einflösse 
und  zwar  mehr  vielleieht  als  manclie  andere  Krankheit,  stelle, 
wird  der  Verfolg  unserer  geschichtlichen  Untersuchungen 
hinlänglich  darthun;  es  trägt  sich  daher  nur,  in  wie  weit 
sich  ein  solcher  Einflnss  auch  im  Allertliuui  nachweisen  lässt. 
Auch  diese  Frage  setzt  allerdings  das  Vorhandensein  einer 
gewissen  Anzahl  von  Krankheiten,  welclie  in  Folge  geschlecht- 
licher AuMohweitungeN  aultraten,  voraus,  indessen  glanben 
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wir  uns,  wie  bereits  bei  der  Untersucbung  des  Einflusses 
des  Klimas  erinnert,  zur  vorläufigen  Annahme  des  Vorban* 
deoseins  solcher  KranklieiU%n  biidänglidi  AierechUgt,  um  auch 
hier  davon  Gebrauch  machen  zu  können.  Denu  indem  wir 
unsere  Unwissenheit,  in  Belrefl  des  Einflusses  des  Genius 
epidemicüs  auf  die  («eschlcchtslhatigkeit  überhaupt  und  die 
individuelle  Thätigkeil  der  (ienilalien  ins  besondere,  ollen  zu 
erkennen  geben  und  als  eine  in  der  Zukunlt  erst  noch  zu 
lösende  Frage  beaeichnen,  bleibt  uns  nichts  wettar  übrig, 
als  den  Eintlnss  des  Genius  epidemicüs  in  Being 
auf  die  Formen   und  den  Verlauf  der  in  Folge 
geschlechtlicher  Ausschweitungen  entstandenen 
Krankheiten  hier  zu  untersuchen.    Aus  den  späteren  Er- 
fahrungen ergiebt  es  sich,  dass  es  vorzüglich  drei  Formen 
des  Genius  epid  'micus  oder  der  epideauschen  Constitution 
sind,  welche  einen  iiervorslechenden  Cinflusa  aof  die  Gentlal- 
Itüektionen  und  die  Lustseuehe  äussern  and  die  Häufigkeit 
der  einen  oder  der  andern  Form  derselben  bedingen,  der 
catarrbalische  nämlich,  welcher  Blennorrhöen,  der  exan- 
thema tische,  welcher  Allektionen  der  Hautdrüsen  und  der 
typhöse,  weicher  Schanker tormen  und  deren  Bösartigkeit 
bedingt,   lieber  den  Einfluss  des  Gomiu  «pidemtctit  eM&tr 
rhalis  und'  exatUhimatims  dürfte  es  in  Asien  und  dem.Sfi^ 
den  von  Europa  im  Alterthum  schwerlieh  tu  bestimmlen 
Beobachtungen  gekommen  sein,  da  das  KUma  bereits,  wie 
wir  gesehen  haben,  Blennorrhöen  und  Uautaflektiunen  vor- 
zugsweise begünstigte,  doch  giebt  die  Entstehung  und  Ver- 
breitung des  Mentagra  wie  der  Elepiiantiasis  (S.  2d5)  uur 
Zeit  des  Pompeius  für  Italien  wenigstens,  einen.. Beweis  ab. 
Die  Hippocratiker  erwähnen  swar  raehrhich  der  IttufigkeR 
von  Hauiaflektionen  zu  liestimmten  Zeiten,  indessen  sind  die 
Ausdrücke  zu  allgemein,  als  dass  wir  hier  besondere  Bück- 
siclit  darauf  nehmen  könnten.    INur  eine  Stelle  müssen  wir 
hiervon  ausnehmen,  welche  lür  uns  von  der  grössten  Wich- 
tigkeit ist,  wenngleich  sie  sich  wahrscheinlich  auf  den  Begiof 
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einer  genuschtpn  Conslitution,  einer  erysipehlös-ly|>liosen 
bezieht,  von  der  sogleicli  noch  die  Rede  sein  wird.  Ilippo- 
Grates  erzählt  nändich:  ilass  nach  eineoi  Uürreu  Soinuier 
SQdwinde  unü  häufiger  Regen,  ein  gelinder  nasser  Winter, 
Kälte,  sogur  Schneegestöber  im  Frühjahr  mit  vielem  Regen 
eingetreten  sei,  worauf  ein  sehr  heisser  Sommer  folgte.  Im 
Frühjahr  begannen  Brennfieber  und  Erysipelas  und  ')  „bei 
vielen  bildeten  sich  Aphthen  und  (iesrhwüre  im  Munde,  es 
entstanden  viele  Rheumata  an  den  Genitalien  (in  Form 
Toa)  Geschwüren  und  Tuberkeln  an  der  innern 
und  äussern  FUche  der  Geschlechistbeile;  nit  Mir 
aond(irttng  verbundene,  langwierige»  anhaltende,  schmerahaRe 
Allgenleiden,  Auswüchse,  welche  man  üvxa  nennt,  an  der 
innern  und  äussern  Fläche  der  Augenlieder,  welche  viele  am 
Sehen  hinderten;  auch  auf  andern  r.escliwüren  und  an  den 
Genitalien  bikieieo  sie  sieb  häulig/'  Das  fkxojfiawa, 
ftvfma,  i'Sfi^^v  iaiaO^ev  tu  ne(^  ßovßwvag  ist  v<m  den 
Auslegern  meisUns  missverstanden,  indessen  beaieht  sieh 
offenbar  wt  iXudftctva,  während  Sa(o9<e»  mt^ifiata 
geht  und  eine  in  Eiterung  übergebende  Anschwellung  un<l 
Entzündung  einer  Schleimdrüse  bezeichnet,  wie  wir  dies  ans 
iolg^iMlem  Aphorismus  seben.^j   „Diejenigen,  bei  welcben 

1)  Epiiiem.  Iii).  III.  ed.  K.  Vol.  III.  p.  1S().  mönaja  :iitXko7^ 
ttiV  aff>tht6(fttt,  iXx(0(fi(c'  {^tvutaa  7itnt  r«  «/(Vor«  iioDic  D.yo'nKtTtc, 
{fvu(crtt,  ^^üt&fV  ffTMi^^v  r«  :i€()l  ßovfloirng,  otfH^ttluUu  vyotu,  uu- 

TtfkXAüiv  if,0-t£{iovJis  TOS  oxlJtag^  ^  avx«  ijiovofiäCovatv  l^tu^r^  iSk 
tu.  inl  T»¥  aXXtaV  ilnititv  noU^  unl  ufMoiatv. 

1)  Lib.  IV.  aphor,  82.  ed.  K.  Vol.  III.  p.  T;}.').  uxoaoiaiv  h'  r// 
(jv{ii']&i)fjl  (fv^uTtt  ffvfTtti^  lovT^oiai  öKtjuitjßnVTOq  xnl  fxQuy^VTog 
Xvatg.  Wiederholt  liiidet  sich  dieser  Aphorismus  Lih.  VII.  aphor.  .'>T. 
p.  763.  oxoaotaiv  Iv  ovf>r,&i>y  <fv/jtura  yivovtai^  riturioiai  Jm- 
nviiaaVToq  xnl  ixftuyivros  kvitni'  6  novog.  —  Cel»ns  lib«  II. 
e.  8.  Abersetit  dies  dureh:  Qaibot  in  fistula  urlnve  miniiU  abscewiis, 
quo8  tpvfiuta  Graeei  voeant,  coepcrant,  iis  nbl  piis  ea  parta  profluxii, 
sanilas'  rcdditnr.  —  Galen us  in  der  Erklürnng  des  ersten  Apliorismns 
des  Hippncrales  (ed.  K.  Vol.  XVll  B.  p.  778|  sa^l:  TiQuxtiQov  ya^  mml 
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(fvaain  in  «ler  lln?lhr«i  enlstfthPTi,  «rhaUen  Linderung,  wenn 
sie  in  l^^iterniig  rib<'rg<'{;angf»n  und  aufgehroclipn  sind."  Oass 
diese  Linderung  (kvaig)  in  dein  Authören  des  Schmerzes  und 
der  Harnbeschwerden  besieht,  sehen  wir  nicht  mir  aus  dem 
CemmenUr  des  Galen us  zur  ersten,  nv»  dem  lutwi 
nnpng  in  der  Wiederholung  des  Aphorismus,  sondern  ffip- 
pocrates  sngt  dies  auch  ganz  deutlich  an  nner  dritten  Stalle.*) 
Wäre  die  noch  im  vorig«»n  Jahrhundert  herrschende  Ansicht , 
dass  der  Tripper  Tolge  eines  ileschwfirs  der  Harnröhre  sei,  « 
bereits  zu  Nippocrates  Zeit  angenoinmfn  worden,  —  und  da 
der  Ausdruck  yov6(t^oia  unseres  Wissens  nirgends  bei  ihm 
Torkomrot,  wurde  eine  solche  Annahme  nicht  nur  nicht  ab- 
surd, sondern  die  Ansichi  selbst  sogar  der,  dass  der  AusllU!» 
schlecht  bereiteter  Saame  sei,  Torcuziebn  oehi,  —  so  würden 
wir  hier  das  hMiigere  Vorkommen  des  Trippers  ansgedrQcil 
linden,  dessen  Ha u|>(besch  werden  die  Schmerzen  heim  Harnen 
{novog,  dvanvQia,  loxovQia)  bekannthch  niil  dein  Eintritt 
des  Ausflusses  (ttvoi;  gay^vrog,  (fvitavi^n'  ^a/^'^ron')  schwin- 
den oder  doch  bedeutend  gemildert  werden.  Aber  es  ist  gar 
nicht  nöthig  dies  als  henrscbende  Ansicht  anisnehmen;  die 
Sache  lisst  sieh  sehr  gut  auch  so  erküren,  dass  durch  idie 
epfdemische  Constitution  eine  grosse  Ne^gmig  der  drOnigHi 
Organe  in  Entzündung  und  Verschwärung  fiherzugehen,  ge- 
setzt wurde  ^  wodurch  nicht  nur  die  äussern  Hautdrüsen 
{jiXxijjfÄata  t'iiod^sv ,  nxis,  vn^j  des  Moses!;  sondern  auch 
die  Drüsen  der  ScMeimhaut  der  Ureltira  iqwftata  eacoi^ey) 
alficirt  wurden,  wie  dies  ja  noch  jetzt,  besonders  bei  den 

yyionci  jOfl'  h'  T<{i  noofo  TO)  ovni]i  t /(o  7  o)  xaia  i6  cJffotOV,  TOVTo 
y'ü(>  (ivnj'jihjtd'  y.ukovaf  avinnu^tn  loi  <^  v/nÜTwr  ri]V  Ivotv  ylyi'ta- 
&UI  (myirxiav  ^riV^*T«i  ya(»  iaxov{jwv  cTi/  tivu  ytv^aS^ut  xu)  dui 
tu  luioi'Jov  ipvftH  xiu  uifTOi  Ka2  tig  rö  (pvfitt  rovro  ^yiv  taat- 
Tttt  ri)i'  iaxovitittv  eväi^X^v.  Veiigl.  Galenus  de  loc.  «Aet. 
IJb.  I.  c  1.  Itb.  VI.  e.  6.   Paul.  Aeginet.  IIb.  IV.  e.  22. 

1)  Coac.  praeiiHl.  ed.  K.  Vol.  I.  p.  ^12.  oiai       tpvua  nfo)  rijF 
^Uonni'  Ivaif      rovro  i  y/vtrat  nvov  ^uy^rrog. 
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öhronwclitB  Formen*  des  Trippers  beobachtet  wird.  Der 
Trrpper  ^vlre  daim  hier  bdsartiger  und  mit  Geschwfirsbildung 

verbunden  gewesen,  was  mit  der  Schild»«! ung  der  ^.nizeii 
epidemischen  ('onsliliKion ,  deren  ('\nn(i)<'m<'ilisch«'r  Ciiarakler 
sich  auch  durcii  die  Feigwarzen  (avxa  cddoloiaiv)  zu  er- 
tenmeii  gab,  aufo  Beste  übereinataanml.  Schon  Grimm  (Bd. 
f.  'S.'  480f)  bemerkt  au  dieser  Stelle  des  Hippocrates:  „Man 
kUnnte'  hier  leifbl  tn  die  Versuchung  kommen,  diese  Ge- 
schwüre der  Zeirgungstheile  und  in  der  Folge  die  Feigwarzen 
tür  die  Grundrisse  der  geih'n  S<mi(1ic  zu  iiaJl«'n;  und  warum 
soll  sich  ein  ahnliches  Uohel  in  dm  damaligen  Zeilen  und 
in  einer  warmen  Gegend  nicht  auchliahen  liervorthun  können» 
«nd  nach  -der  Zeit  an  seiner  Bdsartigkett  so  abgenommen 
halben, -dass  man  es  gani  verkannt  hat?  Etwas  dergleichen 
gesdrieht  dodi  nnler  «nsern  Augen  mit  der  nSmlichen 
Krankheit." 

Bedeutender  äuss(?rl(i  sich  aher  dersellie  W<'ll«'jslan<l 
auf  die  bereits  vorhanden «>n  Geschwüre  der  (ienilalien. 
Es  beisst:  (1.  c.  p.  482)  ,,Nuch  vor  dem  Beginn  des  Früh- 
linga,  gleiohaeitig  mit  dar  eintretenden  Kälte,  erachien  häutig 
Erysipeiaa  bald-  raii  bald  ohne  sichtbare  Veranlassung«  war 
sehr  bösartig  und  raffte  viele  hinweg;  viele  litten  an  schmers- 
hallen  Adeklionen  des  Pharynx  (Anginen),  Verderbniss  der 
Stimme  (Alleklionen  der  Luftwege),  Brennlieber  mit  Hiin- 
wulli,  Aphthen  im  Munde,  fpvfiaza  an  den  Genitalien,  Oph- 
thalmien, a»^Qcat6Q  etc.  — .  Viele  bekamen  Erysipelas  nach 
Süssem  Veranlassungen,  (an  den  Stellen)  wo  sie  zußllig  ein- 
gewirkt hatten»  selbst  nach  den  kleinsten  Verwundungen,*) 


1)  Hippocrates  fl«  aere  aquis  ot  locis        K.  V(»l.  I.  p.  r/20. 
jrji|l'  filv  Iii  9^Qo>;  av/fjtjoor  y^i'tjr<(f,  Uicnaur  navoiriei  ui  ruram  • 
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an  allen  Theileii  des  Körpers,  besonders  Sechzigjährige  am 
Kopf,  wenn  sie  nur  im  geringsten  nachlässig  behandeil  wur- 
den. Auch  bei  sorgfältiger  oder  kuiisigerechter  Rehandlung 
•  entstanden  weitverbreitete  PhlegoMMien  und  das  firysipelas 
griS  bedeutend  und  schnell  von  allen  Seiten  um  sieb.  R^i 
den  Meisten  von  ihnen  ging  die  (sich  bildende)  Apoalaais 
in  Geschwüre  über,  Muskeln,  Sehnen  und  Knochen 
Ii  eleu  in  bedeutendem  Umfange  ab.  Der  sich  zu- 
sammengezogen habende  Krankheitsstoir  glich  aber  nicht  dem 
£iler,  sondern  war  eine  Art  fauler  Jauche  und  kam  sowohl 
in  Menge  als  verscbiedenartig  vor.  ^)  DiejenigeB,  bei  welchen 
dergleidien  am  Kopfe  auftrat,  wurden  kabi  am  ganien  Kofif 
und  dem  Kinn,  die  Knochen  wurden  entbUtest  und  fielen  ab 
und  solche  Qevfttara  kamen  viel  mil  und  ebne  Fieber  vor. 
Dergleichen  war  ahtr  mehr  schreckenerregend  als  Verderben 
bringend,  *)  denn  von  denen,  wo  diese  {^evjiiava)  zur  Reife 
kamen  und  In  Eiterung  übergingen,. blieben  die  meisten  am 
Leben,  dagegen  starben  viele  von  denen,  wo  die  Phlegmone 
und  das  £rysipelas  verschwand,  ohne  irgend  eine  solche 


1)  Oalenus  in  «einem  Commeniar  in  dieser  Stelle  (Vol.  XVII.  A. 
p.  671)  rit;i  hierbei;  ^tta^mo  d*vn6  rwr  ^oxihiQÜiv  x^fH*^^'  ^^yprfr 
T«  nrrc^cff*  noneüov  ^thui  t6  ^tv/na  dtu  t^v  imv  minnftimv  4m' 

tuy  aitnofii9»y  tSiov  tiäw  f(Qf<«  T^s  Stwfi&oQie» 

2)  Galeotts  in  s.  Commenlar  I.  c  p.  672.  setet  biotu:  tpoßi^' 

fi^9g[V  T^v  TjKoft  ijvair  fvTttvSu  nnfittXcy^S-tiii ^  nXiov  yiveaäni  t6 
«rl(^09  ^  jf«T«  f «  üXk«  ftü(}ttt  /niyaXijy  ixiQon^v  (tg  ro  ntQtt  tf  vaiv 
^otT«(.  fi^ffov  fiiv  yaQ  ^  ßgaxtorog  ^  xifi^fii^  ^  ^icf»e  nno^viv 
ifiQfAu  jidXQorentcv  ^tr  ^■mTMir/«}',  */  tfl  Tij«  xt(f>uXijs  awanoniooiit* 

tQ^x^'*  ''f'l',"«»^'  xat  ^oXv  ftttXXov  i)  tov  ytvtCov  avr  «iTaif, 
»i  juh'  (fHVTtan'c.  jov  TiuOüis  yiitrid  jiityuXf],  6  xitiScrog  ()'  //rroi' 
ri  (t  Tifoi  uiSoia  at^ußuit]  to  toiuvtoi'  lafhog  ^  Xaovyyu  xa\  &iü- 
ottxu  y.ui  ji  Tojr  xvouoy  ov  /tutiup  <)*  t«  ntoi  xf(ft(ki^y  o'vrtoi 
yiröin  ra  <f  oßtou  ufiD.vr  r)r  xuxioi ,  ulXfc  xul  xnS-'  OTiovi'  ttXlo 
ufoo<;  OLToj^  fxTihron a  '  xicxüo  j  cc^»  r)»*  f<f  tov  äniariiafV  ti*i  JO 
ßuO-Qs  0  TO  tovninfXit^  f(tyu^6fi€ros  /v/iöc  x.  r,  X, 
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Apostasis  zu  machen.   Dasselbe  wiederlohr  auch  ebenso  denen, 
bei  wekheii  sicli  (der  KrankbeilsstoiT)  auf  einen  andern  Theil 
des  Körpers  warf.    Denn  vielen  von  ihnen  liei  der  ganze 
Obei^  und  Unterarm  ab;  bei  einigen  Kranken  warf  sich  die 
Krankbeil  auf  die  Rippen ,  es  sei  nun  dass  an  der  vordem 
oder  Mmem  Seite  etwas  verdorben  war;  bei  andern  wurde 
der  ganze  Oberschenkel  oder  die  Unterschenkel  oder  der 
ganze  Fuss  enlblösst;  das  öbelste  von  allen  war  aber, 
wenn  dergleichen  in  der  Schaamgegend  oder  an 
den   Schaamtheilen  vorkam,    und  dies  ereignete 
sieb  bei  Geschwüren  und  in  Folge  von  äussern 
Veranlassungen.   Bei  vielen  trat  (dergleichen)  während, 
vor,  auch  nach  dem  Fieber  ein.*'*)  Galenus,  welcher  uns 
einen  Commenlar  zu  dieser  Stelle  hinterlassen  hat  (Vol.  XVII. 
A.),  erinnert  zuerst,  dass  Aphthen,  (fvf^iaict  der  Genitalien 
etc.  an  und  lürsich  nichts  von  der  xaxoij^ela  halten  (p.  661), 
wohl  aber  wenn  sie»  wie  hier,  mit  einer  putriden  Constitution 
susammenkoinmeD.    „Der  putride  Charakter  entsteht  leicht 
auch  ohne  pestartige  Constitution,  wenn  diese  Theile  von 
Phlegmone  oder  Erysipelas  befallen  werden,  und  verbreitet 
sich  auch  auf  die  oberhalb  gelegenen  Theile,  deswegen  sind 
wir  auch  gezwungen  nach  dem  Wegschneiden  des  Pu- 
triden die  Stelle  zu  brennen.   Nun  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, wenn  eine  solche  Constitution  auftritt,  in  welcher 
Ober*  und  Unterann,  Ober-  und  Unterschenkel,  Seile  und 
Kopf  von  Pntrescens  ergriffen  werden,  dass  vonfiglich  die 
Schaamtheile  von  der  Zerstörung  befallen  werden.  —  Bisher 

1)  L.  c.  p.  284.   noXlotai  fjiiv  ya^  ßQ«X^^^  ****  '■W*'« 
[oAoi?]  nf^ifit^vij-   oi<r*  rf'Äfl  T«  nltvQä  tuvT«  ixuxovro  ^  tüv 

v^iim  itfftXovro  [woffir  otfeiAar  ricliliger  mit  f;aleiiu.s  d«  temperam. 
nb.  I.  ed.  K.  Vol.  I.  p.  5^2  zu  lesen  ist  ij  t«  tkq)  r »)  r  »vrt/tfiv 

roiovrftiy,  Brt  ntQk  nß^v  J«<^  «Woi«  ;'*ro/'fao,  x«)  t«  lAivm^l  Uxtn 
jwl  (utrit  nQO^aaios  roinvTu-  nolXoiat  eTi  iv  ituotTotai  xtA  ngo 
»v^croS  xal  int  nvgttoTat  ^wintnrm 


35B 


I.    Begfinstigeade  Einflfisse. 


war  die  Rede  von  den  ery^ipeUlosen  AAellioiieB,  weicJie 
sieb  2U  Geschwüren  oder  einer  andern  gering- 
fiigigen  äussern  Veranlassung  geselleft;  ia  der 
Folge  spricht  er  von  denjenigen  Zufällen,  weirbd  ohne  ein« 

sulclie  Veranlassung  cnlslanden."  *)  Prüfen  wir  diese  An- 
gaben, soweit  sie  uns  zunächst  inleressiren,  so  geht  aus  ihnen 
uuzweil'elhatl  hervor,  dass  zur  Zeit  des  Uipfjocrates  ejiiit  . 
Menge  Kranken  an  Geniialgescbwüren  litten,  die  unter  «ilem 
£influss  der  herrschenden  typhösen  Consftitvtion  von  einer 
erysipelatösen  schnell  m  feuchten  Brand .  iihnrgehettdon  Entr 
^findung  ergriffen  wurden,  welche  die  befallenen  Tbeüe  eer- 
slörie  und  leiclit  sich  weiter  verbreite,  woduuli  der  Kranke 
zu  (Irunde  ging.  Kine  Beobachtung,  weiche  aucii  Galenus 
li.iulig  (wahrscheinlich  unler  Ei;  fluss  des  KJia^s  iu  Asien 
S.  ol8  32^  329)  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  ohne  dass 
grade  eine  typböse  Constitution  herrschte^)  und  sieb  auch 
hier  öfter  gezwungon  sah,  um  dem-  Weitersehreiten  den  Bi^* 
des  EiiiMt  zu  thnn,  das  Brandige  wcgzuiSDhiieideHr 
und  die  Wunde  nachher  zu  brennen,  (vergl.  S.  74) 
Wo  di<!  Geiiil.ilgesclnvÜKi  hergekommen  waren,  wird  nun 
freilich  nicht  gesagt ;  indesstMi  waren  sie  jedenfalls  nicht  zu- 
naciist  dincU  den  herrschenden  Genius  epkkiuicus  bedingt 
und  da  Ilippocrates  der  Genitalgeschwüre  mehrfach  ermähnt. 


1)  Vol.  XVII.  A.  p.  674.  JCtfl  x^'Q^s  Xot^cjdßvQ  umumJmmi 
utuv  iv  tovrois  Totg  j(ti>f>itm;  $ro»  iplfyfiov^  rts  j  iifvaiinJinv  tiv^jm^ 

ii6  xul  nollnxiQ  aVayuaCofie^»  fiera  to  neQinotpai'  ra  'atfiti" 

XMuaiaOt:»^  yiVOfiivtig  tog  xtu  ßnnyjortt  \xii\  utiQov  xal  xviqfUfy, 
nXtvinti  Ti  xttl  xnf.Kktjv  ifluariTifir ,  (tiI  nktiaiov  ^xttp  xuxtuatots 
Ttt  :tto)  t'hh)Hi.  —  ^'^Xi>i  rov  vl/v  d  Adj'oj-  «vr^  yiyort  ntftl  rtov 
forfTirre^MTotr,  na«  t^f^ixtfiOiv  tj  ri  fitXQOV  ovtuq  iiiJo  TÜV  t^taS-iV 

aof^otrui  rot'  loyov. 

2)  Audi  ni|>|iociiilch  Aphorism.  Vul.  1.  p.  i24.  sagt  tav  di  ^^ifjuog 
—  xal  ati^tJ 6  i'€S  alöoltav  tutl  Mqmu. 
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oliiie  die  Ursacb  ihrer  EnUlebung  anxuCübreH,  so  wird  man 
eber  lu  der  Vermulbung  berechtigt ,  dass  dieselbe  allgemein 

bekannt  war  (in  einem  unreinen  Coitus  ihren  Grund  halte), 
als  dass  sie  dem  Arzte  üherhaupt  ganz  unhekaniit  ge- 
wtaeM.')  J)a&  Ergeboias  dieser  IJiUeröucbuug  ial  aber  inso- 
fern Qocb  von  besonderem  Interesse,  als  es  uns  iu  den 
Stand  aeUli  eine  Beobacblung  in  der  bereits  so  vielfadi  be- 
sprocbenen,  sugenannien  Aibeuiensischen  Pest  gehörig 
zu  würdigen,  welche  zu  den  verschiedenartigsten  Erklärungen 
Veranlassung  gegeben  bat.    Thucydides^)  erzählt:  „Die 


I)  hl  manclii'ii  Fällen  verdaiikleii  vielleicht  die  Airenlintieii  der 
Kxlremiläton  iitid  (Icniiiiliitn  ilw  ihiseiii  dem  Anlliutx  ddcr  CHrlmiikcl,  denn 
»iclil  mir  H  i  |i  p  II  c  I  H  I »' s  p, -ISTsjigt:  dass  «i'i'^orf;?^,- /roA/o/  -/(  la  ///oo^ 
xnX  nlla  «  ff'i^!'  xtd^tr«!  hei  dioseiii  Wellet slaiidc  eiM  tm  iifii  M'jeii. 
sondern  auch  Galeiiiis  (iiiethod.  med.  lih.  XIV.  ed.  K.  Vul.  \.  p.  ÜH(J; 
bcubtiibtele  in  A&ieii  eine  Aiilbia.\epidemie,  welche  mII):«L  mit  /.cibireiclieii 
hirüeiiiibiilicheii  l'lilyklaiieii  be^uiiii ,  die  duim  iMitbracheit  und  ein  tixo^ 
fa/ttno>6t^  vcr.inlas^len ;  ja  die  Zei  slonmjj;  der  Hanl  kam  suRar  uhne 
vorhergegangene  Phlyktänen  vor.    TioXXuxig  dt  oif  ftitt  tflvxTttivu 

imrmivxvovaai  to  fii(io<:  tuv  ixQijyru/uiimv  6fioinq  ^nj^uftai^iq  $Xxos 
yi¥vutat* not«  cTi  rovg intd  i]f4  i^a  a  vt  ug  av^i)uxuq  i v*A xctl 
/M»u-  t^Xuxttttviov  tvf9is  iviS^w;  {mtdK{)ii  TO  J^(>^c(.  Vergl.  de 
Uiiwr.  futtltTDat.  Vol.  VII.  \u  710.  Diese  Angabe  ist  snch  jedenrails  lAr 
das  mitfigere  Versliodnisa  der  AtheuibnsisciMn  Pesl  von  Wklilighfit. 

Q  De  Mio  potoponnes  lib.  II,  c  49i.  Ju^et  yag  M 
nrnni^  rov  amfitnos  Snt^tv  agfyifuvw  tq  iv  rf  xtfpulj  nfmw 
14^9^9  mKtQ¥    xmk  tf  II«  in  tiIiv  fityUnmv  M^ytfvoiYO»  teiy  yi 

T&Moitt  nml  Is  ünitag  x^tiftis  nalnoittg'  xicl  noULol  ajtQiOMOfitvot 
Tovrmy  diit^tvyov*  GewAholidi  Uest  man  in  dieser  Stelle  artlXti^iq  «v- 
Tou  iniaiifMUVt  «ml  supplirl  zu  uvjov  aus  dem  vorbergehendeu  Satse 
xnxoD,  indesaen  wenn  üich  auch  der  duppelle  (ieniliv  zu  uviiXtiil  i^  \er- 
tbeidigeo  lAssl,  so  ist  die  Cunsliuklion  doch  iaMOer  scbwerföllig  und  wird 
es  noch  mehr  dadurch,  dass  inau  aUdano  i,'r/wiingen  ^^^t  IniQ^fgwvt 
durcb  &iub  kund  geben  (nidli  vis,  appreltendeiis  txlremas  corporis 
parte;«  se  prodehat.  manireslam  laciehal  erklärt  es  Wytlenbacb  Select. 
bist,  p,  3Ö7)  zu  iibei  aeUeii ,  iditie  dadurch  einen  k'«rrii  Simi  des  Salzes 
ZU  ej-halten.    Dieser  wird  aber  uugeubiicklich  gewuuucu,  neun  wir  mil 
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Kriiiikln'il  (Im  ( liwinidrlU;  iianilich,   niicliilcni  sie  von  oben 
aiil'aiijj;«.'!!!!  zuei  sL  sich  in  den  Ku))rfeslgest'l/l  halle,  den  ganzen 
Kur|jct';  und  wenn  auch  j<;niand  dem  Schlimmsten  entging, 
so  zeichnete  ihn  doch  das  Ergrifleuwerden  der  Eilremiläteo; 
denn  die  Krankheit  warf  sich  auf  dieGeschlechU- 
t heile,  Hand  und  Fussspitzen,  und  viele,  welche  dieser 
(Theile)   sich   berauben    h'essen,   cnlgingcn  (dem  Tode)'* 
Dt  tithcher  malt  dies  noch  der  Dichter  Lucrelius^)  aus, 
wenn  er  sagt: 
Profluvium  porro  </Hi  titri  ianguinis  acrs 
ßxiirat;  tarnen  in  nervös  huie  morbus  et  artus 
Ibat  et  in  partes  genitales  corporis  tpsas, 
Et  gramter  partim  m^entes  limina  leti 
Vivebanl  ferro  p  rivati  virili. 
ObL'leich  wir  C8  nur  mit  den  letzten  Worten  des  Thucvdide!» 
ZU  Ihun  haben ,  soweit  sie  die  Genitalien  betrelfen ,  so  hat 
doch  das  Vorhergehende  zu  so  sonderharen  Auslegungen 
Veranlassung  gegeben»  dass  wir  schon  auch  hierbei  etwas 
verweilen  mflssen.  Die  ganze  Stelle  war  besonders  denen 


Reiske  (Aiiimadver».  p.  21  in  dessen:  Tbncydidcs  Reden,  übertetxt  vob 
Reiske,  nebst  lateinischen  Anmerkungen  Ober  dessen  gesamoites  Werl» 
Leipz.  1701.  6)  ccvrdi^  inttfrifutivi  lesen.   Ilsg  man  aber 

avtov  oder  «vrdy  lesen,  niemals  wird  man  den  Satt  so  anffassen  könaen 
wie  es  Kr  ans  S.  54  gelhan  bat,  wenn  er  sagt:  „Die  pnstulSs  eilarade 
Eruption  ßingt  am  Kopre  an  und  gebt  nach  und  naeh  öbar  den  ganiea 
KArper  bis  zn  den  Hftnden  und  Fassen.  Dass  Thncydides  vorsOgUcb  dis 
Eruplion  da  im  Sinne  gehabt  habe,  wo  er  von  der  alhMbllgen  VerbRltaag 
des  Uebels  dnrch  den  ganten  Körper  spricht ,  gebt  ans  den  von  ihn  gs- 
wiblten  Ansdriicken  hervor  „„die  Krankheit  waiidert  dnrofa  den  gansea 
Körper  und  zeichnet  {intaiifimn:)  Hlnde  und  Ffisse.***^  Oarch  welcbe 
andere  von  den  anf^'cfiihrten  Symptomen  sollte  anch  wohl  die  Affektioii 
der  If.'inde  nnd  Fiisse  sich  hcrnerklirli  m.irlien ,  als  dnrch  die  »Gniptidn?" 
Ks  dürfte  gewiss  nur  wcni}.'  I.cser  dos  Tlnicydides  gelten,  welche  im  Stunde 
sind  eine  so  grnndfatscbe  Annicbt  aus  den  Worten  des  Scliriftsieilttrs  iienns 
zu  inlerpretiren. 

2)  De  rerum  natura  lib.  VI.  1203 
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ein  Stein  des  Anslosses,  weiche  in  der  allieniensischcn  Pest 
das  S  charl  a  clil  i  eber  wie  Mall  alti  oder  die  Biallern 
wie  Scuderi  und  Kraus,  finden  wollten.  Letzterer 
namentlich  sagt  deshalb:^)  „Der  Verlüst  der  Scbaamtheile 
und  der  ExtremiUten  {(ftegion^fiBPOi  tovwohf)  soll  wobl  nar 
auf  den  Verlust  des  freien  Gebraaehs  dieser  Theile 
deuten,  durch  Geschwilre,  Gelenkanschwclliingen,  Lähmungen 
und  Conlraklureii ,  denn  die  ganzen  Glieder  werden  doch 
nicht  brandig  abgestossen  oder  gar  kfinstlich  aniputirt  worden 
sein?  Freilich  ist  seit  den  Versen  desLucrez  —  die  letztere 
Meinung  die  allgemeinere  geworden;  jedoch  liaben  schon 
ältere'  Gonmeotatoren*)  geffihU,  dass  der  römische  IMcbter 
den  Sinti'  des  Thucydides  TerTehit  haben  dOrfte.  Und  diesen 
beizutreten  linde  ich  besonders  aus  dem  Grunde  mich  ge- 
neigt, dass  der  Krand  j^anzer  grösserer  Ghedmassen,  wenn 
er  auch  in  pestilenten  Fiebern,  im  Typhm  contagiosus  putri- 
dus  unter  andern,  beobachtet  worden  ist,  doch  ein  verhall- 
nissmässig  sehr  seltnes  und  zugleich  so  gefihrliches  Symptom 
dieser  Krankheit  ausmacht,  dass  schwerlich  viele  Kranke 
{M^oi)  wie  Thucydides  sagt,  mit  einer  so  bedeutenden 
AfTcklion  und  dagegen  nur  einige  (eioi)  mit  dem  Verluste 
der  Augen,  dem  Tode  entronnen  sein,  würden."  Für  den, 
welcher  die  obigen  Stellen  des  Hippocrates  und  Galenus  mit 
der  Darsfellnng  von  Thucydides  vergleicht,  bedarf  es  keines 
weitern  Beweises,  dass  in  der  ThaC  Gangrin  der  Extremitäten 
hier  vorhanden  war,  welche  auch  später*)  gar  nicht  so  seilen 

1)  UebiT  das  Aher  der  Menscbenpocken.   RannoTer  1825.  S.  54.  folg. 

2)  Fabiiis  Panlinos  Prielecliones  Nareiae  elc. 352  (welcher  Ihfe 
aber  ebenso  wie  Lambin  nnd  Mercurialis  ?ertb eidig l)  Seitlderi  Tbl.  I. 
S.  126.  IHeseii  können  wir  ancb  Pelr.  Victoriaa  Verlar,  leet.  IIb. 
XXXV.  c  8  beiragen. 

3)  In  der  Antoninianiscb<>n  Pest  6a lentis  (de  nsn  part  III.  c  5 
de  prob,  pravisqne  aliroenlor.  snccc.  t.  ed.  K.  Vol.  Tl.  p.  749)  Cyprian 
(Opera.  Venet.  1728.  f.  p.  465)  im  Jahre  235  n.  Chr.  —  Ferner  Ree- 
qnet  obs.  snr  la  chnte  des  os  dv  pied  dans  ime  fenime  aUaqnee  d'ane 
fieire  maligne  in  Memuires  de  Paris  1746.  bist  p.  40.  —  J.  G.  BrebU 
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als  Kraus  und  Andere  glauben,  beobacblei  ist;  und  dM 
viele  der  davon  Ergri&nen  mit  dem  Lebeo  davon  kamen» 

hat  uro  80  weniger  etwas  AulTallendeg ,  wenn  man  bedenkt, 
(Idss  Tliucyüideä  iiicbt  von  ganzen  Armen  und  Fussen,  welche 
ablielen,  sondern  nur  von  axQag  y,ei{)ai^  xai  noöag  d.  h. 
von  l*!ingiBi*n  und  Zebea  »|ji*icbu  ludesasn  wenn  man  auch 
au  wivw  nicht  Sxqwv  ergänzen  und  es  gans  allgemeiu 
fiissan  wollte,  dass  Fflase  und  Bände  ebenso  wie  die  Geni- 
lelisn  gana  entlenit  worden  wären,  so  wurde  aueb  dies  nicbt 
SU  den  sehr  seltenen  Erscheinungen  gehören,  da  llippo< 
crates  jd  die  ganzen  Extremilälen  abfallen  und  wenn  nur  die 
Qivjiiaia  ordentlich  zur  Helte  kamen  und  in  Eiterung  über- 
giugeu  die  Meisleit  {pl  nXtiazot  tovituv  iacj^ovio)  mit 
dem  Leben  davon  kommen  sah.  Endlich  geht  aus  dei'  Stelle 
des  Thuf^dides  nodi  gar  nicbt  bis.  sur  Evidena  berver,  dass 
die  mt^ftm^iav  mnilij^ie  allein  bei  4fm  Fieberkranken 
ab  Melaslase  etc.  vorkam;  denn  der  erste  Sala,  dass  die 
Krankheit  den  ganzen  Körper  durchwandert  habe,  geht  offen- 
bar auf  das  Vorhergehende,  namentlich  tias  iTrlxcnioviog 
%ov  voofjjtiaiog  i/jv  xoili'av  und  wird  deshalb  mit  ihm 
auch  durch  ydg  verbunden.  Das  folgende  xai  et  in 
jmw  fmylatm  nsgi/yi^onra  kann  man  recht  gut  so  Caasen, 
dass  fieyhmv  nitbt  ala  Neulnim,  wie  anderswo  ti  loxo'^«* 
siebte  sondern  dass  man  x€m»p  erginst  und  übenietat: 
wenn  auch  jemand  den  grössten  Uebehi  entging,  d.  b.  wcna 
er  juu^h  nicht  von  dem  Xoif^iog  uiil  Ikopl-  und  Uauchaflek* 

de  sphacdo  tol<us  feie  r«cii'i  pusl  siiperalam  felueai  maligaim  oborlo  in 
Aet  Acad.  K.  C  Vol.  p.  206.  ^  Percfvat  (Sanisl.  Mserlcs«  Abb.  Bd.  XV. 
3.  33f»)  Mwchlele  in  einer  Fanlliebciepiileroie  su  Nancbesler  viele  fwU 
Ufberkranks  mit  heftigem  Eiysipeias  am  titAtbi  und  Kepfe»  ui|^  wlhrend 
der  Typbiisepidemicn  von  1806—1813  sahen  v.  Hildenbrand  (jAbtr 
den  amtecfcendea  Typbns.  2.  AuB.  Wien  1814,  S.  200)  and  Horn  (Er- 
fibnuigen  aber  die  Hrlinng  des  ansti'ckpnden  Nerven  und  Laaaretbfiebera. 
2.  Aufl.  Berlin  1814«  S.  49.  71)  beflige  erysipelalöse  Enl2ändung<  ii  an 
der  Nas«,  den  EUeubiigcii ,  Fingern  und  besonders  den  Zehen  bei  ihren 
Üranbes  eolstfhen,  vrelcbe  schnell  in  llraiid  übergingen. 
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lion^B  befallep  ward,  so  leirliiMHU!  ihu  diet«er  d.  b.  so  gal^ 
4e8er  sein  DiiseN»  doch  dadurch  tu  .erkeuiMii,  dat»  eich 
GaiigrSn  der  Extremisten  einstellte.')   Diese  bSk  der  Lim 

T^iucydides  für  eine  blosse  Aeusscrung  des  koiftog^  während 
lli|>p()crdtes  sie  als  den  Beweis  der  erysipelalös- |mlridcn 
Corislitulioii  betrachtete,  .weiclie  bereits  früher  vorhandenu 
Gi^sc^iii'e  etc.  dieseu.  Cbarakler  aofiehineii  liess.   Wir  haben 


Korkamcn;  cUese  niussteu.  ebenso  wie  die  jedeHfalls  vorlian- 

<l^nen,r.enitalgftschwüre  dor  h  nolhwendig  von  der  allgemeinen 
Constiluiion  ebenfalls  cjgrilTen  werden,  nnd  wenn  dies  der 
tall  war,  in  Gangrän  ubergehen.  ThHcydides  sagt  ja  aus- 
dr«ckli<  Ii  beim  Beginn  der  Scliilderiuig  der  Krankheit  (( ap.  49) 
f«  yäfi  fco^  61$  (ttfio2/>ywo  f  iar  ndifttop  ftaUata 
imtiw.qi^oaov  ig  tag  Sllag  cfa&sPMg  Mf^awv  Sv* 
H  Si vig  jfcr«  ngodxaftvf.  ti,  ig  tovio  navta  dnexgiO  rj, 
iJo  gut  wie  nun  llippocrales  zur  Zeit  seines  Wellerstandes 
(•«'nilaJge.scliwüre  beobaelilete,  ebenso  waren  sie  gewiss  aucji 
zu  Athen  vorhanden,  und  wurden  auch  von  dem  erysipelalös- 
liphösen  Genius  beherrscht,  .^as  sieb  aii^f  «w/silache 
Wfase  ki<nd  gab,  entweder  wurden  die  GeacbwOre  brnndin 
oder  der  Kranke  wurde  vom  Typhus  befallen,  grade  wie  das 
noch  jetzt  beobachtet  wird.')  In  beiden  Fällen  inussle  aber 
das  voihaudeiie  Contagium  aer$tör(.  werden,  einerseits  durch 

1)  Es  nrigl  sicN  noch  ob  oichi  fttr  xar^trar^nr«  »ttl  ie  tii  «f- 
Joftt  zu  lern  i9t  xmirx.  yttf»  nundv  lg  r«r  cclifofo. 

2)  JofephFranG.  Prax.  med.  unif.  praecept.  P.  I.  Vol.  IM. 
secl.  SL  TypbDS«  cap.  2.  §4.  N..  U.  Amnerkg.  108;,  siigi:  „Obgleicb  in  den 
BAfgarboapitala  m  Wien  die  venerischen  von  andern  Kranken  abigesuntierl 
wurden,  so  kam  zn  der  Zeit  als  ich  daselbsl  IVimaranl  wir,  dennoch 
uflor  der  Fall  vor,  dass  an  verborgener  Lnstsciiche  leidende  oder  zahlemle 
Kranke  in  gemeinsch»rili<-)ie  /immer  kamen.  Bekam  nun  einer  oder  der 
andere  den  Typhus,  oder  lai;  b^er  mIumi  ein  ^iolcber  kranker,  uder  ward 
er  hierher  gebracht,  so  wurden  die  Venerischen  uhue  Aus- 
nahme Vera  T;|fphus  l^cfailen  und  voriiiglich  wAbrend  der  Merkuiiai- 
belundlung/^ 
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den  Brand,  andereraeito  durch  di«  allgemeine  fieberhafte 
Reaktion  des  Organismus.^)   Da  aber  wo  weder  Fieber  noch 

Brand  entstand,  nahm  gewiss  das  Contagium  einen  heftiger 
wirkenden  Charakter  an,  steckte  leichter  an,  erregte  liefer 
eindringende  Geschwüre  und .  da  der  Trieb  zur  Haut  vor- 
hf^rrschend  war,  zur  Gfvchwfirsbildung  neigende  Exantheme 
(ix^ftara  fisyaka,  ^^ijtsg  noiJioioiif  fte^Xoi  sahHippo- 
crates  im  Sommer  entstehen  a.  a.  0.  S.  487);  Nomente 
deren  Behlcksichligung  iQr  die  Geschichte  der  Lustancbe 
von  der  grössten  Wichtigfceft  ist,  da  wir  dadnreh  allein  im 
Stande  sein  werden,  das  grosse  Räthsel  über  die  Entstehung 
der  Lustseuche  im  XV.  Jahrhundert  zu  lösen,  was  gewiss 
längst  geschehen  wäre,  wenn  man  nicht  fast  bis  auf  den 
heuligen  Tag  sich  daran  gewöhnt  hätte ,  die  Lualseuche  ab 
einen  Idioten  zu  betrachten  —  Ob  die  Eztremititen,  Hhide» 
Ffisse  ond  Genitalien  von  freien  Sttlck<*n  abgellülen  oder  mit 
dem  Messer  weggenommen  lisst  sich  aus  der  Stelle  des 
Thucydides  allerdings  nicht  mit  Gewissheit  entscheiden, 
unserer  Ansicht  nach  war  beides  der  Fall,  denn  Aerzte  gab 
es  in  Athen  und  ehe  sie  ihre  Ohnmacht  gegen  die  herrschende 
Krankheit  bekannten,  halten  sie  gewiss  die  ihnen  zu  Gebote 
Steheoden  Rmstmittel  angewendet  und  diese  liestanden  ja 
nach  Hippocrates  nur  imSkalpel  und  GlAheisen,  wenn  andere 
Mittel  fruchtlos  waren.  Dass  bei  Genitalgesebwttren  diese 
ebenfalls  angewendet  wurden  zeigt  uns  Galen us  an  der  8. 368 


1)  Scliuiilpiii  \  •'ilt>iiiigf'n  Rd.  If.  S.  48.  ,,l).is  syphilitische 
Exanihein  hieilil  eitiwcd»'!  luini  Kintriil  des  Typhns  stehen,  «»der  ver- 
schwiiidfll  riioriieiilan  iiiiil  fiir  iiiinicr  —  oder  rndfich  der  von  Syphilis 
h  e  f  a  1 1  e  II  e  T  h  e  i  I  wild  h  i  h  ii  d  i  g."  —  N  ii  in  a  ii  ti  specielle  Pulhulogie 
und  Therapie  Bd.  II.  S.  lOT.  „Ilcni^'e,  schwere  typhöse  FiebiT  heilen 
die  Sypkilis  Toilslliidif;  ilire  Sympinme  verschwinden  mit  Anfang  der 
Knnlibeil  und  itehren  niemals  «riedcr.  —  Onch  nacii  dem  fetidkialAelier 
bebe  ich  zam  Aftern  die  im  Anrange  der  Kranithelt  Yerschnrniidenen  Syphi« 
lisflbel  nicbt  wieder  erscheinen  selieD.**  Die  geschichtlichen  Belege 
werden  die  spilera  UntersnchnDgen  noch  in  Menge  beibrii^u. 
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angefübrlei)  Stelle  und  das  Gediclil  der  Priapeia  S.  74  be- 
siSligt  dies  aufa  besle. 

Doch  dies  wird  hinreichend  sein  darzuthun,  in  wie  weit 
die  mehrfach  ausgesprochene  Ansicht  in  der  alhenienaiachen 
Pest  wie  im  Wetterstand  des  Hippocrates  sei  von  Lusiseuche 
die  Rede  iliie  Richhgkeil  hat  und  dass  sich  auch  im  Aller- 
thum  Materialien  linden,  aus  denen  bervoi^eht,  dass  der 
Genius  eptdhuicus  auf  Entstehung,  Form  und  Verlauf  der 
GeailaliyBadiwflre  einen  nicht  unbedeutenden  fimflusa  aus- 
übte. Wie  sich  dieser  Einfluss  auf  die  Folgen  der  Paeder- 
astie  und  des  Cunnilingere  wie  Fellare  am  Aller  und  im 
Munde  äusserte,  lässi  sich  geschichtlich  von  uns  wenigstens 
zur  Zeil  noch  nicht  nachweisen,  doch  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  vorhandene  Geschwüre  besonders  im  Munde  und  Rachen 
bei  einer  erysipelalAs-typhöifen  Constitution  äusserst  ?erderb- 
lich  fOr  die  Inhaber  sein  massteu. 


Zweiter  Abschnitt.' 

•      ■  » 

Ein fl HSSP j  welche  die  E ntstehung  von 
Krankheiten  in  Folge  däs  OebraücAs  od^r 

Missbrauchs   der  G  enitalie  }i  mehr  od  ex 

weniger  hindefien^ 


»31, 

Die  binberigen  UDtenuchuogen  haben  uns  wohl  lor 

Genöge  dargettian,  dass  Asien  und  Aegypten  als  die  Brenn- 
punkle  der  Unzucht  zu  betrachten,  dass  hier  die  klimatischen 
Verhältnisse  zur  Entstehung  von  Affektionen  in  Folge  ge- 
schlechtlicher Ausschweilungen  am  günstigsten  waren,  und 
so  lässi  sidi  gewiss  nicht  mit  Unrecht  schon  von  vorn  herein 
annehmen^  dass  man  daselbst  schon  Irahaeilig  darauf  bedache 
war,  diese,  nicht  etwa  vorflbergebend,  sondern  dauernd  ein- 
wirkenden Einflüsse  so  viel  als  möglich  unschädlich  au 
machen.  Wodurch  konnte  dies  aber  wohl  besser  gescbelien 
als  durch  eine  so  weit  als  möglich  getriebene  Reinlich- 
keit? In  der  That  zeigt  auch  eme  nur  oberllächliche 
Kenntniss  der  Sitten  und  Gebräuche  des  Alterlhums  deutlich, 
dass  in  Asien  wie  in  Aegypten  die  Sorge  für  Reinlichkeil 
des  Körpers,  die  politischen  wie  priesterlichen  Gesetzgeber 
seit  den  ältesten  Zeiten  niclit  nur  Yonugsweise  beschiftigt 
hatte,  sondern  auch  von  dem  Volke  als  so  durchaas  noth- 
wendig  erkannt  wurde,  dass  sie  fast  ganz  mit  seinem  Sein 
und  Lehen  verschmolz,  jeder  Gedanke  eines  lästigen  Zwanges 
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wrncInraiH)  und  dam  die  4Mn  abiweckenden  €Melie  wid 

Anordnungen  noch  iieule  wie  vor  Jahrtausonden  in  ibrer 
völligen  Krall  bestehen,  hen  wonifjer  nachdcnktMiden  Be- 
wohnern der  gemässigten  ^6one,  wflche  jene  Länder  liesucbleB, 
musste  allerdings  eine  so  weil  verbrei4ale,  ängstliche  Sorge 
für  fteinUeiikWt  QliertriebfNi  ersotmiNUi  wii  deabatti  IMen 
wir,  B.  B.  bei  dea  griecUsehcn  ScMItslfllleni,  immIm  dtr 
hierliergeMrenden  Geliriiielie  sIeU  gewistenmmen  aar  als 
CoriAsum  aufgeliihri  oder  gar  in  der  spätern  Zeit,  z.  K.  vom 
Heiligen  Athanasius  *)  als  Work  dos  Teufels,  um  die 
den  gottseligen  Betrachtungen  /.u  widmende  Zeil  zu  schmälern, 
verdamint.  Mag  es  aber  auch  sein,  dass  im  Laute  der  Zeit 
«fine  tu  ifigMiielie  AnMaglioMteit  an  daa  Geaela  der  Vit«r 
maiMlieii  der  GdurSticlie  ins  Llcbeiliebe  geiofeD  liat,  imnal 
wenn  er  in  Ländern  geäbl  wird,  in  dcneii  die  Grinde  eeiner 
MMiallmig  tum  Theil  gam  iwfegfaHen,  so  mnn  doeh  ein 
jeder,  welcher  die  Verhältnisse,  unter  welchen  er  ursprüng- 
lich  eingeführt  ward  genauer  erwägt,  zugestehen,  dass 
der  Gesellgeber  nur  einem  Gebot  der  I^oihwendiglieit  ge- 
iior eilte. 

Wenn  wir  nun  die  veracbiedenen  Sitten  und  GcMluiiiie 
dea  Allerthums,  bf-hnfa  der  Sorge  für  Reinlicblieit  näher 
lietrachten,  so  laaaen  sie  sich  im  Allgemeinen  in  iwei  Klassen 

theilen,  je  nachdem  dadurch  entweder  die  Unreinlichkeit  ab- 
gehalten, oder,  wenn  sie  bereits  eiiigelrelen  war,  entfernt 
werden  sollte.  Da  die  ganze  Medicinali*olizei,  deren  Aus- 
übung in  unsern  civilisirten  ötaalen  so  unendlich  viel  Schwierig- 
keiten macht,  im  AllerthiMii  aieb  last  uberall  in  den  Händen 
der  Priealer  befand,  weldien  das  Volk  einen  unbedingten 
Gehorsam  tu  leisten  gewohnt  war,  so  war  es  leicht  dfr 
nachtheiligen  Verunreinigung  in  grosser  Ausdehnung  vorzu- 
heugen,  denn  es  reichte  ans  nllos  was  der  (iesundhoit  Nach- 
llieil  bringen  konnte  lür  unrein  zu  erklären,  um  gewiss 


1)  0|iera  Vol.  I.  p.  705.   Epislol«  ad  Anonetn,  moDschmn. 
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n  8m,  dads  e»  aich  in  der  Tbal,  von  dem  grteem  Theil 
Mgar  mit  Sogsllicher  Sorgiall,  g<>mieden  M^ard  ;  ein  Momenl, 
welches  von  unsen^n  liistorisciien  Pathologen  noch  nicht  ge- 
hörig gewOrdigt  zn  sein  scheint,  da  sie  sonst  wohl  bereits 
oiancbes  Vornrlheii  in  Betred  der  Keniilniss  der  Altfn  vom 
Gantagiom  abgelegt  luitten,  denn  wie  konnte  oan  *  de  Cr- 
tahnugen  Aber  Analeciuingnnd  Austeoltongatfliigltieil  »aninieki, 
wo  nan  jede  Gelegenheit  der  Anatecitung  apTgUmg  •  «Me4T 
Die  meiaten  VOllLer  des  Altertfinme  hielten  nicht  nur  das 
Angreifen,  sondern  sogar  auch  die  Nähe  dos  Toden  für  ver- 
unreinigend, hingen  Warnnngzeichen  für  die  Vorübergehenden 
aua  und  atellteo  Gelasse  mit  Wasser  {dddviav,  oatgaxoy, 
ydaTQa)  vor  dem  Hause,  in  weichem  ein  solcher  sich  betand, 
für.  die  Ein*  und  Auagebenden  auf,  nni  sich  sogleich  wir^dnr 
rewigen  au  kteneii»^  GinjreM  aneb  nicht  alle  so  weit  .wie 
die  Perser,  wetohe  jeden  Kranken  (ftr  onrein  erklirleB,  an 
sehen  wir  doch  dass,  gewiss  nicht  bios  bei  den  Juden,  die 
unter  dem  Namen  Aussatz^)  zusammengelassien  anstecken- 
den Hautkrankheiten,  ebenso  wie  der  Tripper,  den  Inhaber 
nebet  allem  was  er  berührte  unrein  machten  und  ausser  Hn- 
rftbning  aetaten*  was  aogar  noch  Aber  die. Zeit:  der  Dauer 


1)  Euripides  Aloett  96.  mAmv  nufgiH^tv  4*  ujux  pgm 

toftawf,     ^  ycxW'     '       •  -  ' 
niv^i  mrviT. 

Vergl.  Kirch ntiitt  de  faiieribti»  Roman,  lib.  I.  c.  nli.  .lib.  II.  c  15. 
l.omeier  de  Telerum  genüL  luslralioaibiis  cap.  16.^  C^sanboniis  ad 
TbeophrasU  Cbanct.  e.  16. 

2|  Wir  erwiiioen  hier  noch  nachlrlglifA,  das«  im  Ailerlhnine  d«r 
Awsala  sieinlich  allgemein  als  eine  Suafe  der  Götter  beirachlel  wvrde, 
denn  eelhst  die  Griechen  hallen  diese  Ansichlj ' wli  «ns  Aescbjivs 
übopphur,  II.  2  erhellt,  wm  auf  die  Anstecknnfsfibigkeil  wie  auf  das 
Onnkel  der  Ursachen  desselben  schlieseen  lisst. 
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jener  Krankheilen  hinaus  ging.  Bedarf  es  df'mnach  wirklich 
noch  des  Beweises,  dass  dieselben  ein  vvohlg«  kanntes  Con^ 
Ugiam  eolwickelten  od4^r  will  man  lieber  einer  eingebildeten. 
Tlieorie  zu  Liebe  annehmen,  dass  jene  Gebote  der  Grille 
eines  Gesetzgebers  ihr  Dasein  verdankten  und  ihnen  keine 
Ihatsächlicben  Erfahrungen  dos  wesenllichen  Nachtheils  der 
Vernachlässigung  derselben  lür  andere  zum  Grunde  l.jgen  ? 
Jedfn|all».iaiiQte  aber,  wo  diei>e  Gesetze  heslandt^n  und  wo 
jeder  lumdM  fcoau  aich  nach  ihnen  riGlil6|e,.eitte  Krankr 
hait,.  welche  nur  durch  enge  Berflbrang  miUheilbar  ist,  uii>- 
Mglieb  UL  einer  weiten  Yerbreilung  gelangen,  und*  awm* 
selbst, dann  nicht,  wenn  sie  sidi  lortwährend  genuin  erzeugt 
hätte.  —  Aber  man  mied  nicht  hlos  (Iii*  Krduk(Mi,  sondern 
auch  die  möglichen  Ursachen  der  Entstehung  der  ürankheiL 
jNicbt  bios  die  Anstrengung  und  der  Schmers,  sondern  walirr 
sehaiiiiicb  -.'«ich:  die  Möglichkeit  der  VerleUimg .  liessen.  dep 
«eicWkiban  .Asiaian  aul  das  hu.  ^mae  nadt«  veraiclilen 
ttnd4ieveniMfntlicben  *)  Naehtbeile  des  Scheidenblules,  welches 
hei  der  Zerstörung  de«  Hymens  lloss,  dasselbe  ebenso  wie 
den  Akt  der  Detloration  lür  unrein  erkläien  (S.  56)  und  er 
.WM/  bÄer.  ebenso  gesichert  als  durch  das  Verweisen  der 
;P'i:tMieil::«i|breiid  4rr  Zeit  ihrer  Menstruation  aus  derfMiUie 
4eir  MiMMT«  w^hes  liemücb  hei  allen  Nationanf  dar  allan 
•^eb,  «um '  fieseta  .  erhoben  war.  Ein  gl  iches-gaU  Mr  die 
jlei|.der  . Reinigung  der  Wöchnerinnen,^)  welche  möglicher 

1)  Nach  dein  fiulier  Ausciiiandergeselztcii  «nie  es  wohl  denkhar, 
dass  hei  vorhaudeiiem  ilyincii  ein  Tlieil  des  Si  liL'idciischleinis  und  des  Men- 
Slriialblules  /uriickgehnlteu  eiiieu  f;t'\vi>s*:u  Ci;itl  von  Maliguiläl  annehmen 
IMA  auf  die  l>ei  der  IH-floralion  möglicher  Weise  entstandenen  Hisse  in 
der  Rnthe  oder  selbst  anr  die  Schleinihaul  der  Harnröhre  einen  nacti- 
Uieiligen  EinfliMs  ansfiben  tconiile.  • 
•>  *  2)  En  Fi  pi  des  Iphigen.  Taoric  'SSO,  —  Porpliyrim  Hb.  11.'««^ 
ino^ijg,  Dio  Cbrysostom.  boniK  Xlli.  InEplst.'  ad  Epfaet.  ^  Tben- 
p^hrasti  Cbartei.  e.  16.  —  Tb.  Bart  bolin i  Antiq  foieris  pnerpeHi 
»yiMflisia.  Hain.  1640.  8.' 

Boseabaum,  La^tseache.  24 
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iWeise  auch  McbUieilig  auf  die  Genilalien  des  Mannes  iOl&e 

einwirken  köiuMn. 
» 

8  35. 
Depilation, 

Da  es  aber  dennoch  vorkommen  mochte,  dass  weder 
der  Kranke  noch  auch  die  möglichen  Ursachen  der  in  Rede 
stehenden  Krank  heilen  hinläaglicb  gemieden  wurden,  ikAr 
leidiiaueli  nicht  immer  gemiediMi  werden  konnten,  eomuMCfc 
Mn  natflrlieh  aucb  darauf  bedacht  aein,  die  Aufnahme  dta 
Coniagiuma  und  d^r  nachtheilig  emwnrkemten  ^ffe  von 
Sinten  des  mensclilichen  Körpers,  so  viel  als  möglich  zu  er- 
f^chweren.  Zwei  Mille!  waren  es,  welche  man  hierzu  am 
meisten  geeignet  hieli,  die  Depilation  und  die  Beschneidung. 
Da  die  Haare  hekannllich  eine  grosae  Nei|sung  haben  Feuth* 
tigMten  an  sich  au  liehen  und  featnihallen,  ao  iverden  sie 
auch  fflH  den  geaunden  wie  kranken  OenHalMArelen 
thun^  weiin  sie  mit  ilmen  in  BerMirang  kommen  4ind  diese 
Sekrete  werden  um  so  leichter  nachtheilig  einwirken  «»Js  jedes 
llaar  zugleich  mindestens  von  zwei  Hautdrüsen  begleitet  wird, 
welche  zum  Theii  einen  gemeinschafliioben  Ausfilhrung^gang 
•mit  ihm  haben  und  an  den  6tcäen,  wo  aich  hMfer  und 
BÜirker  Haarwnclw  bermdet,  eine  bedeutend  erhOble  Thiti|f- 
keit  entwickehi,  welche  sie  ohnehin,  wie  wir  ni*aelien  «haben, 
in  heissen  Ländern  zeigen.  „Daher  scheeren  auch  die  Priester 
in  Aegypten  sorgtältig  ihren  Körper;  denn  es  sammHt  sich 
etwas  unter  den  Haaren  —  was  entfernt  werden  muss/ 
aagl  PiiiJo  in  der  S.  316  angeinhrlen  Stelle»  und  einftrucb- 

atfick  dra  Theoporopua,  welchea  Athenaeua^  aufbc- 

^   

1)  Deipnosoph.  IIb.  XII.  p.  blQ,  ünttH  dl  9t  m^s  iMri^ 
•htov^*^  ßnfffiHQQt  nnrovvtttt  mkk^vQPvrrm  tit  utifimtt'  ««l  »icfa 

T9VTOL>  Tüv  :tnKyfiiag6s  ^fviVy  iuantn  n<ni  %utv  ot  KOVQfT<;'  Ttno  o*% 


Depilalloii.    •  ^71 

Wjihrt  yii\  'MAm  uns,  ddsSsi  sieb' diese  SiUis  Meb  bH  cVeh 

(Ih'feicAert ,  so  wie  bei  versrhr^önen  bewohrt^m  Italiens  gi- 
fuiiden  hkiJt.  Intl»'ssen  vtTlor  sich  diese  Sille  spätei  liin  nach 
und  näch  in  diesen  Ländern  und  wir  finden  sie  nur  zur 
keit  höchsten  Luxus  wieder,  wo  die  Palhici  durch  die 
ll^ii^föH  "ginien !  Kbi^ers ,  mit;  Ansnabme  des '  Hauptrs, 
lAit  Snidb  Sui^rlK^  den  wisiblidieh  Tjrpos  tu  g^ben  ^ucbt^ik.'*) 
^Bi^nlliM'  'abdf '  mdssK^  sie  den  Alter")  von  d^W  Üa^^rtäd 
b^l^yiefl.'  ir^ff  %ili  WäbHi^d  iles  litmaHlriicItcfh  befifcAldfes 
in  denselben  eindringendes  Haar  leicht  zu  Schrunden  ini 
After  und  Excorialionen  am  l'rnis  Veraidassung  gebefi 
konnte.  Aus  dittnselben  Grunde  entlernten  auch  wohl  die 
Paedetasten  i\ie  die  Venusritter  übeiiiaupt  die  Haare  voi 

ihren  Genilalicn , uiu  den  Aiier  und  die  Scbaaml  heile  der 

  ;.i 

fjfvoi  Tovg  öo«rii'T«s%  ov        Touf  7i (((jif'jVT <(g    yoiorrot  tfl  rovno  ra 

^dmiT  Snfxvndv  xkI  j\ltaun(mv.   Die  Depilation  der  Männer 

.und  KimImii  .besorgicn  in  den  Zeilen  der  hAdwten  UedefBdikeil  sogajr 
Freneo  (Mailial  XI.  79)  und  sn-ar  gak  es  eine  eigne  ZonA  derseli>en, 
«riebe  man  natriciilae  nannte.  Terlnllian.  de  pallio  c.  4.  Ebenso 
erwiesen  Minner  wieder  den  Frauen  dii'sen  Liebesdiensl,  so  s.  B.  Oomi- 
tian  narh  Sneton.  c  22.  tirat  fsma,  quasi  concubinas  ipse  defelleret 
^  und  H  eliogabal.nach  lanipridius  c.  3L  In  balneis  Semper  cum 
miilieribus  fuit,  ita  ul  eas  ipse  psilothro  cnrarel,  ipse  quoque  barbam 
psilolhro  accnrans,  i|no(!(|iiL-  pudcnilnni  diclii  ost,  eodeni  quo  mulieres  ac- 
cnrabanlur,  et  eadem  liur».  Kasit  «l  virilia  snbacloribus  suis  ad  novacu- 
iam  mann  sua,  «|na  ptislea  haibam  Tecii. 

1)  Vergl.  S.  165.  178.  Sie  entrernten  sich  die  Haare  im  Gesirbt, 
(Mat  li.ll.  tfl.  74)  aus  \\vv  .Nase,  (Ovid.  An.  am.md.  I.  .^'20)  nu  den 
A  u  g  e  ri  b  r  a  u  n  e  u  It  og  en  ,  (Cicero  Oral,  pro  Rusrio)  aus  den  Achsel- 
Ii  oIkm,  (Juvenal.  XIV.  194  .*%eiu'cn  episl  115)  an  den  Armen,  ( M  a  r- 
lial.  III.  03)  den  Händen,  (Martial.  V.  41)  an  den  Schenkeln 
(Jnieiial.  JX.  12).    Vom  Barle  war  bereits  früher  die  Rede.  — 

'  2J'lfirtial.  IL  62.   Cnl  praesUis  culiim,  qneni,  Läbiene,  pilas. 

3)  Narlial.  IIb.  II.  62. 

Quod  pcc4us,  qnod  crnra  Ubi,  qiiod  brachiii  vellis, 

Qnod  cincta  est  brevilms  menlnt»  lonsa  pilis, 
Haec  praeslas,  ljibicni<,  tnae,  qnis  noscil?  amirae 

24* 
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Dirnen'  nämlich  nicht  zu  getäbrüen.  Noch  mehr  als  die 
Männer  suchten  die  Frauen,  wie  noch  jelil  im  Orient^ 
Ihre  Sehaamlheile  zu  enthaaren.  Bei  den  Juden  scheini 
dies  jedoch  niemals  der  Kall  gewesen  zu  sein,  dagegen  fand 
sich  in  Asien  und  Aegyploii  diese  Sitte  als  Volksgebrauch  und 
durfte  sich  auch  von  dort  aus  erst  Uiicli  Criechenland  und 
Italien  verl>reitet  haben.  Obgleich  »lieselbe  von  den  griech- 
iscljien  Krauen  ebenfalls  angenommen  zu  sein  scheint,^)  sp 
waren  es  doch  vorzäglich  die  Hetären  und  LMstdirnen*)  Aber-; 
baupt,  welche  die  öriliche  Depilation  neben  der  allgemeinen 
an  sich  vornahmen.  Eben  dieses  Verhältaiss  mochte  in  Rom 
slaitgetunden  haben,  ^)  woselbst  die  illeren  Krauen  die  Ent- 
fernung der  Haare  an  den  Genitalien  als  ein  Mittel  benutzten 

Uk.  IX.  28.    Cum  depilalv»,  Chre:»lc,  coleos  puries, 
El  viilliirino  menliilam  parem  collo, 
■  ■  Et  proslitiitis  Ia<*viiis  capiil  cnlis, 

Nec  vivat  iilliis  in  liio  piliis  crnre 
Pargentqiie  crelnae  cana  labra  volsellae  olr. 

Vergl.  Iii).  IX.  48.  58.   Siicloii.  Olho.  12.    Persins  IV.  37.  Au- 

i^oniiis  i:>l. 

1)  A  ris  In  |)  li.-iiies  l.ysislrat.  1.')!. 

Et  yun  xidhntittlh   ft'Jov  ^VftTniuuivm 

xuv  toii;  yiTojiioiai  rorc  ttuooyi'i'oig 

yv/Jiid  rtftoioitifv  j  öHrtt  tt  a  q  a  t  (  r  i /.fi  f'v  (( i  ^ 

De^rib  wnrde  aneh  MMsUoehtis  (S.  \fS6)  m  den  GemUlien  wie  am  ganzen 
Abrigen  Körper  enlhaart,  damit  er  in  der  Versammlang  der  Weiber  nicht 
erkannt  werden  sollte. 

2)  Arislopbaues  Eceles.  718  wird  von  den  feilen  DIrnengeMgt: 
w\  TWi  yt  «TovAap  ou^i  ä(T  uoCfiovfiivus 

T^P  für  lUv^igatv  vipagnaCtiv  KvKQtP, 

xaTViVicy.)])'  r  ov  yoiQOV  itnOT  tTilfl  ivui. 
Ralrach.  ölfi.  S.  Ttoi^  i.(Y(i<;\  oQXfjttTQiJtg',  0.  lißulkmam  nuQtt 
9(tguT  fT  ilu^i'di.    Voi  fil.  LysislraU  88. 

3)  Marlial.  Üb.  \ll  cpiKr.  32. 

Nec  plena  liirpi  niatris  oll;i  rcsinn 
Summoenianai!  <|ua  pilanUir  iixoivst. 
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ilir  Alter  zu  verbergen.^)  öeberbaupt  scheint  man  bald, 
zumal  in  iBriechenland  und  Italien  den  eigentlicli«»n  Zweck 
der  Depilation  aus  den  Augen  verloren  und  sie  selbst  nur 


1)  Marli»!.  IIb.  X  cpigi.  90. 

Qoid  toRis  vatulnm,  Ugdla,  eananm? 

Qmi  hmü  einerts  liri  laecMnf 

TiIm  nrnndiliae  deotnt  pnelbt. 

^m§t  si  tibi  connas  hic  videtiir, 

Ad  quem  nentui«  pertlDwe  desit. 
Dies«  Stelle  so  wie  die  obigen  ans  Arislepbanes  «ad  dem  Theopompns 
werden  non  svch  bialAogfleb  dirUiun,  was  llorilfas  Sat.  I.  2.  v.  96. 
nril  «eiMoi  „vlMlor  eunnl  Cupienaius  albi**  sage«  woIHe,  da  das  albus 
hier  offenbar  fAr  rasiis,  depilados,  nudus  siebt,  wie  Javenalis 
Sat.  L  III.  .Nuper  in  hanc  erbem  pedibiis  qui  venerat  albis  Tilr 
nadls  gebraucht.  Uiu  lolerprelen  haben  dies  bisher  sämmtlich  durch 
roalrorui  stola  alba  scu  Candida  vcstila  erklärt,  weil,  wie 
sirh  Heindorf  ansdräcltl,  kein  anderer  Rulh  vorhanden  sei.  ^'an, 
dergleichen  gab  es  doi-h  wahrlich  noch  mehrere.  So  könnnlc  es  für  ca- 
II  US  cunniis  (Marli  al.  Hb.  IX.  1)8  IIb.  Ii.  34)  stehen,  obschon  diesem 
ebenfalls  die  Bedeutung  von  bipilaliis,  wenn  auch  in  anderem  Sinrip,  zum 
Grunde  liegen  dörfle,  wie  «lies  aiicli  niil  caiia  labra  IX.  28  der  Kall  ist. 
Oder  man  kann  das  albus  als  gleichbedeutend  mit  iucrcta,  cerus- 
sala  fassen,  wozu  Martialis  die  £rkläruag  liefert,  wenn  er  üb 
III.  42  sagt: 

Lomenlo  rugas  uteri  (|uod  condere  lenlas, 
Polla,  tibi  ventiem,  non  mihi  labra  linis ; 
oder  lib.  I.\.  3.  „lila  siligioeis  pinguescil  adiillera  cuniiis.*^  Das 
Lom  eDlum,  welches  nicht  von  bivimenlttm  oder  lavamentuin  wie  Scheller 
iy«h  Vossins  angiebt,  sond4*m  vom  griechischen  Uito/iUy  faba  oomminula, 
abiuleilen  ist,  war  Oohnenmehl  (in  snbtilissiroci  lomenlo,  hoc  est  farina 
fabacea  sagt  Ve gelins  de  re  velerin.  V.  62)  und  noch  jeui  sollen  sich 
die  Japaner  iiach  Tbnnberg  des  Hehls  einer  Bohneoart  statt  der  Seife 
bedienen.  Die  römischen  Frauen  sorgten  sehr  dafttr  den  aeqnor  venIris 
(A.  Gellins  N.  A.  i.  2)  an  erhallen,  daher  sagt  anch  Martial.  III.  72  inr 
Lanfelia,  weiche  sich  nicht  mit  ihm  baden  will: 

Avt  tibi  pannosae  pendent  a  peclore  mammae 

Aut  sulcos  uteri  prodere  iiuda  times. 

Zur  Beseitigung  der  Ruoteln  im  Gesiclil  bestreuten  sie  sich  dasselbe  mit 

kreide;  daher  sagt  Petronlus  Sai.  c.  2H  et  inter  rngas  malaruro  taninm 
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noch  gewiüseiwaassrn  als  diien  Mqdrartiki'l  b.^ra(hlel 
il^iQii,  wt^iin  schqii  sie  9icb  bi%  jiul  die  neuern.  %^^teo.  jf^ 
jfW^nil^ndeKQ.  erhaJten  ha|,  uihI  f 91111  Theil.  dapnU^  jjp,  4|ef 
That  noch  der  Reinlichkeit')  wegen  Torgenommen  wird. 

An  die  Depilation  schliesst  sich  das  Glätten  der 
Haut  niittHsl  Bimmstein  et« wodurch  dieselbe  zur  Aufnahme 
von  Schmutz  jeder  Art  bei  weitem  weniger  empfänglich  ge- 
macht ward,  und  das  hieraut  wie  auf  das  llad«n  (s.  nachher) 
gemeiniglich  folgende  Salben  des  Körpers,  verhAtele  das 
Eindringen  fremder  Stofle  in  das  Itinerii  um  ein  Bedeuten- 
des,, ohne  die  Ausdünstuni^  welche  in  d«*n  sfidlichen  Länderr^ 
niiehr;  durch  die  llauUlHteen  als  durch  die  Schweisskanälcheu 
erlfilgt,  zu  heeinlrächligen.    Ein  Moment  wodurch  es  uns 
Z'im  Theil  erklärlich  wird,  dnss  die  grössientheils  flüchtigen 
rimtagien  im  Alterthume  nie  eigentlich  eine  weite  Verbreitung 
erlangten,  wenn  sie  nicht  zugleich  von  den  Genius  epideniipus 
getragen  wunjen.      4kber«  wi|B  noch  j^,  sell^Bii  .((^.«n^e- 


fial  LieUu",  Iii  [»nlarc!*  detectiiiii  iiarieliin  iiiiiibo  hihuiaie  iiikI  in  (Iliii  (iu- 
tlichl  des  Luciaii,  Aiilholug.  graec.  lib.  II.  Iit.  9,  beis&i  es:  </r)  roin  v 
10  itfioiifanov  nnuv.  if/ifivätp  xafttnlttTTf.  Will  man  aber  ciinnus 
dnrcliaus  für  remin«  nelimen,  so  wflrde  es  wi«  aifcns  »micus  bei 
Martial.  lib.  X.  12  stehen,  was  Farnabins  darch  oiuatQOfpos  erklart, 
and  etnra  nnserm  Tbeegesichl  entspricht;  alles  Erklirungen,  welehe 
gic^ier  niher  liesen  als  die  slola  alba. 

1)  llalae  nonnullae  se  depilesi  t^mgere  amant  circa  partes'  hymenaeo 
sacns,  veritne  foelflionem.morpionum  schreibt  Rolfin.k  oplo  et 
inetiiodus  geoeialioiii  ilicni  parlium  cognosc^ndi  fabricani.  Jrnae  1661. 
4.  S.  I8&.  Auch  im  Alleiihiim  mochd'  dies  ein  Grund  der  Enlfernnng 
der  H:iare  sein,  denn  bereits  Aristoteles  bislor.  anim.  lib.  V.  c.  25 
kennt  die  Filzlfnise  und  nennt  «-ie  tpf^Hofq  nytjiot  ohne  jedoch  ihr^i 
Silz  an;.:u{{oben ;  er  s;ij;l:  fnn  tVt  ytrog  (f,'fftnvn\  ot  xvkovvr  at 
u  y  (t  I  u  I  ,  y.(a  o/r/»,uo7/-oo/  toii  h'  rulg  7ioX).oig  ytyvof^iivüiV  ttai  (T^ 
ovtoi  i)  fg(t<f'i'üm  *)i  (t^ft  KU)  ainuuTi  g.  l^rlsns  dr  re  niedica  lib. 
VI.  c.  t).  n.  \'.>  eiwalinl  dtTsrlhen  als  in  iltn  A  ini|Mi  ii  \  m  kuininend  1 

r,enns  tpioque  vilii  csl,  <)ui  inier  pilus  iiiil|>vbraru(u  pediculi  uasciintui^ 
wShiotiiOt^'  (iraeci  nuniinanl. 
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mischen  Cunstilutioii  Um*  werden  könnt«.  Dies  letztere 
verflient  besonders  die  Autinerksaiiikeit  des  hislorischeii 
Pia&liologen,  da  eft.ihin  eine  thdlweise  Andeutung  giebt,  warum 
da»  ^tcrthum  so  sehr  Innier  der  späiern  Zeit  in  Beiug 
Mf  0V«MMrlig»E|Ndpaiieii  inrOckslela  iHidikn  legkick  dwa«! 
toMveisst«  AsieB  ab  dae  Land  der  Bndenien«  ElrafNi  dagegea 
Ma  das  ddr  Cpideiniiii  z«  belmoblen,  wa»  ihm  for  nMacher 
IJehereikin'r'  hni  der  Hetrachluug  der  lorli^ch reifenden  Knt- 
wickelung  der  Krünkheitsconütitution  im  <*»nzen  bewahren, 
ftbcr  auch  freilich  manchen  behaglichen  Traum  der  Wirk^ 
Ikikeift  «nftaileadaii  Piiartaiie  Beratftren  ddrfte. 

S  36. 

Besehnetdnng. 

.  Schon  H e  rod  o  t  sleili  die  Beschneidnng  als  einen  uralten 
Gebrauch  d^r  von  dem  es  sweifelbaft  sei,  ob  die  Aegypier  oder 
Aftbiopier  ibn  auerai  geübt  haben.  Von  den  Aegyptern  soll 
¥r  auf  die  PhAsiiier  und  Syrer  m  Paliatina,  von  den  Oolchiern 
auf  die  am  Flusse  Thermod(»n  und  Parthenius  wohnenden 


1)  Lock  e  r  V  i  Iz  u  ns  Christ.  IHsp.  II.  <\v  circumcisioiie  Vileb. 
1070.  4.  —  All  Ion  ins  Pis?.  <le  rirtumcisixne  {.'ciitiliuni  l.ips.  1682.  4. 
—  (fr.ipiiis.  Diss.  .\ri  lircimit  «ih  Ai'gyptiis  ;ui  Alir.iliiiiii  fiieiil  <lcii- 
Hoslok.  1()90.  4.  Jenae  1722.  4.  —  Vogel  l'iogr.  Duliia  «Ic  iisn 
circiimcisionis  fiieilico.  Göltig.  176;i.  4.  —  llol  miinn  de  circiiriM  isioiic 
V.  T.  sacramenli  iiomiuc  non  |»i'ivaiitb.  Allorl.  1770  4.  —  Ackermann 
J.  Ch.  G.  Auf^Alze  Ober  die  RescbneMiing,  in  Weise's  Maierialieii  Tür 
GottesgeUrtbeit  nii«)  Religon.  1  ltd.  Gera  1784.  H.  S.  50.  sq.  er.  Blum en- 
baehs  med.  Blb'iotb.  Bd.  I.  S.  482.  —  Sturz  Circnnifisioiiis  a  barbaris 
gentibas  ad  lodaeoa  IranslalioiieiD  ppr  »e  «iniilero  Deo  non  indignam  sed 
IMM»  non  tera  raolaai  aase.  Gerae  1790.  4.  — >  Meiner»  Chrial.  de 
cbcniaciailanis  «figint  et  canais  in  Coainienlat  aociel.  Galling.  Vol.  XIV. 
8.  207.  folg.  —  Borbel,  lat  die  Beschneidung  orsprAnglich  hebrilsch? 
iwA  was  Teranlasate  Abrabnm  an  ibrer  Emrthrnng?  Eine  hlsloflMh  exe* 
getlscbe  Unlaisncbiiiig.    Duisburg  und  Lemgo.  1793.  8.  —  Bauer  1*.  W. 
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Sym  und  die  Macrwier  dbergt  gaiigen«  snii.  *)  Noch  jefil 
fiaden  wir  die  Bescbneidong  bekanntli«  Ii  bei  den  Muliame- 
danern,  Persern  und  Juden,  bei  den  Kallern  aul  der  südöst- 
lichen Küste  Afrikas ,  den  habessiniscben  Cbribten,  ^)  dea 
laselbewohnern  des  stillen  Oceans,  3)  ja  Mlbsi  in  AnHriku» 
und  iwar  molil  nar  hei  den  Kuatenbewebnarii,'- Mode»  awl 
Ml'  fiel«n  sAdliehen  Gegenden  diese»  Erdlbeil«.*)  «  Ohne  um 
hier  auf  die  vfrscfhiedenen  GrOnde  einzalassen,  welclie  ma* 
zur  Erklärimg  der  Einführung  der  iieschneidung ,  besonders 
bei  deti  Hebräern,  autgestellt  hat.  glauben  wir  doch,  mit 
Rücltsicht  aut  das  §  29  Auseinandergesetzte  in  der  Be* 
schneidung ursprönglich  eine  religiös-diäleliscbeMaass- 


Hr.M  Iii cibiiii^  «loi  j;o(t('>(lit;ii>lliclint  VeiTasäiing  der  allen  Hcliräri  .  Leipzig 
18<\^).  iiv.  8.  IUI.  I.  S.  7Ü.  folg.  —  r.ulnüi  Moysc,  Diss.  snr  la  drcoiicision, 
«pytsaj^^  SQUä  les  rap^orU  i'cljgieux,  liyglcjitiqueä  pal^tyilq^yaes.  I^aris 
1816.  4.  —  B;'Q«k  i.  Tb.  Etwas  Ober  den  Natien  der  Befl^u«>ilii"i) 
ilii8l*8  MaRaz.  Bd.  VII.  1820.  S.  ^2—28.  —  HorrroannAl  d.  iii  £r»di 
nnd  tirttbers  EncyclopaedlederWlteenscbalten.  Art.  0  escbn'eldii)!^  R. 
(1822)  8.  »5-^70.  ^  Anlearieth  J.  R.  s.  Abb;  Obar'ViMi  Ufl|lhi*f 
der  BesdiiMUlniig  bei  wildn  Md  balbwilden  V5|keni,  oii  Mebaag  -vA 
die  BeMbneidiing  der  Israeliten.  Hit  einer  Kritik  von  C.  Chr.  v.  FbU 
Tabing.  1829.  gr.  8. 

1)  Histor.  üb.  II.  eap.  104.  Origines  Lib.  Y.  c.  41.  Opp.  ad. 
de  la  Rae.  T.  I.  p.  609  U.  —  Cyrillus  conta  Julian.  Mb.  Lad  $|m- 
ben.  p.  384,  B.  —  Diodor.  Sic.  üb.  I.  c»  28.  Strabo.Geogn^b.  Uk 
XVII.  cap.  2.'S  «4  Siebenkees.  Bei  Sanchnaiathen  (FngaMilaad. 
Orelli  p.  36)  wird  die  Beacbneidung  sogar  auf  Rronos  carAcbgembrl, 

2)  Ludolf  bislor.  Aelbiop.  üb.  III.  e.  1.  3U  sq.  Pa  n  I  n  i  Samnlg. 
morgenlftodisober  Reisebeschreibg.  Tbl.  Hl.  S.  83. 

!5)  Foi>lei's  Beobaclituiif^en  S.  842.  —  Cook's  ieUle  Heise 
ßd.  I.  S.  387.  Ud.  II.  S.  101.  2;U. 

* 

4)  I.  Gninilla  bisloire  de  rUruiiuque.    Avignoo  1708.  Bd.  I.  S.  1S3. 

Veigl  in  Murr^s  Sammlung  der  Keinen  eiiiigrr  Missionare.  S.  67.  — 
de  Puuw  reflexions  siir  les  Americains  Bd.  U.  p.  148.  Spizelius 
Tbeoph  Fllevalio  revelationis  Monlezinianac  de  n'pertis  in  Arnnrica  Iribabas 
Uraeliücis.  Baail.  im  8.   Buidacb  PbysioJogie.  Bd.  JU.  S>.  386. 
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rtg^Cfiadm  m  m Aasen,  wtlche  dnen  bei  deo  Aegy|pteni> 
Indern -eto.«  sehen'  Mhieittg  sospbr  verehrtenHieilt  itw  4er 
Pmii»  war,   vor  einer  leicht  entstehenden  Verunreinigung 
durch  Schmutz  (Eichelsmegma)  bewahren  sollte,  indem  man 
taffid,  dass  die  unverletzte  Vorhaut  das  Heinbalten  der  Eichel 
ei^chHHrte,  die  Anhäufung  des  Soiegaia  begünsUgile,  iukI  so 
III  i^ysUt:'»!  und  ^  GescbwärsbildoDg  eto.  Vendlaasimg  gtbi 
w«lclie  mm  liichl 'au» '  der  natSidiohen  Ümcft«  eendeni  vob 
dem  Zonixder  OoClheit,  weicher  der  Penis  helli|^' war,  •  die 
afso  m  dem  .  reninreinigten  Penis  selbst  verunfeinigl  wufd<s 
als  eine  verdiente  Strafe  ableitete.    Diesem  Zorn  nun  zu  ent- 
gehen entfernte  man  einen  Theil,  dessen  direkter  Nutzen  so  wenig 
als  "der  der  Haar«  ia  seiner  Nähe,  in  die  Augen  sprang, 
westt  men  sic^  um  'so  williger  ? erstand ,  als  der  Marhtliei^« 
w^cheli  did  «nverleikt*  Vorhaut  bnekle,  ^iHliy  gemig  aicl 
heraUBsteHle«  -  Anfangs*  machten  iwr  die  FHeslar,  die  ja  su-* 
gleioh  die  ¥elllsirtie  waren ,  diNe  Operation  an  sieh  torge*- 
nomfmen  haben,  spater  ging  sie  auch  auf  das  Volk  «Uber, 
entweder  dun  h  direktes  (iebol,  odei  weil  man  sich  von  dem 
Nutzen  der  Circumcision  uberzeugte.    Dieser  musste  aber 
um  so  seltner' sichtbar  werden,  je  weniger  noch  unbet>chnittene 
Individuen' vorhanden  waren,  daher  eokwand  die  ditlelisolM 
Bmiehung  immdr  mehr,  es  blieb  nur  die  reiigitee  <kbrig, 
lMor6h  'mim'  sich  alMn  neeh  deh  allgemHnen  Gehnwieh  er-, 
klären  kunnie,  und  so  gestaltete  sich  die  Heschneidung  zum 
8ympol,  welches  die  Aufnahme   unter  die  Geweihten  der 
ägyptischen  Mysterien,  ebenso  wie  die  Aufnahme  unter  die 
Gereihten  des  Herrn,  das  eigentliche  Volk  Golles,  beteiohnete^ 
Auf  diese  Weise  dürften  sieb  die  veraoMedenen  Ansiehlen'MiM' 
dsnUriprungdetrB^schneidnng,  welefcealle  von  mehroderweniger 
M(wilfgei»6|iMHd|>unkie  ausgingen,  ank  hostete  nfreiidgen  laMen. 
Die  Veranlassung  zur  Operation  gab  allerdings  ein  pathologisches 
Moment,  welches  aber  vom  religiösen  Standjinnkte  aufgefasst 
ward,  und  so  führte  anfangs  das  iMesser  nicht  eine  medi- 
ciniscbe,  sondern  eine  religiöse  Idee.   Als  aber  später- 
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Uro*  derartige  l  eligidie  Meen  vor  «ner  nachlmc»  Naliir-i' 
bHracMung  immer  mehr  schwanden,  als  die  Zahl  der  fon 
dem  Zorne  einer  GoUheit  entslandenen  Krankheiten  immer 
kleiner  ward«  da  konnte  man  sich  auch  in  jene  religiöse 
Üedeiitiing  der  BeachneiduDg  Dicht  mehr  ttadea»  oder  wies 
m  «hsiditlkli  iqd       ikmi,  4)a  aidi  ja  eine  mUhtücImi 
tleutlid»  wahroeiiineii  lies«;  die  raügiftM-  Beiiihttilg  mtclte 
4er  ■ie4iMii8ciHliateli8oben  Plait,  wie  bei  Phii*  m  der 
S.  Sib  engeiahrlee  Stelle,  und  selbst  CbrieCtt  »beiiK*  keifl» 
MMlere  Ansicht  davon  gehabt  zu  haben,  wenn  er  sagt:  • 
„Wemi  ein  Mensch  die  Beschncidiing  am  SabbaLli  ein^diiugeit 
dari,  damit  das  tiesetz  Moses  iiicbl  übarireten  werde,  (waej 
zAriiet  ihr  über  Mich,  dasa  kh  eNwa  ganzen  Menscben  9m 
SMMk  habe  gesund  genacJilt**   D*  Welle  im  sdaer 
ttebfcieltiiiig  arlBt  Mn«;  d.  h.  DicU  blos,  wie  bei  dee  Ke* 
sebneidveg,  a»  einton  Gliede,  eoidtrn  am  ganae»  lUaper.*^ 
Es  ist  Mer  nimlich  von  der  Heilung  des  38  jährigen  Kranben 
die  Rede,  welchen  Christus  am  Teidie  Bethesda  am  Sabbaib 
gesund  gemacht  hatte,  weswegen  man   ihn  tödten  wollte 
(Kap.  5).    Der  Kraeke  war  am  ganzen  Körper  d.  h.  ae  allen 
(vHedera  krenk,  demi  er  konnte  nicht  ohne  Hille  eein  Beli 
norieBfleA  uad  'm  den  Tcieh  hioabeteigeD.  De  nun  Ghrieliie 
hier,  dae  Hafilen  «immlllchiiff  Glieder  dem  JkiMllneideil  mH 
gegeiMet,  so  aMise  die  Bescbnei^lung  nar b  aeiMr  'Amiebl 
nur  ein  einzelnes  Glied,  den  Penis,  gesund  machen  oder  ie 
einen  solchen  Zustand    versetzt,  dass  es  nicht  erkranken 
iiyi^  moitiaa)  kann,   sie  haile  lür  ihn  also  nur  einen 
reiii. 'medidnisch '  diätetischen  Zweck.  —   Was   die  Ein- 
Wwung  der  BeicbiMidiiog  bei  den  Juden  beUriftt^  •»  dürie 
es  eich  damli»  wie  wir  bereite  8. 8$  engfdeuUft  b«b«A,  lolgiBh 
dennaawa  .varhatoeo:  Om  Jude»  weren  In  AeiqnpU»  eiaulwr 


1)  Evang.  Johanni«  Kap.  7.  V.  23.   Et  neftnogi^v  Xaptßivu  up^ 
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uoch  niclil  .be«chnilUa,  .die»  bezeugt  deuilkh  dt*r  Ausspruch 
des.  Herrn  Josiia.  (V):  , «Heule  habe  ich  die  Schande  Aegy|>teii)» 
von  Euch  iionoininenV*  denn  in  den  Augen  iler  Argyplcc 
war  da!)  Unbeschnittensein  der  Juden  eine  Scbande  gerade 
wie  uachlier  ein  UnhoscImilleiKT  das  släiksle  Schiinpfwoit 
bei  de|i  Julien  wurde,  Mo«e9  von  den  Priestei  n  Ae^yittenü 
erlogen,  m  ihre  Gebeimnis8c  eingeweiht,  uiusste  nolbwejidig 
heschpilten  seifi,  und  somit  die  di^ieMsche.  wie  religftee 
Beiiehung  de(  beschnddqng  keni^n*  Von  der  Zweckmässig- 
keit derselben  Aberzeugi,  beschloss  er  sie  bri  denJIiiden  ein- 
ziifnliren ,  um  so  gi'.wissermaasscn  auch  durch  ein  äusseres 
Zeichen  dieselhen  zu  i  Iikmu  heihgen  und  reinen  Prieslervoike') 
zu  machen,  daher  finden  wir  auch  das  Gebot  dor  Beschoeidung 
am  achten  Tage  fiach  der  Geburl  unter  den  R einig u.nga- 
geseizen*)  aulgelfihrt,  ohne  irgend  einen  wellcp)  Zuf^iUt, 
der  sicher,  nicht  gefehlt  hätt**,  wenn  sie  bereits  symbolisches 
BnndesÄeichcn  gewesen  wäre.  Die  reine  symbolische  Be- 
d'-ulung  haLlH  die  Heschneidung  noch  nicht,  sii;  findet  si(  h 
dahier  ^nich  noch  niclil  unter  den  am  Sinai  gegebenen  (jies/^l^eii* 
das^  Blut  der  Opf^thiere  den  Bund  mit  Gott  besiegeJit. 
Als  die  J|udep .  aber  in  ,Sittim  sich  dem  wollösigen  Knltiis 
des  Baal  Peor  ergaben,  nnd  die  Plage  unter  ihnen  entstand 
(§  8),  da  stellte  sich  grell  nicht  nur  die  Zweckmässigkeit, 


1)  I.  Samuel.  Kapii.  Wll.  V.  14.  Allenlinfrs  lindiMi  wir  iit  <l#r 
l«tii<si>  ticreits  vuii  Abrabiiiii  den  HniHi  niil  Jehuvah  Jtiicb  die  |{esdio«i> 
(luiig  reieru,  imlesseii  i>t  (lies>  jedtMiriilis  erst  in  spulerer  Zeil  auf  diesen, 
als  drn  Stammvater  des  Vulkes  (juUes,  übrigeinigeii ,  weshalb  denn  am  b 
in  JoBini  df«  Sache  so  darKestelll  wiid,  als  seien  die  Juden  bei  ibrem 
Attnhge  an  Aegypten  bcMbnitlen  gewesen.  War  dies  In  der  Thal  -tfer 
Fall,  so  ist  gar  mchl  einsoseben,  warnni  nicht  die  Bescbneidnng  au  den 
auf  dem  Zuge  nach  Canaan  Hebornen  ansgeffihrt  wurde;  so  gut  wie  sie 
andere  Geaetie  hielten,  hallen  die  Joden  auch  dies  hallen  kAnnen,  wenn 
es  ihnen  gegehen  worden  wirel 

2)  m.  Moses         Kpl.  6.  Vers. 

3)  Iii.  Muses  \ll.  kpl.  3.  Vers.  , 
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sondern  selbst  die  Nothwendigkeit  der  Befolgung  der  Reinigungs- 
geselze im  Allgemeinen  wie  der  Beschneidung  insbesondere 
heraus,  und  so  reifte  in  Moses  die  längst  aulgefasste  Idee, 
die  Circumcision  als  vorzügliches  Symbol  der  Einheit  mit 
Jehova  dem  Volke  zu  gebieten,  dessen  allgemeine  Einfähning 
bei  den  Erwachsenen  er  aber  nicht  eher  hoffen  konnte,  als 
bis  diese  im  Begriff  waren  den  Boden  des  verheisserien  Landes 
zu  helrolen.  Dies  konnte  erst  nach  Moses  Tode  geschehen, 
daher  eisL  .losua  zu  Aralolh  Alles  was  in  der  Wüste  geboren 
war  beschnitt.  Waren  ja  doch  alle  Leiden  des  Zuges  ver* 
gössen,  das  Land  wo  iMilch  und  Honig  floss,  welches  alle  ihre 
kohni'n  Wunsche  erlullen  sollte,  lag  vor  ihren  Augen,  und 
so  verstanden  sie  sich  gern  dasu,  den  ewigen  Resiti  desselben 
durchweine  zwar  schmerzhafte,  aber  doch  Im  Ganzen  nur 
geringe  Operation  zu  erkaufen  War  nun  aber  einmal  alles 
was  mannlich  war  besihnitlen,  so  konnle  man  sich,  wie  ge- 
sagt, auch  nicht  mehr  von  der  diälelischen  ^olhwendigketl 
überzeugen»  und  so  erschien  lür  die  Folge  die  Bescbneidung 
aYs  rei  ii  rellgidses  Symbol,  als  das  sakramentalische  Zeichen 
der  Aufhaiime  in  den  Bund  der  KinAschaft  mit  Jehovah, 
wie  wir  es  dann  durchweg  im  alten  Testamente  festge- 
halten finden. 

I   •       .  •  •  • '  "  ' 

Was  endlich  die  mehrfach  geiusserte  Idee,  dass  die 
Beschneidung  Behufs  der  gn'issern  Fruchtbarkeit  der  SAbne 

Abrahams  eingelührl  sei.')  welche  sich  bereits  bei  Philo 
findet,  betritfl,  so  dürlle  es  nicht  sowohl  die  grössere  Länge 
der  Vorhaut  sein,  woraut  man  sich  zu  berufen  hätle,  als 
vielmehr  dieselben  Gründe,  welche  das  Reinballen  der  Zeugungs- 
.theile  dberhaupt  geboten,  da  die  angegebene  gehinderte  Aue- 

I)  J.  G.  Hofmann  de  cansa  foeeviMlbaliii  geiitis  circum^Me  \m 
circnmcisione  qiiaerend«  Ups.  1739.  4.  —  S.  R.  Wol  fskciin  er  ilt 
caiisis  rKciiiHriiaiis  Hebraeoram  iionniillis  sacr.  cod.  praeceplibv»  nitenUlMS. 
UalM  1742.  -  Bauer  «.a.O.  Bd.  I.  S.  (K). 
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sprilzung  des  Saamens .  bei  so  langer  Vorbaut  imroer  nur 

Hann  einlreten  kann,  wenn  diese  zugleich  an  ihre  Mündung 
verengt  ist,  so  dass  sie  sich  während  des  Aktes  des  Cotiuß 
iiicht  über  die  Eichel  heniberziehen  kann.  Die  Sache 
vielmehr  diese.  Wenn,  wie  wir  gesehen  iiaben,  durch  klima- 
litiche  l^inflüsae  J^ijcbt  Aflektionen  d^r  mit  dir  Vorbaujt 
direkten  Eichel  eliitreteu,  so  mfisste/ dadurch  der  freie  6^7 
brauch  4^  Zeuguiigsgliedes  gehindert,  oder  in  i^ösartigeip 
Fällen,  sogar  ganz  aufgeholfen  werden.  Nun  setzte  der 
Hebräer  aber,  so  wie  die  nn  isien  alten  Völker,  ihren  grüsslen 
Stolz  in  eine  zahlreiche  Nachkonimenschaft, ')  diese  konnte  aber 
nur  bei  gesundem  Zeugungsgiiede  erzielt  werden,  daher 
■nitöste  man  alles  zu  enlterncn  suchen,  was  dem  heilig  ge^ 
ftafheheh  Theie  nachthetlig  sein^  sein  Funktion  stdreb  oder 
gar  gans  aufheben  konnte. 

So  gut  nun  aber  die  Entfernung  eines  Theiles  der  Vor- 
baut, und  die  dadurch  mögliche  grossere  Reinlichkeit  der 
Eichet  den  nachtheiligen  Einfluss  des  Klimas  put  die  £nt- 
steliuiig  von  Krankheiten  der  £icbel  im  Allgemeinen  mehi* 
oder  weniger  aulhob,  ebenso  musste  dies  auch  aut  die  durch 
den  Beischlaf  möglichen  Aflektioneu  derselben  einen  gewissen 
prophylaktischen  Einfluss  ausAben,  wenn  schon  derselbe  keines- 
wegs so  gross  war  als  man  ihn  wohl  hier  und  da  geschildert 
hat,  was  wir  an  einem  andern  Orte  näher  erörtern  werden; 
es  kann  daher  auch  nur  auf  eine  bestimmte  Weise  die  Ue- 
schneidung  als.  Beweis  des  Vorhandenseins  der  Lustseuche 
im  Altertbume  angesehen  werden,  sie  aber  gar  wie  S  toU.^) 
allein, davon  herleiten  tu  wollen,  ist  jed«ntaUs  unslalthafl.  ■> 


1)  Der  Talmoil  sagt:  Qiiincunque  Israelita  liberis  operam  nod 
dal,  esl  velut  homicida.  Seiden.  Uxor.  hebraie.  Üb.  I.  c.  9. 

2)  PraelecUones  in  diversos  morbos  chronicos  Vol.  I,  p.  96.  lesen 
wir  Folgendes:  Anliquissimiim  cum  HeDslero  proniintiavi,  atqiie  iiiiej' 
Ae^cypiios,  Judaeus,  Gneeos  dein  et  RniMiios  pwfreqvettlem.  «t  quaadam 
harttm  genliunt  consueludlnes,  naores,  legeaac  alatut«  farl« 
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'  Was  wir  liicT  von  der  Hcschneidung  tler  Männer  ge- 
tagt haben,  dasgill grusstcnllK'iJs auch  vun  der  ßesclineiduni; 
H'er  M  ad  eil  eil  und  Frauen,  welche  in  der  Wegnahme 
Hieils  des  ]hraeputmm  ditoritlü  Lestehi,  woniit  m&b 
a/ber  ulebl  die  Ampulation  des  KiCzlers  sdbei:  Lei  deil  'söge- 
Mhnten  T'riliiiden  (S.  l59)  oder  die  Abtragung  der  ver- 
latigeflMn  weiblichen  Nyinplien  d.  \\,  der  iimern  Scbaam- 
ktzen,  verwechseln  darl.  IM«?  Araber,  l»ei  weldn-n  dies« 
Operation  trüher  wie  jetzl besonders  gebräucbiiih  war 
tilid  i^t,  nenn«in  den  Theil  woran  die  Ueschneidung  ge- 

schiehl  ^jfy  {nava)^  die   Beschnndung  selbst  Jl^  (hatlor) 
oder  ja**-  (chaphaä)   und  das  was  abgeschnitten  wird 
(bdlr).    GewOhnÜcii  gescinthi  die  Bescbneidung  derMädchejs 
erst  nach  dem  erreichten  10.  Jahre  von  eigends  daxu  Ite? 

atinimten  ^FrauoD  (mpftclleraf)  genannt«  welchf^..m  deo 
Städten  beniniiiehen  und  öffentlich  auanifbo:  giebt  es  MSd* 

eben  zu  beschneiden?')  Ausser  den  Anbern  lindet  sich  die 
lieschiieiUun^  der  Mädchen  hei  deu  kopten  oder  btutigea 

...   :  •  • 

indf!  pnssis  repertfip.  —  Sic  prapceptiim  r  i  ri  ii  in  ci  sioni  s,  aiiU*« 
qiiissiiiui  plan«'  consnelnilo,  idriico  roriassi.s  insliiiila  fufial.  nlf|iie  lanquhm 
rilus  saccr,  lüiH}uaro  prufi>piiiui  (]iioddaiii,  de  <|uu  disptMisuri  nemo  <|iiffll« 
iiiUPodi^celiaiur,  i^uJ  circuiDci!>us  vidfalur  diflki.ius  iiiurbuiu  uiet^jae  coit- 
tirshcre,  rari|isque  ablato  scilicel  praepuUu,  iulra  «piud  virus  baerel,  rodil, 
cahcros  fscit,  quod  el  ipsnm  eflkilur  pessime  in  pliyiuosi,  parapliyinosi. 
(itffiis '  i|«ni  iB'liomiiie  minns  facife  njsorimre  Hile^fir,  ocdrilesc^f^ 
neni|ie.  ^  NoU  vfi^liiiMlia  csittiiMit  M  H  fetoMi|»li»'  plMN«^ 

enstodia  fMininaraiii  per  totum  orieiilem;  adnllerli  criancti,  raasloie  foe- 
minarnin,  «orte  eipianim  videnlar  docere,  sciviase  aollqHilalem 
renolissimam,  morbun  quendam  gravein,  immvndain  a  vol« 
givaga  Venere  dari  et  comninnicari. 

•  •  * 

1)  Mrabo  Geograpb.  Lib.  XVII.  c.  IL  §5.  —  Relaad  de.frHgion. 
muhaaiedaii.  p.  75*   NIebubr  Deaeription  de  TArabie  ps.  «U. 

2)  Seczeii  in  einem  briefe  an  v.  Hanmier  in  den  Fund^juben 
de«  Oth  iiIs.  U«I.  I.  S.  üf».   
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Aegiplern,*;  den  AelhiopierD,  *)  in  einig'  n  Gegenden  IVr* 

steiis,^)   bei  den  Negern   in  Hambuk*)   und  den  Panos  in 

•der  Provinz  ÜHaysas,  weicii«  sogar  nur  die  JMäddieo.  Iie* 

.iiliMieideii.f) 


37. 

Baderund  W^asehnngen, 

Da  m  troll  aMer  angewaiMheo  Vorsicbi  iknnocli  nicht 
mdgiieli  «Mir,  «Mas  Unreine  v«»ai  Kerper  fiarn  tü  halle»  mai 
dieier  Airdh  4ie  Cxcrcnwiile  aicb  bealftndig  ^evrisaerimaieii 
Kf^bal  verinreinigie,^)  a»  iat  ea  nalftrKeli  daM  man  aehan 

l'fHlizeil%  auf  Mittel  dachte  das  aulgenommene  Unreine  zu 
enUefni*n.    l)ie  Verunreinigung  war  aber  iiunier  nur  eioe 


•  1  : 

1)  Paulus  Sammlung  mnrgenländ.  Reisehmlireiiig.  ßd.  III.  S.  83. 
—  Oliviers  Ueis«  in  Aegypten,  Syrier»  elr.  S.  —  Seezen  a.  a.  (J. 
S.  6;v  Vielleichl  Wschuillen  aiicli  liie  «ilei»  Aegypler  bereits  die  Mädchen. 
Aoibrosiu^i  de  Abraham.  Lib.  II.  c.  11,  in  üp|).  T.  1.  p.  «(47.  ed.  Paris, 
1686.    Giiienus  de  usu  partium  t.ib.  \V. 

2)  Ludolf  bist.  Aelhiop.  Lib.  IIL  c.  1. 

3)  Cbardin  Voy.iges  eu  Perse  T.  X.  p.  TO.  ed.  Amslerd. 

4}  Niiiigu  Park  iraveis  p.  ItiO.  —  Voyage  aii  py^  du  Bam- 
bonc  p.  48. 

6|  VeigTä  gründliche  Niiciiricliten  von  der  l.andscha(t  Haynas  in 
SadMB«rifca,  in  Murr*»  SrnnmliiMg  der  Reisen  einiger  Missionarien  von 
iImt  GtfeKicM  J«ra.  Nfiriitieig.  .1782^.  67. 

Ol  Platarcb.  de  Iside  el  Osir.  c  94.  Wir  Onden  daher  andi 
mehrfacli  die  Gewohnheit  bei  den  Alten,  selbsl  nach  der  .Entleerung  des 
Harnes  nnd  Kolbes  die  betreffenden  Tbeile  tu  reinigen.  So  aaatiosephus 
de  belle  Jadaie.  üb.  II.  c.  8.  »nintQ  ovaiis  t^£  ttSp 

fiurtMtiv  luifttirtav  ittx^tuiq  Analovfad^i  fitJ  uvr^Vy  xa&wn^ 
f»9fiitmfi4rw^  I^i^ok  Die  RAner  bedienten  sieb  datn  eines  an  einen 
Siadt  Ool«  befesligten  Sehwammes,  wie  wir  dies  ans  Seneca  epist  70 
ersehen,  wo  es  heiaat:  Lignaoi,  qnod  ad  eneadanda  obsicoena  adhamnte 
apongia  iioslluni  esi,  lotum  in  gnlam  sparsit  hie  SUavea  nahmea  Steine, 
Zwieheln  i*tc  dasu.   Aristophao.  l'lat.  IV.  1.   J^acb  den  Uriobssea 
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■9«6teres  Iraf  nur  die  Hant  und  die  Mönduttgen  det  SeUeim- 

bault)  und  der  verunreinigende  Siofl  war  ein  in  Wasser  lös- 
barer, milhin  dieses  aucii  das  vorzüglichsle  MiUel  ihn  zu 
entfernen.  Die  Leliren  der  Kosmugonie  kamen  zu  Hüte, 
nach  ihnen  war  das  Wasser  der  Ursprung  aller  Dinge,  un- 
mittelbarer Attsfluss  der  Gottheit  und  samit  8elb>t  götilicli, 
nicht  blo8  Reinigungs-  sondern  auch  Ueiligungsmitte) ; 

war  der  Wablsprucli,  der  uns  noch  jetzt  aus  dem  Oriente 
wiederhallt  und  su  können  wir  uns  nicht  wundern,  dass 
Bäder  und  Waschungen  ein  Hauptmoment  in  den  öfTt-ntliclien 
wie  PiiTailebeo  der  Allen  ausnunsliteB.  Welche  Ansidit  man 
a«eh  fon  dem  Beiicblate  haben  nwchte,  darin  kamen  alle 
«bereiD,  daw  er  mit  einer  Vernnreinigung  varbunden  .aai, 
welche-  dem  Ivaher  Auaeinanderpraetalan  lulolge  .ieiebl  lär 
die  dabei  thStigeu  <.)i  gane  nachlbeilig  und  die  nur  durch 
Bäder  und  Waschungen  beseitigt  werden  konnte.')  Des- 


wusch  tnan  sich  die  MiMle.  Petron.  Sat.  27.  Exon^nt»  fRe  twUs», 
aqiiam  poposelt  «d  manits.  DicM-  Sorge  fftr  RetnHclikell  hinue,  wie  gMigi, 
den  ganten  Zorn  des  heiligen  Athanasias  (s.  &  367)  erregt,  ist  aber  ifoch 
jetil  bvi  den  Türken  Sitte,  da  sie  vom  Koran  (Sure  IV.  42)  gelMteo  wird 
nnd  swar  so,  dussman  nor  eine  Hand  dazu  benntten  darf  (Nie bahr  Be- 
sehrkbliog  von  Arabien  78|,  nSmlicb  die  linke  welche  ancft  die  Roner, 
sowie  vielleicht  alle  allen  Völker,  dazu  gebrauchten.  Daher  sagl  M arttat. 
Üb.  XI.  50.  sed  loU  Ynentula  laeva  iVergl.  S.  28:{).  Mit  der  riiiken  Hand, 
amica.  manus,  wurde  onanirl,  Martial.  IX.  42.  Xi.  74,  sie  diente  lur  Be- 
deckung der  Genitalien ,  Lucian  Amor.  13,  daher  nach  Ovidius  Ars 
amandi  Üb.  II.  013. 

Ips;»  Venus  ]nilicm,  quolies  voliimin  i  ponil,  '     • ' 

l'tolfgilui  l;i<'v;»  sf'inire'lncta  iiiami.  " 
und  Priapiis  iriil  dci  linken  lliind  den  IVnis  iialleiid  abgebildet  wird. 
Priapeia  24.  M.  Iireti  wir  nicht,  war  dies  auch  beim  Morus  der 
Acgyptcr  der  Fall.  Das  (jesagie  erklart  zii^lci«  h  wnnim  die  linke  Hand 
von  jeher  in  Verruf  war,  was  sich  auch  in  dern  Ausdrucke:  an  die  linke 
Hand  avtranen  lassen  und  angetraot  werden  bewahrt  feal^ ' 

I)  Friedr.  Hoffakana  diss.  med.  3.  asaerlt  Inein  venen-am  Coa- 
Blanlino|iolido»  nun  grassari,'4iiod  feminae  innndiliei  apprime  slndiosae  poei 
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liall)  lesen  wir  aurli  beim  Herodotus:^)  „So  oll  aber  ein 
Baby I Ollier  seinem  Wnho  heigpwohnt  hat,  stellt  er  sich 
neben  angezündetem  Räucherwerk,  die  Frau  Ihut  dasselbe 
von  der  andern  Seile  and  wenn  es  .\lorgen  geworden,  baden 
sidi  beide,  denn  sie  grellen  kein  Gefass  an,  bevor  sie  sich 
nicht  geladet  haben;  dasselbe  thun  die  Araber/*  Ob  das 
Hilden  noch  jedem  Beischlafe  nalionelJe  Siite  der  A  e «,rypter 
gewesen,  konnten  wir  nicht  aullinden,  doch  behauptet  Cle- 
mens A  1  e  X  a  n  (1  r  i  n  u  s  2),  dass  es  bei  ihnen ,  so  wie  fast 
uberall  im  Alterthum,  verboten  gewesen,  ohne  sich  nach  dem 
Beischlate  gewaschen  oder  gebadet  zu  haben  den  Tempel,  zu 
betreten  und  die  Priestel*  musslen  sich  selbst  nach  jeder 
nächtlichen  Pollution  baden,*)  was  auch  den  Juden  geboten 
war,  welche  dadurrh  zugleich  bis  zum  Abend  unre-n  wurden; 
ilass  letztere  sich  au«  h  nach  jedem  Beischlaf  waschen  nmssten, 
hebaupten  wenigstens  Josepbus*)  und  Philo denn  im 


opus  aiiiinm  siiiiiiiiil  et  locos  diligi-iiler  colhi.uit,  sji^t  Astnic  I.  p.  108 
Dies  beslälif;l  auch  Oppen  he  iiu  iilier  den  Ziisiaml  dn-  Heilkiinde  etc.  in 
der  Türkei,  Hamburg  18;i8.  S.  81.  indem  er  sclircihl:  Olmc  di»'  fjiosse 
Reinlichkeit  der  Tftrkeil,  ntdl  einem  jeden  Reiscldare  nicht  nur 
Waschungen  vornehinen,  sondern  wo  nnr  möglich,  sogleich  ins  Uad  gchm, 
wOrde  die  Krankheit  (Lnslseuche)  gewiss  noch  v»e{ter  verbreitet  sein. 

1)  Lib.  I.  c.  198.  *Oünntt  fjiixOtji  yvvuiy.1  i7j  ttovrov  (h't,o 
BnflvXtaviof  ntQl  d-v/ifiifta  x«Tayi(6fttvov  TCti  •  irfQttd-t  yvi  t] 
jmvTo  Tovro  notür  oq9qov  dk  fipofi^pov  lovyrm  xvl  ttft^oTSQOi* 
ttyyfog  ya{i  ov&€v6^  üiffOVTiti  nglr  &v  lovamvttti  •  xttM  rnvTu 
unl  *jiQußoi  Ttoievai. 

2)  Eusebius  praeparat.  evftngel.  p.  475.  C.  M^ii  tfg  h^n  tfst^ 
4»ai  an 6  yvvaimiv  alovroig  h'ouoO^fT^ottv. 

Chaeremon  bei  Porphjrins  iffQl  ttnox^  Hb.  |V.  §7, 
DiT  Ausdruck  po I  In  t  i  on c  s  für  nächtliche  Saamencrgiessnng  zeigt,  das< 
auch  die  Rönur  eine  V«m tiiininigang  darin  sahen.  Vergl.  Heinsius  ad 
Ovidii  arl   lunaiidi  Ii!».  III.  S»ß. 

4)  Conirn  Apioiicm  lib.  II.  p  IHSl.  ya)  fiftd  t  t]  r  von  '  nur 
avvovaCuv  la'th^)o-;  xat  yvvuixoi;  tf7T(tX(>v(U((jn(u  x  i  kt  v  k  i  6  rofioc 

Tf  xnl  autuiaog  fyyi'vtTai  tiolvantU. 

5)  de  «pecial.  I(g<;.  p.  :ilü.  loauCj^y  ö't^x^i  :io6rttiuv  o  i'u/<o« 
Kose  a  bau  m,  Liutseuche.  25 
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allen  TestameiUe  wird  es  nirgends  geboten.  Bekanntlich  hat 
sich  diese  Silte  im  Orient  bis  jelzt  noch,  selbst  unter  des 
Christen  erhalten,  was  zugleich  einen  Beweis  für  die  Nolh- 
wendigfceit  derselben  in  jenen  Ländern  ahgiebt« 

Ob  die  Griechen  sich  der  Üider  und  Waschungen 
absichllich  gleicli  nach  dem  Beischiale  bedienten,  konnlen 
wir  nicht  genau  oriiiilteln,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  da  die 
Sagengeschichte  nicht  nur  mehrmals  *)  des  Badens  nach 
dem  Beischiafe  ausdrficklich  erwähnt,  sondern  aucli  das  Satog 
ans  evväg  äv  bei  Euripides  darauf  hindeutet;  ebenso  wie 
man  eine  St<*lle  des  freilich  häufig  rAmische  Sitten  malenden 
Liician  hierherziehen  köniHe.  —  Deutlichere  Beweise  finden 
sich  bei  den  Itümern,  w(>lche  nicht  nur  keine  heilige 
Handlung  begehen,  keinen  Tempel  betreten  durften,  wenn  sie 
sich  nicht  pach  g.epnogenem  Beischlaf  gebadet  halten,')  sondern 


roüf  inl  yafioi^  vttrtif^if^M,  matt  xal  roik  avvtivtms  tfs 
ofitltav  «y^QUf  jrccl  yvmtxaq  xm«  tovi  inl  ydfioie  ^«oycovc,  Swtof 
tvv^i  nnttlX^TTwvro ,  ou  nfiortQOV  Tt¥og  \pttvtiv  ^  XovTQoli 
ntQif^^avrm^lom  /o^ir/Arei.  Oerselbe  berichiei  auch  (de 
mercede  oieretricis  noii  accipiemia  in  sacrar.  Opp.  ed  Mangey  Vol.  II. 
p.  265),  <iass  zu  seiaer  Zeit  sieb  die  ölfeotUclieii  Uadclieu  faiufig  <ier 
warmen  Bäder  bedieolen. 

1)  Die  Europa  badele  sich  auT  Kreta  nach  dem  Beischiafe  mit 
d(!m  Zons  (Antigonus  Caryslius  hisl.  mirali.  179),  die  Venus  nach  der 
ersten  Linarninng  mit  dem  Vulkan  (Alhen;iens  deipnos  XV.  p,  681),  die 
Ceres  nach  d«Mn  Beiiager  niil  dem  Nciitun  (P;in>ani:is  Arcnd.  p.  25()). 

2)  Amor.  42.  sagt  Lnriiin  von  den  Fr»uen  (Helären)  rvxxf(^  ln\ 
TOVTOtg  6n]yovnti'iii ,  y.a)  lou^'  h fno^^ofujug  vtiIüvi;  tut  fkqlvi i tjTog 
fvvrfV  Y^uovai'V  ü       /)  s"  «/'«ai«?  'ixnatog  tvO-v  iovT(iov 
/(>£io,'  ioTi,  und  II  es!  od  US  foy.  l'M  schreibt: 

M/;J'  (dJota  yoi'^  nennkuy/uiioc;  ei'd'oi^/  otxou 
iarnj  funeXudov  utiQutpntvi^av ^  okX  ai^uaii^ai. 

3)  Persius  Sat.  II,  15.   Haec  sancle  ut  poscas,  Tiberino  in  gar- 

gite  mergle 

Mane  capnl  bis  lerque  et  noctem  flnmine  piirgaa. 
(■regorins  Magnus  respons.  ad  qiiaest. X.  Angnsl*  anglic.  Episcop.  Vir 
Olim  propri.1  iisore  dormiens,  inirare  ecciesiam,  non  debet«  sed  neqae  lo- 
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sich  Abel hanpl  nnrh  jedem  (loilus  die  in  ('■ebr«Tiicli  gezogenen 
Tbei'e  wuschen;  wenigstens  gilt  dies  von  den  Frauen  und 
sWar  von  der  römischen  Matrona  (vergl.  die  S.  307  ange- 
tflhrle  Sielle  des  Sueton)  aowoid,  als  noch  weit  mehr 
voo  4er  Amica  oder  Buhlerin;')  wofür  aqwm  nmm  der 
solenne  Ansdmfk  war.  Ja  es  gah  sogar  eigne  Diener 
mquarioli y"^)  welche  das  Geschitt  halten  nicht  nur  das 


Ins  inirare  slatim  debet.  —  El  quamvis  de  bac  re  diversae  boroiiinni 
naliones  diversa  sentiant,  atqne  cnslodire  videantor,  llomanorom  lamen 

Semper »iqiic ab  anliquioribns  nsns  fnit,  post  ad  mixtinnpm  prepriae 
coiiiiigis  el  lavncrii  porificalioiipii)  .ili  iu^iressu  eoclcsi.u'  |Mnllalim  revfn»lller 
•bslinrre.   Daher  sagl  aucb  Tibiill.  Carm.  Hb.  II.  1. 

Vos  qiioqne  ahcsse  procul  jubeo,  ütfccditi»  ab  ans, 
Queis  tiilit  hcslcrna  gaiulin  iiocle  Venus. 
Vcrjjl.  0  vi  (litis  Amor.  Üb.  III.  eb-g.  0. 

1)  0  V  i  tl  i  u  s  Atnor.  Üb.  III.  ele^.  7.  81. 
.Neve  snae  (»ossenl  iiilnihnn  sciic  miiiislrac 

DviU'iiis  hoc  s  II  III  l  ii  (iissiiiiiilavil  aqua. 
Ovidiiis  Ars  aiiKindi  lili.  III.  019. 

Scilicel  obslabit  ciiiilus  iie  scribore  possis, 

Sttmendae  ddiir  cum  Uli  lempiis  aqnae. 
Martial.  lib.' VIL  epigr.  34 

Ecqnbl  rcmineos  srqnerb  matrona  recessus? 

Secretusqne  tna  cuiine  lavaris  aqua? 
Petronins  Salir.  94.  liaqne  eilra  cellam  processil,  lanqiiam  aqaam 
peleret.  —  Cicero  oraU  pro  Cadio  c.  14  Iflsst  den  Ahnen  Appins 
Cbadins  Caecns,  weli-ber  (442  a.  U.  C.)  die  Aqua  Appia  angelegt  halte, 
zn  seiner  ontarleipn  Enkelin  sogen:  Ideo  aqiuini  addnxi,  nt  ea  Iii  inreste 
iiterere?  Vrrgl.  Casaiibon.  ad  rireron.  F.yh\.  ;u\  Allicum  lib.  I.  episL  16. 
Daber  nannte  man  anch  Franen  odfi*  Mädcbeii,  welche  nnr  selten  den 
RfMschlaf  ausübten,  siccac  (Plant.  Milcs  III.  1.  192.  Marlial.  XI. 
epigr.  82.  Petroniii«;  Siii.  !»7)  im  (legi'nsatzc  zu  der  iida  pnella 
(Jnvenal  .Sat.  X.  321.  Marlial.  XI.  17),  welcbe  sich  häutig  zu  wascbeii 
gezwungen  war.  Auch  illitta  oder  iiiaula  virgo  steht  dpsballt  für  i  ii - 
(acta,  so  bei  I*  1  .ni  l  ii  s  Poemil.  1.  sc.  2.  22.  Nam  i|ii.ne  l.tviila  est,  riisi 
Perciiha  f'sf,  nu'o  <iiiidein  anirno,  t|iiasi  illnuta  ot.  Uebeibaupl  ist  ilii'se 
gan7.e  ."^ceiie  für  uusern  liegcnsiaml  vdii  Wicbligkril. 

2)  Fe.<tii.4  p.  19  s.  V.  Aipiarioli  dici'bantur  mulienim  impii- 
dicarnai  sordidi  assedae.  —  Ter  in  Ulan  Apologet,  c.  4H.   Sie  wurden 

25* 
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Wasser  zu  diesom  Zweck  lierbeizuscIiafTon ,  sondern  namenl- 
lieh  auch  die  Fr«Mid(>nmädcben  nach  dem  Beischlat  tu  baden 
und  zu  reioigen.  üaber  sagt  auch  tarn pridius  vomKaiMr 
Comini»dos  (c.  2)  atfuam  geuit  tu  leMHum  mimüierik  jwv- 
hresin  ntdum  magi»^  guom  in  kfo  eredereg,  tid  ff^Mm  fn- 
tnna  pervexU.  Diese  Reiniichkeil  lag  besonders  denen  ob, 
welche  mil  der  Bereitung  der  Speisten  zu  Ihun  hallen,  wie 


auch  baccariones  genannt,  von  baccaHum,  welches  Isidor  durch  fas 
ai|n.inniii    erklirU     Eine    alle  Glosse  sagt:    baccario  nogvodiaxovos^ 

mereliieihus  aquam  inrnii«Iens;  eine  andere:  nqiiariuli,  ßnkXd&tCy  ßtcXXaq 
a  ßi'tkhov  vjtoo,  alt  ai|iin  jaciiinda.  Dioso  A(|iiarioli  besorgten  zugleich 
das  Kii|i|ilcrpest  luifl ,  (lfs>li;ilb  sagt  auch  Juveii;il.  Sal.  VI.  331.  veniel 
coniliiclus  at|u.ii-iii>.  \vrg\.  I.ipsius  aiitiq.  lect.  I.  12.  Daher  auch  das 
*  Wort  aquaculare  für  Iciioi  iuari  jkMlnauclil  ward,  <.  Turnehus  Advers. 
XIV.  12.  \XVIII.  5.  Nicht  weniger  standen  sie,  znnial  in  den  olTenlhchen 
Kadern,  den  wullnsligcn  Kranen  zu  (idiote,  wekhe  nicht  seilen  auch  auf 
diese  Weise  den  Badegroschen ,  den  sie  /.n  /ahlen  hatten,  ahverdienlen. 
Kin  solcher  Aqnariolus  war  wahrscheinlich  Dasius  heim  .Mariial.  lib.  IL 
epigr.  r)2. 

r^ovit  loluras  Dasius  nuroerare,  poposcit 
Mamiiiosani  Spalalen  pro  tribus,  illa  dedit 
Daher. die  qnadrantaria  permalatio  bei  Cicero  Oral,  pro  CaHio  c. 
26.   Vergl.  Juvenal  Sat  VI.  428. 

Callidtts  el  cristae  digllos  impressit  aliples, 

Ac  summnm  dominae  femor  exclamare  coegit. 

Ans  der  Stelle  des  Ntrtialis  gebt  zugleich  hervor,  das»  Busch  Raad- 
buch  der  Erfindnogen  itd.  II.  S.  8,  Unrecht  hat,  wenn  er  lagt:  Fra<«n- 
ximmer  und  nomaonbare  Penonen  hallen  das  Baden  umsonst;  andi 
isl  in  der  von  ihm  angefnbrlea  Stelle  des  Juvenal  SaU  II.  152.  nur  «on 
Knaben  die  Rede.  Uebrigens  erinnern  die  Aquarioli  an  die  lovTQotfo^ 
der  Griechen,  weiches  Knaben  waren,  die  das  Wasser  snm  Baden  der 
Branl  vor  der  Hochzeit  boten  mussten.  Polinx  Ononast.  IIb  43. 
Harpocratlon  s.  v.  p.  49.  Menrsins  Ceranicns  e.  14.  p.  40. 
DA t liger  Vasengemilde  I.  S.  143.  Auch  die  ««^crrv^^of,  wekbe  die 
Itiant  salbten  und  meistens  17—19  Jahr  all  waren,  können  Andentangs« 
weise  hierherhezogen  werden.  Haocarville  antiqttiles  T.  I.  lab.  4&  T.  Iii. 
Ub.  4:i.  T.  IV.  lab.  69. 


Digitized  by  Googlü 


BSder  uad  Waschungen. 


389 


4en  BSdiern,  KOcIit*!!  und  Mundschenken,*)  und  wem  wir 
sie  bei  riiehrerii  »ileri  Völkern  uichl  geradezu  geboten  linden, 
so  hal  (lies  darin  seinen  (irund,  dass  sie  gewohnt  waren, 
jeden  Morgen,^)  so  wie  sie  das  Lager  verlassen  bailen,  sicli 
xm  waschen  und  lu  baden. 

Wie  man  Dach  dem  natürlieben  Beisddale  die  iu  Ue- 
knusk  gesee«MB  Theile  hadete  und  wuseb,  so  land  dies 
auch  oadl  dem  OBoalärliehen  slall.  und  daher  heisal  es 
in  der  Priapeiscben  Gedichtsammlung  (Carin.  40): 

Pake  minax  el  parle  tut  maiorey  Priape, 
Ad  foniem,  quaeso,  die  mihi  (,ua  sit  Her? 

Yade  per  hat  vitUf  quarum  si  carpseris  was 
Qmas  4Mur  tumts,  hospen,  hahebii  a(fna$  — 
waa  eflenbar  anf  PaederasUe-oder  Irrumatio,  als  Slraren  fOr 
den  begangenen  Raub,  zu  beziehen  iat,  und  uns  .zugleich 
aeigl,  dass  Pria|Mis  nirltt  ohne  Nebenbedeutung  als  Weg- 
weiser  zu  den  (Juelien  aulgeslellt  ward  (vergl.  S.  76),  ein 
Moment,  welches  bereits  Lomeier^)  ganz  richtig  aulgetasst 
liau    Dass  sich  der  Fellator  nach  seiner  Aibeit  den  Mund 


1}  Colvaiellji  de  re  rust.  Hb.  XII.  c  4.  Bis  auttoi  omnilns 
plwuil,  euis,  qni  rerum  liarum  uflkhiin  suscfperil,  caslum  esM  coniinen- 
tcmqne  pportere,  quoDiam  totiim  in  eo  sil,  ne  contractenlnr  pociil.-i  wl 
cihi,  ni:<i  aiit  ab  impubi  aul  ceile  ubslinenlissimo  rebus  irenereis.  Quibus 
si  riicril  o{ier:itiis  vel  vir  >cl  remiii»,  debere  cos  tluniiiie  anl  pcrvnni  iqiie, 
priiisquiiiii  ponora  conlinganl,  ;iblui.  Aus  dem  ilieseti  Worlen  Vof  heigf'benden 
lä.ssi  hieb  vermuthen,  dass  diese  äille  auch  bei  diio  Carlbageia  uitd  Giie- 
cbvu  geherrsclil  babo. 

2)  Propei  lius  lib.  III.  cleg.  9.  Al  {trimiiiii  iiiu;i  sonimiiii  lihj 
di^^cule  lyiit|»bn.  Aptiicjus  Melamur|)b.  lib.  II.  Cuiire»liin  u>><i  pi^-in 
f|«ietet  aiacer  cxvrgo  mcqiie  purilicandi  studio,  inaiiiio  lavucin  (ladu. 
Tacitis  Geroianla  c.  22.  Stalian  e  somno,  quem  pierumque  iu  dieui 
extraboDt,   lavantur,  saepina  calida,   ul  apnd  qnos  pluriDum  hiems 

OCCVfMt. 

'6)  De  lusU'alionibna  Haamm  geirtüiim  cap.  XVI.  p.  107.  El  Pria- 
|iM  ütr  ad  fonlem  mooslrarc  dicebalv,  quudqiii  4iuie%e  vins  experirvnlnr, 
lotioBe  opiu»  babercDi;  wvravf  er  die  im  Text  aagefiilune  Stelle  lieibringl. 
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niil  Wasser  reinigte,  sehen  i\ir  aus  nielirern  Stollen  des 
Marlialis;  so  licissl  es  imicr  andern  von  der  Lesbia') 
Quod  fellas  et  atjuam  potes,  nil  Lesbia  peccas^ 

Qua  tibi  pari$  opus  eü,  LnbiOy  sumis  ai/uam. 
Heclinel  man  zu  dieser  grossen  Soiige  iür  Reinliclikeit  n«cli 
das  ruhige  Leben  der  Frauen  im  Alterlbua,  welche  die 
meisto  Zeil,  wie  noch  jetzt  im  Orienl,  mit  Liege»  lubraobtea, 
80  ist  es  klar,  dass  trotz  des  hegfinstigenden  Einflusses  dra 
Klimas,  Na  iillieil  bringende  Absonderungen  der  Scticide  und 
des  lllerus  oder  gar  Gcscbwinsbilduiigen  dieser  Tlieile,  im 
(ianzen  und  verbälUiissmässig  nur  selten  vorkonuuen  konnten, 
und  das4  'die  acquirirten  Alleklionen  dieser  Art  von  selbst 
bald  wieder  beseitigt  wurden,  da  ja  noch  jetzt  oft  Ruhe  und 
Iteinlicbkeit  für  sich  liinlinglidi  sind,  priwire  Aiffektionon 
der  Genitalien  zu  entfernen.  Auf  der  andern  Seite  wird  es 
aucb  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  können,  dass  eine 
sorglose  Mclitbeacblung  jener  urallen  Ceselze  der  Reinlichkeit, 
sich  um  so  härter  an  dem  Individuum  rächen  und  zu  un- 
heilbaren Affektionen  Veranlassung  geben  musste. 

So  sehr  nun  aber  aul  der  einen  Seite  der  liäufige  Ge- 
brauch der  Bäder  im  Altertbume  die  Entstehung  von  Krank- 
heilen fiberhaupl,  so  wie  der  in  Folge  geschh»cbtlicber  Aus- 
schweifungen im  Besondern  hinderte,  so  wurden  sie  doch 
auf  dei"  andern  Seite  wiederum  direkt  wie  indirekt  Veran- 
lassung zur  En  ts ( (>liu ng  und  Verbreitung  derselben. 
Was  die  direkten  Veranlassungen  helrilli,  so  linden  sich 
freilich  kaum  Andeutungen  dazu  bei  den  Schriftstellern  vor, 
und  selbst  diese  lassen  sich  vielleicht  auf  die  Verunreinigung 
im  Allgemeinen  zurfickführen.')  Indessen  wie  noch  jetzt 
zum  Theil  die  Kellerbäder  der  Juden  und  im  Mitteialler  die 


1)  Lib.  II.  eplgr.  50.  Vergl.  lib.  11.70.  IIb.  111.87.  lib.VI.  60.  81. 
l*etron.  SaL  67.  Aquain  in  os  non  oosiieiel. 

2)  Z.  B.  dM  Epigramm  des  Martialis  (¥1.81)  auf  dem  Ckaride- 
•  mus,  welcber  nach  VI.  &6.  Fdlalor  war. 
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BSder  Oberhaupt  «ir  VerbreHuiig  besonders  von  Hautkrank- 
beilen  ntchl  weni|^  beitrugen,  so  hi  die  Vermutbung,  dass 

tiergfeichon,  zuiiic»!  in  Horn  wälirenil  dor  Kaiscizeii,  obonfalls 
vorgekoirinien,  sicher  niclit  grundlos.  —  Indirekt  Nvurde  den 
Krankhcilen  in  Folge  von  gesclilechliiclicn  Aussei) weiluiigen 
iladiirch  Vorschub  geleistet,  dass  die  Bäder  vieifaciie  Gellten- 
beit  lu  den  Ausschweifungen  selbst  gaben.  Die  Badeknechte 
oder  AtfiiarioU,  welche  das  Wasser  zum  Baden  herbeitnigen, 
triehen  nicht  nur  mit  den  badenden  Frauen  selbst  Unztichl, 
sondern  hesorgten  auch  die  Kuppelei,  wie  wir  (S.  388)  ge- 
sehen haben.  Die  luslernen  Römerinnen  nahmen  selbst  ihre 
Sklaven  mit  in  die  Bäder,  um  sich  von  ihnen  bedienen  zu 
lassen.^)  Anf anglich  wurden  die  Badeanstalten  von  beiden 
Gesc,hlechtem  gemeinschaltlich,  aber  nicht  gleichzeitig,  be- 
nulztt  und  nach  Bio  Cassius')  soll  Agrippa  721.  a.  U. 
C.  die  öflenifirhen  BIder  för  MXnner  und  Frauen  zuerst  in 
Rom  eingeführt  haben,  von  wo  aus  dann  die  gemeinschaf'l- 
lidien  Bäder,  wie  uns  Plutarcir^)  berichlet,  nach  Griechen- 
land gekoraaien  seien.  Die  Griechen  nannten  diese  Bade- 
anstalten dvÖQoyvya  lovtqa  und  stellten  vor  ihnen  den 


1)  Marti  al.  lib.  Vn.  epigr.  34. 

logidna  suceinetns  nigra  tibi  servus  ahila 
Siai,  qaoties  calidis  Iota  foveris  aquis. 

Clandian  1.  106. 

I'erlebal  dominae  crioes  et  saepc  lavanli 
Nudus  in  argctilo  lympfaam  portabal  aliimnac. 

2)  Hislor.  lib.  XLIX.  cap.  4J.  r«  7t  ßtiXartTu  vqoTku  th*  hovq 
Hf<l  ttV^of'tni  x(t)  yrvfd^i  Xovtaii^ui  TiuQfa^^e»  Vergl.  Plinius  hisl. 
naU  üb.  XXVI.  laj..  24.  9.    Dio  Cass.  LIV.  29. 

3)  Calo  ni;ii(M .  ( iip.  !)9.  rsvklovouoO^ui  iH  f^tiiä^-nort'  mn  jovxov 
y.oit'ov  toixf  Po>f.ia{(av  tlvni'  ya)  y(\n  TJffOf^noiq  yuußQOi 
iffvj.uiToi  To  oi'D.ovtnOui ,  ih'n(07iOt'<ni'}  (ji  7i]v  (<nox('().tn!in'  xu)  yv- 
uvtootr  '  tlnt  n^i  xoi  nun  'FAk^rMV  xu  yriii  oi  n ffc.i  fin06rif<;  uvroi 
nuXir  Tov  x((i  otiu  yi'Vuixoii'  iuvto  unonniiv  iOuvfitXtjxuai  roi'g 
'rJXrirag.  Die  baliica  viiilia  erwäbiil  Gelliiis  ^ocl.  AU.  X.  und 
zeigt,  dass  sie  auch  von  Fraueo  Leiiulzt  wurden. 
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11.   Hindernde  Einflüsse. 


U«rina|»lirodiius  aul. ')  in  der  Küisei'xeil,  vvo  man  alle 
Scbaam  bei  Seile  aelzle  und  Heüogabat  »elbsl  in  ^«Inata 
SBmper  cum  wwüeribfii  fuü  (La  mpridi  us  c 2),  war  das  ge- 
meinsdiaUliche  und  gleichzeitige  Baden  der  Mdnner  und  Frauen 
zur  herrschenden  Sitte  geworden,  wie  wir  dies  aus  mehreren 
Stellen  des  Martialis*)  seilen,  und  vergebens  suchten  die 
Kuiser  Hadrian**)  Marcus  Antoniuus*)  und  Alexan- 
der Severus^)  durch  Gesetze  dem  Unwesen  zu  sleuern; 
sie  vermochten  eben  so  wenig  wie  die  Deklamationen  der 
Kirchenväter.*)    Die  Badegeniicber,  von  denen  die  alle 


1)  Calali  cl.  graecor.  poelarum. 

Ävdftaoiy  'EofiSjg  thiC*  yvrm'^)  iU  Kvn^He  6(m/tat' 

aft^ii(>tov  avfißoXn  ftot  roxitov 

TovVfXtV  ovx  (ddyatg  ae  t6v  *E{ßfiatpQUifitoP  ib^tftO 
d  1'  if  nOy  V  yo  I  ^  io  vt  no  Tg  nwiJft  TOV  dut^  IßoXnr 
\L)  Lil».   VI.  ;M.  Iii..  III.  r.i.   Iii».  II.  TO     S<li<.ri  (»\i(lius  Aj4. 
anisiid.  Ü.iU  äagl:    Quiim  ciLxtodc  fuji-  tiiirHiiiii  »cr\.'iiite  |>ucltae 

Celeiil  fiiiliM);.  b.ilticit  liiUi  iucu>, 
1111(1  O  II  i  II  l  i  I  ia  lt.  iiiälilui.  lib.  V.  c.  U.  itaiu  si  esl  Signum  aüuUerac  la> 
vari  cum  viris  etc. 

'6)  Spariian.  viu  Htdrian.  e.  1&  Lavacra  pro  sexibns  separavii. 
Uio  Caas.  LXIX.  c.  8. 

4)  Jttl.  CapiloliD.  vil.  M.  Anlonio.  e.  23.  Lavacra  niiiU  snb- 
niovii,  mores  matrooariiai  composoit  dUflaentes  et  iuvenaoi  nobiliom. 

5)  La  mpridi  HS  viu  Alex.  Severi  c.  24.  Balnea  mixla  Romae  ex- 
hiberi  prohibuil,  quod  quidem  iam  ante  prohibitum  Ueliegabalas  fleri 
prumis^eral. 

6j  Clemens  Alcxandr.  I'zicdagog.  üb.  Iii.  c.  h.  sagt  von  den 
Frauen:  y.tu  Ji)  roiV  titr  dnynuai  loig  atfotv  ovx  uv  itioövaanio^ 
7tooo:iotiii  or  ('{a/vyij.;  (('^lorunTü'.f  iiro'iutrtti  ■  iitari  <Sf  roTq  (">'or/o- 
utvoig  Hol'  i(X/.(»f  ju^  y.i'.jir/.j.n'ojurs  ^  yi  uiug  h'  toiV  {Uuu- 

;<«/i (io)uüi(jut',  oir.  uto/ üioiHu  uliC  (i  fi,..'  'lIoto^Qs  C^^per.  et 

üie>  Iii..  II. 

vtiif  xmVTiv9tv  M  iat^ttaktv  ancdvorrivi*  (x  rot)  yuft  ttgo(tttV, 
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roniisctie  Ein  l>ai  keil  Ijeiiiahe  jeden  Lichlstrahl  vuii  aijsi>en  ah- 
gehalteii  halle,  wurden  jelzt  deni  Auge  des  Vorüber^ eln'ndeii 
2Ug9Qglich  und  verwandellen  sicli  niil  dem  lippigslen  Luxus 

I       ausgetUUet ')  in  tdroilkhe  ßordeUe,  ^)  weshalb  sie  aucli  «icht 

■  I  II 

xuf^  ra  Xovfifm'  ut  «l(  roirairroy  vntQvO-Qtmttm  ^  rovs  /u^v 

6l^rt(oüs  aaoxltiowttVt  iiioie  ühtitttt^  ovHouoywtti ,  xtil  dovloi^ 
ttno^vovrm  yu/ival,  xul  itraTQißorrvi  in  ttvtvv^  üovaiuv  ^ovaai 

fgaqovrtq  t6v  tp6ßov.  Cyprianns  de  Tii|iniiiD  babilu:  QhM  vcro, 

I  qme  promisciiM  bslncas  adeant,  qaae  ocnlis  ad  libidiiien  coriosis  pndoii 
ac  pudicHlac  dicata  corpora  protliluiinl ,  qtiac  cum  viros  ac  a  viris  niidac 

I  viiieiit  tiirpiu-r  »c  vidmliir,  nniinc  ipsac  ÜlecchrAin  \\\\\^  pniPsUiiil.  Vergl. 

I  Merciirialis  lic  :irie  Gymiiasl.  Iii»,  l.  c.  10.  —  Allerdings  lesen  wir  bei 

J  u  I.  Caesar  de  bellu  (iaiiicu  lib.  VI.  cap.  21  vuii  den  :ilten  Dinschon  : 

!  hitra   annnin   veri)   vicesiniuni  fcmirinc  niililinni  linluiissc ,  in  lui  [»issimis 

IwiImmiI  K'ltus;  Chilis  ici  nnlla  rsl  (m  t  nlliiiin,  i|iiimI  v{  pruniiscuc  in 
r  I  n  III  i  II  i  It  u  >  p  (!  )■  Iii  II  Ii  I  n  r ;  iilicr  clor  VdiddMil/  cnirL'iiil  auch  jeden  Ver- 
daclil  der  djiiliin  li  lHTvort;eriifoncn  gesclili  rlillii licn  Aus^cliwciriingcn. 

1)  Sefieca  ipisl.  80.  safjl  von  dem  !J;i<ie  (!(■>  Scipio:  Raliieoiiiiu 
imgii.stiitii,  leiii'lti'icui^uni  ex  cuiisiKiiiiliiit'  ;iiiliqiiii ;  ikmi  xiilelicitiir  maioribus 
hustiia  ciihluin  nisi  obscnruni.  (Es  wird  liierauT  uusrüliiiich  der  Luxus 
in  den  Badern  Roms  gescbildert  and  dann  heibsi  es  weilen)  —  In  boc 
balne«!  Scipionis  minimae  snnl  rimac  uiagis  i|uain  fenestrae,  mmro  lapideo 
exsectae,  vi  siiif  ininria  mnnimcnll  lumen  admitterent.  At  nunc  blat- 
taria  vocant  balnea  si  qna  non  ila  apiaia  suol,  nt  totiua  diel  aolem 
feoestria  amplluimis  recipiant;  nisi  el  lavantar  el  eoloraotur;  Diaia  soKo 
agros  el  maria  proapiciant  —  imo  ai  sc'iaa,  noo  qnolidie  lavabatur.  Nam 
nt  ainDl,  qni  priscos  mores  nrbia  tradiderunt,  bracbia  et  crura  qnolidie 
»bluebanl,  qnae  iicilicel  aordes  opere  coHegerant:  ceternm  toli  nundinia 
lavabantnr.  Hoc  loco  diret  aliqiiis,  liqnel  mihi  immnndiasimos  fuif^se. 
Quid  [Mitas  illos  olvisse?  miUtiaai,  lahoiem,  viruin.  Poslquaoi  niinda 
baliie.i  inventa  snnl,  spnrciores  sini.  Vergl.  IMutarch.  Quaest.  cunvival. 
Vlii.  {).  Sidoniua  Apollinaris  lib.  11.  epiat.  11.  Plinius  bist. 
naU  XXX.  r>4. 

2)  Aiiiini;Mi  Marcnllin.  XXVIII.  Tales,  tibi  (omitanlibus  singulos 
quadragiiitii  iniiiisUis,  lliolos  iiiUnifi int  b.'iliicHi  iini,  iilii  Mini,  miiKuiler  cla- 
manlcs ,  si  appamissc  Miliilo  ifjiiolani  ctuiipcn  i  inl  ineretiieeni ,  aul  o[tpi- 
dauae  quondani  |nuälibuluin  plcbis,  vcl  meriloni  corporis  velvieiu  lupaui, 
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«her  als  eine  Sluudc  Irüber  denn  diese  eröflnet  werden 
durflleii. 

Wie  die  Bäder  zur  Unziiclil  inil  Frauen,  so  gaben  sie 
auch  Gelegenheit  zur  Unzucht  der  Männer  unter  sich,  zur 
Päderastie,  denn  man  sah  sich  daselbst  um  nach  dem  bene 
wuatOB  und  naXXtnvyovs  und  zwar  bei  den  Griedien  (S.  1^) 
sowohl  wie  bei  den  Römern,')  wetehe  auch  bierin  allen 
andern  Völkern  den  Rang  abliefen. 


cerlatim  coiicurruult  palpaulesque  ad  veiiam  derurmilalc  iiii4;na  blauditiarnin 
iU  exldlunt,  ul  SSemiramio  Parlbide.  —  Kanipiidius  lila  lleliogab. 
c  26.  Omiics  de  circo,  de  theetro,  de  tUHlio,  de  omoibus  locis  et  bei  n  eis 
merelricoe  collegit  lo  aedes  publicas.   Vergl.  Suetou.  Caligul.  c  'SI. 
1)  Marti al.  IIb.  L  epigr.  24, 

lux'iiM  iiullttDH,  niei  cum  quo,  CoUa,  lavari«, 

El  daol  convivan  balnea  sola  tibi. 
Mirabar,  qvare  nanquani  nie,  CoUa,  v(»cas8es, 
scio,  mc  iiiidiiin  displicuisse  tibi. 
Vergl.  üb.  1.  U7  lib.  YU.  dd.  lib.  IX.  64,  Juveoal  bat.  VI.  373. 
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llritler  Abs^clini It. 

V erhäliniss   der  Aerzte  zu   den  Krank- 
heiten in  Folge  des  Gebrauchs  oder 
Miasbrauchs  der  Genitalien. 


§38. 

Wir  Iiaben  in  den  vorlieigflieiulcii  Abscliiiilteii  die 
verschiedi'neri  Einflüsse .  welche  die  Enlslelmng  von  Krank- 
lieilen,  in  Folge;  des  Gebrauchs  oder  Missbrnuchs  der  Ge- 
nilaiieii  im  Allerlhunie  begünstigen  und  hindern  konnten, 
kennen  gelerni;  dabei  zugleich  gezeigt,  dass  eine  Menge  sehr 
versehiedenarliger  Aflektionen  in  Folge  der  unnatflrllchen 
llelriedigang  der  Geschlechlalusl  diejenigen  Tbeil  befielt  welehe 
dabei  die  Rolle  der  Genitalien  des  einen  oder  andern  Ge- 
schlechts flbemehmen  mussten  und  w(>nigslens  einige  Beispiele 
im  Laufe  der  IhUersuclmiigen  beigebracht,  welche  unzweifel- 
hall  darlliun,  dass  auch  die  Geschlechlstheile  selbst  unter 
begünstigenden  Aussen verhrdlnisseii  in  Folge  eines  gepflogenen 
Beischlafs  erkrankten,  indessen  basirlen  sich  diese  Dar- 
stellungen dem  grössern  Theil  nach  nur  auf  die  Angaben  von 
flichtSrzten,  da  wir  es  absichtlich  so  viel  als  möglich  ver- 
mieden, die  Srzüichen  Schrillsteller  dabei  zu  Ralhe  zu  ziehen, 
um  das,  was  si^  uns  Ober  die  in  Rede  stehenden  Aflektionen 
hinterlassen  liaben,  im  Zusammenhange  belracbleii  zu  körtnen. 
Dies  schien  uns  um  so  iiuilnvendiger,  als  es  gerade  die  ärztlichen 
Darstellungen  sind,  welche  die  Gegner  des  Vorhandenseins  der 


3UG     111.   Vciliülliiiäs  der  Aurzte  zur  Luiitscuciie. 

Liislseuciie  im  Allerlliume  zur  Ilccliirerligung  ihrer  Aiisiclit 
beiiulzen  zu  können  glauben.    Bevor  >vir  aber  zur  nähern 
BetrachluDg  jener .  Uarstellungen  8eli)st  scbreiteo,  dürfte  es 
zweckmässig  sein  uns  die  Frage  zu  beantworten:  ob  denn 
die  Aerzte  des  Altertbums  Oberhaupt  im  Stande 
waren  sich  eine  hinreichende  Kenntniss  von  den 
somalischen  Folgen  der  Unzucht  zu  Terschaflen? 
(Ml'enftar    hängl  nänilitii    von   der    richtigen  Ikanlworluiig 
dieser  Frage  die  richtige  Würdigung  der  artzlithen  Sduitltsn 
als  Quellen  lür  die  Geschichte  der  Luslseuche  ab,  da  nur 
in  dem  Fall,  wenn  jene  Frage  bejaht  werden  muss«  die  An- 
gaben der  Aerzte  für  ihre  Zfit  als  ausreichend  betrachtet 
werden  kAnnen;  denn  dass  sie  es  nicht  fflr  alle  Zeiten  sein 
künnen,  wurde  bereits  oben  bei  der  Betrachtung  der  Quellen 
ITir  das  Aitcrthum  überhanpl  angedeutet.    Lange  Zeil  hin- 
durcii  gah  es  nämlich  gar  keinen  besondern  Stand  der  Aerzte, 
da  jeUßr  Einzelne  in  den  gewobolicbsten  Krankheiti»laUen  bicb 
selbst  zu  bellen  suchte  oder  wenn  ihn  die  Famibenrecepte 
Inn  Stich  liessen,  sich  Hilfe  flehend  zu  den  Göttern  und  deren 
Mittlern  auf  Erden,  den  Priestern  wandte.   Dies  wurde  auch 
dann  nicht  anders  als  sich  die  Aente  bereits  als  ein  be- 
sonderer Stand  eniancipirt  hatten  und   so  linden  wir  im 
ganzen   Allerlhum   Volks -Priester-  und    ärztliche  Mediciti, 
wepii  wir  uns  su  ausdrücken  dürfen,  toriwährend  gleichzeitig 
neben,  einander  besteheD  und  nirgends  zeigt  sich  eine  Spuf 
von  dem  lächerlichen  Zwang,  da»s  uiemand  ohne  Hille  eintsf 
Arztes  gesund  werden  dflife.   Wenn  es  nun  hieraus  sclion 
klar  wird,  dass  wir  die  Kennlniss  einer  Krankheit  im  Alier- 
ihnnie  keineswegs  bei  den  Aerzlen  ,  seihst  wo  sie  vorbanden 
waren,  alhin  zu  suchen  haben,  diese  nie  als  alleinige  Inlnber 
de»sen,  was  man  in  ]>alhologiscb-  iheiapeulischer  .Befiehung 
wusste,  zu  betrachten  sind,  so  werden  wir  dies  auch  nid^ 
bei  den  Krankbeilen  in  Folge  der  Unzucht  (bun  dOrten»  vifh 
fAr  die  frühem  Abschnitte  bim  eichende  Beweise  enllialtei|. 
Wir  haben  dorl  gesehen  dass  die  Genitalien  uu^ter  4w 
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Schulze  von  beson(l(»rn  GoUheitm  standen.  Kranklieilen  der- 
selben ihrer  Rache  zugesi hriebe»  wurden,  wi<»  zu  Alhen 
dem  Dionysos  (S.  711,  zu  Lampsacus  dem  Priapus  (8.73), 
dii88  die  Kranken  zu  ihiiHi  ihn  Zufluolil  nalimen  um  ilie 
Zurteknahme  des  Zornes  wie  dessen  Folgen  zu  erfleiiefi 
oM  disa  dies  Miebt  etwa  zu  der  Zeit  wo  es  noch  keine 
eigentlifheo  Aerxte  gah,  sondern  auch  trotz  deren  Vorhan- 
densein der  letztem,  geschah,  hat  uns  das  (ledicht  der  Fria- 
peia  (8.  74)  gezeigt.  *)  Wie  sehr  diese  Ansirhlpn  sich  ver- 
erbten lehren  uns  die  Darstellungen  des  IMiilo  (S.  315), 
des  Paiiadius  ($.  äl8)  und  das  XV. und  XVL iabrbanderl 
erneiiene  diese  Scenen  (S.  76.)'  Der  nächste  ttrunri 
ilavon  hig  offenbar  in  dem  Rälhselbalten  der  Ent- 
stebungsweise  der  Krankheiten  der  Genitalien,  zumal 
fnr  denjenigen,  welcher  mit  der  Kxistenz  und  Wirkun^sart 
der  Contagion  nicht  weiter  bekannt  war.  Der  Mann,  welcher 
luU  einem  gesunden  Penis  den  Beischlal  ausgeübt  hatte, 
bemerkte  ohne  dass  er  sich  dabei  verletzt,  mebrere 
Tage  nachher  emen  SchleiniOuss  oder  ein  Gesohwfir,  eine 
Pustel  etc.  sieb  bilden,  nach  deren  Ursach  er  Tergebens 
forschte,  denn  der  Coitus  war  gewiss  das  letzte  worauf  er 
fiel;  vielmehr  gewohnt  jede  Krscheinung,  deren  Ursach  ihm 
unbekannt  w^r,  der  Einwirkung  der  (»otlheii  zuzuschreiben, 
fand  er  auch  in  seiner  Genitalafifeklion  das  i^eiov  als  letzten 
Grund,  und  davon  konnte  ihn  wohl  göttliche  nicht  aber 
menschüche  Hilfe  befreien.  Selbst  lange  nachher  noch,  als 
man  mrbt  mehr  alle  Krankheiten  von  der  Rache  der  GOtter 
ableitete  und  auch  fOr  die  GenitalafVektionen  nalfiriiche  Ur- 
sachen audand,  war  es  alles  eher  als  eben  der  Coitus  was 
man  als  Ursach  betrachtete,  wie  dies  ja  noch  jetzt  bei  den 


1)  Rs  niiiss  den  künftigen  IIntoisn(  hiingen  Qherfassen  bleiben  Ml 
entsnlipiden ,  ob  niclit  <lic  HAufigkeil  der  Phallen  an  nianclien  Orion,  wo 
sich  früher  Tempel  beramlen,  znm  Tlieil  «l.M-ans  zu  erklaren  ist,  dass  diese 
Darttfellnngen  Weibgescbenke  für  di«  (tlücklicke  Heilang  der  erkrankleo 
Tkelle  abgaben. 
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Tflrken')  der  Fall  »t  ind  die  ersten  SchrifUleller  Aber  die 
Liitlsenche  zur  Genüge  gezeigt  haben.    Dass  die  Aerzte 

hiervon  nicht  ausgeschlossen  waren,  werden  wir  nacl.her 
8ehen.  —  Ein  fernerer  g<'\\i(  Iiiiger  Grund ,  warum  sich  der 
mit  Genilalallcklioneii  IJeli.iilcle  nicht  an  Menschen  (Aerzle), 
sondern  an  die  Götter  und  die  ihre  Stelle  vertretenden 
Prieslcrr  wandte,  war  aber  die  Schaamhafiigkeit.  Seit- 
dem inersl  Adam  und  Eva  ihre  Ziiilucki  inm  Feigenblatt 
nahmen,  war  es  wohl  bei  allen  Völkern  der  alten  wie  der 
nenen  Welt  Silte,  die  Zeugungstheile  dem  Anblick  Anderer 
dnrcb  Bedeckung  tn  enf ziehen;  besonders  aber  wurde  von 
den  Allen  ilie  Eutblössuui^  jener  Theile  -)  lür  eine  derhäi'le- 


1)  0  (ipciilieim.  Ueher  tlfii  Zusiiuul  der  Heilkunde  in  der  Tüik^i. 
S.  81.  „Ohne  die  grussv  Rcinliclikeil  der  Türken,  die  nach  jidem  Üei- 
schlafe  nicht  nnr  Waücbungen  vornebmeii,  sondern  wo  nnr  möglich,  «so- 
gleich ins  Bfed  gehn,  wflrde  die  Krankheit  gewiss  noch  weiter  verbreitet 
sein.  —  Dafttr  will  aber  ancb  der  Tftrlte  niemals  eingestehen,  oder  viel- 
mebr  er  kann  selbst  nicht  sn  der  Ueberlegnng  getengen,  dass  er  sich  eine 
Anstrclinng  durch  einen  unreinen  Beischlaf  zogetogen  haben  soll,  und  er 
wird  immer  eine  andere  veranlassende  Ursacb  seiner  Krankhdt  ei^ben. 
llies  deiiti-t  nurh  die  Sprnchc  «eihsl  schon  an;  der  Ifirkisrhe  Att8«lriick 
für  Tripper  isl  „Heiznuk,*'  wortlich;  Erkälliinf;  des  Rückens  (ron  hei, 
Rücken  und  zonk,  kalt),  nnd  Krknllung  oder  Krhilznng  soll  ihn  nuch 
Siels  hervorp«'briiclu  haben  '*  —  Anch  Zell  et  v«»n  Zel  le  nb  er g  Abh. 
über  die  ersten  Ersclieinnnpeu  venerischer  I.ukul-Krankhcitsfor nu-t»  nnd 
deren  iSehandliing.  NN  ien  18H).  S.  7.  ist  d(  r  Meinung,  dass  die  l'rsach 
der  uiangelharten  Kcnntniss  der  Allen  vnni  Tri|i{)er,  Schanker  und  Buboiien 
von  diesem  s^pSlen  Aurirctcn  iler  KrankheiUerscbeinungen  nach  dem  Bei- 
srblaft  hemleiien  sei. 

2)  Am  dentlichslen  sehen  wir  dies  aus  der  Stelle  beim  Herodol. 
lib.  L  cap.  9.  10,  wo  Candaoles  den  Gyges  bereden  will,  seine  Frau 
nackend  tu  sehen,  um  sich  von  ihrer  Schönheit  zu  Obenengen,  lelzlerer 
aber  erwidert;  cr^ic  dl  xi&&vt  Moofiiv^  9wt*Jvtta$  md  t^v  uMä 
yvk'ii'  naXai  dl  rd  nula  av9(mnotm  /{«i;()i}raf,  ix  Tia¥  it«v»ar§t» 
Sii'  fferodot  setz!  hinzu  (cnp.  lO)  TTitnit  ythj  roioi  ^4vdmOi »  njffJor 
iti  mtn«  Totat  alkoiat  ßttQßnooiai  xal  (ivJnu  otf  &ijvtti  yvfivov^  U 
cffryifi'tiv  ufyaXijV  ipfotr  Vergl.  Philarch  de  »ndiend.  rat.  p.  M. 
Uiutsenes  taertius  VUl.  4J.  IMalo  l>olit.  V.  6,  p.  4£>7.  A.  V.  3.  p.  452. 
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Sien  Proben,  auf  welche  man  die  Scbaambafligkejt  selten 
konnte,  gehalten,  und  mit  Recht  geben  sie  ihnen  daher  den 
Namen  der  Schaamtheile  (aldoia^  pudemla).  Weder 
der  weitverbreitete  Phnlltisdienst  in  seiner  ursprünglichen 
Idee,  noch  die  gezwungenen  Kniblösungen  der  Cpheben 
so  wie  die  nackten  llelningen  der  Jungfrauen  und  Jünglinge 
bei  den  Spartanern^),  könueu   hier  als  Gegenbeweis  an- 


Omi  In  Bezug  auf  die  GMiitaiicii  sagt  Hesiod.  toY-  "733. 
uijff'  tttJoitt  ;-oi'^  mnitXuyfiiyoe  h'i^o&-i  ofxov 
iajiij  ffintladov  nttQutpnivifgtv,  aXi*  vk^ua'kur 
Angftstin.  de  civil,  dei  üb.  .\IV.  Oinnes  gmtes  ndeu  tcueiu  in  lisu  pn- 
ilcndn  velare,  )il  i|uid;ini  harluiri  Ül.is  corporis  parti-s  ihm-  in  Italneis  nudas 
lialieatit.  Atnbrosins  o[lic.  I.  18.  Licet  pleri(iue  so  ei  in  laviicro,  qiian- 
liim  possiinl.  leg.inl,  nl  vel  illic,  nlii  iiudiiin  lotam  psl  corpus,  hnius  modi 
iiilecia  porlio  siJ.  .\rnoMus  Iii).  V.  Propndinsa  corpoiuiii  moiislraliir 
obscoenilas,  obivcUmtuniiie  partes  illao,  qua»  pudur  communis  abscondere, 
qnas  naiunlls  verfcniNliae  lex  iubet,  qnw  iiüer  eures  ceelee  eine  venb 
tiefes  est  ec  sine  bonoiibus  appeliaie  preefelis.  —  lib.  III.  Insignire  bis 
perlibos,  quos  enamerere,  qnos  |ien«inl  probiis  endest  nemo,  nee  sine  snimnee 
roeditatis  horrore  meniis  imeginelione  concipere.  Vergl.  S.  42  und 
Oppenheim  e. a. 0. S.  128.  scbligt  daher  sicher  das  Laster  der  Paeder- 
astie  za  hoch  an,  wenn  er  in  ihm  den  Torsfiglichsten  Grnnd  der  Scheam- 
hanigl^eil  der  Türken  Hndet 

1)  Aristopbanes  Vesp.578. 

nul^otv  toiyvv  JoxifitfCofi^rtaV  atJoi«  nuQfOtt  9(SaSai. 
Vergl.  Alhenaeus  Deipnos.  tib.  XII.  p.  550.  Pelit  ad  li>gg.  Attic.  p.  227. 
Auch  in  Rom  mussteu  bei  Kbeslreiligkeiten  ilie  Männer  ihre  (lenilalien  be- 
sichtigen lassen  (0  ii  i  n  c  t  i  I  ia  n.  declam.  279),  ein  (leset/.,  welches  erst  von 
Jnslinian  aufgehoben  ward.  Vergl.  (i  ii  n  d  I  i  n  g  i  an  ;i  Stiak  2;?.  p.  342 
fnlg.  hass  die  hfirathAraliigen  Jungfrauen  von  den  llehanuiien  gepriiTt 
wurden,  sehen  wir  aus  1*1  alo  Tlicaetel.  läl.  rroi'«»'  j^oij  nonn  t(i'i)\n 
avvovauv  o'ig  tcoiaiovi  nuhfftq  lixrttVy  ein  Verfahren',  welches  IMal«» 
in  seinem  Staate  allgemein  eingefühlt  wissen  wollte  (de  legg.  lib.  XII), 
wogegen  aber  Theodoretns  contra  Graecos  lib.  IX  gewaltig  eifert. 

2)  ist  jiMlenfalls  ein  Irrtiinrn ,  wenn  man  sieb  hierunter  gans 
nacliende  Jungfrauen  und  Jünglinge  vorstellt;  sie  waren  uur  fAuvunvtloi^ 
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gelOhrl  werden.   Wie  nocb  Jetzt  die  aosgelemteslen  WAst- 

linge  sich  nicht  enthlöden  ins  Geheim  die  schaamlosesten 
Dinge  zu  unleniohin«*n,  «Ifiunoch  abrr  dem  Arzi*»  die  erkrank- 
ten Werkzeuge  ihrer  viehischen  Lrtsle  zu  zeigen  oft  so  lange 
anstehen,  dass  sie  in  Gei'ahr  geralhcn  die  Zeichen  ihrer 
Mannheit  ganz  zu  verlieren,  so  war  es  sicher  auch  Sil  der 
Zeit,  wo  die  sittliche  Entartung  ihren  Kalminationspunkt 
erreicht  tu  haben  scheint;  denn  selbst  Priapns  bittet 
(Carm.  3);  ' 

Nec  mihi  sit  crimen,  quod  mentnla  Semper  operta  est. 
Man  vergleiche  nur  hierniil  das  S.  74  milgelheille  Gedicht 
der  Priapeia  und  man  wird  gewiss  mit  uns  ühereinsüninien, 
dass  das  Feld  der  Erfahrung  der  Aerzte  in  Bezug  aut  die 
Genitalkrankheiten  im  Alterthum  nicht  eben  gross  gewesen 
sein  kann.  Selbst  die  Priester  nahm  man  späterhin  sicher 
nar  bei  den  schwierigem  Fällen  in  Anspruch ;  dennoch  würden 
uns  ihre  Krankenjournale,  wenn  sie  dergletehen  geführt 
hüllen,  bei  weitem  bessere  Auskunft  gegeben  als  die  der 
Aerzte,   wie  dies  die  mosaischen  Gesetzbüclier  beweisen. 


inil  PiiiPin  linr.ichen,  an  dcu  lliiluii  üiirfcsclilil/ipn,  knrziMi  Hock  lieklfidi-l, 
weshulb  t>i»f  üikIi  (/«/Jü^njoAJ"*«;  (l'ulliix  Uncunosl.  VII.  f).'))  hfisseii,  eine 
Tracht,  welche  iiheihaiipl  die  all^jemeiii  Dorische  war;  daher  siigl  Moeriä 
JtoQtaiitv  TO  mtQttyviAVOvaß-a£  tivu  fJti^n,  Vergl.  Meursins  Lacuriic. 
lib.  I.  An.  K.  0.  M Aller  die  Dorier  II.  Abth.  S.  263.  265.  Josephus 
de  spedal.  legg.  Op.  Yol.  II.  p.  328.  Ute  Hrdentung  von  ^u/ivöf  isl 
keine  andere  als  leiebl  gekleidet,  im  blossen  Unlerklefde,  ohne  Manlfl. 
Daber  eagt  Enbnlos  (Atlienaeus  lib.  XIII.  p.  568)  yv/iv^  —  iv  Ac»- 
rot^roi^  vftiaiw  taruws  von  den  Bordelldirnen.  Aelian.  var.  hitt. 
XIII.  37.  iv  X'^^V^^V  yi^^'o^.  Anrh  das  niidiis  der  Hömcr  hat,  wie 
schon  Cnper  (Observat.  Iil>.  I.  cap.  7)  nachwiess,  hSufig  keine  andere 
Bedeutung,  sondern  steht  für  t  u  nica  Ins,  in  der  blossen  tunica,  ohne 
Mantel  oder  To^a.  Ära  deutlichsten  sehen  uir  dies  aiisi  Pelroii.  Salir.  r»r>. 
Aeipiuni  esl  iiuhiere  iiiiiilam  vcnliim  tcvlilciii,  —  P.il.iin  proslaro  iiiidüm 
in  nehula  linea.  Ganz  rdinlu  li  {:<  ln;iiit  lien  die  llelirArr  ihr  Ü^y  faioin), 
Jesaias  XX.  2.  Hioh.  XXIV.  7.  10.  I.  Samuel  XiX.  24.  und  die  Araber 
(niesluihj. 
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yiMm  die  lrfihe»ten  und  deullicbaCen  Schilderungen  der 
Genitalallttklionen  bei  MAnnern  wie  bei  Frauen  entbatten. 

Waren  die  Männer  alter  schon  so  zurückhaltend,  um  wie 
viel  mehr  imisslrii  es  die  Kianen  sein,  denen  es  uberliaupl 
schon  als  ein  Verbredicii  angcMerhnet  ward,  wenn  sie  irp^inl 
einen  Theil  ihres  Körpers  den  Augen  eines  fremden  Mannes 
Preisgaben.    Wie  die  Hille  der  Aerzle  bei  dem  Geburlsge- 
sebäli  Terschmälit,  und  demgemäas  die  Fabel  von  der  Agno-  * 
dike  eriunden  ward,  ebenso  atanden  die  Frauen  an,  bei 
Genilalaflektionen  sieh  den  Aeralen  lur  Unieraurbung  au 
Überlassan,  und  da  die  weiblichen  Geschlechtatheile  vorzugs- 
weise  den  Heerd  der  Luslseuclie  abgeljen,  so  war  gerade 
hierdurch  der  vorzüglichste  \\v^  zu  einer  richtigen  WMrdignng 
der  GenilalkraiikhiMtrn    verschlossen   und    die  alten  Aerzle 
konnten  höchstens,  wie  unsere  Altvordern,  die  Leucorrhoe 
als  den  allgemeinen  Sündenhock  betrachlen,  weshalb  auch 
Galen  US,  wie  wir  sehen  werden,  gar  kein  Gewicht  weiter 
auf  das  Geatändniss  der  mit  Tripper  behafteten  Männer,  dass 
die  Frauen,  mit  denen  sie  den  Belsclilaf  ausgeübt,  ebenfalls 
daran  litten,  legte.  —  Zu  dieser  aligemeinen  Schaamhaftigkcit 
kam  aber  noch  die  Scheu  vor  di  r  Stellung  der  wirklichen 
Aerzte  überhaupt  und  die  ziemlich  allgemein  verbreitete  An- 
sicht von  dem  Schmachvollen  einer  durch  eigene 
Schuld    zugezogenen  Krankheit,  wenigstens  unter 
dem  gcbildelcrn  Theil  des  Volkes,  wie  dies  aus  folgender 
Stelle  des  Plato^)  hervorgeht,  wenn  er  sagt:  „Sclieint  es 


1|  De  re  publica  Uli.  p..U,  405.   Ille  Rede  des  Lysias  vnkQ 
4»«v{ov  eiUbill  eiDe  Stelle,  welche  uus  vom  Alben aeus  lib.  XII.  p.  ö&2. 
aufbewahrt  ist,  worin  dirseJbeii  Gniii<bätze  vor  Gericht  ausgesprochen 
werden,  um  die  Hicliter  zur  Veiurlheiiung  des  läderlichen  Kitiesias  zu 
I»estiinmcn :    tovtov  tU  tov  vno  ■:i).ffnTon'  yifwaxoftfror  ot  &tol  ov- 
Ttog  t^ii&taar  y  wart  toi>^  fy^,')(j(ivg  cliov  ßovXta&ui  Cv'  yti^-^or 
Tt&l'u  rui,  v(ii)HihtyfHi.K)U  h).).oi>;,  i'r  nFo^a/r  oii  roiq  kUtv  v(tQia~ 
Tty.tü(;  Tjou^-  7«  i'>f/\<  ihiiy.njiiH  oi^  .  oix  tft;  rovi  7i(U()'((g  ttnor (!>H'Tt<i 
Tue  nuionhtg,  ('J.A'  tivTovi  Xi<rtug  u7iokvovai ,  fJti^uvs  xtu  ^uktTtuj- 
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dir  nicht  sdiimpflich  der  Heilkunde  lu  bed&rfen.  wenn  ntclit 
etwa  Wunden  oder  Krankheiten,  die  ?on  den  Jahreaieileii 
abhängen,  zugestossen  sind,  sondern  wenn  man  sich  dureli 
Trägheit  und  durch  eine  Lebensweise,  wie  wir  sie  betrachtet 

haben,  (eine  sehr  üppige  nämlicli)  mit  Flüssen  und  Lull- 
ansammltingen  gleich  einen  See  üherlülll,  und  die  tiemiciien 
Asclepiaden  veranlasst  diese  Krankheiten  mit  den  Namen 
.  von  Auftreibungen  und  Catarrhen  zu  belegen?'"  War  dies 
in  der  TliHt  mehr  als  individuelle  Ansicht,  so  mussten  die 
Genitalaflektionen,  zumal  wenn  ihre  Reziebung  zum  Goitus 
bekannt  war,  zu  den  schimpflichsten')  Krankheiten  gehören, 
und  der  Dichter  (S.  74)  hat  Recht  zu  sagen : 

Dt't'a  me  Ugitimis,  nimisque  magnii 
üt  Pko^o  futa,  filioifW  Pkoibi 
Curatum  dare  mentulam  verehar. 

Nicht  also  bei  den  trefflichen  Asclepiaden  odf?r  den  freien 
Aerzten,  welche  nur  Freie  behandelten,  sondern  bei  den 
l>&ltern  oder  den  ärztlichen  Handlangern  ivneqttai  itxtv 
iaiQiov) ,  den  Skiavenärzlen  und  Pluscbern,  weiche  in  den 


T^Qftg^  xak  ras  av/x^oong  3eu\  ta^  ydaot/c,  ^  roiV  «HofC  ayO^oinois, 
7f()ogp('dlorTts'  TO  ,</ir  yitQ  anoSitVfTv  ^  xa/jitiv  VQ/ßi/irnq  xotv6v 
unttatv  vfAtv  türtv  ro  J*  ovrw«  ^oyra  roaomv  xQ^vop  dtwiXtt^^ 
iuA  xa^  ixaariiv  ^(ituuv  tmo&yiaxovt«  ft^  dwwr&ut  tdfvi^aat 
Tov  ßivp,  ro^Of«  fiovo*^^  nQOsi^xfi  toh  rä  rofuSrit»  antQ  oSros^ 
i^fia^uxoaiv.  Auch  die  Taxiler,  ein  indisches  Volk,  hielten  eine  körper* 
liehe  Kratiklieil  Tfir  schämllicii  und  verbrannten  sich  dann  selbst:  uTa^tO'^ 
TOI'  ttvtoit  vofiiCtnfhui  voaov  att/tttrtxt^P'  tov  6*  vMOVo^aat^a 
XU&'  uvTor  TovTO  ^^ayiiv  (ttVTov  din  nv^wg  VTj(Tf<tTft  nvottv,  sagt 
Slrabo  (Jcdginpli  lili.  XV.  p.  716.  §  65.  Man  vorgliicbe  hiermit  den 
SeU)slmctri)  des  i  esius  (S.  256)  und  jenes  Municeps,  fon  welchem  Plinins 
(»i.  2  >7)  beiichttM. 

1)  Aif'inoiis  do  cms.  ei  sign,  clirnn.  mnrh.  IIb.  II.  wp.  5.  sagt 
ja  ansdnickliih  von  dem  Tripper:  o)(i't).f9-(>'iv  uh'  r)  ynr6^(fOn<,  ccieQ- 
77  f- <)7  y  u)  ('( i)f  I,  iih'nrpi  «xo^?,  d-  h.  er  isl  ein  iinangonehmes 
und  (liirciiiiiis  rkelhnfl  zu  hitreutles  liebel! 
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Arzneibuden,  wo»  wie  wir  (S,  128)  gesehen  haben,  Paederastcn 
und  Palhici  sich  Tersammelten,  ihr  Wesen  trieben,  suchte 
man  Hilfe;  grade  wie  dies  bis  in  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  der  Fall  war,  und  noch  jetzt  befindet  sich  ja 
em  grosser  Theil  solcher  Kranker  kaum  in  andern  Händen. 
Dfe  Kenntnis<>e  und  Erfahrungen  dieser  Rhizofomen  und 
Balsamhändler,   wenn   sie  üherliaupt  erstere  ix'sasseii  und 
lelztere  zn  ninchen  verstanden,  gingen  nolliwi  ndig  mit  ihrem 
Tode  verloren  oder  ptlanzlen  si<  h  höchstens  durch  Tradition 
aul  den  Machfolger  ihrer  Arzneibude  fort,  ohne  dass  den 
Aeraten  oder  der  Wissenschaft  etwas  davon  zu  Gute  kam. 
Ihnen  war  es  auch  gleichgültig  woher  die  Krankheit,  lAr 
welche  sie  ihre  Palver  und  Tränke  verkauften,  gekommen, 
denn  sie  gaben,  wie  Plato  (de  legg.  IV,  720)  sagt,  Aber 
den  vorhandenen  Krankhettszusland  keine  Ansieht  und  wollten 
auch  keine  annehmen ;  der  Kranke  aber  war  einer  demnlhigen- 
den  Beichte  überhoben  und  erkaufte  dies  gern,    seihst  mit 
dem  Ruin  seines  Körpers.    Rechnet  man  liierzu  noch,  dass 
die  LusUlirnen  in  Griechenland  und  Rom  meistens  Sklaven 
Waren  i  welche  schon  an  nnd  fär  sich  keinen  Anspruch  auf 
die  Behandlung  von  Seiten  der  freien  Aerzte  machen  konnten, 
dass  zur  Zeit  der  BIfithe  der  griechischen  Medicin  in  den 
Händen  der  Ilippocratiker  es  vorzüglich  Leute  des  niedrigsten 
Standes  oder  Matrosen   nnd  fremde  Kauttcute  etc.  waren, 
welche  in  den  Armen  der  l)irn»;n  schwelgten  nnd  hei  ihrem 
wechselnden   Aufenllialt  jede   lürtgesctzie   Hoolwiehlung  zur 
Unmöglicbkeit   machten,   so  werden    die  unvollkommenen 
Kenntnisse  der  wissenschaftlicli  gebildeten  Aerzte  über  die 
Genitalkraiikheiten  und  deren  Folgen  um  so  weniger  aul- 
fgillcn..'  Zur  Zeit  der  allgemeinen  Siitenverderbniss  fehlte  es 
zwar  den  Aerzten  nicht  an  Gelegenheit  zur  Beobachtung, 
allein  der  grössere  Theil  war  unfähig  dazu,  versperrte  sich, 
wie  wir  sehen  werden ,  absicl)llich  den  Weg  zur  gcnaucrn 
Erforschung,  oder  kriminelle  sicli  wenig  um  die  Culliir  der 
Wissensciiali  und  Aulzeichiiuiig  von  Erfahrungen,  denm  Ver- 
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dflentlicliung ,  sei  es  srhriftlidi  oder  mündlich,  zumal  bei 
solclien  Aerzten,  wie  der  des  Cliariilemiis ,  *)  sogar  gegen 
ihr  eignes  liihTcsse  gewesen  wäre;  sie  miisslen  ja  seihst 
ilne  ganze  Spiuriiidigkeit  aufbielen  um  die  walire  Umdi 
der  Krankheiten  zu  verheimlichen ;  ein  Mument,  dem  wir 
gewiss  aueh  eineu  grossen  Theil  der  wunderiicben  nnd  oft 
mehr  als  Jächerlichen  Behauptungen  über  den  Ur^pruiig  der 
Lustseucfae  im  XV.  und  XVI.  Jahrhunderl  zu  danken  habien. 
Aber  das  Publikum  sorgte  auch  selbst  hinlünglicb  dafür,  wie 
dies  aus  M art  i  a  1  is  ^)  und  daraus  hervoigeht,  dassGalenus 
bereits  eine  ei«j;ne  Silnift  üher  verstellte  Krankheiten  zu 
verlassen  Inr  nölln'g  liiell.  Dergleichen  a bsi c  h  tl  i  cli  e 
Täuschungen  von  Seiten  der  Kranken  waren  um  so 
leichter,  als  die  Aerzle  in  jenen  Zeilen,  wie  gesagt,  durch 
ihre  patliologischen  Ansichten,  welche  vielleicht  zum  Tlieil 
auch  daher  ilu^n  Ursprung  haben  mochten,  ifir  die  Wahrheit 
wenig  zugänglich  waren,  dashall»  auch  zum  Theil  wenigstens 
nicht  mit  Unrecht  die  Geisse!  des  Martialis  erruhmi  und 
ühcrhaupt  von  den  kundigem  Laien  verlacht  wurden,  wie 
uns  dies  die  gewidiiigen  Worte  des  A pj>ui eins  (Melai))orpli. 


1)  Martial.  lib.  VI.  epigr.  31. 

Uxorom,  CharidfiTio,  tuam  scis  ipse  siiiisqtic 
A  ni  e  «1  i  <•  0  fnliii.    Vi<  sine  fclir«!  inniü 
Kamen  (IikIi  ilfigloiclien  F;ille  Isricilr-  /iir  Zoii  dos  Hij>|iorroU's  vor,  wie 
wir  (lios  ans  (Umu  Kido  sclieii ,  wo  fs  lieis^l:  f^fg  oixi'ti';        uxocu^-  liv 

yuiv,  inl  it  ywatueitav  iau/iartv  »al  J^v^Qtin^^r  llfv- 
&4g»v  Ti  xal  ^ovXwVf  woraus  wir  zagleich  lernen,  dass  damals 
«iiich  die  Paederaslie  schon  well  genug  verbreilel  war,  und  selbst  Aenle 
stell  nkbt  eniblAdelen  ihre  Patienten  hiersu,  so  wie  snr  Untnchl  fther- 
hanpl  an  benutzen !  Sieher  ans  keinem  andern  Gründe  bavcht  nodi  jelat 
lieber  der  Tfirfce  sein  Leben  ans,  als  dass  er  ^rh  ein  Klystier  geben  Hesse. 
2|  lib.  II.  40.  Omnps  Tongilinm  medici  insserc  lavari, 
0  sliilli!  Mirem  credilis  esse?  gnia  est. 

Vergl.  üb.  XI.  87. 
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X.  211)  lehren:  Cnderet  et  tUam  fluetuare  tantmn  vaporibui 
fßBrium:  niii  tiuod  €t  fltbaii  Heu  medieorum  ignavae 
meniBs!  Quid  venae  pit/nif,  tfuid  ealoHs  (ntemperanlia^ 
f/vid  faligatns  anhelitns  ii  nirimque  seeus  iactatae  crebriter 
laterum  mntuae  vicissitudines  ?  DU  boni !  Qua  m  f  ac  iliSy 
licet  non  artificimedico,  cuiiyis  tarnen  docto  vene- 
reae  eupidinis  comprehensio,  cum  videas  aliquem 
sine  eerparis  eelore  flagrantem.  Können  wir  aber  deswegen 
einen  Stein  auf  unsere  Kunstgenossen  im  Aitertbum  werfen? 
Seil  dreihundert  Jahren  glauben  wir  doch  gewiss  die  Lnst- 
seiiche  und  ihre  Formen  zu  kennen  und  wie  mancher  ßubo 
wurde  für  einen  eingeklemmlen  Bruch,  Wachsknolen  elc, 
wie  manclier  Scheidcnlripper  für  eiii^'aclien  fiuor  albus,  wie 
nianrlies  Condylom  amAfker  tür  Ilamon-hoidaiknoteu  gehailea 
und  nicht  wie  von  jen^m  Arzte  bei  Juvenalis  tnedtco 
ridmte  behandelt,  abgeschnilten  und  unterbunden?  —  Zu 
allem  diesem  kam  aber  noch  die  Gelindigkeit  und  Ge- 
tah rlosigkeit'der  Krankheit  selbst,  wpnigstens  in  den 
meisten  Fällen,  wie  dies  in  den  Irülieni  Unlersuchungen 
dargethan  ist.  So  wie  noch  jetzt  die  ächten  Venusritter, 
Dank  sei  es  den  ,,Kathgebern,  Anweisungen  und  Unterrichten,'' 
die  im  Kampfe  erhaltenen  Wunden,  in  der  Mehrzahl  der 
FSIIe  wenigstens  anlangs,  selbst  zu  heilen  suchen,  so  war 
dies  auch  im  Alterthume  der  Fall,  wie'  uns  dies  folgende 
bedeulsame  Stelle  des  Galenus')  lehrt:  „Dies  Ist  alles, 


1)  Mclliüil.  ineileiKÜ  lili.  VIII.  cap.  G.  ed.  Kulm  Vol.  X.  |».  580. 
n^^tJdv  ttQtjmt  uoi  nnvTa  tikh  tmv  i(f  ijitf'non'  rtvntTdjy  ot  y«o 
Ini  ßov(itoot  n vof'iKi  Tfi;  oudl  nvvfyuinvTut  Kol'  iiciutoy  o  tt  j((>ij 
Ttoniv  nlXa  lovd-^  'iknov'i  l<p*  (ontn  di'  o  ßovßtor  uvroTg  tttj  j/f- 
ytvvriuu'fiq^  ((L'Tou  Tf  rov  ßovßriirog  ziooi  otjnduti'oi ,  kovoi'Ttn  x«r« 
Tr)i'  nuitu*i.iriv  lov  yivofjtivov  x.  t.  L  IJas  lüeraur  crwälmle  Dialri- 
ton  war  das.  Fasten  Mt  tum  drUtcn  Tage,  vek^bea  besonders  vom  Thes- 
salus  und  der  methodischen  Schule  ttberhanpl  empfohlen  ward,  weshalb 
es  auch  ittaftnov  Btaanlt(ov  und  die  Aerzle,  welche  darauf  hielten 
JittjfttTUQiot  h(T()ol  genannt  wurden,  wie  dies  aus  der  fernern  Dar- 
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was  ich  zuiiäclisl  von  den  eiulägigen  Fiebern  zu  sagen  habe^ 
Denn  diejenigen,  welche  wegen  eines  Bubo  liebern, 
berathen  keinen  Arzt  fiber  das,  was  sic'zu  Ibun 
haben;  sondern,  nachdem  sie  zuerst  das  Geschwür, 
welches  den  Bubo  veranlasste,  und*  dann  den 
Bubo  selbst  behandelt  haben,  baden  sie  sich  nach 
dem  ISaclilass  des  eingetrettiien  raioxysnius.  Spricht  dann 
jemand  etwa  vom  Diatriton,  so  laclien  alle,  und  nennen  ihn 
einen  Scholastiker;  weil  sie,  wie  ich  glaube,  der  Meinung 
sind,  dass  man  der  Malur  uicbls  überlassen  müsse,  was 
durchaus  nichl  da  sei/'  Wir  wissen  sehr  wohl,  dass  die 
Alten  alle  Drfisenanschwellungeu  mit  dem  Namen  Bubouen 
belegten,  dass  sie  auch  recht  gut  die  Drüsenanschwellungen 
.  in  den  Achseln  und  den  Weichen  in  Folge  von  Geschwüren 
an  den  Fingern  und  Z«*hen  kannten,')  allein  dieses  berech- 
tigt uns  keineswegs  die  uhige  Stelle,  welche  allerdings  allge- 
mein aufgefasst  ist,  nur  aul  dergleichen,  nicht  auch  auf  die 
Bubouen  in  der  Weiche  zu  beziehen  ;  zumal  da  Gale.nus  da, 
wo  er  ausführlich  über  die  liehandlung  der  Bubonen  und 
der  ihnen  vorausgehenden  Phlegmone,  welche  Gescibwüre 


slelliiiig  <les  (I;ileiiiis  liervorgclil.  Von  der  Ephcmera  bei  Biiboneu 
>|irictil  Ciuleuub  uiali  ad  Glüticuiiea)  melh.  med.  lib.  1.  c.  2.  ed.  k.  Vol. 
XI.  p.  t).  /f«i  Ol  Ini  ßovßojai  di  Tivotiul  loviov  tov  yivovs  tht, 
7iXf]r  tf  ftrj  /co(ii«  'iXxov^  <^>ui't()ov  yfvoivro.  Auch  Celsus  de  re 
med.  lib.  VI.  c  18  sagl  bereit»  bei  Gelegenheit  der  Genilalkrankbelten, 
dass  er  ihrer  Besprechung  sich  nntenieben  wolle :  qnia  in  vnlgns  comm 
curalio  praeclpuc  cognoscenda  esl,  qnae  invilissimns  quisqae  alleri 
oslendit. 

1)  Galeaus  niclb.  med.  lib.  XIII.  ca.  p.  881.  ovrm  ovv  xul  Ji* 
l'Axo;  iy  ^uxTvlü)  yivo/AePoy  fjrot  nod'os  ^ /tiQÖq  oi  jtrt«  tov  ßovßüivu 
xiä  j^v  fAuaxf'i^fjv  «^(vte  i^ui'norTai  stul  (fhyfiaiyovai,  rpv  »a- 
ra^^ioVTog  in  axQOV  tov  xiuXuV  atfuatoq  anoXaßovtt^  nQWTOt,  xal 
xartt  roax^ihtV  cTI  xul  ittt(f  utu  nolkaxts  iSjQ&ijauv  A^irte,  ilxt^y 

o(»v  fiOffitty    ovoftu^owtt.        Touq  ovT»s   tingSivtas  itfitw; 
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vmnluBl  (L  c.  p  881)  bandelt,  die  Phlegmone  natä  aldotov 
und  yvyam  imit  fi/j^tfav  i]  aiddiov  (1.  c.  p.  893)  aue- 
drücklich  envShnt    Wir  glauben  daher  hier  auch  mit  Grund 

darauf  aufmerksam  machen  zu  können,  dass  jene  Stelle  eine 
Andeutung  dessen  enihält,  warum  die  Genlialgeschwüre  einen 
gelindern  Verlauf  und  eine  leichlere  Heilbarkeit  im  Alierthum 
hatten,  indem  die  Epliemera  ofTenbar  die  AssimiJation  und 
EÜminaliiMi  des  Conlagiums  erleichterte  und  zwar  entweder 
an  der  primär  ergriffenen  Stelle  oder  indem  sie  eine  erhöhte 
Thatigkeit  der  HautdrOaen  durch  Hervorrurung  eines  Ezan- 
ibena  veranlasste. 

§  39. 

Einen  nicht  geringen  Tiieü  der  Schuld  der  Zurück^ 
baltung  der  Kranken  trugen  aber  auch  die  Aerste.  Wir 
«olIeD  hier*  nicht  weiter  die  flUgliohkeit  dee  Awplauderna 
vee  ihrrr  Seite  urgiren,  obgleich  schon  die  Ilipiiocratiker 
ihre  Schuler  davor  zu  wahren  sich  genölhigt  sahen  von 
bei  weitem  grossem  Gewicht  war  die  Art  der  Behandlung, 
besonders  der  Gesch  «  ü  rs  formen,  welche  sich  ganz  dazu 
eignete  den  Kranken  mit  Furcht  und  Schrecken  zu  erlüllen. 
ßereils  Uippocrates  ^)  lehrte  Geschwüre  mit  callosen 
Rändern  ui  älien  oder  mit  dem  Messer  auszaschneiden,  und 
noch  deutlicher  erklärt  sich  Galenns*)  dahlber:  „Wenn 
aber  die  Ränder  des  Geschwürs  nur  missfarben  und  railös 
sind,  so  muss  man  sie  bis  auf  das  gesunde  Fleisch  abtragen ; 
halte  diese  Beschaffenheit  aber  weiter  um  sich  gegriflen,  so 
entsteht  die  Präge:  ob  mau  alles  Krankhafte  ausschneiden 

1)  Hippocral.  Jus  iiiiaiid.   V  ol.  I.  j».  2.    «  () '  liv  (v  O-t^antdj  j) 
Wffi  ^  uy.ovcfu),  ri  xal  uvtv  &f{iuntti]g  *iirit  ßiov  ni'tiQO)n<ov ,  r'< 

loiuvtu. 

2)  Uipiiucnil.  de  locis  in  bomine  ed.  K.  Vol.  II.  S.  139. 

3)  Netbod.  medendi  üb.  IV.  cap.  2.  ei.  K.  Tom.  X.  p.  238. 
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Oller  eine  lanj^wierige  Cur  vornehmen  soll.  Es  ist  nalnrlich, 
(lass  nuui  liierzu  die  Gesinnung  des  Kranken  erforsdieii  iiiuss; 
denn  einige  wollen  lieber  ohne  Schnilt  sich  einer  langwierigen 
Behandlung  unterwerfen,  andere  sind  dagegen  lu  allem  be- 
reit, wenn  sie  nur  gelieilt  werden.**  Dass  dieä  Verfuhren 
auch  bei  den  GenitalgeschwOren,  besonders  den  brandigeii 
In  Anwendung  kam,  geht  schon  aus  der  S.  357  angerülirieD 
Stelle  hervor.  Der  Asiate,  ITir  weichen  die  Genitalien  ein 
Gegenstand  der  Verelu  ung  waren ,  scheute  gewiss  wie  noch 
jetzt  der  1'ürke ')  eine  jede  Operation  an  denselben,  und 
der  wollustige  Römer,  welcher  dadurch  den  ferneren  Ge-* 
brauch  jener  Theile  höchst  wahrscheinlich  ganz  einzubfissen 
furchten  musste,^)  Tersuchte  jedes  andere  Mittel,  wandle 
sich  lieber  an  den  Priapus  (S.  74)  oder  gab  sich  gleich 
st'll^^t  den  Toii,  wie  jener  Mnnic  t  ps  des  Plinius  (S.  207)  ehe 
er  sich  den  Aerzlen  anvertraute,  die  seit  der  Carnilex  Ar- 
chagatus  in  Boni  aulgetreten  war,  sich  in  der  Brenn*  und 
Schneidewulh  zu  überlrefl'en  suchten.  Jedentalls  trieb  mir 
die  höchste  Noth  ')  den  Kranken  unter  solchen  VerhftUnisseii 


1)  Oppenheim  a.  a.  0.  S.  123.  Selbst  jene  mori^enländbche 
Cliristiii  orklörle  Nii  luihr,  dti&s  sie  es  nie  zugeben  würde,  das.  Messer  an 
die  Genitalien  ibres  Mannes  zo  setzen,  und  doch  war  hier  nur  Von  der 
l.dsuiig  eines  zu  kiinen  Frennluuw  die  Rede.  Michaelis  nosaisdic« 
aecbl  Bd.  IV.  S.  38. 

2)  Ucispiele  der  Art  Gaden  steh  wengsteos  mehrere  bei  Mar« 
Ii a Iis,  lib.  XI.  75. 

Cnrandum  pcnotn  coinmisil  ßacchara  Oraeciis 
Kivaii  medico:  Haccharn  (iailus  eril 
lib.  11.  46.    Quac  tibi  nun  stabat,  praecisa  est  riuMiliila,  Gljfple. 

Dctiicti^  (  lim  IVno  iinid  lilii?    (lalliis  eras. 
Üb.  III.  bl.    AbscisMi  ist  ipian!  Siuiiia  tibi  nieiitula  lesta, 
Si  lilü  Inin  gialiis,  liaelite,  cunnus  eial? 

3)  S  c  r  i  b  ()  n  i  II  s  l.  a  r  g  u  s  de  coniposil.  medicani.  etl.  Beriihohl.  Argenl. 
1T8C.  S.  2  !«chreibl  in  der  V^iirode  an  den  Caliis^liis:  Sifpiidcin  \riiini 
fst,  aiili«!.]«)^  bcibib  ac  lailicibus  coiiiiii  cor|Hiris  vitia  c^la^^c■.  ctiaiii 
lunc  gvnuü  murlaliuni  inlcr  inilia  nun  Tacile  se  ferro  conimit- 


Digitized  by  Google 


Palholugiseli-tlieru|iculiächc  Ansichleii.  409 

zum  Arzte,  und  dieser  halle   denn  wahrlich  nicht  Llrsach 
nach  der  Efilslehung  des  llehels  zu  lorschen,  da  ihm  (»fl  kaum 
etwas  anders  übrig  blieb  als  zum  Messer  oder  Cauleriiim  zu 
greiien,  wodurch  freilich  das  ärztliche  Verfahren  in  Verrut 
kommen  und  d(>n  Aersten  die  Gelegenheit  zur  BeobachtUDK 
in  der  Mehrzahl  der  Fülle  entzogen  werden  mtisste.  Ob 
noch  andere  Momente  die  A erste  veranlassten,  die  aiigeMMine 
Behandlung  der  Geschwöre  auf  die  der  Genitalien  lu  Übei^ 
tragen,  können  wir  freilich  zur  Zeit  noch  nicht  bestiiAmen. 
Allerdings  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  sie  eine  Ahnung 
von  der  specilischen  Natur  derselben  g«'habt  haben  mögen, 
und  es  nicht  allein  die  örtliche  ZcrsinruDg  war,  welche 
sie  durch  frühzeitigen  Gebrauch  des  Caulerium  und  Messers 
verhindern  wollten;  indessen  mOssen  darfiber  erst  noch 
spätere  genauere  Forschungen  entscheiden,  dies  um  so  niebr 
als  die  alTgemeinen  Ansichten  von  der  Geschwflrs«^ 
bildung,  welche  dfe  Alten  hatten,  mehrfach  dagegen  zu 
sprechen  s(  iieinen.  G  a  I  e  n  u  s  • )  sagt  namli(  Ii :  „Die  Kntstehimgs- 
weise  dieser  (mit  Substanzverlust  verbundenen  lleschwüre) 
ist  aber  eine  doppelle,  entweder  kommen  sie  durch  Weg- 
nahme (ix  niQiaiQtaecog)  oder  duich  Anlressen  (i^  dva- 
ßQwaetas)  2u  Stande.    Wie  die  Wegnahme  geschieht,  ist 
bekannt.   Die  Anabrosis,  wenn  sie  aus  dem  Innern 
Organismus  hervorgeht,    ist  ein  Spross  der 
schlechten  Säfte,  entsteht  sie  von  Aussen,  so 
ist  sie  eine  Folge  von  Arznei  mit t ein  oder  Feuer." 
Hieraus  geht  liervor,  dass  man  auch  alle  Geschwüre  der  Ge- 
nitalien, welche  nicht  Folge  der  Einwirkung  von  Arznei- 
mitteln oder  Feuer  waren,  nothwendig  für  einen  Spross  der 
schlechten  Sälte  halten  musste;  und  dass  diese  Ansicht  nicht 


lebat.  0'"»<1  etiam  nunc  plerique  faciunl,  ne  dicam  omnes;  et,  ntsi  magna 
com|>iiisi  neressitate  spcqiic  ipsius  salulis,  non  paliiinlui*  sibi  ßeri,  qnae 
saiiti  >i.\  suiil  tuleianila. 

1)  Melhc.d.  iiiedindi  üb.  IV.  c.  1.  cd.  küliii  Vol.  X  p.  233. 
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etwa  eine  der  GaleDiscben  Zeit  dgenthCknlidie,  ent  Fulge 
d«r  Weiler  aiugebildelen  Humoralpaibologle  war,  gehl  daraus 
hervor,  daaswir  dieselbe  bereits  bei  Hippocrates')  finden, 
dessen  allgemeine  Lehre  von  der  Apostasis  auch  IMato  in 
seinem  Timäus  theille,  in  dem  er  vom  weissen,  sich  aut  die 
Hanl  werfenden  Phlegma,  Ausschlägt',  Flecken  und  ähnliche 
K  rankbeilen ,  vom  scharfen  und  salzigen  Phlegma  dagegen 
die  Rheumata,  deren  Mamen  nach  den  verschiedenen  Theilen 
veracbieden,  ableitet.  Will  man  hieraus  nicht  die  Beweise 
einer  damaUgen,  iort während  genuinen  Entstehung  der  Ge- 
nilalaSeklionen  abnehmen,  so  muss  man  gestehen,  dass  diese 
Ansicht  jeden  Gedanken  an  etwas  Spectflsches  der  Genilal- 
geschwüre  noihwendig  fern  hallen  musste,  dies  um  so  mehr 
als  wir  uns  ja  noch  jeizt  vergebens  nach  einer  Fesisleilung 
durchgreifend  eigeulhüniiicher  Charakteie  der  venerischea 
Geschwüre  umsehen,  und  die  Kennlni^s:  dass  4lie  Genital« 
gesohwüre  durch  den  fiei^€hlaf  acquirirt  waren,  für  die  alleo 
Aerüe  des  aur  Bestimmung  einer  besondern  Krankheitsspecie» 
ndlhigen  Gewichtes  durchaus  entbehrten,  da  sie  flberhaüpi 
niellts  auf  die  veranbssende  Ursach  gaben,  wenn  sie  nicht 
nocii  als  wirksam  vorhanden  und  ihre  Entfernung  eine  ihera- 
peiilische  Indikalion  ahgeben  konnte.  Am  heslen  erklärt 
uns  dies  Galen  us  in  folgender  Stelle:^)  „Auch  wird  es  an 
der  Zeil  sein  zu  hesiimmen,  dass  keine  der  dieÜiathese  zu- 
olcbst  veranlassenden  Ursachen  eine  Indication  zur  Heilung 
abgebe;  die  Ueilanseige  vielmehr  von  der  Aflektion  selbst 
ausgeben  mösse.  Was  im  Einzelnen  au  thun  ist,  hingt  von 
dem  oichslen  Zweck  und  der  Natur  des  ergriffenen  Theiles, 
dem  vorwallenden  Temperamente  und  Aelmlichem  ab.  Denn 
um  es  kurz  zusagen,  von  keinem  der  nicht  mehr 


1)  Coac.  praenot.  ed.  KObn  Vol.  I.  p.  343  tA  igntjoiixa  vnt' 

2)  Mdlbod.  mvdendi  lib.  tV.  c.  i.  ed.  K.  Vol.  X.  p.  243.  fulg. 
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vorhandenen  (wirksam  seienden)  Momente  kann  eine 
Idikaliofl  dessen,  was  zulrüglicli  ist,  geuomweu 
werden.    Da  wir  aber  oft  Behufs  der  Diagnose  einer  AF- 

l'eklion,  vvelclie  weder  mit  Milte  der  VernuiiiUchlüsse  noch 
der  Siunc  erkuniil  werden  kiuin,  nach  der  veraalassendi  n 
ürsack  lursihen  müssen,  so  scbeiul  es  den  Laien,  dass 
daraus  die  Anzeige  zur  Heilung  genominen  werde.  Dies  Vfr- 
faäll  sich  aber  keinesw^  also.  Man  siebt  dies  deutlich  bei 
denjenigen  Zufällen,  deren  Diathese  uns  ganz  genau  bekunnt 
ist;  denn  sei  es  Ecehymose  oder  Gescbwör  oder 
Er  yjj  i  |)  <*  1  as  oder  fauliges  Geschwür  (otjJieÖLüp)  oder 
Phleguiune  an  einem  Theile,  so  ist  es  unnütz  die 
vciranJassende  U  rsa  ch  {al'ziov  noit^aav)  aufzuspüren,, 
wenn  sie  nicht  jetzt  noch  wirksam  ist.  —  Allein 
Ifir  diejenige  Affektion,  deren  Einsicht  wir  ermangeln,  ist  die 
Keontniss  der  veranlassenden  IlrFsch  ndtzlicli.'*  Dass  dieser 
Grundsatz  nun  auch  auf  die  Genitalaffeklionen  angewendet 
und  der  vorausgegangene  lieischlat  durchaus  als  kein  diagnos- 
tisciies  llillsniillel  hcLradilet  vNurde,  sehen  wir  aus  der  nachher 
noch  zui  be;>p^eclienden  Stelle  der  G  a  1  e  n  u  s ,  wo  diesen  die  Aus- 
sage ejnes  Tripperkranken,  dass  auch  die  Frauen  mit  denen 
er  den  Bei^blat  ausgeübt  an  derselben  Affektion  litten,  durch- 
auf  nicht  dazu  veranlasste,  eine  besondere  Art  des  Trippers 
anzunehmen  und  aufzustellen.  Unter  diesen  Verbältnissen 
kann  man  sich  ddch  wahrlich  niclil  wundern, ')  dass  die 
Aerzle  hei  der  Beschreihunj;  der  Genilalanektioneii  nicht  den 
Ueischlaf  als  veranlassendes  Moment  mit  auilühren  und  der 
iSchluss  dass  jene  Afl'ektionen  im  Altertbum  nicht  durcb  den 


1)  Mil  Hcciil  (liilier  äcliuii  iicnslcr  ((jcscIi.  d.  Lnstscuche 

bd.  I.  S.  2U8):  hi  sonderbar,  dass  mau  von  den  Allen  eine  Pri- 

cisioB  T«rlaqgl,  dl«  sie  nicht  baben  konnten,  wie  man  es  in  leiner  Krank- 
heit während  der  Kindbeil  derselben  haben  kann:  dass  nuin  ihnen  an- 
malhet,  sie  sollen  die  Urbach  des  Uebeis  mit  Sicherheil  und  neuüicbkeil 
angeben,  die  immer  erst  das  Werk  der  Zeil  und  wiederholter  Er- 
fahrung ist. 
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ßeischlal  acqoirirt  sein,  weil  die  alten  Aente  desselben  nicht 
nichl  bestimmt  und  in  jedem  einzelnen  Falle  als  Ursach  an* 

gehen,  zeigt  in  der  Thal  nicht  ehen  von  einem  genanen 
Studiimi  ihrer  Schriften  um!  in  deren  Folge  erlangter  Kennt- 
niss  ihrer  Ansichten.  Dass  jene  Vernachlässigung  der  ätio- 
logischen Momente  a!)er  endlich  zu  einem  gänzlichen  Ueber- 
sehen  derselben  führte  ist  erklärlicli,  eben  so  wie  es  auf  der 
Hand  liegt,  dass  dies  noth wendig  eine  Quelle  mannichiacber 
IrrthAmer  werden  mnssle,  wodurch  der  Arzt  in  deji  Aigen 
der  Laien  herabsank,  nicht  selten  durch  seine  ünkenntniss 
.läcberlich  wnrde  und  manche  satirische  Geisethiebet  wie  wir 
gesehen  haben,  zu  erdulden  halle.  Wie  manchem  unserer 
Collegen  spielt  alnr  nicht  noch  jetzt  die  Luslseuche  einen 
solchen  Slreich?  —  Vielleichi  meint  man  aber,  dass  wenn 
auch  die  allen  Aerzle  nicht  den  Beischlat  als  ürsach  der 
Genitaladeklionen  zu  erwähnen  für  nölhig  erachtet,  so  hätten 
sie  doch  die  Ansteckung  bemerken  mflssen.  Abgesehen  da* 
von  dass  in  einer  nicht  geringen  Anzahl  von  Fällen  die  Gtf- 
nitalaflbklionen  unter  den  firAher  da rgesii teilten  begünstigenden 
Vei^iültnissen  in  der  That  nicht  durch  Ansteckung,  sondern 
wirklich  genuin  *)  enistanden  und  wir  noch  jetzt  für  diese 
Entstehungsweise  gar  kein  Kriierium  haben  denn  nur  ober- 
flächliche und  bequeme  Beobachter  läugnen  dieselbe  ganz, 
so  war  die  ganze  Ansicht  der  Alten  von  der  Ansteckung 
überhaupt  eine  höchst  dürtlige,  wovon,  wie  schon  Heyne') 


1)  OUIenus  de  lods  alTecl.  lik  VI.  c.  b.  eil.  K.  Vol.  VIII.  p.422, 

tpcdVüft^rov  lU  ai'tftoq,  taxvQorarfjv  ^x^'^  äuvufitv  iviuq  timv 
ovoiMi',  vnolotnov  nv  kh]  C^r^iV,  Jtutf  &onn  nq  iv  tQtf  Ctiotg 
&vvnJHi  y(vitr9(ti  rtilixuvTti  ro  /*^j'*i7o?,  fJ?  ifii  Ihioiov  Tinrntnlti- 
a(av  (/ttv  notoTtjTu  Tf  xtcl  t^vv^ttiv.  Er  h<'jal»t  diese  Fra};e  n-imcnt- 
lieh  in  Wi'/wjt,  .-mr  SnaiDi-ii  und  Mcnsit  iialldnl ,  ^>i(-h  ;iiir  die  f:iriige  Bc- 
$i'ha(renli<Mi  iW'>  Spficlicls  der  Hnn  le  hei  der  lltindswnlh  hernfend. 

2)  he  febrilius  Vpidrcnicis  Boniac  falsit  in  pesliiini  censiim  rotali>, 
Progr,  (jöUiiig.  1782  .p.  4.  (Opera  Vol.  III.)  Hoc  cnini  er»«!  illud, 
(|Uüd  aiiliquitatein  omnino  ab  subliüore  naliirae  adeoque  et  uiuibtiruoi 
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bemerkt»  das  vo  ^tSov  oder  die  heiTschende  Ansicht,  dess 
die  anstfekenden  Krankheiten  eine  Schickung  der  hel«>idigten 

Goillieit  seien,  die  meiste  Srliuld  trägt.  Gerade  l)ei  den  Ge- 
nilalaOeklioncn  haben  wir  ja  geseiien.  dass  diese  dem  Zorne 
lies  Dionysos  und  i'riapus  zugeschrieben  wurden,  und  wie 
lange  sich  diese  Ansicht  erhielt,  wie  sehr  sie  mit  dem  Leben 
des  Volkes  verschmolzen  war,  sehen  wir  daraus,  dass  sie  selbst 
die  christlichen  KirclienTÜler  sorgflltig  aufrecht  zu  erhalten 
suchten.  Kann  man  nun  wohl  vernflnitiger  Weise  von  den 
Aenten  jener  Zeiten  verlangen,  dass  sie  sicli  so  ganz  aus 
dem  herrschenden  ideenk reise  herausarbeiten  sollten  und 
haben  wir  gerade  in  unserer  Zeit  ein  liecbt  dazu  sie  zu 
scbiiiäben,  wo  eine  niclil  geringe  Zahl  Aerzle  die  Coniagiosität 
der  Lustseucbe  und  ilirer  Tormen  ganz  Jäugnen?  Alles 
was  die  allen  Aerzie  tbun  konnten,  war,  dass  sie  darauf  hin- 
wiesen, dass  dem  v6  ^uov  eiue  naturliche  UrsacJi  zum  Grunde 
liege,  und  diese  Ansicht  hat  ja  schon  liippocr.ites  verfoclilen; 
Aber  die  sinnllcli  wahrnehmbjren  Kennzeichen  dieser  llrsacli, 
Aber  den  maleriellen  Stoff,  welcher  die  Ansteekung  vermittelt, 
darüber  konnten  sie  kaum  Untersuchungen  anstellen, da 


cognilione  rovocavil  et  relraxit,  qiiod  ea,  qiiae  nd  inteiiuicm  eins  nolitiam 
speclaliant,  in|)rimisqiic  qiiac  ab  solenni  rcrnm  ciirsu  recedebanl.  ad  reli- 
^ioiiet  nelimqiie  deonim  referebantar.  Vergl.  C  F.  H.  Marx  origmes 
coDlagii.   CaroKrubae  el  Badae. 

1)  Gewöhnlich  schrieben  sie  der  ir^tfft^  die  Entstelinng  des  Con* 
tagittOM  sn,.  und  septisdie  Krsnkbeiten  «raren  ihnen  ziemlich  identisch 
mit  den'aosteckendan  (Galenns  de  febr.  diff.  1.  3),  weshalb  man  anch 
waliriiclieinlich  die  HxfK  (Ti^nftfoixi  tum  Thelt  wenigstens  so  sn  fassen 
bähen  drirfte,  was  rn  die  Gonitalgcscli  wrtro  von  der  grösslen  Wichtigkeit  wäre,  da 
sie  alsdann  deutlich  als  ansteckend  daifieslelll  werden.  Möchten  Sach- 
versländige  liicrtihcr  ihr  Urlheil  ahgelun.  Uehrigens  siellle  man  schon 
zur  Zeit  des  (Jah'nus  (du  loc.  ellcct.  Iii».  VI.  cap.  ').  ed.  Kuhn  Vol.  VIII. 
p.  422)  die  Wirkung  dfs  (;<Mit.i}:iiiMi>i  inil  d«'r  des  /iUerrochcns  {j'ÜQxti 
AuluTTios)  und  Magnets  in  Aiiiilu^ic  und  schluss:  nuua  rt  oiy  ixuva 
tfH/n^^ift  roll  auixfjur  uvaiar  ukkomam  fttyftiiu^  ifiyttCtai^iu 
fAuvt^  Tt^  ij/uvaut. 
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sie  aller  Hilfsmittel  dazu  entbehrten,  und  haben  wir  denn  trotz  - 

aller  Hilfsmittel,  trotz  aller  Forschungen  hh  jetzt  ein  ge- 
nflgendf^s  und  sirhpies  Resultat  erhallen?  würden  denn  die 
Nicht- ronla«'ionisten  jemals  haben  aullrelen  können,  wenn 
wir  das  Coniagium  sinnlich  walirnehnihar  nachzuweisen  ver- 
möchten? Ausserdem  sehen  wir  ja  noch  jetzt,  dass  in  jeiieii 
Ländern  das  Contagiiim  nnr  geringe  Intensität  leigt,  und 
nur  unter  epidemischem  Cinfluss  wie  sur  Zeit  der  atbenien- 
sisdivn  Pf  st  ($.  363)  dieselbe  annahm,  wie  dies  der  Verfolg 
der  Geschichte  der  Lnstseuche  noch  deutlicher  naehweisevi 
wird.  Da  wo  das  Coniagium  aher  diese  Inlensiläl  zeiglR, 
gingen  gewöhnhrh  <lie  tleschwine  in  Hr.md  fiher  oder  der 
Arzt  zerstörte  es  dem  mil  Cauieriiidi  oder  enlfernle  dasselbe 
mit  der  Stelle  seines  Sitzes  un<i  an  eine  Weilerverhreiinng 
in  dieser  Form  war  nicht  zu  denken,  da  Kranken  der  Art 
wohl  die  Lust  an  dem  fieischlaf  vergehen  musste. 

Fassen  wir  das  hisht'r  Erörleile  zusammen,  so  geht 
daraus  hervor,  dass  im  f.anzen  die  eigentlichen  Aerzte  nur 
seilen,  zumal  bei  Frauen ,  Gelegenheit  hallen  die  Enlslehung 
und  den  Verlauf  der  Genilaladeklionen  genau  zu  beobachten, 
da  sie  meistens  nur  die  bösartigen  Formen  derselben  zu 
Gesiebt  bekamen,  deren  Zahl  an  und  für  sich,  wenn  nicht 
epidemisclie  Verhältnisse  einwiikten,  nur  gering  war.  Ihre 
pathologischen  Ansichten  standen  einer  vorurtheilsfrelen  Be- 
obachlung  entg('g(Mi,  a  n  I  ( a  1 1  e  n  d  e  charaklerislische  Symptome 
waren  damals  so  wenig  als  jcl/.t  vorhand(>n,  eine  genaue 
Kennlniss  der  materiellen  Substrate  der  Contagien  ging  ihnen, 
wie  l>ei  allen  Kranklieiten,  so  auch  hier  ab,  und  so  iiallen 


1)  Du'se  helianilollon  iWo  wcihliclipn  AcrrAc  («/  hn^fvai^  Gainnus 
(Ift  loc.  alVicl.  Vt  V(»l.  VIII.  p.  414)  niul  die  ll»  hjiinmi'ii ,  wcK-Im«  die 
wfihliclM'ii  (•fnil:di«^ri  Iti-i  Kr.'iiikhiili'n  dpr^elhon  iiiilcrsuclipn  und  <l«>n 
Afi/Ii'n  da-  |{i-till;il  milllicilfn  iiiiixlt-n  (0/:fii'(((i !h(i  xflftmov  Tr)j'  jJtti- 
tif  uii'Ufjtt  ui'  loi;  Ti]g  fitfT()u<;  uvy^i'ofi  sagl  Galciiusa.  a.  0.  |).  433). 
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sie  keine  diirlcle  Veranlassung  die  primSren  GenitaMek- 
lionen  sIs  liesondi»re  Krank lieitsspeeies  aiilkukissen.  Wis 
aber  die  s^kundSren  SymptoiiK;  helrtfft,  so  marhlen  die 

Arrzte  in  (J<'n  von  ilm»'n  fn'linndellt'n  Fällen  doren  Kntslehung 
last  zur  Unmöglicliknt .        M»'sser  und  (  iuiteriuni  das  ("on- 
Uigiutn  niil  seinem  maleiielien  Substrate  entweder  gänzlich 
zerstörleo  oder  ehe  es  rf>>orl)irt  werden  konnte,  schnell  enlr 
lernten,  und  da  wo  sie  dennoch  auftraten,  lag  IheMs  ein  lu 
gros*ter  zeillicher  Zwisclienniuni  daswisciien,  Üieils  wareo  die 
ergriffenen  Theile  von  dem  pnmftr  afficirlen  Stellen  lu  eni*- 
lemt,  als  dass  sie  auf  einen  direkten  Zusammenhang  hlMen 
{(eluhrt  werden  kOnnen^  ja  dies  wurde  ihnen  sogar  zur  Un- 
ujögliclikeit  gemachl.  d;<  diejenigen  Körjierslellen,  wdche  der 
gewölmüchstK  Silz  der  sekundären  Adektionen  sind,  so  ühei- 
aus  hänhg  in  Folge  der  verschiedenen  Figuren  der  Vtmms 
iUegitima  primär  ergriffen  wurden,  dass  es  selbst  dem  ge» 
'schärltesten  diagnostischen  BKek  kaum  jemals  hötte  gdingen 
können  einen  tliatsächliclien  Unterschied  zu  entdecken,  ab- 
gesehen davon,  dass  bei  der  hervorsteclienden  durdi  das 
Klima  bedingten  Neigung  des  Krankheitsproresses  sirh  auf 
die  äussere  Haut  zu  \v»^rfen,  «las  Leiden  der  Schleimhäute 
und  Knochen  nolliwcndig  in  einem  bcdeulendern  iMaasse  zu- 
rücktreten mussle.    Waren  aui  diese  Weise  die  alten  Aerzle 
ausser  Stande  die  verschiedenen  l'Oi  tnen  der  Luslseuche  au 
einem  Ganzen  zu  Visreinigen,  den  Krankheitsprocess  in  seiner 
Cesaromtbeil  aufznrassen,  so  ist  es  au  sidi  schon  klar,  dass 
sie  gar  keine  Veranlassung  haben  konnten,  für  etw^s  in 
ihren  Augen  gar  nicht  Vorhiindenes  einen  besondern 
Namen  zu  erfinden  und  «ler  aus  dem  Mangel  eines  solchen 
gezogene  Schhiss,  dass  die  Luslseuche  nicht  vorhanden  g»»- 
wj'scn  sein  könne,  bedarf  eigenilich  keiner  weitern  lleruck- 
siclitiguog.    Indessen  nn^onommen,  sie   hätten  wenigstens 
die  generisclie  Verschiedeniieil  der  primären  AiTektionen  er- 
kannt, mussten  sie  deshalb  auch  einen  besondern  Namen 
dafAr  einlAliren?   Die  Antwort  mag  uns  tialenus  geben; 
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er  sagt  indem  er  aiiirilirt,')  dass  die  alten  Acrzte  keinen 
Iiesondem  Namen  für  die  mit  Fissur  verbundene  pepressioii 
•des  Schädels  bitten:  .,6s  ist  liesser  eine  deuUidie  Bescbrei- 
iMiBg  zu  geben,  als  sieb  auf  eine  erbirmliche  Weise  barbarisclier 
Namen  zu  bedienen,  welche  die  jüngorn  Aerate  in  grosser 
Anzahl  erfunden  haben/*    An  einer  andern  Stelle^)  tadelt 
derselbe  die  verscliiodenen  Henennungon  der  (je^chwüre  und 
fährt  b'rl:  wollte  ich  alle  (INanjen)  lierzälilen  so  wnrfle  irh 
in  Gelaiir  gerallien,  absidillicli  das  zu  lebreu,  was  leb  zu 
vermeiden  gelHeie,  dass  der  nändich,  welclier- die  Walu'heit 
wirklieb  suche,  von  den  .eingebildeten  Benennungen  notli- 
wendig  abstrabiren  und  die.  Tliatsache  selbst  ins  Auge  fassen 
müsse«**    Indem  diese  Aeusserungen  die  Nutxlostgkeit  der 
Namen  darthun,  zeigte  sie  zugleich,  dass  allerdings  eine 
nicbt  unbelräcbllirbe  Anziilil   derselben  vorbanden  gewesen 
sein  müsse,   was  tür  die  (lenitalaflekiiuneu  nicbt  nur  das 
griecbiscbe  q>i>iväg  (S.  259)  und  lateiniscbe  robigo  (S. 259), 
abgesehen  von  dem  zweideutigen  avi^ga^,  beweist,  sondern 
auch  CeJsus  ausdrücklich  angiebt,  indem  er  (lib.VI.  cap.  18) 
am  Eingange  der  Darstelhing  der  Krankheiten  der  Geschlechlsr 
theile  sagt:  PtoxifM  ttml  «o,  ^tiae  aü  paru$  abHoena»  p$r^ 
tüuHt,  querum  afuä  Graeeoi  voeaMa  er  tolerabUius  se  häbeni 
et  accepta  tarn  nsu  SMttf,  cum  omni  fere  medicorum  volumine 
atque  sermone  iactentur,  apnd  nos  foediora  verba»  ne  con- 
suetndine  quitlem  aliqna  verecundius  loqnentium  commendatn 
su$U.    Ev  selbst  theilt  nur  wenige  derselben  mit,  da  er  shuHl 
tt  pitdorem  et  artis  praecepta  seroans  schrieb  und  zwischen 
ihm  und  den  Hippocratikern  fehlt  uns  beinahe  die  ganie 
iratliche  Literatur;  dasselbe  findet  twisten  Celsus  und 
Galen  US  Statt  und  aus  der  Ifir  uns  so  wichtigen  Periode 
d«*r  laderlichen  Kaiser  ist  ebenfalls  kein  selbslsKndiger  ärzt- 
iicher  Schriltsteller  auf  uns  gekommen,  ja  sogar  des  Corapi- 


1)  De  iDorbuniin  cansis  cop.  9.  ed.  Kahn  VaI.  VÜ.  p.  39. 

2)  MeilMHlii9  ronlcmli  lib.  iJ.  e.  2.  ed.  Kuhn  Vol.  X.  p.  84. 
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lalor  Orihasius  Fragmente,  welche  neuerlich  Mai  bekannt 
genaeht  hat,  enthalten  leider  von  den  uns  am  meisten  ip- 
leressirenden  Kapiteln  nur  die  UeherschriDten.    Bei  einer 

solchen  Lage  der  Dinge  gränzt  es  doch  last  an  Thorheil  über 
die  Kennlniss  der  allen  Äei  zle  von  der  Luslseuclie  und  iin  en 
Formen  ein  absprechendes  Urlheil  lallen  zu  wollen,  dies  um 
so  mehr,  ata  nicht  einmal  die  vorliandenen  ärzllichen  Schrillen 
Unlängiich  ausgebeutet  sind,  wie  dies  ersi  vor  kurzem  Nau- 
mann aus  Galenus  dargetban  hat.  Aber  breilich  ist  fs 
leiicbler  su  behaupten,  die  Alten  wussten  nichts  von  der 
Luslseuche,  als  den  besten  Tbeil  seiner  Lebenszeit  darauf 
zu  verv^ enden,  um  zu  untersuchen:  wie  viel  wussten  die 
Alten  davon? 


f  40. 

Wenden  wir  uns  jetzt  nach  diesen  Erörterungen  zu 
den  Darstellungen  der  allen  Aerzle  selbst,  so  giekl  es  zweierlei 

Wege,  wie  wir  dieselben  belrachleii  und  nnsern  Lesern  vor 
Augen  führen  können.  Elnlweder  nämlich  stellen  wir  alles 
von  einem  und  demselben  Schriitsieller  Gesagte  zusammen 
und  betrachten  jede  einzelne  Angabe  desselben  tur  sich,  oder 
wir  vereinigen  die  Angaben  der  verschiedenen  SchrtfUteUar 
Ober  ein  und  denselben  Gegenstand  und  vergleichen  sie  mit 
einander.  -  Der  erstere  Weg,  welcher  gewöhnlich  vm  den 
igen  Geschichtschreibem  der  Lustseuche  eingeschlagen 
ist,  giebl  uns  zwar  das  Resultat  dessen,  was  die  einzelnen 
Schriftsteller  über  die  verschiedenen  Formen  der  Lusist  uche 
gewusst,  allein  da  wir  Iheils  in  mehreren  Fällen  nicht  einmal 
alle  Schriften  des  Autors  besitzen,  tbeils  auch  in  diesem 
Falle  das  von  ihm  Aulgezeichnete  nicht  als  den  Gesammtin- 
halt  der  .Kenntnisse  seiner  Zeit  betrachten  können,  so.  ist  der 
Nutzen  einer  solchen  Behandlung.des  Gegenstandes  im  Ganzen 
nur  gering  und  sie  hat  den  Nachtheil,  dass  sie  die  Uel»er- 

Uotienbauiu,  LuaU»euclt6*  2< 
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«cht  dessen  was  das  Alterthum  über  die  LuslseBclie 

worauf  es  uns  doch  zuiiädist  und  liauplsächltch  ankommt, 
bedeutend  erschwert  und  nothwpndig  eine  Menge  Wieder- 
holungen veranlasst.     Der  zweite  Weg  überhebt  uns  nicht 
nur  dieser  Nachtheüe,  sondern  gewährt  uns  jene  besonders 
noihwendige  Uebersicfat,  deren  bisherigem  Mangel  es  ludi 
verxfiglich  zuzuschreiben,  dass  man  die  Gegner  des  Altenhums 
der  Lustseuche  Yon  deren  wirklichem  VorhandeBsain  Mr 
hdcfast  unvolliiommen  fiberzeugen  konnte,  da  das  an  und 
flh*  sich  schon  unvollkommen  Dargestellte,  in  seiner  brnoh- 
stückweisen  Angabe,   nothwendig  noch  unvoilkommner  er- 
sclieinen  niussle.    Die  bei  dem  zweiten  Wege  der  Darstellung 
freilich  nüihige  Zerreissung  der  Mittbeilungen  des  einzelnen 
Schrilistellers  ist  nur  von  geringem  Belang,  zumal  da  ilir 
leicht  dadurch  begegnet  werden  kann,  dass  wir  die  Stellen 
bei  ihrer  ersten  Anfuhrung  gleich  vollständig  mittheilen,  um 
nachher  nur  darauf  zu  verweisen.    Auch  der  Verlust  der 
Zeitbestimmung,  welche  Mr  die  Geschichte  allerdings  von 
Wichtigkeit  ist,  lässl  sich  dadurch  beseitigen,  dass  wir  die 
mügticlien  Anhaltspunkte  dalür  hei  der  nothwendig  zuletzt 
erlülgeuden  Ucbersicht  aufnehmen.    Allerdings  hat  Hensler 
und  Alex.  Simon  bereite  den  zweiten  Weg  der  Dai'stellung 
eingeschlagen,  indessen  betrachtete  letzterer  die  Angaben 
ier  cioaelnen  Schriltstdler  fflr  sich,  ohne  zu  veranchen  ein 
Gnnseb  daraus  lu  bilden,  was  den  AUea  bei  ihrer  Dur- 
stelJnngs weise  allerdings  fremd  war,  Ifir  unsere  Zeit,  weiche 
an  eine  systematische  Darstellung  gewfthnt  ist,  aber  als  durch- 
aus nothwendig  erscheint,  iiensler  dagegen  hatte  bei  seiner 
BehandUing  des  Gegenstandes  vorzugsweise  mir  das  Mittel- 
alter ins  Auge  getas»t  und  es  lag  ihm  zunächst  nur  daran 
darzuthun,  dass  vor  den  neunziger  Jahren  des  XV.  Mir- 
hunderls  Lokalaflektionen  der  Genitalien  bereits  bekMint  uftd 
behandelt  werden  waren. ')   Was  nun  die  folgende  Banftdl- 


1)  (.eäcltiiliie  der  Lu.sUciulie  Bd.  I.  S.  191  äagt  er  ausdrückHdi: 
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long  selbst  anlangl,  to  werden  wir  um  dabei  des  Cingebent 
hl  EHizelnheiteii,  wdehe  der  Text  oder  die  Ansidit  derScbrilt- 
ateller  selbst  nothwendig  machen  dlirrflen,  so  yIoI  als  mdglich 

entli^lten,  da  der  Raum  nns  jelzi  wenigstens  dazu  fehlt. 
Auch  ist  mancherlei  des  ilalni  in  Beiraclil  kommenden  be- 
reits erörtert  und  zu  kritischen  Heleuchtungen,  seihst  wenn 
sie  noch  so  dringend,  fehlt  uns  jeder  Apparat,  ja  von  mehrern 
Schriflstellem  %ar  uns  kaum  die  üebersetniBg,  vielwenigar 
der  Text  tugangUch,  weshalb  auch  vieUeiobt  manche  bereit^ 
bekannte  Stelle  unberOcksichtigt  geblieben  Ist;  das  Anffibren 
sämmllicher,  auch  der  noch  unbeknnnten ,  denn  die  Erndle 
ist  wie  gesagt  noch  keineswegs  h*»endigl,  winl  wohl  kein  hillig 
denkender  Leser  von  einem  dreissigjäln  igen  Forscher  ver- 
langen, da  sicher  nur  wenig  Greise  von  sich  rühmen  dürfen, 
alle  gafiruekten  Schriften  der  alten  Arzte  gelesen  zu  haben. 
UebrlgMis  beaweoken  wir  bier  auch  durchaus  keine  er* 
scbOpfbnde  Darstellung  alles  dessen,  was  die  allen  Abrate 
über  die  GenitalafTektionen  gedacht  und  beobachtet  haben, 
vielmehr  kommt  es  uns  iiier  nur  dariiuf  an  das  Wahre  und 
lür  unsere  Autgabe  zunächst  Hraurhhare  zusaaunenzustellen; 
dies  dürfte  aber  in  Folgendem  bestehen: 

1)  Der  Tripper. 

Niiiiia  profusio  semiiiis  (Celsiis),  yovö(i(tWK. 

Die  Giiiiorrhoe,  deren  Name  aus  yovt]  (schlecht  be- 
reiteter Saame)  und  ^aiv  (fliesseu)  zusammengesetzt  ist.^) 

AImt  ich  will  die  Goschichlc  weder  der  (lonorrlute,  sn  merkwürdig 
aiicli  sein  inüclue,   noch  irj^end  eines  andern  Znfülles  ,  Iiis  zu    ilin-ni  Tr- 
spriing«  hinauf  verfolgen.    Mich   f^ciiii^^t   tneine    Anlnren  \om  der  er>ten 
l.iisisenclie  ans  ihrer  Vnrzeil  anfziikhiuMi .  wenn^leii  h  dahei  das  Auge  zu 
/eilen  elwas  umher  scliweill  und  <iin  h  litdier  liinauf  Idickt. 

1)  (iaienus  de  loc.  allccl.  lih.  VI.  ü.  Vlll.  \*.  4:59)  ro  »V^  rij? 
yuvo^^oiHi  uvuuu  mtoqmvuifi  hui  aii  Unov  ?  ij?  j'oi'/^?  xu\  TOß 
^iiv  ovOfAu^tJui  yi<i>  TO  ani(tf4M  xtd  yot'os^ 

07+ 
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besiebt  in  einer  Adeklion  der  Saamengefasse,  nicbt  der 
Scbaamibeile,  welche  nur  die  Excrelionswege  des  Saaroens 
abgeben. ^)  Man musa  sweiArten  derselben unteracheidea, 
je  naclidem  die  Aliektion  mit  oder  ohne  Erektion  des  Penis 
verbanden  ist.  ^)  Die  Gonorrhoe  mit  Erektion  des 
Penis  wird  bald  Satyriasis  oder  Satyriasmus  bald 
Priapismus  genannt')  und  ist  eine  Art  Krampf,*)  weJcber 
aber  nur  den  Penis  belalJt,  gehört  zu  der  Klasse  der  Em- 
physeme^) und  wird  durch  einen  Zufluss  der  Sille,  besonders 

1)  Galen  OS  I.  e.  f,  441.  yov6ffom  fijy  •^i',  rwj^  aniqfi»" 
tutäv  offynvi^v  tarl  ««^oc*  ov  tmv  atäoitty,  olc  oify  /^r«tf 
$»Q9v»  ii  yvyif*  —  de  ttsn  partiom  lib.  XIV.  c.  10  (IV.  p.  188)  mr« 

Mtiv  oyytiiav, 

2)  Galenns  de  symptom.  raus.  Üb.  II.  c.  2.  (Vil.  p.  150): 
btanift  y§  xul  ttjq  yorotjooias  ij  it^Qtt  4t«fpotjn  •  </  fth'  yao  utrti 
lrr4M»<u?  Tov  aldoiov  y^vocTo,  olov  anrnf/tos  tanv,  ei  /(»(>k 
tuvrrjg,  ()(i^{üajitt  T^q  Xitihixitidlg  dvpttfifoig.  —  lib.  III.  c.  II.  (p. 
267.)  xul../ir/V  X((i  ul  yor6(Jooi(tiy  /woJf  uh'  tov  avvtviiCviaO^ui  iü 
uiöüiov,  uoQMaxta  T^?  xa,'} fXTixT,i:  iSvvu/uftüi;  Ttjs  fv  tok  anfofiu- 
TIHOI-;  uyytCot';'  h  rtivouFvov  äi  nnni^  oiov anaa/i^  ttVi  TUtganitiatQf 
wwflJfOJ  rcüj'  irriTtloviTai. 

:])  (inh-niis  de  Uimoribiis  praelernat.  c.  14.  (VII.  p.  728)  xn- 
9((nfo  x(u  x(crü  tfvair  h'Tuafis  ttSv  utöoiiav  ^r)  xait^tatufiivtii 
Tiih  (jioud^ovai  aitTvttiuauay,  T/Jt*  dt  nQiama^ov,  Letzteres,  wie 
aus  (julcnus  melliod.  XIV.  c.  7.  (X.p.  968)  bervor){ebt,  von  den  Jüngern 
Aentten. 

4)  Galenns  de  neu  part.  lib.  XIV.  c.  10.  (IV.  p.  187)  n^XUnv 
yuQ        ^vvttfitv  §le  rffy  rßv  nfQitxo^ivmv  fMttgiüiV  ^  oivp  tfjrna* 

Tt  räy  inihi^fitv  täv  fity&luv  xax  tov  ntt&ijfuirogt  S  imltttm 
yovoffoia'  xmtßt  ft^p  yuQ  ras  iaxvgaq  intXiiilfiuq,  Sttr^  na»  üm/i« 
an&Ttti  oipofforn^  xfä  abv  uvr^  tti  ytppmttxA  ftogm,  M  ra»fO 
txxQCviTm  rd  oniQ/iw  uttra  Tut  yovo^^oiuf  uirrtov  fi6p»p  i0tl 
rd  nud^niui  väp  üntQfitnmv  ajfycAiv*  inoUtv  ovv  rmaiP  fp  t9k 
tiQilft^rois  voarifutai  -nua/n,  roittvrtip  ta^nfayrii  niv  roTc  owovain^ 
^xxQd'ti  TO  aniQftu     Vei^l.  .N.  2. 

5)  r.alenii^  moih.  meiendi  lib.  XIV.  cap.  7.  (X.  p.  967)  ainiMM 
yi  rot  ndi^Qs  iari  ro  xuXovfiirov  vn6  töv  vwriQUP  ngtamofti^ 
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derTerdickteii  oder  sdilecbt  gemischten,  bediagt.')  Indmen 
geh5fft  dies  lelftere  schon  xor  krankhaften  Geilheit,  welche 

Paulus  Aegineta  Priapismus  nennt,  während  er  den  hier- 
liergehörigen  Zustand  mit  dem  Namen  Salyriasis  belegt, 
welche  ihren  Grund  in  einer  entzündlichen  Aflektion  der 
Saanseiigefässe  habe.')  Es  bedarf  keines  Beweises,  dass 
beide  Ansiebten  insofern  riehtig  sind»  als  der  Tripper  sowohl 
krampfhaft  als  enlsflndlich  und  in  beiden  FSIIen  mit  Pria- 
pismus begleitet  »ein  kann.  Ausgeleert  wird  nichts  oder  nur 
sehr  wenig,  wodurch  sich  die  Kranken  dann  erleichtert  Ifihlen, 
indessen  werden  sie  von  neuem  von  dem  üebel  ergrifl'en, 
bis  die  ürsacb  der  Erektion  entfernt  ist,  worauf  der  Penis 
deno  nsammenfdUt. Es  tritt  nach  Paulus  Aegineta 


intiS-i  t6  «Hotov  iixovafm  i^aigtrait  tÜ9  ovrtit  äutxtifiivwr  S 
&titattfAtV9i  tfs  Tojv  iv  Toig^i  TOis  vnourij ututiitQoytyvftvairfiivmv 
itofyiMg  yro)oiftTov  ruiv  (f.ig>variftattov  unttQXOV  yivovf  de  Symptom, 
cans.  lib.  III.  c  Ii.  <VII.  p.  266.) 

1)  Galenuji  de  causis  roorb.  c.  6.  (VII.  p.  22)  )uA  i»q  {piors 
fihv  ttlntQtvii^  ifttf^ft  rovmv  ^Muarog  Ttav  ;|fi;/iflSy,  iviort  (f  alt^V 
Xo#?  tnifityvvvrnr  »<cl  tag  cd  Ttüv  olitwvTtav  —  fMogtmv  imdiatis 
itrev&tv  inl  nJalaTov  noixdXovTiu.  —  xttl  ütttvQittOiig  ix  rovrov 
tw  yipove  iht.  Vergl.  MeUiod.  med.  lib.  XIV.  c.  7. 

2)  Lib.  III.  cap.  56.  r,  aaruQiaais  IotI  naXfids  rov  uidoiov 
tfk^yfiOVtS^ei  rivl  6ia&iautmv  aniQfjarixnv  uyyi/iov  inofttvos  fitf^ 
ivtnüw^'  aecl  ti  /a^  ftuvautro  6  TTttlfioi^  »utattx^nT^iv  tTotOtv  ttg 
TtttQiOiv  ritiv  ajttQftvttxmv  ayydatv  ^  anaafiov,  Mal  €tn6k}.ifvri(q 
oi^ias  QtanuaO-ivtff'  TtXtvrtSvrtq     (pvawVTmyaotiga  ttal  ucf^v- 

3)  Actvarins  melhod.  meii.  lib.  I.  cap.  22.  Priapismns  vero  eal 
permanens  conslansqiie  colis  exlensio.  —  Corripit  hiu  adectus  cum  calidns 
crasstt$qne  spirilua  in  colem  decumbil,  i)ui  uhi  uon  raci'c  egredi  permit- 
litnr,  penem  vi  exlendit.  Iii  exigiiiim  >el  nihil  semliiis  eiarulanlnr,  sen> 
liunl  Uitnen  (jiiod  spirilus  nna  cxcliniatiir  cl  levnii  fjiiideni  ;ic}:ri  ila  qua- 
iliiinteniis  videiilur:  vt'j  itm  detiuo  eodem  in;ili)  ( oi  ripinniur.  douec  intcnsiuiiis 
causa  fuerit  snblaUi.  Coles  resolvilnr.  aiil  qinMl  nervi  illiii<  ;ili<jn;i  intrm- 
perie  debilikiilui  aiil  quod  spiiilui»  contluciiä  dclicial  vel  meatus  cius 
obstraantur  disseceDturvc. 
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Pttreüis  der  SaaMttgeflase  (die  iwHi«Fom  der  GaiiorrlioeU 
«in,  wenn  die  Krankheit  nicht  laifhUisiil  oder  allgenmie 
Krimirfe.  Die  fon  den  Krftm|ikB  BaNHeuen  sterben  acbneH 
mter  kalten  Schweissen  und  lympanitkcher  Aulireibang  des 

Unlei'leibes  (an  Bauchlähmung).  Alexander  Trallianiis 
(IX.  10)  sah  seihst  nach  den»  Tode  noch  den  Eieklioiiszu- 
sland  rorldaiiern.  Diese  Kurni  isi  nicht  häufig;  sie  timiei 
sich  besendere  bei  jungen  Leuten^)  und  slelil  nach  Themisen« 
Ueobaehtnng,  welcher  sie  hftnflg  auf  Kreta  sah,  vo  aie  wshr* 
seheinlich  aber  eft  eine  Folge  der  Paederaslie  war  ($.  133), 
unter  epldemiichem  Binfluas.  —  Die  Behandlung  dieser 
Form  erlorderl  nach  Paulus  Aegiiicla  a.  a.  0.  schnell 
allgemeine  Ülulcntzichungen,  (welche  auih  Galenus^)  eoi- 
plichll  und  mit  Vorlheil  anwandle)  örtlich  Schröpfköple  oder 
liluUgel,  einlache  Klyslicre,  kühlende  und  beruhigende  £in- 
reibungen  und  Umschläge  von  Solanum,  Gicuta  in  die  Lendt^n- 
gegend,  von  Lithargyruni,  iimolia,  Pslmythiuni  mit  Essig, 
Wasser  oder  sAssem  Weiii  in  den  Damm.  Innerlich  gichl 
man  Malven-Mercuriahs-birkenahkochung,  Schneckenbröhe, 


1)  A  rein  CMS  moih.  <iii  on.  sympl.  lib.  II.  c.  5.  nno  fT«Tt'(»#i)- 
nf*w?  d  yovo^^oitjg  tctony.t^y^ir  t]  ym (inj «mg.  f. iteliiis  Aiirfli»" 
»etil,  liiorti  Iii)-  III.  c.  18.  Orniiii)iis  Uuiieii  in  nlliiiiu  (-uii(liictio  nuiMtiiini 
tu ,  iftuiiii  (jiaeci  »{•asuiuii  vucavcraiil  el  vuluiiUriut»  »einiiiU  iac(U!>. 
Vcrgl.  S.  -VM. 

2)  (liilciiiis  iih'IIkkI.  mediiHÜ  lili.  cu|i.  7  (X.  p.  97(1)  yi'rnui 
<)t  ui  710 kl  Iii  utt'  10  //«.'/OS  Torro,  ytuii'nis  uijr  uctlXoi'  t/  xui 
nXltjy  i'iktxUtV  Caeltus  Aurel.  aciiL  murb  lib  III.  c.  18.  Sid  aiiU- 
ceileiiles  Ulius  patfioDis  c»usae  sunt  epola  medicainiaa  >-  Ivinxtxu  — 
iieiii  inimodicus  aique  iiilemporalis  u^utt  veueris.  Est  aulem  comnianis 
^s»io  viri«  atque  feminin,  i|uae  solct  accidere  aetatilius  mediis  atqne 
iuvenlnlL 

:t)  Meüiod.  medetidi  lib.  XIV.  cap.  7  (X.  p.  969  foln)  Vergl.  de 
compoüii.  medicam.  secund.  loco»  lib.  IX.  c.  9.  (XIII.  p.  318).  Caelias 
Aurelian,  acut.  morb.  lib.  III.  18.  clirua.  inorb.  lib.  U.  1.  V.  9.  Ac- 
loarius  mvtb«  med.  1.  15.  Nunuus  Epilom.  cap.  194.  l*ri»claB* 
lib.  II.  G.  11. 
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Bmtensafl,  Dekokte,  tod  <Ur  Wurzel  der  Iris,  Nyna|ihaea 
i|0|j  Adianlhum.  Urin  treibende  Mittel  schaden.  Dabei 
Itel  man  ein  knappe  vegetabilische  Diät  gebrauchen  und 
den  Kranken  die Rflckenlage  meiden,  Galenns  a.a.O.  em- 
pfiehlt ausserdem  H)metica,  nicht  aber  Ablührungen,  fprner: 
Einreibungen  von  Ceratum  rosaceum,  Friktionen  und  später 
gymnastische  Ucbungen.  Alexander  Trallianus  macht 
l^esonders  darauf  autineiksam ,  dass  der  Kranke  alle  üppige 
Sceneu  und  Gedanken  meide, ')  und  warnt  vor  dem  Gebrauch 
selir  kalter 9  besonders  adslringirender  Dinge,  wodurch 
die  SSertheilung  erschwert  werde  {nd^og  dvodia^ogtirov 

Die  Gonorrhoe  ohne  Erektion  des  Penis,  die 
eigentliche  Gonorrhoe,  st«*llt  einen  anhaltenden,  unfrei  willigen 
AusHuss  des  Saamens  dar,  ^)  hat  Aehrilichkeil  mit  der  /»- 
coHlinenlia  nrinae  und  heruht  \vi»3  dies«;  gewöhnlich  aul 
Schwache  oder  Mangel  an  Ketentionskrail  der  Saameugelässe. ') 


1)  Cacl.  Aurelian.  Iii*.  III.  c.  18.  Prohilinilus  cliaiii  huiiiiinicii 
ifigressiim  cl  iiiagis  iuvciintii  rciiiiiiat lun  ali|i(e  |M(eioriiiii.  I'iiklii itinln 
cnim  ingrc(iietiliiin)  a<)inoniti<)iie  i(iia()ani  ptuvucat  »cgrotaiilcs;  i|iii|i()c  ciuii 
eliaiii  ^M\\  saepc  lalibiit»  iiäi  slaliiu  in  venereaiii  vuiiiaiil  vuliiiilatem,  |irovo- 
call  paiinim  etbcta  teiiUgine.  Er  empflelilt  auch  diis'  Atwebrcrpu  d«r 
ScIwMahMre. 

S)  Gtlenns  de  loc.  affect.  VI.  6.  (Vlll.  p.439.)  ^  /ikv  ovp  yo- 
p6ii(»ot€t  oadf/ittioe  anQXQiois  forty  a*ovotost  lf«frr      xttl  «npo- 

av^t/täs  ytynofiiviiv,  jlfM^t^  rr,g  mtra  tö  al^oiov  itnjraatms,  —  nV" 
MtQ  <ifk  "tf^  rofiUtt  Tiayr»  ta  ix  tov  aotfiaxog  riudÜv  ixitevovfttvn 
xvTn  ffnrov  TQonov  rovro  »oa/d,  notk  fikv  ix  tdiv  neQitx^vrtov 
uvTct  nwuarwv  ixxnivofitv« ^  noxk  fH  uvrofidttts;  itcQiovru  Ji*  a^- 
^warücv  TMV  nvKov  aomurrav  ov  xuTi/ofiti  n,  ovrotg  xiil  ro  (SJt^Qfin' 
—  I*a)iliis  Aegiii»;!.  lib.  III.  c.  55.  »J  yovööooiu  ajtt'ouuTOf;  fariv 
dmraiog  (tnoxoioig  avi>tyu)<i  yivofttvr]  x^'S"^  ^*]^  xara  ro  niJoiov 
hniHOtbtg,  ()/«  ir)i'  t^?  xtd^titi ixt]<;  i)ivvf(^uiciis  uaUivutiV  ytvofiiv^. 
l)aä!H:lhc  »agl  Nun  uns  Epilutnc  ca|i  IUI). 

;i)  G  «teil  II  ü  I.  i;.  I».  441.    toantn  yt  xni  rijj'  irj(:  yoi'0(}ooi(ts, 
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Häufig  geht  ein  entrfindlicbes  Stadhiin  vorher,  wodurch  sidi 

die  Krankheil  der  ersten  Form  nähert  ;  dir  Kranken  bekommeii 
viel  und  liitzigeii  Saamen,  welcher  si«?  zur  Ausleerung  reizt, 
wodurch  .«ie  alnT  sehr  al)<:eniaUel  werden ,  meiden  sie  aber 
den  Beischlal,  so  stellt  sich  Kopfschmerz  ein,  Magendrücken 
und  Rkel  und  nächtliche  Pollutionen  bringen  ihnen  ähnliche 
Beschwerden  als  die  sind,  welche  sie  Ton  dem  Coitus  haben. 
Die  Ausleerung  ist  mit  Hilte  und  Schmerz  verbunden  und 
iwar  nicht  bloss  bei  Männern  sondern  auch  bei  Frauen,  denn 
einer  von  diesen  Kranken  schreibt  Galenus,*)  sagte  mir, 
dass  nicht  nur  er,  sondern  auch  die  Frauen  mit  denen 
er  den  Heisclilat  geübt,  bei  dem  Auslliisse  einen  beis- 
senden  breuncuden  Schmerz  .  tühJten.    ISacb  Aretaeus') 


ttvr^  naffttlvS^tTa«  rv/i].  Act  aar.  mrlhod.  med.  lib.  1.  c.  22.  CaiiM 
salüin  eins  est,  seminaliiim  vssorim  fluxiis  facilUas,  aat  iin|iAlenlta  aat 
qimd  oll  enalnm  inlemperiem  semen  cnnlinere  ncqneant,  autquodbumor 

qnispiain  morilüx  ihi  ciliiiiuiaiis  siimulet.    Vr-rgl.  N.  1. 

1)  Hillen  IIS  (Ii-  xiniliitr  tiiprula  Lih,  VI.  c.  14.  (\  I.  p.  443)  A1ny~ 
S^ijo'iTniii  no'murijg  (nji  xtu  t]  rotaöc  an^Qijn  tioIv  xni  dt(j- 
ftov  ti'tijt  ytrvtöair,  fntiyf^i  ynQ  nvTorc  ^fc  (cnrjxntfiiv ,  ov  ftfTa 

vth  yiyrovTtUy  nal  SfiQol  xwl  Ifirrol,  xa\  <oxQolt  xal  möiloif^ftX' 
ftmvrtf  ol  oStm  StaxtifMtvot '  cl  ifh  (x  tov  ravTti  nwftx^'^  ^''^ 

Svaq'Ogoi  Mai  moiivxV*  **d  doü^iif  üvdkr  $k  fUym 
iii  ri^c  fyufuntitts  ^tptlovHiti'  cvfißntPtt  j«q  uvroTs  i^vti^mT- 
vouai  TitiQitnItioiag  ytPiaihtt  ßinfinq^  ac  fnutfxw  M  rah  <rmMr/* 
utg'  ftJf  <F/  r«?  «vTuv  ftft}  juoi,  ^ttxvti&ousT t  xul  /ff  p- 
ftov  navv  TOr  a  n  f  o  ft  ux  o(i  n  ia  i/ u  v  (C[  l>  a  t  xat  a  t^P  «rird- 
XQiaiv^  ov  ftüVov  ittütov,  ulln  xal  rag  fvvaTuttq  ulg 
nv  QfiikT^ü^. 

De  morhor.  chronic,  syinpl.  Iil>.  II.  c.  f).  ^Avtokk&nov  ulv  if 
yovoAnoia  ,  uTfonr-^  (f^  xa)  «f/cf^s  ufnrpi  n  x  o  ij  <;'  ^i'  ynQ 
ttxnaah]  X(et  -T«<)fa/s  nt  vyort  lO/rj  y.ui  yöviuu  jn^Offt,  oxtog  61a 
\lu</oo)i'  oh'n  t]  0-in>t\ ,  <)ViH  f-Tiin/j-iv  fall  (crrijV  oihH  rrtvomi' 

aS-qros  tSi  r)  *ioi)  rot;  yovov  yiyvtTui'  voa     v  0 1        »al  yvput~ 
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soll  dagegen  nur  bei  Frauen  Jucken  der  Scliaainthf^ile,  Wul- 

lui^tgeluhl  ui.d  grosse  Neigung  zum  Heischlaf  bei  deniAu^tluss 

stattfinden;  4HDe  Angabe,  welche  sich  leicht  daran»  erklart, 

dass  in  dm  südlichen  Ländern  das  entzftndliche  Stadium 

• 

sehr  kuirz  und  gewöhnlich  kaum  bemerkbar  auftritt,  wenn 
nicht,  wie  freilich  häufig  geschah,  während  desselben  der 
Bfischlat  ausgeübt  ward.  Meislt'ns  be^ani  ja  auch  der  Aizt 
mir  die  chronische  Form  zur  Behandlung.  In  der  iU'gel 
bemerkt  der  Kranke  erst  die  Krankheit,  wenn  sich  der  Aus- 
fhiss  einstellt ,  dieser  geht  dann ,  wenn  das  eulzündliche 
Stadium  wflber  ist,  ununterbrochen  ohne  Wollustgeifihl  bei 
Tage  utad  bei  Nacht,  ohne  wollQstige  Träume,*)  oft  ohiie 
alle  Empfindung  vor  sich.  Das  Alisfliessende  ist  eine  dönne, 
kalte,  blasse,  unfruchtbare  Flüssigkeit,  welche  gegen  Ende 
der.  Krankheit  dicker  wird ,  eine  bessere  Beschallenheil  an- 
nimmt  und  dann  auch  nicht  mehr  ausfliessL')  Hält  die 
Krankheit  aber  an,  namentlich  bei  jungen  Leuten,  so  nimmt 
nach  Aretaeus  das  ganie  Ansehn  der  Kranken  etwas  grdsen- 


i^Sov^  nuQj^iitm  rgff«  ij  ^o^q*  ittAf}  »al  nQ69  aP^^as  Ofiddj  oMti- 
^vPT^'  äv&Qt^  di  ovä*  Ulme  6d«Sovrnf  t6  ik  fiov  vy^^y  A<iir^r, 
tlfvX9^9  S)£90W,  nyoifW  nn^  yvg  jWoyoiw  tnn^/ttfftti  9ni^f»u 
ip^^i  ovv»  1}  tpvüie'  xal  vioi  nacxwftf  yiiQKkiovg  XQ^ 

yMVäaS-M  navraq  t^v  iSiv,  vw^^iodtne^  ixlurovg^  ic^^ovr,  oxv^dPutg, 
xtKpovs',  «oB-tvias,  fi3tVov9t  a«^f}«rovc,  intSxQOvg,  ItvxouSi  ywwti- 
ntä^tttff  ttmottirovSi  ^VX^^*  IuX4mv  ßuQta^  not  yd^xag  tfxtXimV, 
«xprrT^«?,  xöl  is  TFttPTtt  nttoixovg'  fj^t  »;  vovaog  odog  fg  nuQt-kvittV 
Tiokkoi'ai  ytyVfTm'  naig  ya^  ovx  &v  ttov  vtvgtov  ^Se  ij  duvttfiii 

1)  Geis  US  de  re  med.  Hl).  IV.  cap.  21.  Est  ctiaD  circa  naltiralia 
rilniin,  nimit  profusio  semiais,  quod  sine  venere,  sine  noctnmis  imagini- 
bos  sie  ferlur,  nt  interposHo  spalio,  labe  bominem  eonsumat. 

2)  Alexander  Trall.  Hb.  IX.  c.  0.  üiovxm  yaQ  ovroi  rotv 
inixiQVtoVttav  »ttl  ifixpvxovTW  ndvv  xal  loutgtiv  fvxQttrfy  wate 
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artiges  an,  sie  werden  träge,  scblatff,  muüiloa.  scheu  (favl), 
stumiirsinDig,  kraftlos,  abgezelirt,  UDtthig  siir  Arbeil*  miss- 
färben,  *)  blass,  weibisch,  haben  Hangel  an  Appetit,  fehlen 
sich  kfthl  an,  klagen  über  .Schwere  der  Glieder,  sind  Lenden- 
lahm, schwach  und  zu  allem  untauglich.  Nach  Galenus 
sinkl  der  Unterleib  ein,  auch  der  {^anze  öhrige  Körper  iäiit 
zusammen,  Irocknel  ein,  die  Kranken  werden  mager,  blass- 
gelhlich  und  hohläugig.  Auf  (Uese  Weiae  wird  die  Krankheit 
nicht  selten  Veranlassung  zur  Lähmung  oder  die  Kranken 
geben  an  Tabes')  lu  Grunde.  An  und  für  sich  ist  din 
Krankh«*it  gefahrlos,  rult  aber  verschiedene  Leiden  liervor 
und  stellt  eine  unangenehme,  verrufene  AflekiJ.'n  daf 
(Aretam*),  welche  last  immer  einen  chronischen  Verlanl 


1)  Galenns<tcntiU.ine<nc.  II.  288.  (XIX.  p.  42(j)  rovo^fkotA  iajiv 
mtoxfitttt^  fnnf (oowftt  art^Q^miog  vöarifta  fnia  rov  rqx#<r^ai  t6 
Ofifiu  xul  uxQoixn €f}OV  tlnowilthf&'Vi'  yii^ttn  #1  «rovqaairwr  ttiv 

2)  Aetnaritts  metb.  med.  lib.  I.  c.  22.  El  in  semin»  quidem 
pivfluvio,  ocqse  cole»  intciKlUur,  nMiiit  arnet  ««den  qua  wniis  alBcUor 
yoluplate,  sed  perinde  ac  ai  snp«rOiiniii  qoiddam  execniervliir,  «enau  |irlva- 
Uir.  Qwid  ai  morbna  moram  UraxarH,  naciw«  eal  it  sagsr  in  colliqiui- 
lionem  collabalnr  ac  perral;  quod  pingvior  bnmvria  porUo  eliciatnr  ac 
\ili»lis  spiriliis  nun  piuuni  iina  efHitat.  Schon  Hippocraies  de  niorbb 
lib.  IL  cd.  K.  Vul.  II.  p.  263  sagt:  i|  yatria«  if&iats  nno  tov  ftvtkov 
yiVftm'    Xit^ußnvit  <U  fialiara  rtnynfjoi«:  xal  q  tloXayvovs  —  itot 

ysi  ti)  ovx  iyyirtJui ,  x(u  urnntoanti ,  xuv  avyxtufitid-^  ywaixin  tmv 
fi^.    Isl  dies  niclil  auf  den  Tripper  /u  liezieheii? 

;i)  Am  S.  424.  N.  1.  (V  und  deciiral.  inorb.  thron,  lib.  II.  c.  5. 
x(u  tov  uintjitoq  TOI-  nü&toi  ilVtx*»'  xui  rov  xttjo.  avi'jr]^fV  xiv- 

fffV  yov6(if}oi(a'  itttVTMV  xuxojy  oiauv  uitii^v  d.  b.  „SQWuhl  wei^eu 
des  Viian(;eneliinen  des  üebels,  als  wegen  der  Gefahr  der  Tabes  nod  der 
notbweiidigen  Erhallung  der  Nacbkominenadnfl  mass  ^ie  Gonorrhoe, 
welche  die  Ursacb  aebr  vieler  l.eideu  abgiebl,  schnell  beseiiigl  werden.** 
Wabrlicb  wenn  uns  ancb  weiter  keine  Stelle  von  den  Alten  Abrig  geblieben 
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inaclijlHi')  wesbajb  ^uch  Aretaeus  und  Caettus  Atirelianus  das- 
selbe nnler  den  cbronii^chen  Kraakh^itcn  abhandeln.  —  Df|B 
Tcippcnn^lerie  ii^t  aoeleekend,  was  deuilich  aiis  deo  Reim- 
^ngftfMeUen  4n  ,Mwe&  (lU.  Moses  XV.>  hervorgehl  und 
die  Kr^nklieit  MieiU  sich  durch  den  Beischlaf  wil.  wie  man 
dic^  au9  den  Worten  dos  Galenus  (S.  428.)  siebt  Abi*r 
schon  im  IV.  Jahrhiinderl  hniTschle  die  Idee,  dass  Hie  Con- 
slellatiou  d(!r  Geslirne  iiichi  ohne  Einfluss  sei,  indem 
eine  solche  bereits  bei  der  Geburt  beslimmen  könne,  dass 
das  Individuum  an  Gonorrhoe  sterben  werde.  So 
lierichtel  wenigstens  Julius  Firmicus  Maternus,*) 
welcher  zw  Zeil  Coni^lanlin  des  Grossen  lebte.  Die  Krank- 
(neitisl  wohl  vap  den  nlchlUcben  Pollutionen  zu  unterscheiden, *) 


HiffOii^  als  die  briden  des  ArclHcns,  so  wiixicti  sie  doch  alloiii  ünt-rvichen 
uns  über  das  Vorhiiiidcnscin  »l<:s  diiidi  (Ilmi  Hcisriil.if  /iigrzdpeneii  viru- 
Icttlcn  Tii|»|)n  s  aiif/iiklären;  uml  es  isl  iiiib«'gn  il1i(  Ii,  wie  S  i  mo  n  Ver such 
einer  kril.  «jcsch.  Bd.  I  S.  *24  sagen  kann:  ,,Su  z.B.  sprechen  alle  die 
Sym|ilumc,  welche  Arelaeus  im  Kapitel  von  dtr  Gonorrhoe  angiebl,  fär 
wabreQ  Saaüenflnsal** 

1)  Th«ed«rss' PriteUn.  üb.  II.  togu:.  c  11  Sityrians,  gOMr^ 
ffhoca  vel  priapismnft  qaibva  nmilb  e»l  sab  ünmodenla  patraliuno  wotea- 
tift,  hic  acridentibas  dislerminaotur.  Goiiurrboea  shic  vereiri  exlensiona 
vrl  nsus  venerii  de»iderio,  spennatis  aRlneDlissima  snb  eflnsslone  corpora 
ddrililat  et  per  chronica  tempore  produciiur. 

2)  Aalrononiica  lib.  III.  cap.  7.  n.  8.  In  loco  uclavn  $  ab  horos- 
copo  conelituto  —  si  $  cum  ca  riieril  vel  cum  ^  Vencreni  in  hoc  loco 
pOüttam,  malevulit  stc'la  roHpt>M>ril,  vcl  per  quedratiini  vel  dianieirnm,  vel 
si  cum  ipsis,  in  hnc  loco  liifiit  iincril;!,  umne  eins  «|ni  nalus  fneril  palri- 
rntinium  dissipalm  \v\  i|ii;dicu(i(ju('  prosci  iplione  nudatur,  mors  veid 
illi  per  go  nu  r  r  h  o  r.i  m ,  id  e>l  ilc  Fl  ii  v  i  oii  e  m  äeniiiiis,  aul  cunlrac- 
liuoem  vel  spasninin  aiil  a|iople\in  furlur. 

'S)  Cael.  Aurelian,  morb.  cbrun.  lib.  V.  c.  7.  Ilem  aotecedeus 
cMsa  aapradidae  paatHNiis,  quam  aeminia  appdtainas  lapsum,  fuiaae 
probatiir,  a  qua  divcemitur,  si  qniilem  illa  passio  eliam  per  diem  vigilan« 
tibns  aegria  flaere  facit  semen,  nulle  phanlasie  In  usum  venerenin  pro- 
tocaale.  Am  richtigsten  scheint  Pbilagriuts  den  Unterschied  gefasst  la 
habe»,  wenn  er  nach  Aotius  (lelrab.  IIL  aerni     cap.  M  de  seininis  in. 
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welche  iuweitei>  FoJgekraakheit  der  Gonorrboe  sind.  — 
Die  Behandlung  ist  nach  Aretaeus  im  Anlange  die  eines 

allgeineineii  Rheuma  indem  man  die  leidenden  Theile  kAhl 
hält,  um  den  Zutluss  der  Satte  zu  denselben  zu  hindern, 
nach  und  nach  geht  man  zu  einem  erhitzenden  und  zugleich 
austrocknenden  Verfahren  iiher,  Ipgt  frische  Wolle  auf  den 
Theil,  macht  Friktioneii,  £inreibungen  von  Ceratum  rosaceum 
oder  9inaiMnwn  mit  weissem  Wein ,  Olivenöl  mit  Meiilota, 
Majoran,  Rosmarin,  Umschläge  ?on  Gerstenmebl Salpeter 
und  Dyll,  besonders  aber  Raute,  mit  dem  Zusats  i6n  Honig, 
oder  nach  Celsus  mit  Essig;  ferner  reizende,  Hantröthende 
selbst  Pustelmachende  Cataplasmen  um  den  Zufluss  der 
Salle  abzuleiten  oder  dergleichen  l'llasler,  wie  das  EmpL 
viride  aus  baccae  lauri.  Innerlich  lässt  man  Abkochungen  von: 
Smen  lactncaey  eanna  bis,  rad.  orcheos,  nymphaeae,  halt- 
e4l6o6i  ete.  trinken,  giebt  Castorenm  oder  das  Antidotum 
des  SympAon,  Philan  oder  Bestinus,  welche  aus  Viper n- 
rieiscb  bereitet  werden.  Bei  sehr  profusen  Ausfluss  ISsst 
man  herben  Rothwein  trinken,  ist  er  scharf  Ixwltadiavegar 
xat  dQifiivT€Qov)  so  zilhtman  lauwarme  Bflder  in  Anwendung 
(Alexander  Trall).  Alle  stimmen  darin  überein,  dass  die 
Hauptsache  auf  Di  fit  beruhe.  Speise  und  Getränke  müssen 
nach  Celsus  kalt  sein,  wie  auch  schon  Tbemison  bei  der 


soraois  proflnvio,  Philugrii)  sagt:  Semen  in  sonmis  profiindere  dicttnlnr 
qnicnoqne  dum  donniiint,  natiirae  genitale  seinen  eniUtnnt,  qiKMl 
ipsam  eis  nt  plurimum  ob  viliali  bnmoris  materiam,  aat  maleriae  mnhi- 
tudinem  aut  ob  parlium  semlnalium  robnr  contingit.  lam  rero  qnidam 
et  ob  animi  moesliliam  ant  inediaro,  per  »omnns  praeter  con^^ueludinem 
semen  ezcrevemnl,  alqne  id  maleriae  acrimonia  irritali,  non  ob  partinm 
semlnalium  robnr,  pertulerunt  etc.  Schade  nur,  thss  Aelius  uns  nicht 
seine  Ansiebt  von  der  Gonorihoe  aiilhowahi  t  nnd  nichl  deiillich  bezeichnet 
bat,  was  alles  in  dem  hapilcl  den  IMiilagriii»  ani;chort;  denn  vieles,  wie 
auch  anjjpgeben,  ist  aus  r.jilfiius  und  von  diesem  iiuf  die  Gonorrhoe  bezogen, 
l'hila-rius  leble  aber  fieilich  er>l  iu  der  IcUlen  Häirie  des  IV.  Jahrbunderl» 
nach  Sprengel,  ;iUÜ  natb  Lesung). 
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Saiyriasi»  empfahl,  wogegeji  aber  Caelius  Aurelian,  ellert. 
Der  Kranke  geniesse  keine  Saamenmachende,  blSbenden  Dinge, 
sondern  nehme  leichtnährende  Speisen,  Fleisch  von  Land- 
Uiieren,  etwas  dünnen  Wein  zu  sich,  da  die  torlwährende 
Ausleerung  ihn  schwächt,  beobachte  Kuhe,  liege  aut  einem 
kühlen  Lager,  entweder  aul  der  rechten  oder  linken  Seite 
(Paulus  Aegin.)  nicht  auf  dem  Kücken  (Celsua).  Bei  längerer 
Dauer  des  Uebela,  ist  Bewegung  im  Freien  und  der  Gebrauch 
kaller  Bäder  suemprehlen,  welche  Gel  aus,  wie  es  acheint, 
nebat  Begieaaungen  gleich  anfangs  angewendet  wissen  will; 
ein  Verfahren,  dass  auch  hei  uns  wieder  Mode  lu  werden 
anfängt,  seit  die  ilydromanie  so  um  sich  greift.    Galenus  ^) 


1)  Actuarios  metii.  med.  Wh.  iV.  c.  8.  Convenii  ad  haec  reli* 
qii«  viclus  ratio,  quae  ad  siccitat^m  decliuet,  sed  non  sil  calidior,  verum 
frifjida.  Iiisuper  nnlrioiidus  .leger  est,  viresque  raodice  reliciendae;  nara- 
que  ob  conrmiu'itn  t'xcrelioiitMii  laii|,'uol  corpus  ol  iiiiliecilluni  esl.  Quies 
apla  esl,  et  balne.i  qii.ic  huiuoclrui  Uuiieii  alioiiui  iiuii  suiil  idoiiea.  Ani- 
iiialia  agreslia,  quae  leTi igeianlibus  exsiccaQlibusqoe  condiantur,  sunt  ac- 
cnromodata  et  viiiiiin  paucuiliim  tenuc(]ue. 

2)  Lib.  IV.  c.  21.  In  boc  atTectu  salulares  sudI  vebemenles  (ricti> 
ones,  perfnsiones  natationesijiie  quam  frigidissimae. 

3)  De  s.iriilate  lueiida  lib.  VI.  cap.  \  l.  (VI.  p.  444)  —  Das  besU- 
in  Bezug  n\if  zusammenliftiigende  Darstelliiiif^  ist  oirenhnr  das  von  Aetiiis 
(teliab.  Hl.  serm.  3.  cap.  153)  Milgelbeille,  vveltbes  zwar  die  L'eberschrift 
des  Galenas  tragt  und  auch  das  Meiste  aus  ihm  und  Arelaeus  enihilt, 
aber  aebifach  zeigt;,  diiss  entweder  eigne  Betbaektilng  imi  Gfuiide  oder 
eio  beaierer  ilterar  GeirMmniiin  vor  Augen  lag.  Leider  war  uns  die 
bisher  abersebene  Stelle  wieder  abhanden  gekommen  und  wir  können  sie 
daher  nur  hier  in  der  flöte  mittbeilen,  mit  der  Bitte  das  im  Texte  Co- 
sagte  dimach  zu  Terrollst^ndigen.  Profluvium  igitor  seminis,  vasomm 
seminariorom  affeclio  est,  non  pudendi,  quae  dolorem  quidem  nota 
ita  valde  inferre  solet,  molestiam  autemnon  vulgarem  et 
pollutionera  exhibet  ob  assiduam  et  invitis  conlingentem  seminls  flnxnm. 
Oboritur  aulem  aliquandu  eliam  ex  scminariorum  vasomm  fluxione,  quaA« 
d 0 q  n  e  e t i a  m  s a l y  r i a  s i  p  r a e  c e  d  e  n  t e  p  rn  f I  n  v i u tn  s e  m i  n i  s 
.''lircedil.  Coiitinf,'it  aulein  alfeclio  miixinio  pubfrlalnii  lran-j,M<'ssiis  cilra 
deciiiium  quartuiii  aiiiium,  imu  aliiü  etiam  aelatibus.    Esl  auteiu  semea 
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empfahl  seinen  Kranken  ausser  Speisen  und  Arzneien,  welche 

die  Saauienbereilung  hindern,  k}  aniaslische  Uebungen,  welche 

qaod  profluil  aqiii).>-uiii.  icnuo,  ciirn  :i|>)iclfiiliani  fneiiiHÜ  et  ut  iilMiimiim 
pudern  riira  sen-iim,  ipian<loi|iii>  voro  nim  vdhipl.ite  qiia(l;iin  prumarians. 
('oiTiirnpiiiir  üfTeciis  sfnsim  uuiversiirn  rorpus  ac  gi-acile.sciL,  pnesertim 
ciicu  luiiibos.    (lousequilui  el  tlebililas  iiiulla,  iioii  oh  mullitiidhteni  seminis 
|troflueitUs  sed  ob  iucoiuui  proprit-lalem.    Nun  suluiii  auieiu  viiis, 
seil  et  mnliercalis  hoc  «ccidii,  et  in  reiuinis  $ane  «egre 
lallilnr.   Celeriun  enra  conmanis  e«l  cum  ea  qu«e  in  omni  floiione 
idblbetvr.    Primom  igitnr  in  qaiete  et  paiieo  cibo  tqnre 
polQ  iffi^cio«  astervare  oportet;  diiade^  fllaro  Inotea.  d -paben 
eoBlABtra  iaais  wio  et  roaaoet  aiU  oewiMhiM  Hit  nelino  madefacti». 
Neqae  vcfoinepiae  aunt  qioagiae  posca  inlmlae.   Sequeotibvs  vero  diebiis 
rataplasmalis  ex  palniis,  maKa,  acacia  hypocisthide ,  oenaolbe,  rhoe  mbro 
el  !>iniititius.    Insi  ssibus  ileni  adsliingentibiia  ulenduin  est,  ex  lentisci,  riibi, 
myni  ei  simiiinm  in  \itio  anstero  aivc  ntero  sivc  dHnf«  tIecocN).  Cibis 
aiiU'ni  iilendiim  qui  ae^rc  curmmpantur  rt  diflicoller  prrmiitaittnr  el  re*ie- 
caiidi  vim  babenl.    I»«iidiim  eti.im  (um  potn  el  cibis,  viticis  ac  oaniiabis 
semeii  praeserlitn  Insiiim.    Rutae  ilem  scmoti  a<-  foli.i.  iacincue  «cmcn  el 
caiiliculi  ac  nyinpliaeac  railix.    In  poiii  vero  <|uoti<lip  pro  ( ommiiiii  »qua, 
aqaa  in  qua  ferrum  saepe  t-xiinctuiii  esi  pr8et>eatnr.  Quiilain 
voro  corticcm  radicis  balicacabi  ex  aqua  eis  btbendum  praebnernnty  neque 
iMftim  ruerit biiia aliqbaodo  perkttlmn  facen.  A,n tid«lttt  etini  baec 
magnae  celebritatis  tun  ad  bnc  modo  aemo«  ptofadaalea»  mm  ad 
aaaidua  io  omais  proflavia  commode  cibibriur«  Semiab  aalici»  9^  cala- 
miotbae^lj  aaminia  viticis  alba«  9?  rutae  ^Jr  acminis  cicaitae  cum 
aq«a  in  pasliiloa  diiarito  et  ex  cb  ad  i*oiiiioae  ovcia  naftnitudioem  cmn 
poacac  cyaihis  tribua  pnebeto.  OaDero  vero  acrium  remm  .eann 
et  multi  vini  potuia  el  oleruni  exbibiiiuucni  vilare  oportet,  diae« 
tarn  vern  universam  resiccatoriam  et  adstiingealeni  cousiiluere.    Post  <prima 
aulem  niux  lempora  ad  uncliones  et  exercilairiretii  diautam  trauseunduni, 
per  quam  tuliuii  corpus  et  praesertini  allVi  Ui,  ail  sani  alem  pi-rdiicaulur, 
el   plnrima  quideni  lempora  circa  uiicliune»  iiiniiüriiiuluiu ,  püucies  ver<» 
l;nüui|iiiii ,  si  aul   liis.->iliidiiii  aiit  crutlitali  inederi  \eliiiius.    Hoikimi  liie-i  il 
eliani,  si  uiliii   p  r  o  It  ib  u  ej  i  l,  ad  fii^iduc  I  a  \  a  l  iu  ueiii  defugere, 
qoae  omnem  morbum  ex  iluxione  oboriuui  depeilere  cunsuevii,  maxime  si 
medicameiilaria  qoalitate  aqua  praedila  »il,  Vflui  anni  iu  Albulis  aquai*, 
quae  etiam  in  polu  acceptae  eis  sumne  prosunt.  Suat  aulem  .sapore  sul*- 
mIso  et  lactu  laclei  teporis.   Couvenit  item  per  iulervalb  quaedan  Ulitioiii* 
bns  H  epilbema|is  et  maiagmatis  Uli,  quae  rubefaeere  et  eniollire  possinl, 
ülqnr  ea  quae  in  proliiudo  liaereiit  ad  superticiem  iransferre.  Üecubilus 
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hwondera  ilie  ofiere  Kdrperiiftllle  in  Bewegung  setsen,  wie 
vJas  grosse  und  kleine  Ballspiel  und  das  Werfen  mit  Ulei- 
sciierhen.  Nach  (Umii  liaden  sollten  sie  die  Hnflen  mit  aus- 
IrocknPTiden  Salben,  aus  rohen  unreinen  Oliven,  Rosen  oder 
^oiUen  gepresstein  Gel,  (!erate  mit  den  Säften  von  Semper^ 
vürnm^  Solmaim,  ümbüteHS  VeHerü,  Fifrtuiac,  Leinnmen  In 
1lfa>der  g<»kochl  etc.  einreiben  und  warben.  Einen  der 
Gymitosienforsteber  der  Atlileten,  sagt  er,  sab  Ich  eine  Blei- 
Scheibe  auf  die  Lunnlbargigcnd  eines  Atb'elen  gegen  nächt- 
liche Polfulionen  legon  (wns  Caelius  Aurelian,  auch  h1r 
Tripperkranke  enipliehlt)  und  rielh  dies  nachher  eiuem  andern 
Kranken  der  Art,  welcher  sich  dafür  bedankte«  Andern  be- 
kam das  iiiegen  aal  Keuschlamm  und  der  Genuas  desSaaoiMis 
deaselbeo  inebst  der  Raute.  Oi^r  beltpg  wirkeudeii  Kelrige- 
rantien  in  Salbenfprm,  aus  Mohn  und  Atropa  moudrßgora 
bereitet  darf  man  sich  nicht  bedienen,  eben  so  \%enig  auf 
«liesen  Pflanzen,  wenn  sie  in  der  Ühlllie  stehen,  schiaieu, 
denn  diese  Dinge  wirken  naclitheilig  aut  die  Nieren.  Schlafen 
auf  ßosen  war  dagegen  nützlich  (Caelius  Aurelian  empfiehlt 
data  die  BiMter  and  BIdllien  von  VHex).  „Ich  habe  auch 
noch  nuinches  andere  für  Kranken  der  Art  Dienliche  ausge- 
dacht und  in  der  Erfahrung  bestätigt  gefunden.  Diejenigen 
nSralich,  welche  von  einem  solchen  Zustande  des  Körpers 
belästigt  werden,  müssen  darauf  aulmcrksam  sein,  wenn  sich 
die  grösste  Menge  des  Saamens,  welche  ausgeleert  werden 
soll»  gesammelt  hat,  und  nachdem  sie  am  Tage  ein  nahrhaftes 
aber  hrugales  Mahl  au  sich  genomoien  haben,  wenn  sie  sidi 


poiTü  fr  eq  II  eil  lei  in  latus  ri:i(,  (-;ihiiiiiiilliae  foliis  et  riitae  et  vilicis 
substralis.  KpillitTiia  aulrrn  in  iü<  usii  veiiil  lioccc.  Capilliirii  Vi-neris 
miiltiiin  coiitiiihlilo  el  ti  iitu  <  iim  arrU)  anl  apii  succo  aiil  scriiiis  aut 
psyliii  eoque  coclihra  r  u  in  curnr«;  coctas  uxcijulo  el  siiiiiil  in  liiitroluHi 
infarla  coxeiidii  iltiis  iin|>(iriito.  rtoruliini  veiü  et  piacscripiu  ad  pi ia|iismufn 
ceratu  et  iis  qnae  [»autu  mu\  aii  seiuiiiis  in  suiunu  prolluvia  dicenlur. 
Omuem  »uleui  de  rebus  veoereis  cüg  i  t  a  t  io  u  e  ai  excludeie 
oportet. 
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schlafen  legen  den  Beischlal  augübens  ^)  am  folgendep  Tage 
ab«*,  wenn  sie  hinreiehend  geschlafen  haben,  niGssen  sie  sich 
beim  Aufstehen  Irottiren,  bu  die  Haut  rotb  wird;  dann  aber 

gleich  massig  mit  Oel  einreiben .  kurze  Zeit  darauf  etwas  gut 
gesäuertes,  im  Clibanon  gebacknes  reines  Hrod  mit  gemisililem 
Wein  gfniessen,  worauf  sie  an  ihre  gewotinten  Geschäfte 
yehen  können.  Zwischen  der  Einreibung  und  dem  Genuss 
mAgen  die  Kranken,  wenn  ein  Ort  dasu  In  der  NiUie  ist, 
Spalieren  gehen,  ausser  In  der  kalten  Jahresseit, 
denn  dann  ist  es  besser  sie  bleiben  zu  Hause. 

Was  den  Frauen tripper  anlangt,  so  ist  es  fast  un- 
möglieh  tu  einer  genauen  Kennlniss  dessen  su  gelangen,  was 
die  alten  Aersten  darflber  wussten,  da  die  Ansieht  won  dem 

verderbten  Menstrualblute  und  dem  ^ovg  yvvaixelog,  durch 
weichen  sich  der  ganze  Körper  von  den  schlechten  Säften 


1)  Auch  Aretaeas  chron.  morb.  therafi.  üb.  II.  cap.  b  Mgt: 
fl  not  awp^v  toi  Ini  toTai  f((f  QO«fia{otai  nnl  lotiotto  V^ij^^f»« 
flnts  (og  taxiOTtt  urJQwStjvat  tov  tirf^Qutnov ,  was  uns  weniger  aul- 
fallen wild,  \v«'iiri  wir  bedenkon,  (hiss  der  riediinke  .111  eine  Siiperfliiilas 
seminiü  (um  welrhei  willen  Diopenes  uiiar»iile,  Oalenus,  Vol.  VIII. 
p.  419)  stels  im  Hintergründe  lag,  nnd  die  Gonorrhoe  nach  (iaeliiis 
Aurelianiis  11.  A.  auch  von  zu  gjo^ser  Knllialisiimkeil  entstand  (Si  igiliir 
Venereui  cxercere  cousueverit  et  creliriore  uii  concubiiu,  nunc  aulem  con- 
tioenlius  el  purius  iiinocentiusqiie  üegal,  ^ille  dubiu  a  copia  id  suslinet 
eniD  partes  iilam  ferre  neqneunt) ;  «ne  Idee,  welche  zum  Tbcil  ihreo  Gniad 
ia  der  Verweehsluu^  mit  den  Polluiioncn,  welche  anch  in  der  oben  aa- 
geffthrlen  Stelle  des  Galen,  slaltflndel,  hatte,  und  besondere  im  XV.  aad 
XVI.  Jahrhundert  au  Gonsten  der  MAncbe  und  Nonnen  anfgebischt  wnrde, 
zngleicb  aber  auch  Veranlassung  ward  den  Tripper  durch  den  Beischlaf, 
mit  einer  Jungfrau  xu  curiren.  Uebrigens  war  es  eine  schon  bei  Hippo- 
crates  sich  Itndende  Ansicht,  dass  der  Beisrhiaf  ein  auslroclinendes  Miiid 
sei,  welches  in  den  fom  Phlegma  herrAhrenden  Krankbeiteo  (Epiden. 
lib.  VI.  Vol.  III.  p.  609.  Galenits  XV||.  A.  p.  284.)  so  wie  bilzigeii  umi 
-  fenrhien  Natnren  Nutzen  bringe  (Gate nun  Vol.  VI.  p.  402).  Vergl. 

s.  22a. 
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rRifiige, ')  eine  vorurtheilsfreie  neobachliing  durchaus  hinderte 
grafle  wie  noch  his  auf  die  neuern  Zeilen  der  fluor  albus  die 
mangelhafte  Grkenntniss  des  Frauentrippers  bedingte.  Indem 
wir  den  Vmurh  d«r  Sooderung  für  eine  andere  Gelegi>nheit 
▼erapare«,  bemerken  wir  hier  nur,  da»  die  eigentliche  Go- 
norrhoe der  Fraven  keineswegs  gani  unbekannt  war,  die- 
selbe Tielmebr  von  dem  ^ovg  yvmMeiog  allerdings  getrennt 
wurde,  wie  d  es  die  obige  Stelle  des  Galenus  (S.  424) 
noch  mehr  aber  A  reta e  US  beweist,  welcher  die  ^'ovo^^ota 
yvvaixua  bestimmt,  als  einen  alXog  ^oog  Xevxog  auflührt. 
Ob  man  diese  Kenntniss  vieU«icbt  erst  dem  Zeitalter  des 
Tiherius  etc.  zu  verdanken  bat,  lässt  sich  freilich  nicht  aus- 
machen; das  ili^mfiep  des  Textes  könnte  wenigstens  einer 
solchen  Termuthung  Raum  geben,  und  Aretaeos  soll  ja 
unter  Domiiianus  geb-ht  haben,  war  also  Zeitgenosse  des 
Martialis! 

2>  Geschwüre  uoU  Caruokein  in  der  Harnröhre. 

Wir  haben  bereils  S.  354  aus  Ilippocrates,  Celsus  und 
Galenus  gesehen,  dass  die  alten  Aerzte  die  in  Eiterung  uber- 

1)  Galenus  de  synipl.  caus.  lili.  III.  c.  11.  (VII.  p.  26"i)  ((Xlt< 
xat  xa  fAOX^r]{)(\  (in\  köv  iarn^üjv  ^tVfXHTK^  xaltirui  iH  tü  a  v  u~ 
7TT(OfXtt  ^ovg  yvvaixttog ^  ixxaS^uioouivov  xccra  tovto  tü  uooiov 
Snuvios  tov  aiafjiafoi  ylyviJtu.  Nooiius  cap.  204.  Paulus  Aegi- 
nel.  IIb.  III.  c  djk  Rnfns  Ephes.  IIb.  I.  p.  44. 

2)  De  sign,  chroa.  morb.  Hb.  IV.  cap.  11.  «UJtoc  ^oog  ItwA^  n 

tUo^  yovo^foitiv  fvvuiMtittv  iXi^afi^v  $ari  riy« 
vawi^q  ^«$1«,  ovvtMev  uMgat^g  täv  vygäp  yfyvtrnr  arAg  xak  ri 
ttlfiu  ie  x^ottiv  livu^v  ufuißtu  V«rgl.  S.  424.  N.  2.  Vielleicht  gebftri  hier- 
1i<-r  auch  was  Galcnaa  de  semine  lib.  II.  c  1.  (IV.  p.  509)  saßt:  roh  d* 
ükkoig  fluTTOV  TS  niti  vyi>6v  ixnfnTOV  tputvirttt  jtnlXaxtt;  eata^tP 

nvjwv  xmv  vaTtQiäv^  Xvantff  ovQtT,  Auch  Theod.  Priscia* 
lib.  III.  10.  sagt:  Aliqiiando  etiam  spermaljs  spnnUinei  et  iniportnni  fliixu 
ri>iniiiae  fntigantiir,  qiiod  Graeci  gonorhoeam  appetlaiU.  Vergl.  die  429. 
angeführte  Stelle  des  Aelius. 

HoaenbanBi,  Lastaaaeba.  28 
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gellende  Entzündung  kleiner  Schleimdrüsen  der  Harnrölirt« 
beobachteten,  welche  die  Syinplouie  des  schmerzhaften  llarnens 
darboten  und  da  seihst  Tenesmus,  so  wie  auch  Dysenterie 
als  kXxiiais  bezeichnet  werden,  so  ist  es  nicht  unwahrt^cheiu' 
lieh,  das«  manches  •  Harnröhrengeschwür,  so  wie  mancher 
Tripper  unter  den  Namen  Ischurie  behandelt  aein  mag,  die« 
um  80  mehr,  als  wir  aus  einer  mehriach  laJscfa  gedeuteten 
Stelle  des  Ceisus    sehen,  dass  der  llarnrfthrenaiufluss  ven 

1)  De  re  medict  IIb.  VI.  c.  18.  Soiet  etiam  inlerdttm  ad  nervös 
iilciis  descendere;  profluitque  pitöila  mnlla  sanies  tcAuis  maltqne  odoria^ 
non  coacta  at  aqaae  similis,  in  qua  caro  recens  Iota  est;  dotoresque  i» 
locus  et  pnnctiones  habet.  Jd  genns  qiiamvis  inter  piirulenla  est,  Ismen 
lepibus  medicameiitis  ciirandum  est  —  Praecipiieqaa  id  ulcus  mult«  calida 
aqna  roreuduni  est,  veliindumque  neque  frigori  cumniilterulum.  Ans  letzter m 
möchte  man  schlicsscn,  dass  hier  von  der  acuten  iTu luolirciihlenuurrhoe. 
Üb.  IV.  c.  (S  425.  N.  1.)  aher  von  der  clirnni^chen,  tropiilen  die  K^de 
ist.  Das  ad  nervös  liut  /.u  r^ehr  sonderbaren  Erklärungen  Veranlassung  ge- 
geben. Simun  krit.  Gesch.  Bd.  I.  S.  23  meint,  es  wäie  am  natürlichsten 
die»  aof  das  Innere  des  Gliedes,  auf  die  Rarnrdbre  tu  beiiebeD,  doch 
könne  eben  so  gut  anch  hier  der  Eiehellripper  bezeichnet  sein.  L^lerea 
ntin  'aber  anf  keinen  Fall,  denn  die  Eichel  wird  nirgends  nervns  genannt; 
die  oerpora  cavemoaa  beschreibt  swar  Galenns  ofehrfaeb,  x.B.  de  ine.' 
air.  lib.  VI.  c  0.  als  vtvQov  ovQiyywättt  oafiu  yuQ  lart  vtv^Ste 
T^tf  l&iuv,  ovQtyy£^€9  SXoVt  aber  er  seilt  avch  hintn  z*^^^  ««- 
hovfiii^iig  ßaXoyoüj  und  dass  nervus  fiberhanpt  den  Penis  bezeichnet  ist 
Sflbon  acs  Horatins  (Cpod.  XII.  19)  bekannt;  selbst  der  Plural  nervös 
kommt  bei  Petron.  Sat.  129.  134  vor,  wie  denn  auch  die  Griechen 
Vfvnov  für  Penis  gebrauchen,  zuweilen  mit  dem  Zusatz  an(QuuTi~ 
xov,  wie  Eustathius  (ad  Ilind.  X.  1390).  Allein  hieran  hat  Ceisus 
gar  nicht  gedacht,  vielmehr  bezeichnet  bei  ihm  das  ad  nervös  nichts 
anderes  als  ad  vasa  defcrentia  oder  die  Saanienslringe,  wie  er 
dies  selbst  lib.  VII.  cap.  18  deutlich  ausspricht:  Depcndent  vero  (testiculi) 
ab  iuguinibus  per  singulos  nervös,  quos  x(>f^aor ^(Kt;  Graeci  noni- 
nanL  Anf  dieselbe  Weise  sagt  Colnraella  de  re  rastic  üb.  Vi.  c.  20 
Testinn  nervös,  qnos  Graeci  XQtfiuarijQag  ab  eo  appellanl,  qnod  a  Ulis 
genitales  partes  dependent;  und  Po  II  uz  Ononast.  lib.  II.c4.  «pc/mtfriy- 
ems  ik  UyovTtu  t«s  v§v^a^  tove  Mvfmvs  itv^tt.  Die  Nagliebfceit 
einer  Ver^itnng  der  Eitcruugbis  zu  den  SaamenMiscben  und  denSaameii- 
striingen  hat  der  von  Ricord  neuerdings  beobachtete  und  bdwonlgenacbte 
Fall  bewiesen. 
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Verbreitung  des  Geschwürs  bis  zu  den  Saameuslräugen  ( Vasa 
deferentia)  abgeleiiet  wurde,  was  eine  bereits  von  SimöB 
angeführte  Stelle  des  Actoarius  ^)  bestitigl  und  so  unsere 
oben  (S.  365)  ansgesprocbene  Vermuthung  rechtfertigt  Aber 
auch  ohne  Tuberkeln  (dipavis  ^^og)  -  kamen  GeschwQre  in 
der  Hamrfthre  vor,  ^)  welche  nicht  selten  BIntnng  Terantassten  *) 
und  durch  den  vorhandenen  Schmerz  sich  kenntlich  machten; 
zugl<Mch  wurden  dabei  kleine  lappige  Flocken,  iq^elxvdagf 
ausgeleert.  *)  Die  Behandlung  dieser  Geschwüre  durch  Ein- 
spritzungen aus  Honig  und  Müch  (auch  Aetius  iV.  2.  19. 


1|  Metkod.  nMd.  lik.  IV.  c  8^  Caeteran  noo  est  iguorandnin,  hm» 
rnrnquam  it^  intenui  ptma  parle  exigoum  tubercnlum  oboriri,  ^Dod.  dun 
disrampiiiir,  sangvinem  ant  exigaum  piuis  effttodit  ;  i|U8ie  qvidam  arbhnm- 
tnr  ex  prufuudo  en  prodire,  citraqne  ralionem  nicliicre  coeperunt.  Verum 

res  ex  peiiis  dolore  deprefiendilur.  Venae  autem  secUone  sola,  vicUique 
frigidiiisculo  aegniin  a  rnoleslia  vindicavimus.  Qu  od  si  viliutn  moram 
Iraxeril  el  v  u  I  ii  ii  s  (tV./fo??)  altius  perveneril,  aiiemata  morsos 
experlia,  qoalibuä  in  ii|)piluiliiie  ulitiiur,  iiirundiriiiis.  ßaliieo  ac  omni  mor- 
üeiili  üvideiiterque  calefacieiilc  lum  ciljo  Uiiu  poliuuc  absiiiicuiuä,  ita 
nainquc  promptius  aeger  valetudinem  recipit. 

2)  Paulus  Aegiu.  lib,  Iii.  cap.  59.  ti  Xftr«  tov  xavkov 
iViSov  Trjq  TOV  ctldoi'ov  T^>ijatw<;  atfavlg  fAxo?  y^VTjTeci^  yivtoaxtTui 
ix  TOV  nvov  f/  uifxu  xfVovaSut  /(ooii  oi'()t;(t«W5*  StQuyitvtTai 
nQUTov  (xiv  v(i(tQfi  fif/.tX{>((Hi>  y.l  V  ^6 fx  t  V  o  V ,  intua  <H  yuXuxxtf 
xüneiTu  fit^icVTig  t<^  yaluxrt  TO  loD  uoTrlQO'i  xoIXvqiov^  tj  tov  Xtv- 
xov  TQOX^oxov,  ^  TOV  (fi«^  luTuQwv  fioXvß^aiytf  iSvt«  nagtunift" 
TfftVf  ^yovv  xtA  nrsQdv  ßäipavres  ^taxQftiv ,  thtt  lenr&v 
atghnv  6  v  /^n'accyrc;  ^y^wx»'  xalXwiov  iarintA  t6  laußävtnf 
xiixiäos  icui  nofupoXvfos,  a/ivlou  re  mä  ^Xoqc  hf«,  litM^ivt» 
dtmf  xtA  x**^  vQvayltiaaov» 

3)  Caelins  Aurelian,  morb.  cbroii.  IIb.  II.  c.  8.  lo  iis  eolnn 
qni  uIcBS  babnerist,  ean  mietom  fecerint,  aangais  floet  atteelaDte  mordl- 
eaüooe  et  dok»re  et  aliqaaiido  ^esttone  corpiucoloram,  quae  iqtthiviae 
Gracd  voeaYernnl. 

4)  Galenns  de  loc.  aflTect.  lib.  I.  c.  5.  tt  yovv  i/itrtSSovq 
Xit£vos  ixxQtß-tin  fiOQiov,  ort.  fikv  MXxmaii  iati  nov^  itilnaet, 
—  ff  4f*ov^if^</i}  T^s  ovQij^Qoe  aik^s,  Vergl.  Paolos  Aeg*  l  e. 

28* 
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und  AcLiiarius  empfiehlt  anemala  morsus  expertta),  Ein- 
bringung von  in  einem  bleiernen  Mörser  zerriebenen  Lo(us 
miUelst  einer  Feder  oder  ( barpiewieken  (Xamdi'  az{tf.nidv, 
Andeutung  der  Bougis?)  mit  einer  Nbcbung  aus  Galläplel, 
ZinkblumeDt  Stirkemebl  und  Aloe  u  gieielien  Tbeilen  niii 
Rosen-  und  WegericbsaU  bestrichen,  hat  Paulus  Aegineia 
8,  a*  0.  aufgexeicbnet. 

Nicht  selten  geben  dergleichen  GeschwSre  Veranlassung 
tur  Entstehung  von  Karunk  ein  in  der  Harnröhre,  be- 
sonders in  der  Nähe  des  Blasen  halse s,  wie  sie  auch 
im  Ohre,  in  der  Nase,  den  Schaamtheilen  und  dem  After 
vorkommen,  ')  und  sie  bielen  dann  die  Symptome  der  Ischu- 
rie  dar,  indem  sie  den  Ausflufs  des  Harnes  bindern.  Das 
Vorhandensein  der  Karunkel  erkennt  man  aus  den  voraus- 
gehenden Erscheinungen  und  daraus,  dass  der  Urin  durch 
den  eingebrachten  Katheter  entleert  wird,  welcher  an  der 
Geschwürsslelle  Schmerz  erregt  und  die  Karunkel  durchslössl, 
worauf  der  Urin  mit  Blul  und  den  lU  slen  der  Karunkel  ab- 
geht. iNothwendig  ist  es,  dass  man  weiss,  ein  Thrombus 
oder  ein  Stein  verschliesse  die  Marnröbre,  ob  man  aber  sagt 
das  Uebel  sitze  in  der  Harnröhre  und  die  Ursach  der  Ischurie 
liege  in  derselben,  ist  für  die  Kunst  nutzlos.      Wie  denn 


1)  Galen  IIS  <lf;  syiiijdoin.  caiis.  lib.  III.  t.  J?.    la/orTtci  ittv  y(\o 

arouuyov  luvil  utv  ovv  a\u(f(i)  t«  voar'if.iaTa  Trjg  xvarfMi;  fv  xot' 
v6v  avyniiofui ,  riji'  iaj^ov{)(fiV'  —  «*  (jh'  ovv  (fr  (yvto  a  i  i  i 
vov  atOfAttxov  St  tufpQu^iv  ts  xal  ftvaiP  &noT(jLovvtM'  xal  y(vt- 
Tut  1}  ftip  iixtpQu^i^  und  ^QOfjtßov  t{  xulnvov  nttx^os  fwl  U&oü 
xal  ntiQovxuk  dio  ßldotijfin  tt  xta  ttvtiv initQatf  ivtiw  tioqov 
^^01«  XHV  Toiq  Süüioiq  Snaatv  ^»fö«  dgmt  ftwofuva  warn  re  ttt 

^jrl  ^ffiontfs  itnoTtltha  »al  oui^^om  aal  roH  mJÜims  oÄff'- 
fusaiVj  Sa»  Tf  Tov  TQ^tiXoi'  (^(tfnovTu  t^q  xvatkvi  eh  top  iyrif 
JtOQOV  iatoxni  TOV  oyxov.    Vergl.  Caelins  Aiiielian.  lilj.  V.  <•  4. 

2)  Galen  IIS  de  loc.  aflecl.  Hb.  i.  c.  1.  (VUl.  p.  12)  oÜt€»  «Fi  fi 
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äbcrbaupl  der  Harnröhre  nar  aU  Auslflhriiigsgaiig  der  Blase 
einige  Anfmerktanikfil  geschenkt  ward  und  man  die  Zeichen 
weiche  sie  darbot,  meistens  nur  als  Symptome  der  Harnblase 
md  der  Nieren  betrachtete.   Die  theil weise  Verwachsung 

oder  Wucher  u  ng  in  i\er  IIa  vnr  Öhre  {ovooocQxwoig)  nach 
vorau«!gegangenem  Geschwör  beschreibt  lieliodor  bei  Ori- 
basius,  wodurch  die  Harnröhre  entweder  an  einer  Steile 
nur  verengt  oder  in  der  ganzen  Fläche  mit  Fleischwucherungen 
geüllt  wird.  Durch  die  theilweise  Verengerung  entsteht 
D3fsnrie  oder  Strangurie,  wenn  der  ganie  Kanal  durch 
Wucherungen  verengt  wird,  ischurie.  Die  Wucherung  muss 
msn  mit  einem  schmalen  Messer  wegschneiden.  Das  Ver- 
ehren dabKi  ist  folgendes:  Der  Kranke  wird  auf  den  Rücken 
gelegt,  der  Penis  grade,  mit  den  Fingern  der  linken  Hand 
druckt  man  ihn  hinler  der  Stelle,  wo  die  Wucherung  sich 
findet,  zusammen,  damit  das  Blut  nicht  nach  hinten  fliesse 
beim  Schnitt,  mit  der  rechten  Hand  ergreift  man  das  Messer, 
lObrt  die  Spitae  in  die  Urethra,  durchschneidet  sie  bis  sur 
fiasia  der  WucheiuBg,  nicht  aber  fiber  dieselbe  hinaus.  Da« 


9Hi»t(»v  Ijt  rc  rov  xiVtt&^vat  t6  ovqov  M  tw  Ka^tr^Qt  üvXXo-' 
fiovfiiih»'  xttl  iiare  xn\  yivdftfvov  oVta  rotovrov  xt  Ttai^tjuw  Siu- 
ßnlXdttivdv  yovv  tov  >r«^fT^oo?,  r/ly'rjafV  xar  i»ttPO  rovnoQOvrd 

a&iions  rf^  th?  anQxos  vno  rov  xn&frri  qoiJj  rjxoXovS^'^ot 
fi\v  (JtTtt  7i]r  TtoV  OVQMV  fyxniatv  «Ji/r«7oV  r/  r/  &nvf^iunTfi  rr^q 
anQXOf;'  —  t6  (VtTtf^  7iü&o<;  th'c.i  Xty.i^oy  juv  -riöodi-  to  ytyovo^, 
thf  utTior  tn/r)}'oft(s  h'  t(o  nonot  Titot^^faOtti,  rwr  (t;(ntj(nor  tfq 
1  i]r  7^/1  rji  tau'}'.  I>er  Kalliol»  r  niii>s  fibrigrns  siel?  die  V'x^xw  des 
Itla^enciiigaiifc'ts  liahcn  (^iiicUiiul.  und.  lili  IV  c,  7.  \.  ji.  UOl),  daher  S-furrnig 
gebogen  sein  (Inlroduct.  c.  19.  Vol.  XIV.  ]).  788).  Der  Ivrllnder  desselben 
war  Eratisintas  (ebend.  p.  7r>l).  Den  Kalbelerismas  beacbreibt 
P  an  ins  Aegineta  lib.  VI.  c.  59  sehr  gut,  und  giebl  aucb  an,  dass 
die  Katheter  nach  Alter  and  Geschlecht  verschieden  sein  müssen. 

1)  Lib.  L.  cap.  8.  Mai  Classicur.  aiictor.  c  Nalicaii.  codd.  cdit. 
Tom.  IV.  p.  187. 
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rauf  schneidet  man  kreistörmig  die  VYucheruog  aus,  und 
drückt  mit  den  Fingern  die  Urethra  lusammen«  damit  die 
Wocherungrorspringt.  Ragt  aie  zwar,  aber  springt  sie  okshi 
hervor,  so  lieht  man  sie  mit  einem  Mydion  hervor.  Nach 
der  Entfemang  der  Wucherung  mase  man  die  Urethra  vor 
dem  Harn  schützen,  was  in  den  ersten  Tage  am  besten  durch 
ein  eingelegtes  aus  Papyrus  bereitetes  Ipoterion  Cdesseri  Be- 
reitung ausführlich  nachher  beschrieben  wird  und  eine  Art 
elastischen  Katheter  darstellt)  geschieht.  Man  hat  auch 
kopterne  und  zinnerne  l£atbeter  oder  nimmt  eine  Federpose 
dain.  Die  zinnernen  oder  bleiernen  Katheter  legt  man  erat 
nach  dem  dritten  Tage  ein,  sie  haben  vom  einen  hervor- 
ragenden Schild.  Der  angegebene  Verband  ist  sehr  sweek- 
missig.  Scirrhositaeten  des  Blasenhalses,  Abecesse  und 
dergleichen  erwähnt  Galen  us  a.a.O.  ebenfalls.  Ueber 
Kankheiten  der  Prostata  ni  üsscn  spätere  Untersuchungen 
die  Kenntniss  der  alten  Aerzle  nachweisen. 

Die  Entzündung  der  Hoden')  charakterisirt  sich 
nach  Paulus  Aegineta^)  gewöhnlich  durch  Schmerz  beim 
stärkem  Druck  mit  den  Fingern,  während  ein  gelinder 
Druck  wenig  Empfindung  erregt.  Röthe  und  Härte  sind 
'ättsserlich  gering,  letztere  bemerkt  der  untersuchende  Finger 
aber  in  der  Tiefe.  Zuweilen  gesellt  sich  Fieber  *)  hinzu  und 
wenn  die  Entzündung  nicht  bald  bekämpft  wird,  so  verbreitet 


1)  Das  Wort  Inorij^ioy  findet  sich  inuTtjniov  geschrieben  auch 
bei  Galen  IIS  «le  compos.  niedic.  scc.  gen.  lili  IV.  c.  7.  (XIII  p.  T25), 
welcher  es  als  ein  vom  T;nenliner  Hnaclidrs  crfiiiiilencs  q^aniKtxoi'  an- 
führt, das  aber  uichi  naher  br  schrieben  wird.  Das  Wort  fehlt  übrigens 
in  unscrn  Lexicis,  doch  liat  es  Caslellns. 

2)  fialcn.  in  Ilippocral.  de  diaet.  in  acnl.  (XV.  p.  759)  yiitJui 
cF'l^'iaffiff  OQ/(0)g  hiOTi  /i4tv  vtio  rfjs  xa&'  tavidv  (flfyfiOVtfSt 
tvCort  3k  vno  rtvog  rutv  Itvut  tfXiyunivoyfmv  iXxofiivov. 

3)  LIb.  III.  ctp.  54. 

4)  Galenns  de  prognost.  ox  puls.  Hb.  IV.  c  10  (IX.  p.  416) 
Synops.  de  puls.  c.  31.  (iMd.  p.  540). 
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sich  der  Schmen  nach  Celsus')  bis  tor  Ingntnal-  und 
Lendengegend,  die  Theile  scbwellen  an,  der  Saamenstrang 
wird  dicker  and  verliSrtet  zugleich.   Die  Behandlung  besteht 

nach  beiden  anfanglich  in  Aderlass  am  Knöchel')  und  ßrei- 
umschlage  aus  Bohnenmehl,*)  gequetschtem  Kümmel,  Lein- 
saamen  etc.,  denen  späterhin  bei  Verhärtung  Krokus  und  Wein 
beigefügt  wird.  In  veralteten  Fällen  macht  man  Umschläge 
Ton  IM.  euemneris  «pretita;  Paulus  Aeg.  verordnet  hier 
Weintrauben,  Erbsen,  Kfimmel,  Schwefel,  Nitrum  und  Dan, 
welche  mK  Honig  mm  Oataplasma  gemacht  werden,  ausser- 
dem mehrere  Wacbssalben.  Eine  bedeutende  Anzahl  von 
Mitteln  liiidet  sich  hei  Marcellus  (cap.  33)  angegeben  um 
die  tumores  et  dolores  testiculorum  zu  bekämpfen,  von  denen 
wir  nur  die  Salben  aus  Schöpsentalg  und  iNitrum,  die  Um- 
schläge Ton  Meerwasser,  von  Rad*  cteutoe,  Eiweiss,  Weihrauch 
und  Cerussa  erwähnen.  Interessant  ist  die  Angabe  des 
Aretaeus,*)  dasa  man  wegen  Neuralgie  der  Testikd  und 


1)  Lib.  VIl.  18.  VL  la 

2)  OippocraiM  4e  nat  homin.  ed.  K.  Vol.  I.  p.  364«  Galen.  Vol. 
XV.  p.  V6h 

3)  Galen.  Vol.  XI.  p.  877.  XII.  p.  50. 

4)  De.  signis  chronic,  lib.  II.  c  8.  4hiv(ia       Tovtiwv  fii^Vy 

i^r^mv       1}  (vfinuMti  xal  fecg  nai  i^irttftov  nort  rotSf 

xQtfiuuniiQvSt  tafi'Mi^v  Kx^vraq  ahitiv;  in  der  von  RS  ho  besorgten 
Ausgabe  ist  das  *QeftvoTil(ftts  durch  muscnlosque  cremasleres 
dielos  wiedergegeben,  was  sich  auch  de  sign.  acut.  II.  6.  Ondet,  nnd 
Pelit  in  seinem  Coinmcnt;ir  zu  der  zuerst  genannten  Stelle  meint  alles 
Ernstes,  dass  die  Sympalbie  den  Anatumeu  hinreichend  aus  der  Verbin- 
dung der  Musculi  cremasleres  mil  dem  l'eritoiiaeum  und  seinen  Fortsätzen 
bekannt  sei,  was  auT  die  Angabc  des  Oalenus  de  osu  part.  lib.  XIV.  c.  11. 
(IV.  p.  193)  und  de  srniinc  IIb.  II.  cap.  5.  (IV.  p.  635)  zu  bcruben  scheint, 
wo  die  cremasleres  allenlings  ^voj^rj  G(our<Tu  genannt  und  mit  .den 
runden  Mullerbändern  verglichen  werden;  in^lc^sen  sagt  Cialenus  an  der 
letztem  Stelle  deutlich,  dass  sie  Arterien,  Venen  iin<l  die  Saamengrfässe 
enthielten  und  Isagog.  c.  11.  (XIV.  p.  719)  scliioila  (kiselbe:  og  \y6vog) 
(f^fitTfu  in  uvroi/t        iiov  XQtfmaTi^fiut'.    Dagegen  werden  de  niusc. 
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d«48  SaamiMislrange«  bei  gleichzciti;;er  BauchkoJik  die  Saameii- 
slränge,  welche  man  für  die  lirsach  bielt,  ausgesclinilleli 
habe.  Wichtig  ist  auch  der  Fall«  wekheo  ili|ipocrates^) 
eniblt,  daaa  zu  Alben  jemand  an  Pirarigo  dea  ganzen 
Kdrpers,  besonders  aber  der  Testikel  und  der  SUrn  ge- 
liiten  habe,  dessen  Haat  dick  wie  bei  der  Lepra  gewesen, 
so  dass  man  sie  nirgends  halx;  in  die  Höhe  heben  können. — 
Verhärtung  der  Hoden  erwrihnl  Galenus,^)  und  giebt 
dieselbe  als  Hisach  der  Sleiiliiäi  an.  Derseibc sprichl 
auch  von  aphthösen  Teslikeln  {diSvftovg  a(f>d^wt^ag)t 
welche  durch  isrr»  ciaioli'a  und  Myrthen  behandeil  werden 
seilen. 

i  41. 

3)  Geschwfire  der  Genitalien. 

ipB-ivaif  ttV&QuS^  Iflrjira^ja,  robigu,  Cancer. 

Wenn  wir  auch  nicht  grade  Alex.  Simons  Auspruch 
unterschreiben  können,  dass  es  Bände  Ifillen  würde,  wenn 


♦ 

scct.  Vol.  XVIII.  B.  p.  907  die  eifeatlidieD  musculi  crumastcies  deutlich 
beschrieben  und  hinza  gmtzt:  rd  l^ov  avtup  iirutii¥tiV  riv 
cf^tv  Sd-tv  (¥tot  xiit^uax^QKi;  tturovff  ovofuitovat.  Weder  des 
Blancard-Kflbasche  noch  das  Lexicon  von  Krens  haben  eine  andere 
Bedealnng  als  die  der  Muskeln  unter  Cremaster  aufgefahrl,  ebenso 
Schneider.  Vergl.  Panl.  Aeginet.  lib.  VI.  cap,  61,  wo  die  Saamenslr&nge 
auch  TtdQuaiurut  genannt  werden,  wie  auch  von  Galenns  defln.  med.  XIX. 
p.  362.  und  de  semioe  lib.  I.  Vol.  IV.  p.  565  wo  sie  xtgaottdrj  naQaa" 
raTfti  heissen.  Eine  Hcnetmiing,  welche  Herophilus  zuerst  gebrauchte 
(Galenus  IV.  ]i.  582)  uiui  die  nuch  Allienaeus  Ueipnos,  lib.  IX.  p.  396 
auch  den  Hoden  gtgohen  ward.    Vergl.  S.  431  N.  1. 

1)  Epidcin.  lilt.  V.  ed.  Kühn.  Vul.  III.  p.  548.  Aus  ordern  erwähnt 
Uip|iocratcs  fa;«!  nur  der  sjuipalhisclicn  Auscliu illniigeu  der  Hoden  bei 
Uespiraliunsrehiern ,  besonders  HusUn.  Auch  Sexlus  IMacilus  Pjipyiiensis 
c.  92.  4.  c.  101.  2.  spricht  von  Prurigo  \eretri. 

2)  De  semioe  c.  1&.  ilV.  p.  564.) 

3)  De  medic.  scc.  loc.  Hb.  IX.  'c.  8.  (XIII.  p.  317).  Paulas 
Aeg.  Hb.  III.  c.  54.    Beide  erwibnca  auch  hier  der  Sareosis  tesünm. 
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nan  alles,  voa  den  äUeslen  und  altern  irzliicbeii  Schrill 
siellern  fiber  die  geschwOrigea  Bebafiungen  der  Gp^chleobta- 
tbeile  in  palbclo|jieb  Uierapeutueber  Uinsidil  Gesagte  der 
Beibe  naeb  auffittren  woHte»  so  ist  die  Zahl  soklier  Stellen 

doch  allerdings  bedeutend  genug.  Leider  kann  man  dies 
nicht  auch  von  ihrem  Inhalte  sagen;  denn  hier  tritt  das 
Pathologische  sehr  gegen  das  Therapeutische  zurück,  ja  d«*r 
grössere  TiM'ii  giehi  niclits  als  die  allgemeinen  Manien  ^Xxog 
edsr  -fpite^/MM^  aldoiov,  um  dau  sogleicii  tu  den  diealicben 
NittelB  fllieraogehen;  was  freilich  mit  dem  aligemeiMn  Cii»- 
rakter  der  Medidn  jener  Zeiten  zusammenhingt,  da  in  dem- 
selben M  «asse  als  die  [leilkundn  in  Vei  fall  geräth,  auch  die 
Aerzte  alles  Heil  in  den  Kecepthüchern  suchen  zu  müssen 
glauben«  Merkwürdig  genug  linden  wir  beinahe  alles  von  den 
spätem  Aerateu  Gesagte  bereits  bei  Celan  s,  welslier 
wabrschcinliQh  die  alexandriniscben  Aenle  benutHe,  Ober 
deren  Kenntnisse  die  spfttem  überhaupt  wenig  hinaiiiga 
gangen  zu  sein  scheinen. 

Was  nun  die  Genilalgeschwüre  im  Allgemeinen  helrillt, 
80  sind  sie  häutig,  da  die  Theile  an  und  für  sich  schon  zu 
I^utrefactionen  neigen,  sowohl  wegen  ihrer  natürlichen  Feuch- 
ligkeit ,  weshalb  sie  anch  so  viel  Drüsen ,  welelie  dieseH>eo 
an  sich  ziehen,  haben  und  mit  Haaren  besetzt  sind,  als  auch 
veil  sie  Excretionsorgane  sind. Aur  ihr  Drscheinen  hat 


Rambach  tbesanrns  eniticns,  welcher  ons  jeUcl  erst  inr  fieonlzoog  vor- 
liegt, führt  ODter  ova  pro  coleis  folgende  Stelle  an: 

Vel  tantus  ad  ora  veniret 

Ant  aliis  cansis  IIa  eompntresceret  ovqdi, 

Ke  fifri  posset  quin  crndelie  medtciaa 

Ova  reddisMt,  medici  reprobabilis  usns 
und  setxl  dazu  Ovid  Pseud.   Ist  dies  etwa  die  eii*em  Mönche  zugt- 
schn«bene  Vetnla? 

1)  Galenns  sielhod.  med.  üb.  V.  c»p.  4.  (X.  p.  325)  »ttk  xatn 
rovro  In*  uf&otuv  »«l  'idoas  eis  i     rotuvt^iv  (uf  ixi  ov^itB-a  3t^t&Mt%, 
^(i^Uoi;  aqnttui  ta  fjQQiu  diu  ?c  t^v  avfitf  vtov  ifQcttiitt  ttttk 
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Um  Jahreszeit  EiDfluss,  denn  sie  zeigen  sich  besonders  infi 
Sommer,*)  namentiicb  bei  wehendem  Sudwind,')  wekber 
fMcbt  und  warm  ist  and  lor  Dissolution  der  flüMigeR  wie 
fwUni  Tbeile  genaigt  maebt.  Deshalb  sieben  ancb  die  6e- 
nüalgescfawOre  unter  epideoiiscbem  Einfluss,  wie  wir  dm  * 
oben  deutltfh  n9Ghgewiesen  haben.  Sie  werden  durch  den 
Beischlaf  acquirirl  und  zwar  sowohl  durch  den  natürlichen, 
wie  dies  auf  das  unzweideutigste  das  Beispiel  des  Hero 
(8.  318)  zeigt,  als  auch  durch  den  unnalfiiiichen,  namentlich 
die  Paederastie,  wodurch  der  Knabe  des  Naevolus  (S.  133) 
eritrankCe.  Doch  gab  in  den  heiasen  Gegenden  Asiens  und 
Afrikas  niebt  selten  auch  Unrelnliebkeit,  sumal  bei  Minnem 
die  niebt  bescfamtlen  waren,  wie  i.  B.  Apion  (S.  315)  snr 
Entstehung  von  Gemtalgescbwflren  Veranlassung,  welche  die 
alten  Aerzte  meistens  als  einen  Spross  der  schlechten  Säfte 
(S.  4(H>)  belrachti'len,  worüber  wir  uns  um  so  weniger 
wundern  können,  als  ja  noch  in  der  neuern  Zeit  mehrere 
Aerzte  sich  das  Entstehen  der  Schanker  durch  eine  voraus- 
gegangeae  allgenieine  Inieiitien,  als  deren  Ausdruck  dann 


n§giTT0ftmtmfi^  tUi»  ox*raL  Comneatar.  in  flipffoeiat  da  hinor. 
(XTi.  f,  414)  «lU  m4  i  tpv0ts  tmp  wonur  ov  fuMfov  ngof  to 
^^X^aBui  atimdova^  noKt*  *al  fUQ  rd  ütufxtt  xui  ra  ttldoin  srol- 
lifv  'vyooTijTH      ^vati  »^jnrqrni '  xul  nQO<;(Ti  toifg  adimf  ^ov9«y 

iyyuQf  uTifQ  7i«iTff  Tu  Tthnirru  tU(Y^/fa9^ai  irftfu'xnaiv.  I>e  iisn 
partittOD  lib.  Xi.  c.  14  (III.  p.  Ulü).  P/df  Jf  xui  ntQi  triv  aiSoioip 
(f>v<TiV  rti  TQiyfg  aa<c  utr  f$  nrnyxtjg  fyd'oiro,  i7fOM«  ydn  xtti  vyQK 
rt<  /(onlu.  —  Cassiiis  Pruhli-m.  2.  Cur  vupremae  corporis  sedes  ad 
noiiias  suiil  opporliin;ip,  simililer  cl  coiuavjie?  An  qiiia  imiiia  piihefHClio 
est  quaedam  et  !ien»us  interiliLs  atipie  extiuctio.  Supremae  aiilem  partes 
ob  alimeiiti  peDiiriaro  calure  faciie  deslituiinlur,  ila  nl  hac  de  causa  sensns 
«Matloneni  iocarrant  Concavae  vero  ob  ImiiiidM  in  ipsis  naleriae  alDnen- 
tarn  copiam,  cnlns  occasione  pniradlne  eorripiunier.  Vergl.  da«  nnlar 
Klina  fiesagle. 

1)  Ilippoerataa  AphoriMn.  Vol.  III.  p.  724.  Gatenns  Vol. 
XVI.  p.  27. 

2)  Galen.  Comment.  in  Hippocrat.|  de  humor.  Vol.  XVI.  p.  414« 
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jene  eracbienen,  zu  erklären  suchten.  Die  Geeohwure  ent- 
standen niebt  selten  in  der  Fol^m  von  Aphthen,  namentUoli 
bei  Weibern,^}  w«ren  dann  mehr oberflädilich,  frassen  dalftr 
aber  lekhi  um  sich  (cmtur),  Nidil  sniten  gesdUd  sich 
EnUAnduDg  {(f  Xeyftovri ,  tQvaimlag)  und  Geschwulst  der 
leidenden  Theile  hinzu.  Oit  waren  sie  schmerziiaii ,  bald 
feucht  bald  trocken.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  nahmen  sie 
unter  günstigen  Bedingungen  einen  putriden  Charakter  an 
(^ayiSaiiia),  wobei  dann  selbst  wohl  siih  Würmer  in  den 
Geschwüren  erieugten  (S.  327),  oder  sie  teiglen  gleiih  an- 
längs  grosse  Neigung  lum  Uebergang  in  Brand  (ord^o)^ 
tmrbunhuhu)*  wo  dailn  gewöhnlich  nur  ein  aus  einem  Bltt- 
cfaen  oder  tfv/.ia  sieb  bildendes  Geschwür  vorhanden  war. 
Häulig  jedoch  war  ihr  Verlaut  auch  sehr  chruniscli,  ohne 
Phlegmone  und  dann  wurden  sie  entweder  collös  oder  es 
schössen  condylomatösc  Wucherungen  aus  ihn«n  hervor.  Je 
nach  diesen  verschiedenen  Momenten  war  auch  die  Be<- 
handlung  der  Genitalgeschwüre  verschieden,  ohne 
sieb  jedoch  von  der  Behandlung  der  Geschwür».  ilberhau|it 
besonders  zu  unterscheiden.  Im  Allgemeinen  sind  die  Ab- 
führungen durch  den  Darm  nicht  angezeigt,  wohl  aber  wirkt 
bei  Genitalaffektionen  das  Eineticum  revolsorisch.  *)  Will 
man  zur  Ader  lassen,  so  nuiss  dies  entweder  in  der  Knie- 
beuge oder  am  Knöchel^)  geschehen.   Was  die  örtlichen 


1)  Hippocrates  de  iiti.  nniliebr.  Vol.  II.  p.  586.  il^ifd^  ta 
altfoicr*  de  morb.  nmlier.  lib.  II.  VoL  II.  p.  614. 

2)  Galen  IIS  mnlliail.  med.  lib.  XIII.  c  11.  (X.  p.  9l>:})  aVTianüv 

ovx  tknuvtn  nifttt'  xurd  tovtov  ovv  tov  loyov  arj^  y<eaT(tng  ovtf 
Ivrifunv  nQ^ufi^rtov  (^Xtyufdvnv  vTii]Xtti(fi  XQiia&ai  7inogr']ifn-  rrji' 
ii\tvTr)i'  fVifti^iv  f/n  tovtok;  uh'  jiit,i(ttf,  noK  ooycivoii  u/dohf  t6 
yt  ^rjv  (fniroK;  XQ^l^^^^*  '"^^  tddoitov  ntnorHönuv  a^'jianuaii»6v 
iajl  pori&y]un. 

'6)  Galeiius  I.  c.  p.  904.  Inl  6t  rtifitiöv  xui  xiiaitttq  utdofov 
ti  Ktti  firiTQaq  raq  iv  tok  axiltaiy  fidiiam  fihv  To^xara  ri^y  iyvvuv 
|l  6t  /^r),  Jas  nafia  a(pvQQV, 
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Mittel  anbetrillt,  80  sind  fettige  Dinge  nacb  Anlyllus  den 
CenitolieQ  nicht  iiitrSgiich,  wohl  «her  AditrkigMtiä  BBd 
jMfcoHKi'a.  wenn  airolich  keiM  Phlegnone  dabei  ist*) 
Ist  dasLelilere  aber  der  Fall,  so  mss  diese  inerat  bekSmpfl 
werden,  alsdann  legt  man  ausgekörnte  Rosinen  mit  Kümmel 
gequetscht  auf;  oder  einen  Brei  aus  Gerslenmehl,  Ilonigwasser 
iin«l  Weinblällern,  oiiej"  Kümmel  mit  Huller  und  Hanmiiarz.  *) 
Besonders  empfiehlt  Galenus  anfangs  vor  dem  liebergang 
in  ein  fressendes  Geschwur  {xata  tuiv  ip  aldoioig  (fXey- 
ftoptip  ip  of3t9>  nQip  vitcfairea^alvipa  poftwdii  m^iiopa) 
ein  Cm'Mm  raMcoHm,  dessen  Berailoag  er  und  nach  ihn 
Afttina  auaiahrlicher  miuhetlt;  die  Wirkung  werde  erhöbt 
dirch  den  Zosats  ?on  etwas  Oleum  uMnwm,  Sind  die  Ge- 
schwüre mit  Geschwulst  verbunden,  so  lege  man  Bleiweiss 
( xjßipwdiov )  mit  gequetschten  Weinblätlern  auf,  *)  matlie 
Umschläge  von  Meerwasser*}  oder  gekochte  Linsen  mit  Gra- 
nataptelrinde.  liegen  s  c  Ii  ni  e  r  z  h  a  1 1  e  Geschwüre  empfielitt 
sich  besonders  Pompbolyx  oder  Linsendeliokl  mit  Zusnti 
Toii  Myrrhe;  auch  Frauenmilch  kann  man  daiu  bemHien,*) 


1)  Oribasius  inudicin.  cullect.  IIb.  IX.  c.  24.  Pudendi«^  iiicoiu- 
noda  suni  pinguia,  prusnnl  aatem  adslrinj^eDlia. 

8)GalenB»de  mcdicaa.  ae«.  loc.  eompoa.  lik  II.  e.  8.  <XIH. 

Srr«  itiQutp^vtmv  vurv  9th«t  t/ ttQftiiuar,  Mclhod.  med.  Hb.  V. 
c  1&  (X.  p.  381). 

3)  Galen  na  1/  c.  p.  317.  383.  r-  Oribaains  8yiM|ps.  lib.  IX. 
cap.  38. 

4)  Mellioa.  medendi  lib.  X.  c  9.  (X.  p.  702).  —  A§iiia  letrib. 

H.  aerm.  1.  cap.  Ol. 

5)  (lalen.  de  compos.  niedic.  sec.  loc.  lib.  IX.  c.  8.  (XIII.  p.  ^^16). 
Paulus  Ae|?in.  lib.  III.  c.  59.  (hil.asius  .1.;  lue.  Ml  lib.  IV.  c.  102. 

0)  (ialfP.  I.  c.  p.  :UÜ.  rauluü  Aegio.  i-  c.  Uribasius  1.  c. 

7)  Ci»  I  c  it  u  s  I.  c.  [».  ;il7. 

8)  Galenits  I   i.  p.  lilü.  d«  »iniplic.  iiKilii.  leiiiperam.  ac  iaciih. 
lib.  X.  (XII.  p.  235.)  i'aiilus  Aegiii.  I.  c.  Oribasina  I.  c 

9)  GaUnnsde  tinplie.  nedic.  Icmperan.  ac  faculL  lib.  X.  c.  2. 
(XU.  p.  268). 
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umal  niit  2iisiiti  von  Anodifma^  besonders  Pßmfk^ly», 
Pa«lttsAegineU(I.G.) empfiehlt IkiUer und Hari  tu glekhen 
Thflilen  gesebtnelzen  oder  Leinsaanien  mit  Myrrhe  und  Hart 

zerrieben  autzuieg^n.  Bei  frischen  und  trocknen  Ge- 
nitalgescliwüre  riilimie  man  aiigeniein  die  Aloe,  deren  Pulver 
eingestreut.  ')  oder  wenn  noch  Phlegmone  vorhanden  in 
Wasser  aufgelöst  ward.')  In  letzterer  Besiehung  empfiehlt 
Oribaaitts';  aurb  das  Blei,  wie  man  denn  übeKbaupt  die 
meiaten  der  genannten  Milti*!  in  Meinrnen  Nörsem  mit  bleiern 
Keulen  lu  reibeYi  und  zuquetsehen  rielb.  Die  oberOfidilichiii 
aphthösen  Geschwüre  behandelte  bereits  Hi  ppoc  ratest) 
mit  in  Wein  gekochten  Myrihenbeeren.  Gegen  feuchte 
Geschwüre  hatte  eine  Mischung  «les  Crito,  aus  Weihrauch» 
Myrrhen  in  süssen  Wein  gekocht,  einen  grossen  Ruf  er-* 
worben;*)  besonders  aber  wandte  man  das  Pulver  von 
Charta  wtß,  Anetkum  und  C«<air4t*Ai*)  an«  nacbdem  amn 
daa  (•eschwflr  mit  Wein  gereinigt  halte,  lerner  CwrUx  pim$i 
Lapis  hoematites,'^)  denen  man  bei  tiel'erRn  Geschwüren  Weih- 
rauchi  hinzusetzte, Cadmiiun  uslum  (Paulus  Aeg.);  auch 


1)  Galen  US  Melhoil.  med.  Iii».  V  c.  !.'>.  [\.  p.  382)  —  de  com- 
posil.  nieilic.  s(»c.  loc.  Iii».  IX.  c.  8.  (XIII.  |».  MC))  Paulus  Aegin 
I.  c.  Orihasius  I.  c.  Aelius  letrab.  I  f-erm.  l.  s.  v.  Noniius  epit. 
cap.  195. 

2)  Galen  US  de  simpl.  niedic.  tempeiaiii.  ac.  facuU.  Üb.  VI.  (XI.- 
p.  822.)  Aelius  I.  c 

3)  de  virlale  simplicium  Üb.  II.  s.  v.  Mulibdos. 

4)  De  natura  nuallebri  Toi.  II.  580. 

•  b)  Galeaus  de  coropos.  med.  see.  loc  lib.  Vif.  (Xlfl.  p.  36). 

6)  Galen as  I.  e.  p.  310.  Melhod.  med.  IIb.  V.  e.  15  (X.  p.382) 
de  «mpl.  medtcam.  tempenm.  ac  fac.  lib.  VI.  (XI.  p.  fB2.)  Paulua 
Aeg  in.  lib.  III.  cap.  59.  Ori  basin  s  de  loc.  alTecl.  IV.  102.  Collect.  IX. 
24.  Nonn  na  Epitoro.  c  105. 

7)  Orpheus  de  lapkilbus  XYlll.  J3. 

8)  Galen,  meth.  med.  lib.  V.  c.  15.  (X.  p.  38J.) 
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4a8  W«echen  mit  Urin  zeigte  sieb  bilfrficb.  0  Auf  on  »ieli 
fressende  GeseliwOre  {voiniodeg  elxog)  legte  man  einen  Brei 

aus  Linsen.  Graiialäjjrel  und  OxymeW^)  häuliger  benutzte  man 
das  Einstreuen  von  Aenaju  '^)  besonders  mit  Charta  usta, 
Suiphur^  Plumbum  ustuw,  Honig  und  Ceralum  rosaceum  zur 
Salbe  gemacht;  berühmt  war  Pastillus  corax ^  aus  AemgOy 
Kalk,  GallipM,  Weibrauch,  Terpeotbin,  Wacba,  MyrtbenOl 
und  Riodatalg,  welober  aicb  besonders  gegen  die  carbnnkulAse 
ffwm  bttfreieb  seiigte,  ittnfig  sab  man  sieb  aber  geswungen 
IM  Gifibeisen  und  Hesser  tu  greifen  (S.  867),  sumal  wenn 
Gangrin  eintrat  oder  die  collöse  Beschaffenheit  der  Geschwürs^ 
ränder  eine  Vernarbung  unmöglich  machte.  Diese  allgemeine 
Behandlung  der  Genilalgeschwüre  fand  nun  auch  bei  den 
einzelnen,'  durch  den  Sitz  bedingten  Arten  ihre  Anwendung 
nnd  es  reicht  daher  aus  hier  nachzuweisen,  an  welchen 
Tbeilen  die  Gescbwöre  beobacbtet  wurden: 

A.  Geschwüre  an  den  männlichen  Genitalien.. 

Wie  Oberhaupt  so  sind  auch  im  Allerlbum  die  Ge- 
schwöre der  männlitben  Genitalien  am  meisten  gekannt  und 
das  was  die  allen  Aerzle  darüber  autzubewaltren  lür  nüthig 
eiacblelen,  iindet  j>ich  iasl  volhitaudig  bereits  bei  Geisas 
(VI.  18)  dargelegt. 

a)  GescbwOre  der  Vorhaut. 

Nach  Leonidas*)  liaroen  Risse  und  Scbrunden  des 
Praq>utium  häufig  vor,  wenn  es  zu  enge  und  mit  Gewalt 
zurflckgezogen  wird»  es  traten  dann  Scbroenen  und  Plileg- 

1|  Galenns  de  simpl.  medic  tempenm.  ac  focolt.  lib.  X,  ^XII. 

p.  285.) 

2|  Paulus  Aeginet.  lib.  III.  c.  59.    OribasIttS  collect  lib. 

IX.  c.  24.    Noll  II  US  e|»il()rii.  c 

;j|  P  ;i  u  I  II  s  A  p  g  i  II.  Iii».  IV.  r.  11.  A  e  l  i  u  s  i»'ir.»lt.  IV.  «iprni.  2.  c.  17. 
4)  Aelius  leliab.  IV.  seil».  2.  c.  14.  Collect.  L.  c.  9.  ' 
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mone  ein,  und  wenn  die  Heilung  nicht  schnell  erl'olgle,  so 
nahmen  die  Känder  eine  caJiöse  Beschallenheil  an,  welche 
mit  dem  Messer  abgetragen  werden  mussle;  häufiger  aher 
brach  die  Wunde  wieder  auf,  da,  wie  schon  Hippocrates*) 
bemerkte,  Wanden  des  Praeputium  überhaupt  schwer  heilen. 
POr  diesen  Fäll  giebt  Galenus*)  ein  ganz  passendes  Ver^ 
fahren  an.  Während  die  Geschwüre  der  Eichel  auslrocknende 
Mitlei  erfordern,  verlangen  die  der  Vorhaut  mein- Epulotica,^) 
namentlich  Anethum*  Wird  das  iVaeputium  brandig;  so  niuss 
es  kreisförmig  ahgeschnillen,  die  Blutung  aber  durch  das 
Glöheisen  gestillt  W4*i'den;  ist  dies  nicht  nöthig,  so  legt  man 
Äerugo  mil  Honig,  oder  Granatäpfel  und  Errum  auf;^)  Ge- 
schwAre  aof  dem  Innern  Blatte  der  Vorfteut,  so  wie  ant  der 
äbrigen  Haut  des  Penis  erwähnt  Celsus  (VI.  18),  letztere 
auch  Galen  US.  ^)  Die  Geschwüre  auf  dem  innern  Blalle 
der  Vorhaut  geben  nach  Celsus  nicht  selten  Veranlassung 
zur  £nt8tehung  der  Phimosis  und  Paraphimo.sis,  auch  Ver- 
wachsung der  £ichel  mit  der  Vorhaut  beobachtete  Oriba- 
slus  (L.  c  5.)  und  Paulus  Aegin.  (VI.  56)  darnach,  IBr 
welche  diese  Schriftsteller  eine  zweckmässige  pharmazeutische 
und  operative  Behandlung  nngeben.  Unter  dem  Namen  cancer 
d«s  Praeputium  beschreib i  (Celsus  wie  es  scheint  die  vn/it^ 
der  Griechen,  welche  mit  dem  Schwarzwerden  des  Geschwürs 
begiunL  Zuweilen  entwickeln  sich  aus  den  Geschworen  auch 
Ezcrescenzen,  Condylome,  namentlich  das  Thymium. 


1)  Gmc  praenot  Vol.  I.  p.  319.  jAphorisoi.  Vol.  Hl.  p,  752. 
GaUfttt«  MlMd.  mtd.  Hb.  Nl.  «.  1.  (X.  p.  161). 

2)  tMM.  n«a*  lib.  XIV.  «.  15.  (IL  p.  1001.  sq.) 

3)  Galeaos  1.  c  lib.  V.  c.  15  (X.  p.  38l.)  d«  in«4ic.  simpl.  tem- 
peram.  ac  facuU.  IIb.  VI.  (XI.  p.  8*^2.  806.) 

4)  Paala«  leginat  lib.  VI.  e.  57. 

5)  Melhod.  madendi  lib.  V.  cap.  15.  (X.  p.  381.)  AS  Hat  lairah. 
III.  2.  c.  15.  empllehll  Ueirn  Uriniriin  des  PruepaUum  vorn  ziiznhatlen, 
damit  ilvr  üriii  zwischen  Vorhaiii  und  Kicbd  Irale,  wadurcb  die  Ge- 
adiivare  und  Itiase  leicbl  ({ebeill  werden. 
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h)  Geschwüre  der  Eichel. 

Sie  sind  wie  gesagt  von  Celsus  (VI.  18)  am  besten 
pathologisch  und  llu  nipeulisch  im  Zusammenhange  beschrieben, 
doch  würde  es  outslos  sein,  die  srhon  so  oft  abgedruckte 
.  Sielle  hier  wifderum  miUnUieilen.    Er  unterscheidet  so  wie 
auch  Galenuä')  Irockeoe  and  reine,  feuchte  und  eiternde 
Geschwüre,  welche  leicht  zur  Phimoeis  und  ParaphinoMS 
Veranlagung  geiten.   Die  abgesonderte  Materie  ist  bald  dOnn 
bald  eilerarlig,  nimmt  zuweilen  einen  üblen  Geruch  an;  die 
(leschwüre  greifen  um  sich  in  der  lireile  wie  in  der  Tieie» 
zerstören  selbst  die  Bichel  unter  der  Vorbaut,  so  dass  sie 
ablällt,  worauf  Paulus  Aegin.  (VI.  57)  eine  kleine  bleierne 
Röhre  in  die  Oellnung  der  Harnröhre  legen  ISsst,  damit  der 
Kranke  barnen  könne.  In  andern  Fällen  verwächst  die  Vor- 
baut mit  der  geschwungen  Eichel  (Celsus,  Paulus  Aegin. 
Oribasius).    hie  Geschwüre  circa  coronam  glandis  er- 
wähnt Aetius.  ^)    Eine  eigne  Art  ist  der  Cancer  colis, 
wahrscheinlich  die  vo^i^  der  Griechen,  welche  Aetius^)  als 
ein  um  sich  greifendes  laxes  Geschwür  schildert,  das  com- 
primirt  eine  dAnne  blutige  Flüssigkeit  ausscheidet,  die  nach- 
her täkulent  wird.   Es  entstehen  nach  Celsus,  nach  Ab- 
fallen  eines  künstlich  durch  Aetsmittel  oder  Glüheiaen  ge- 
bildeten Schorfes,  leicht  Blutungen.    Eine  andere  Art  des 
Cancer  ist  die  (faytöaipa  der  Griechen,  welche  schnell  um 
sich  greitt  und  selbst  bis  zur  Blase  dringt.    Sie  scheint  mit 
avO'Qa^  identisch  au  sein,  obgleich  Celsus  den  carbuncuhu 
eolri  besonders  erwähnt;  denn  seine  lib.  V.  c.  28  gegebene 
Beschreibung  des  Carbunkels  pasat  anoh  auf  die  Pbagedaeua. 
Der  av^Qo^*)  beginnt  mK  Jucken,  worauf  eine  Pustel  oder 


t)  Metbod.  medendi  lib.  V.'c  Vk  QL  381)  Mas  Aegia.  Hb.  lU.  SO. 
OribAsloi  tifttops.  IX.  37.  Marcellus.  Eoipir.  e.  33. 

2)  Tflrah.  IV.  Mrm.  2.  r.  3. 

3)  Teu-ab.  IV.  serm.  2.  c  17. 

4)  Acliiarlus  meiliod.  med.  II.  c.  12.  Aötits  teU>ab.  IV.  MitB. 
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mehnr»  liimekorb  ilmliche  BUi'oImo  enUlebeu,  weldm.  ei^er 
Verbrennniig  niehl  «Mihnlich,  plaUen  und  «io  ültus  crtutm- 

wum  hinterlassen,  wie  einen  Brandschort,  welcher  fest  an- 
hängtt  schwarz  ist  wie  die  l]iiigel>ung ,  <lie  heilig' cMiUüiiilet 
ist.  Die  t^iilzündung  hat  nicht  seilen  den  Charakler  des 
Erysipelaft.  Galenus*)  beschreibt:  es  als  aif*^Qax(oaig  und 
giebl  au,  daaa  sich  ttubooen  himugcaellen;  er  hält  dia  Ge» 
oftalgeachwQr«  in  dem  Wetlerslanda  das  Hi|tpoisralea  (S  357. 
368)  Iheiiweise  (ür  avO^gal"^)  woran  ja  auch  Heron  (S.820) 
tn  Grunde  ging.  Eine  ander»  Art  Geschwür  der  münnitchen 
Genitalien  erwähnt  Pol  lux*)  unter  dem  fSanien  O^rjQiwfia, 
dessen  auclt  Celsus  (V.  28)  gedenkt,  ohne  jedoch  den 
Sitz  anzugehen^  Wie  aus  den  Geschwüren  der  Vorhaui«  se 
entsteheii  auch  aus  denen  der  Eichel  mebriache  Cxcresceosen, 
in  andern  PÜlett  bilden  sieh  CaHositateo  der  Geschwürsrknder 
«Rd  es  bMbt  eine  ceUöfte  Erhabrnheit  siirAck,  welche,  die 
Griechen  ^Xog,  die  Römer  clavus  genannt  zu  haben  scheinen* 
Die  Behandlung  aller  dieser  Zustände  giebt  Celsus  und  die 
angerührten  SchritUteller. 


B.   Geschwüre  der  weiblichen  Genitalien. 

Wie  \m  der  Belrachtuug  der  Krankheilen  der  weiblichen 
JGeoilalien  ilberhanpl,  so  tritt  auch  hier  die  Schwierigkeit  iler 
Utthestimnitheit  der  den  einzelnen  Theilen  gegebenen  Namen 


2.  z.  18.  Sexlas  Plactlus  Fapyiieu:>i$  c.  V.  2.  V.  4J.  Theodor.  PriscU 
aoiis  I.  2b. 

1)  bag.  c.        (MV.  ]K  III  ) 

2)  I'»!  ieiii|M.M;Mn.  4.  (I.  p.  r>:;2.) 

■ 

Ii)  OiKMiiisl.  Iii).  IV.  c.  2ü.  'iüü    0  t.oi'toiKt .  '  h'i-iui  uti'  'tly.(j>; 

n^tn  Hvdninv  «/()'oru,  toii  öl  Ol  t  Aia  jit'j'i  ö  t<y.T  v ).  u  v  >;  [I  ihi/.l 

ftau  fjttluyüts  rt]v  aixoxu  ui'fa&toi'. 

4)  Seit.  Placitus  Papyr.  X.V.  3.  . 
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ein,  denn  nicht  nar  bedienen  «eh  die  Griechen  hiufig  des 
aUgemeiaen  kusdmtksaldoia,  /aoQia,  sondern  sie  gebniueben 

auch  vacEQov  und  fii]TQa  bald  von  der  Seheide,  bald  voib 
Uterus,  obschud  die  Spätem  wie  Galenus^)  die  Sclieide 
Tj  voteQOf  den  Uterus  6  vOTtQog  nennen,  ohne  sich  jedoch 
darin  gleich  zu  bleiben.  Dassetbe  Verhäliniss  findet  b«! 
den  Römern  mit  locus,  pars  und  vtthfü  etolt,  welches 
Wort  bei  Celsus,  Plinius  und  den  meisten  Spitem  lAr 
Uterus  steht. 

Die  unbestimmten  AnsdrAcfce  de/ersi,')  inflßm^ 
m9ti9  oder  phlegfmne  *)  derGenitalieii  übergehend,  obscbon 

die  dafür  angegebene  Behandlung  deutlich  zeigt,  dass  bauflg 
Gescbwüisbildung  gleichzeitig  vorhanden  war,  finden  wir  die 
Uleeratiunen  der  weiblichen  Genitalien  am  ausrührlichsteii 
im  Zusammenhange  von  Aretaeus,^)  Paulus  Aegioela 
(III.  65 — 68.)  und  Aetius^)  nach  Archigenes^  SorannsuMl 
der  Aspasia  l»eschrieben. 


t)  Isagog.  c.  11.  (XIV.  p.  719)  ruig  yvm«|lv  ij  voriQu 
^oixiv  ooxj  aPtifTgafi/ttvyf  obgleich  dem  Folgenden  nacli  hier  auch 
der  Ulerus  verstenden  werden  kann.  CommenUtr.  in  Hippocnit.  do  ali- 
menlo  (XV.  p.  326)  ntQl  (Ti  rijs  variQas  6l(yu  fitj&t^atTW  tuA  nftm- 
Tov  /jev,    TtoxkQOV  varioov  ^  utjTonv  xItjt^ov  (arl  t6  uoQtov 

ifiiQit.  Auch  xöXnog  gebrauchen  die  Aerzle,  wie  Galenns  de  luiuor. 
praeter  naluraiu  c.  4.  (Vtl.  p.  717)  für  Kislelgaog,  ebenso  die  Uömer 
ihr  s  i  n  u  s. 

2)  Celsiis  Mb.  V.  c.  25.  Marcellus  de  inedic.  c.  7.  cap.  17. 
Sexlus  Pia  eil  Papyr.  II.  7.  XV.  2.  XXXI.  12.  L.  Apulejusde  herb. 
XLIX.  1.  LXXIV.  3.  CXXI.  2. 

3)  Gel  SU  s  lib.  V.  28.  2;).  (;alenu5  Vol.  II.  y.  150.  X.  p.  993. 
XI.  p.  91.  XIII.  p.  1001.  XVI.  p.  180.  XVII.  B.  p.  274.  855.  XIX.  p.  428. 
Oribaäius  de  virl.  simpl.  lib.  II.  1.  v.  Leucuion ;  de  lue.  allect.  lib.  IV. 
c.  112,  AS  Ii  US  telrab.  I.  senn.  1.  s.  t.  Leucolon,  letrab.  IV.  serm.  4. 
c.  83.  Actnar.  melb.  med.  lib.  VI  e.  8.  9. 

4)  De  sign,  cbron.  lib.  II.  c.  11. 

5)  Telrabibi.  iV.  äeriu.  4.  c.  08—94. 
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An  den  weiblichen  Schaamleizen  kommen  nach  A  dl  ine 
(L  c*  c  110.)  Abecesse  vor,  welche,  wenn  sie  nach  dem 
Aller  zu  gehen,  nicht  durch  das  Messer  geAllnet  werden 

dürfen,  da  leicht  Fisteln  enisteiien,  was  nicht  zu  befürdhten 
wenn  sie  nach  der  flarnröhre  zu  gehen.  Derselbe  (c.  109) 
spricht  von  Pustulae  scabrae  in  der  Scheide  und  am  Mutter- 
munde, welche  kleienarlige  Schuppen  abstossen,  und  (c.  108) 
von  ftt6erciila  müimria  an  denselben  Stellen,  die  durch  das 
Genihl  ewar  wahrgenommen,  aber  besser  durch  den  Mutter- 
Spiegel  (Dioptra^)  erkannt  werden,  ex  eatiui  affrietn  die 
Menstruation  und  Conception  hindern.  Es  sind  dies  oflenbar 
die  vergrosserlen  Schleimdrüsen,  welche  noch  jetzt  häuüg 
beim  Tripper  beobachtet  werden.  ISicht  selten  haben  die 
Geschwüre  die  Gestalt  von  Hissen  {qaYaöeg^  fi88ura€f 
rAMM),  besonders  am  Muttermunde,')  welche  theils  callte 
werden,  theUs  so  Eicrescensen  Veranlassung  geben;  sie  or- 
giessen  meistens  eine  dünne  Jauche  und  sind  beim  Coitas 
schmerzhaft.  Die  eigentlichen  Geschwüre  sind  nach  Aretaeus 
entweder  oberflächlich,  mehr  Excoriationen^  breit  und  jucken 
aU  wäre  Salz  eingestreut,  eoUeeren  eine  geringe  Menge 
dicken,  geruchlosen  Eilers  und  sind  gutartig;  hierher  gehüren 
wahrscheinlich  die  aphthösen  Geschwüre  des  Hippocrates;  ^ 
oder  sie  gehen  mehr  in  die  Tiefe,  sind  schmerzhaft,  ergiessen 
ein  übelriechendes  Eiler,  und  sind  übler,  ohne  jedoch  einen 
bösariigen  Charakter  zu  haben.  Gehen  sie  noch  mehr  in 
die  Tiete,  so  erhalten  sie  liurte,  rauhe  Händer,  ergiessen  eine 
übelriechende  .Jauche  und  der  Schmerz  ist  heltiger  als  bei 
den  ahrigen  Arien.   Die  Substanz  des  Uterus  wird  dadurch 

1)  D«r  MuUerspiegel  wird  von  Aötius  auch  cap.  86.  88.  erwähnt 
lind  sein  ncbrauch  aiigogehoii;  eben  so  von  Paulus  Aclinda  lili.  III. 
C  65.  IIb.  VI.  c.  73  und  zur  Lutt- isucliuug  des  Masldarins  lih.  VI.  c.  78. 

2)  Galenus  de  l.»c.  alFed.  lih.  VI.  c.  5.  (\IU.  |».  430.)  Paulus 
Aegiii.  lik  III.  c  5U.  70.  Aüüuü  telrab.  IV.  :>erin.  2.  c.  10.  s«rm. 
4.  c.  107. 

3)  De  ualura  uiuliebii  Vol.  II.  p.  586.  (588)  591.  de  muibis  inulier. 
lib.  II.  Vol.  II.  878. 
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lenlArt,  auch  bildeo  sieb  ExcrweenMn«  w«diifeh.die  Vei^ 
narbuttg  erschwert  wird.   Diese  Art  aaiiHle  am  aucb  l*ba- 

gedaena,  sie  ist  gefährlich,  zumal  wenn  der  Schmerx  zunimint 
und  die  knuike  den  Mulh  verliert.  Es  lliesbl  eine  tauiige 
Jauche  aus,  wektic  selbst  der  Kraiikeu  unerträglich  ist,  das 
Geschwür  ist  geg<-u  Heriihruni;  Arzneimittel  sebr  em- 
pfindlich, es  tülirl  den  Tod  herbei  und  wird  Krebs  genannl. 
Oüe  vofi^^  0  d«tt  üurbtiiikel  uod  lori^tä»  «icer«  dce  Ulenie 
erwlbnt  Aetiue  9.  a.  0.»  lehrt  Ihre  Unlmucbiiiig  dureh 
4eD  MuitersiNegel  und  giebt  ilire  Behaydlimg  beeenderB  durch 
Einspritzungen'')  und  Pecsarien  aus  manuiglachen  Anwi- 
niiUeln  bereitet,  an.  Michl  selten  gab  schlechte  Bebandlung 
der  ÖcheidengeschvMire  zu  Verwachsungen  Veranlassung, 
welche  ('elsus'^)  durdi  das  Messer  zu  entfernen  lehrt.  Dass 
aber  die  Geschwüre  der  Genitalien  der  Frauen  den  Männern, 
welche  mit  ihnen  den  Beischlat  übten»  Machtbeii  bracbUMi 
und  deibalb  von  ihnen  gel&rchiet  wurden,  gebt  aus  der  £r- 
säblung  des  Cedrenus^)  hervor« 

1)  NiMMins  K|>il.trii.  t;i|».  "JüU.  uiiterschfiilel  ovnu{tuv  'dlxOi;. 
vo^t)  utru  (pXtyuoti]^  uod  tivtu  ffltyfiot^rfi  voftiii  «beuso  Ftulus 
Aegiu.  tili.  III  L.  ()0. 

2)  Mit  (It'i  MuUL'i>(iiil/.c  <//jr/*^y;/t'»ri/s.  Galuiiii?  >jiiopsi6  iiiedic. 
$ec.  loc  1\.  c.  6.  (Xlil.  {».Jib.)    U  r  i  Ii  it  ä  i  Ii    cullecl.  lueüic.  lib  X.  c.  25. 

J(  Li|^.  VU.  c*28.  IMtuiu:»  bi^lur.  ual.  .\X\.  4.  Sexliis  PUcit, 
|>i.|>yi.  XXXII.  2.   Paulas  Aegin.  Hb.  Hl.  Mp.  73. 

4)  SüVo^s  btvo^itx^  ■  ed.  J.  (loar  et  H.  nibroc.  hiis  11147. 
rd.  p.  266.  Ab  nnltr  Wookiiaii  diu  CbriiteiivcrroliHiiigtn  alliMe«iii 
wireU}  wurde  ein«  «cböue  und  kvneche  Jungfrau  bescholdigi  von  4tn 
Göllem  unehrerbielig  gesprocheu  zu  halieii  und  zur  Strafe  dafilr  iu  An 
Burdell  mit  dem  Befelil  geschickl,  dass  ei«  dem  WiiÜie  tiglkh  Ü  Üebillii^ 
entrichten  inüsäc  Als  sie  von  diesem  pieis^egebeii  wurde,  habe  sie  alle, 
die  sich  ihr  oihem  wullten,  ihitnil  von  «icb  abgehaileii,  dass  sie  versicherte, 
sie  Ii  H  Ii  <■  an  geheimen  U  r l e n  ein  (>  e s c h  w  ii  r ;  sie  möchten  bis  zu 
ihi«!r  lleiliiiif  wallen  (noo^f^uaiCuuivr,  'i.kr.O'i  t/tii'  ^/ti  x(tvnTov  xonov 
y(u  joi'iov  rrji'  uJiuk).tr/T]y  ixdi^Hü&in).  Dieselbe  (leschichte  erzählt 
I' ii  [  I  u  (1  i  II »  liisl.  laiisi.'ic.  c.  i  lS,  als  zu  (lui  inth  vui  ^^efaikn  und  nennt 
das  <iesihuui    ein  ubeli  iucbciuies ,   welches  üeu  [ic^ucheiu   leicht  lla^s 
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4)  Geschwüre  de»  Allers. 

Wir  haben  hereils  S.  133  gesehen,  <lass  Kissnren  und 
G**8chwüre  des  Afters  eine  nichl  seltene  Folge  der  Uozuchl 
des  Patliieus  waren ,  gleichwohl  findet  sich  bei  den  Aerilen 
auch  nicht  die  geringste  Andeutung  darfiber.  Die  Kenntnisse 
der  Alten  von  den  Affektionen  des  Afters  hat  Aetius,*) 
besonders  nach  Galeiius,  ziemlich  vollstSndig  zusammenge* 
slelll;  die  übrigen  ScbrilisU  iJer  Imndeln  sie  meistens  ge- 
meinschaftlich iiiil  den  "dinlichen  Afleklioneii  der  (jenitalien 
ab  und  emplehleii  im  Ganzen  auch  dieselben  Mitlei  dagegen, 
weshalb  wir  in  dieser  Beziehung  aul  das  dort  Beigebrachte 
verweisen  kOnnen.  Nur  durfte  die  Bemerkung  nicht  über- 
flüssig sein,  dass  jene  Zusammenstellung  auf  die  Ansicht  der 
Alten  von  der  gleichen  Ursach  und  Beschaffenheit  der  Affek- 
fionen  der  (ienitalien  und  des  Afters  hinzudeulciu  scheinen, 
wie  sie  denn  auch  dieselben  Oründe  lür  die  Anl.jge  zu  dei- 
artigen  Krankbeilen  bcibringeu.  Ar  de  nt  es  dolores^)  und 
Pruritus*)  des  Afters  sind  nichl  selten.  Entzündungen*) 


gegen  die  Juayfrau  erregen  könne.  {Xiyovou^  ort  Hxog  ^«  ii 
xexQVftfiiyov  totiov,  SiftQ  tax^Twg  oCei,  xui  ^dSoixa  /i^  eis  /iitfog 
fiov  fl&^Tf  7(f}  MioTQonui^  tov  ilxovf  üPdoTt  ovv  ftoi  oliyas 
^fxinag  tttti  f^ovaütv  fiov  ?;^fTf  xcti  ^toijtciv  tte  ^/tii').  Das  Lelzlere 
»pritht  zugleich  für  die  leichte  Heilbarkeil  der  Geschwüre.  Vergl.  Nice- 
phoras  bist,  ecclns.  üb.  VII.  c.  12.  13. 

1)  Telnib.  IV.  $crm.  II.  c.  1.  2.  X  9.  10.  Galenus  synups. 
medlc.       loc.  Hb.  IX.  e.  6.  iXIlI.  p.  m.) 

2)  Gilenns  Euporist  lib.  I.  e.  U  (XlV,  p.  381.)  Synops.  med. 
sec.  loc.  lib.  IX.  c.  7.  (XIII.  p.  315)  Oribasias  de  loc.  äff.  lib.  IV.  c. 
93.  PaalDt  Aegia.  lib.  III.  c.  59. 

3)  Gal.enus  EDporlst.  lib.  1.  c  14.  (XIV.  p.  382)  Oribasius 
de  loc.  äff*,  lib.  IV.  c.  94. 

4^  Grien  na  synops.  med.  sec.  loc.  Kb.  IX.  c.  c  8.  (Xlfl.  p.  309) 
c.  7.  (p.  514)  Synops.  med.  sec.  gen.  lib.  V.  c.  12.  (Xllt.  p.  837.) 
Oribasins  de  loc  affecl.  Kb.  IV.  c  92.  Parins  Aegin.  lib.  III.  c. 
59.   Nonnus  Epil.  c.  196. 


Digitized  by  Google 


454      III.  VeiliäilutFs  der  Aerzte  zur  Luslseuche. 

treten  häufig  als  Folge  von  Fissuren,  Excrescensen  und  Ge- 
schwüren auf.  Die  Rhagades  und  Fissuren*)  linden 
sich  entweder  in  dem  Sphincter  oder  in  dem  Mastdarm,  und 
siod  ein  Begleiter  der  Kondylome,  wenn  diese  sich  entzünden 
und  ausdehnen,  wodurch  die  Umgebung  zen:eisst;  die  Rinder 
nehmen  nicht  selten  eine  callAse  Beschaffenheit  an,  und 
müssen  dann  durch  Abtragung  in  ein  einfaches  GesthwOr 
verwandelt  werden.  Nicht  selten  entstehen  in  Folge  der 
Entzündung  Abscesse,*)  welche  leicht  zu  Fistein  Veranlassung 
geben.  Die  Geschwüre')  nehmen  zuweilen  den  Charakter 
der  vofii]  oder  g^ayidaiva  an.  Sitzen  sie  am  Sphincter,  so 
dürfen  sie  weder  durch  Messer  noch  durch  Giuheisen  beban- 
delt werden;  denn  nach  Durchschneidung  des  Muskels  entsteht 
UnTermögen  den  Koth  zu  halten,  welches  sich  auch  ohne 
Operation  einstellt,  wenn  die  vo^irj  den  Muskel  zerstört. 
Sitzt  iVia  vo/nrj  aber  unterhalb  des  Sphincters,  so  kann  man 
sowohl  das  Messer  als  auch  das  Glüheisen  anwenden.  Zu- 
weilen geben  die  Geschwüre  Veranlassung  zur  Verwachsung 
der  Aftermöndung,  welche  durch  Bleiröhren  beseitigt  werden 
muss.  *)  In  andern  FSllen  entstehen  aus  den  Rhagades  und 
GeschwAren  Excrescenzen. 


1)  Geisas  lib.  VI.  c.  la  Hb.  VII.  30.  lib.  V.  c.  20.  Galeovs 
synops.  medic  sec  loc.  libw  IX.  c.  6.  (XIII.  p.  309.)  Synops.  medic  sec 
gen.  IIb.  V.  c.  13.  (XIII.  p.  840).  De  simplic.  med.  lenp.  ec  rscolt.  lib. 
IX.  e.  3.  23.  (XII.  p.  231.)  lib.  XI.  c  1.  (XII.  p.  333.)  Panlas  Aegln. 
lib.  III.  c.  50.  lib.  VI.  c.  80.  Oribasins  de  toc.  aflecl.  lib.  IV.  c.  95. 
Dioscorides  lib.  I.  c.  34.  c.  94.  Scribon.  Largns  de  compos.  med. 
c.  223.  Marcellas  c.  31.  Nonnns  epitom.  c.  196.  Isidor.  Origio. 
lib.  IV.  c  7. 

2)  AStias  1.  c.  c  9  aus  Leonidas.  Pant.  Aegin.  lib.  VI.  c.  78. 

3)  Cclsus  VI.  18.  (iaieii.  niplhod.  im-d.  lib.  V.  c.  15.  (X.  p. 
381.)  Syiiops.  medic.  sec.  loc.  Lib.  IX.  c.  0.  (Xlll.  p.  .MM).  De  simplic. 
temperaiii.  ac  racull.  lih.  VI.  (XI.  p.  821.^    Pauliis  Ae^iu.  lib.  III.  c.  59. 

4)  l'aulus  AegiD.  lib.  Vi,  c.  ÖO. 
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5)  Bubonen. 

Bubo,  paDQs,  |»aiücnla8,  ingnen. 

Unter  Bubo  verstanden  die  alten  Aerzte  jede  Entzündung 
der  Lymphdrüsen;  da  diese  nun  vorzugsweise  in  der  In- 
guinalgegend  vorkömmt,  so  wurde  die  Entzündung  der  In- 
giunaldrüsen  vorzugsweise,  ebenso  wie  die  InguiDalgegend 
Mlbslinit  diesem  Namen  belegt.  Auch  die  Römer  gebrauchten 
higitm  fOr  die  Gegend  wie  fOr.  die  Krankheit  SpACerhin 
machte  man  mehrere  Unterschiede,  nannte  ßovß^  die  mit 
Anachwellung  Terhandene  Phlegmone,  ifvfia  die  schnell  ent- 
stehende und  zur  Eiterung  neigende  (Bubo  mit  Eiterpustel 
auf  der  Mitte)  und  q^vyed^Xov  die  mit  erysipelatöser  Ent- 
zündung (der  Haut)  verbundene  Drüsenanschwellung,  *)  welche, 
wenn  sie  in  Verhärtung  übergeht,  xoiQag  oder  $lruma  ge- 
nannt wird.  Die  beste  pathologisch- therapeutische  Darstellung 
findet  sich  hei  Galenus.')  Die  Drfisen  smd  fermöge  ihrer 
lockern  Struktur  Qberhaapt  geneigt  Rheumata  aufzunehmen; 
daher  schwellen  die  Drfisen  der  Weichen,  Achseln  und  des 
Halses  an,  wenn  Geschwfire  an  den  Zehen,  Fingern  und  am 
Kopfe  entstehen.  Ist  der  Körper  mit  schlechten  Säften  über- 
laden, so  entstehen  die  Bubonen  ebenfalls  und  sind  dann 
schwerer  zu  beseitigen.  Auch  Hippocrates^)  leitete  die 
Bubonen  bei  Frauen  von  verhaltner  Menstruation  her,  und 
behauptet,     dass  der  grössere  Theil  in  einer  Lehenfiektion 


1)  Galenns  nelb.  med.  ad  Glancon.  IIb.  II.  c.  1.  (XI.  p.  77| 
D0  tvinmr.  praeL  otL  c.  15.  (Vit.  p.  729.)  Commtiil.  to  BippMrti. 
ApkorisB.  (XVil.  B.  p.  630).  —  Favlns  Aegin.  IIb.  IV.  c  22.  Actnra- 
riiis  Üb.  IL  c  12.  Alexander  Aphrodls.  IIb.  I.  proM.  107.  lib.  iL 
probt.  12.  Cassitts  problem.  42.  Nooiina  epiloni.  247.  Heliodor  in 
Mal  dass.  avclor.  e.  Valie.  edit.  Vol.  IV.  p.  13  n.  3. 

2)  Metbod.  medendi  lib.  XiU.  e.  5.  (X.  p.  880  folg.)  VeivL 
OIsus  lih.  V.  c.  28.  OrlbalSlQs  sjnops.  lib.  VII.  31.  de  norb.  cnral. 
lib.  Ul.  c.  4ü. 

3)  De  naliira  pueri  Vol.  I.  p.  \m. 

4)  Epidem.  lib.  VI.  Vol.  UL  p.  619. 
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ihicn  Grund  habe.   Die  meisten  Scbfifteleller  slimmen  aber 
ilarill  übereiii,  dass  initer  anüerti  UrsaclKMi  aiicli  (ieschuün;  vor- 
ausgingen, *)  ül)gl('ich  keiner  ausdrücklich  von  Gescliwüren 
der  Genitalien  84>rirbt,  wenn  wir  nicht  die  S.  364  er6rlerle 
Sielic  des  Hippocrates  hierberaielien  woNea,  wo  kArnttfimfcrt 
g^vfi&ta  ^w&BV  Satx^sP       ne^i  ß4mß€hus  ein«  ••Iclie 
BiltUining  allerdfngs  xufassen  konnte,  nur  mflsste  mtm  danii 
iNe  Worte  nicht  auf  jeden  emzelneil  Kranken  beeieben,  sondern 
so  litssen,  dass  Geschwurf?  und  Iw  i  einigen  in  der  Harnröhre 
bei  andern  in  d«  ii  Wcirlien  zur  Eilerung  neigende  Drüsenan- 
schwellungen entstanden,  wofür  die  S.  222  erörterte  Krank* 
beit  des  Eunuchen  aprecben  konnte,  da  der  Uebergang^  4^ 
Bvbonen  in  fistulöse  GesehwOre  ron  Cefous  und' Anderen 
allerdings '  beobacbiet  wurde.   Indessen  isl  es  gar  njcbtwarbr- 
scheinlidif  dass  die  Geschwüre  an  den  Fässen  die  allüffiige 
Ursach  der  Bubonen  abgegeben  bähen  sollten,  vielmehr  kann 
man  annehmen,  dass  dies  als  der  seltnere  Fall  grade  besonders 
von  den  alten  Aerzlen  hervorgehoben  wurde.  Ausserdem 
baben  irir  S.  406  gesehen,  dass  die  Aentte  die  sympetluscbHi 
Bubonen  selten  oder  nie  an  Gesiebt  bekameil,  da  die  Mraiikeii 
das  Gesobwfir  selbst  bebaadelten  und  die'Bubonien  dann  von 
selbst  ferscbwanden.   Auch  Oribasius  bSIt  die  Bubonen  in 
Folge  eines  Geschwürs  für  £;efabrlos.    Endlich  sind  sekundäre 
Bubonen  bei  der  vorhn  rschenden  Hicbtnng  des  Krankheits- 
proiesses  sich  auf  die  Haut  zu  werten  überhaupt  sHten  und 
wenn  sie  entstehen,  heilt  meistens  das  Geschwör,  und  der 
Arzt  wurde  dann  .nur  zu  Ralbe  gesogen,  weim  die  fiubonen 
niobt  rerscliwinden  wolHeu«   War  aber  das  Gescbwir  noeb 
vorhanden,  so  suchte  der  Arzt  dasselbe  auch  zu  erhöhter 
Tliätigkeil  zu  bringen,  wie  dies  deutlich  aus  Galenus  a.  a.  0. 


1)  In   R»'Ziif,'  ;ui( Mni  urüoc.'^  saj;!  (ialeiiiis  IsaiL'öt.'    c.  16.  (MV 

t  r  u  ti  r  0  t;  xca  i'iorßotrog  h  tait  xtu  jivotnor  ytiOfi^vtav  ntoi 
i6  «/Ao  /tciy  ad^Uj  tau  dt  oit  y-ui  7tti»i  oipi^uk^oug. 
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lMNMf[«hl.  Man  kgta  Ckuriiie  mil  lUritpkamMcim  he- 
strichen,  welches  durch  OL  rfutcmm  flOsaig  teoudit  vw, 
aaf,  machte  darfiber  warme  Umacbläge;  auf  den  Bubo  j^elbst 
anfangs  mit  wannen  Del  befeuchtele  Wolle,  dem,  wenn  der 

Schmerz  und  die  Geschwulst  des  Gliedes  beseitigt,  Salz  bei- 
gemischt ward.  Plethorische  oder  kakochymiscli«!  Subjekte 
lässt  man  zur  Ader  oder  schiöpfl  iiie.  Ist  der  Hubo  eiil- 
zündet  und  neigt  er  zu  Eiterung,  so  muss  er.  nachdem  mau 
den:Kratikeii  abgelulirt  bat,  skartlicirt  werden.  Uieraur  ver- 
saebt  man  die  Zertheihmg  durch  Breiumadild|;e  mit  llunig, 
triebt  darch  Misler,  welche  leicht  EnitQndung  henrorrAfen« 
Zeigt  sich  Eiter,  so  muss  man  nicht  sogHcb,  ^vie  ebiige 
rathen,  zur  Otiflnang  schreiten,  sondern  die  Umschläge  fort- 
setzen  bis  die  Phb'gmone  beseitigt  ist.  Die  scharren  Um- 
schläge passen  erst  beim  IJebergang  in  Verliai  luiig.  Gelingt 
die  Zertheihmg  nicht  und  hat  sich  der  Eiler  in  giösserer 
Menge  angesammelt,  so  muss  man  die  erhabenste  Stelle,  we 
die  Haut  «ugipich  am  dönnsten  ist,  dfl'nen.  Ist  ein  Theil  &er 
flaut  missferbcn,  se*  muss  er  weggeschnitten  werden.  Einige 
tafhen  stets  ein  mjnhenblattförmigea  Stück  anssuaebneiden, 
andere  machen  sehr  lange  Elnsebnitie,  wodurch  nicht  nur 
eine  hässMche  Narbe  entsteht,  sondern  oft  auch  die  Bewegung 
des  Theils  gehindert  wird.  In  der  Regel  reicht  ein  einlacher 
Schnitt  hin,  welcher  in  der  Inguinalgegend  quer,  nicht  mit 
dem  graden  Durchmesser  des  Schenkels  parallel  geführt 
werden  muss,  indem  dann  bei  der  Beugung  des  Gliedes  die 
Hautränder  skb  von  ^elbst  einander  nShren. ')  Naeii  dier 
Oeflhnng  des  Aboesaes  ist  dieser,  wie  jedes  andere  GeacbwvAr, 
besonders  mit  feingesiebtem  Weibranch  zu  behandeln.  Er- 
wähnen wollen  wir  noch,  dass  nach  Sextus  Placitus  Papyrien- 

■ 

1|  (ialcnus  a.  iT.  O.  S.  887.  f^rnvo^jq  Trji;  Toifa-rtj^  t6  jnfjxng 
ufiLoi'  lOv  7i).(iiovg,  lyy.annior  toTot  70  ///Jxos"  Atj  tov  ßovßorvoi^ 
ob  X«f'  tVxiv  TOV  xitjXov  '    xui  yan  xaia  tpvaiV  Ot/IM^  iTttnrvOailUi 
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sb')  das  Tragen  der  Genitalien  des  Hirsche»  ein  Prophy- 
laktikum  gegen  Bubonen  sein  soll. 

6)  Exantheme  an  den  Genitalien. 

Bereits  Hensler  suchte  in  dem  S.  18  angelührlen 
Programm  nachzuweisen,  dass  einige  die  Genitalien  betallende 
Attsschtiige  dnrch  den  Beischlaf  mitgelheili  und  aci|Hirirt 
worden  seien;  namentlich  gelte  dies  lunichst  von  Herpes» 
unter  welchem  Flamen  roan^  wie  bestimmt  ans  einer  Stelle 
des  G  a  i  e  n  us  hervorgeht,  einen  mit  Ulceration  verbundenen 
Ausschlag  zu  verstehen  hat.  Wenn  auch  die  von  Hensler 
angeführten  Sti^lien  des  Hippocrates')  in  Betrefl  des 
Birpes  esthiomenm  noch  einigen  Zweifeln  unterliegen  dürften 
und  die  ErUirungen  des  Pollux  (Onomast.  iV.  25.  191) 
ipXvittig^  g>UxntiHi  intfii^xBg,  ftaluna  ft€^  ßwfiwag 
uai  jUoox<vAoc,\  tpvye&lop,  ipv^a  thql  ßovßwva  /larcl 
nvQeiov,  sich  nur  auf  Buboiieii  beziehen  dürten,  so  gilt  dies 
doch  von  den  S.  353  besprochenen  (fv^cna  um  so  weniger, 
als  selbst  Ceisus  (VI.  18)  erklärt:  Tnhwcula  ttiam^ 
9V(i€na  Gratet  vocaiU^  eirea  glatidem  oriuntur,  qnae  mI 
midieamMü  vü  f§rr9  •äwmntmr ;  et  am  emsfM  miäenmi^ 
Ufiumü  aerü  tfuptrgitw^  tu  t/uid       mrmu  Atcrsscni; 


1)  De  medicainenlis  ei  snimal.  cap.  1.  n.  14.  Cenri  pndenda  « 
tecum  babneris,  inguina  tibi  non  lomebant,  et  si  tvnor  aiitk|iiii8  ftoeril, 
veloeiler  recedet.   .Nacblrtglich  miaaen  wir  nodi  bemerke«,  daaa  man  auch 

Propby  lac  tica  gegen  den  Fraiientripper  gekannl  und  gvbraochl 

SU  haben  scheint,  wenigsU-ns  riilirl  Galen  EuporUU  Hb.  II.  c.  26.  n. 
37  (XIV.  p.  485)  Mino!  gegen  das  Fenchlwerden  der  weiblichen  Genilalien 
während  *l<'s  licisolilafs  .ui  (/rorjc  ro  urj  xui9vy(t(eii'tGf^((i  t6  nhfofor 
iv  Tftig  oviov<ju<i<i  ich'  yfKaxiör),  ««'lohe  iiainriillicli  aus  unreifen 
GMiläpfeln,  Asch«*  uml  Wein,  zum  Wasehfii,  »mIi;!  (lullitprflinrnsnni  mil  ge- 
schwerelter  Wolle  zum  Scheidenzäpfchen ,  Honig  und  Nilrum  anm  Ein- 
reiben hesloheii! 

2)  Mclhod.  nicdendi  üb.  U.  c.  2.  |\.  p.  H'6.) 

'6)  Aphorismor.  Vol.  III.  p.  742.  de  liquiduruiu  usu  VoL  II.  p.  1Ö3. 
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und  vielleicht  gehört  hierher  auch  die  Stelle  des  Galenus*) 
TiQog  Si  ja  tv  aiSoioig  (fvojueva  ctniov  ö7ii(f/.ta  inlnaoae 
xai  TQayeitf  X^^i  7i€QiXQi€,  wenn  gleich  sie  sich  auch  auf 
die  Tuberkeln  in  der  weiblichen  Scheide  (S.  451)  beziehen 
IteL  Die  von  Hensler  gl«iclilail8  tür  verdäcbligi  erklirle 
Epinyotie')  dArfle  dben  so  wenig  bierliergeli^n,  denn 
schon  der  heftige  Schmerz  spricht  gegen  eine  derartige  At- 
feklion;  ihr  Erscheinen  in  eininentihus  partibm  erklärt 
Polhixa.  a.  0. 197.  deutlich  durch  den  Zusatz  77£(h  xvi'ßiag 
xai  nodag  iv  witri  yevofievrj^  und  dai^s  Celsiis  nichts  anderes 
damit  bezeichnen  wollte  i  geht  aus  den  Worten  bei  der  Be» 
Schreibung  des  g>lvta»iov  hervor,  welche  rere  in  medio 
e^rpon,  t a«pe  in  eminmuibns  partibu$  entsteht.  Doch  wollen 
wir  damit  gar  nicht  bestreiten,  daes  minnlicbe  Genitalien 
wenigstens  von  den  Alten  zu  den  partibus  eminenh'bui  ge- 
rechnet wurden,  und  da  die  Schankerbläschen  sich  meistens 
plötalich  und  häufig  während  der  Nacht  erheben,  so  hätte 
man  dies  immerhin  durch  Epinyetis  bezeichnen  können,  zu- 
mal da  nach Hippocrates *)  in  tufv intvwtwidfap  l'ffJvyfBg 
entSieben,  welche  aber  Pollux  1.  c  206.  ebenfalls  wieder 
den  xvi^fiaig  xai  noaiv  ilterer  Leute  anweist,  woraus  sich 
schliessen  lässt,  dass  F^pinyclis  der  Alten  nichts  anderes  ge- 
wesen sein  dürfte  als  die  Impeligoart,  welche  man  gewöhn- 
lich S  alz  fiuss  nennt.  —  Aetius*)  erwähnt  Ptis^u^ae  spon- 
taneae  in  pitdendii,  welche  Phimo»i$  hervorrufen  und  be<- 
ecbreibt^)  Scabies  seritti  mit  Uebergang  in  Geschwürs-  oder 
SchnppenbHdung,  nach  deren  Verschwinden  nicht  selten 


1)  Synops.  tnedic  »ec  ioc  üb.  IX.  c.  8.  (XIII.  p.  317.) 

2)  Gel  SU  s  üb.  V.  c.  28.  Oribasius  de  murb.  cnral.  lib.  III. 
0.  54.  Spops.  lib.  VII.  c.  37.  c.  42.  Collect,  lib.  XUV.  c.  11.  Mii  I.  c 
p.  31.   A 8 tili 8  Istrab.  IV.  serin.  2.  c.  61.   Paolus  AegineU  lib.  IV.  c 

3)  Prorrhet.  Iii».  II.  Vol.  I.  [».  204. 

4)  Telrab.  IV.  serm.  2.  c.  15. 

b)  Telrab.  IV.  serm.  2.  c  20.  '^^ 
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Iieftiger  PrurÜ^t  itroü  lurfiekMeibe.  G  a  I  eia s  tXIX.  p.  449) 
(teflntft  die  Pi<trfasf9  seroli  als  eine  mit  Jucken,  zoweilcii 
auch  nriH  CieschvMircii  verhuniicuic  VBihärlung  des  Serotum. 

Zu  den  exanlht^matiscben  Formen  geliören  auch  die 
Kondylome;  welche  die  Griechen,  wenn  sie  an  den  Geni-' 
tollen  und  an  andei  n  Körperstelien  vorkamen,  ovxog,mfKmatsi 
a^fofia,  ovitMrß  SyMog^  die  RAmer  ^teiit  namiltn» 
wälkrend  dieselbe  AMtion,  wenn  sie  eich  am  After  aeigln, 
torengsweisK  den  Namen  Kendyloma  ^)  erhitlc  dbgieicb  dienet* 
Dntersehied  keine^wegs  festgehalten  wurde,  namentlich  wurden 
die  grössern  Formen  von  Thymus  mit  dem  Namen  avxog 
belegt,  ohschon  es  scheiiil  lidus  Thymus  als  (jattungsuanie 
aller  Eminentia  des  Atters  und  der  Genilalien  gebraurhi 
ward«  2vxog  oder  Ficus  ist  nach  Galcnus*)  ein  exulceri- 
reoder,  Feuchligkeii  absondernder  Tuberkel,  (v^äbrtiid  der 
Vnms  lix»cken  isl«)  nacbOribaaiua')  fon  nmder  Fnrm«  pfltli^ 
lüber  Farbe,  härtlioh  nnd  etwas  scbmerthsifL  Er  homnib 
besonders  an  den  behaarten  Tbeileii  des  Kir|wn  vor,  «n 
Kopf,  Kinn,  After  und  den  Genitalien,*)  wie  die  S.  135  an- 
geführten Stellen  des  Martialis  beweisen.  Am  hä<itigsLeri 
scheinen  sie  an  den  G»'niirtlirii  dn  Fr.inen  vorgekommen  zu 
sein,  wo  sie  bereits  Hippocraies  ^)  unter  dem  iNamen  xitim 
als  ibelrieebend  beschriebb   Aapasia^)  sagt  cex^dawa  as* 


1)  Ualenii»  definit  med!«.  Vnl.  xix.  p.  448. 

2)  A6lin«  lein»!».  IV.  serm.  2.  cap.  3. 

3)  Sywps.  iMdk.  stc  loc.  Kb.  V.  o.  3.  {III  pu  «8B|  AdliH» 
teUrab.  II.  serm.  4.  c.  14. 

4)  Synop«.  lib.  VII.  c.  40.  Aetius  I.  c.  Panln«  Aegin. 
IIb.  III.  c.  3. 

5)  Marcellus  de  mcdic  c.  31.  Üieilt  Vurstlirirtcn  mit  ad  ficoa 
qui  in  iocis  vcrecundioribus  nasciinliir.  Nomins  «pil.  214. 

6)  Uc  naliiia  tniilipr.  Vol.  II.  \\.  588.  de  inorb.  imilier,  Wh.  It.  Vol. 
II.  I».  879.  l);)s  Ktyinolog-ciHii  mamniin  <.  v.  crklürl  xfotr  dtiich  (inv 
Tov  xi'tiv  xai  (fvi(vut  t/s  v\i>(j<i.  Vejgl.  Pliil.  Ingia^sias  de  luinor. 
piael.  iialiir.  p.  273. 

7)  Aöliuä  telrab.  IV.  serni.  4,  c.  lüO. 
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i^UfMp  jffiwNeiMi«.  Augoi  CMim  ctrca  M  n/ep  tßi^te»  d^m 
inßümmmitar,^  ßttolhaUur  et  iWuraiKur,  (lunoremfiiie.  «c 
€rüuaudinm  fiuuutam  tu  /octs  effieiuHi.  Paulu«  A^igi- 
nein  (III.  75.  VI.  71)  bescbreibl  sie  unter  dem  Nemen  tfae- 

morroides  als  sdiinerzliafte,  rolhliclie,  blutige  Excrescenzen, 
welclie  {ilal/eii  {öiakufijiiaoi)  und  eine  bleiche  Fiüsäi^eil 
Uopfen weise  ergiessen  ozQccyyiüöq), 

Bei  weitem  bäutiger  kouimea  die  kondylomct  am 
After  besonders  bei  Männern  vor  und  wurden  tiier,  wje 
.ndr  &  13^  geseben  baben,  besonders  jder  l*<i«demlw  i^Mge- 
achriebeo,  wesbaib  es  denn  auch  unniöglicb  ist  su  entscbeidfen, 
welcbe  Kondylome  primirer  und  web^be  aebundl|rer  Itfalur 
waren,  was  ons  aber  keineswegs  berechtigt  das  VorkoauDven 
der  leizlern  im  AUerlbuin  zu  laugueo. 

7)  Sicreaceotea lan  den  Genitalien. 

Im  Allgemeinen  scheinen  die  Griechen  die  Elxcresceuzen 
besonders  der  Genitalien  und  des  Afters  mit  dem  Namen 
&vftog  oder  nacb  Celsus  vielleicht  richtiger  d^v^nov  genannt 
SU  baben,  als  deren  Unterarten  sie  diiun  avxog^  axgoxoQÖdp 
und  §iVQftiqkia  angeben.  Dass  dvftiov,  welcbes  zuerst  Cel- 
sus^) auslöbrJicb  scbildert,  ist  ein  warzenartiger,  rdtblicber 

1}  Celan«  lib.  VI.  e.  1&  Aeliu«  telnb.  flerm.  2.  c.  8. 
Paulas  Aeglit.  Kb.  HI.  c.  50.  ttb.  IV.  c  15.  lik  \k  e.  60.  Seslüs 
.niaciL  i»«pyr.  XL  1,    Apelejas  de  beik  LXXX.  8.    Eine  ÜMfe 

Mitiel  dagegen  rnhrl  C.alenus  an:  Vol.  309.  312.  422.  447.  512. 
560.  715.  738.  781.  787.  824-  82<>.  831.  833.  837.  840. 

2)  ül».  V.  c.  28.  Vergl.  Galenns  delin.  mnl.  (XIX.  p.  444.) 
Oiifiasins  Synops.  VII.  c.  31).  Collect,  lib.  XLV.  c.  12.  Iii».  L.  c.  7. 
(bei  .Vlm  I.  c.  p.  43.  p.  180.  Ai  lius  leliab.  IV.  s«rni.  2.  c.  3.  semi.  4. 
c.  105.  Paulus  A  cgi  II.  lib.  III.  c.  59.  lib.  \l.  o.  r>H.  71.  Nuiinus 
«•|iil.  cap.   197.     Pullux   Oiii»i!i:<>l    lib.   IV.  c.  2.'».   scoi.   104.  ,fvfio<i, 

nt^l  tttjoii«  nttl  Stixiukio»  »ul  Ttanttfjit^Qta '  «ort  <for«  xai  inl 
n^itemn^.   Harcelln»  c.  33.       i  •:i'su«  XXXViU.  c.  157. 
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(nach  Paulus  Aegineta  auch  webser,  meistens  schmerzioAer) 
fleischiger  Auswuchs,  an  der  Basis  dünn,  oben  breiler,  härl- 
lieh  und  rauh  an  der  Spilze,  welche  Aehnlichkeit  mit  der 
Blütlie  des  i^v^og  hat,  woher  auch  der  Name  kommt;  läsest 
BicJi  hier  leicht  spallen  und  blutet  dann,  (mehr  al»  miin 
Sekier  Grösse  nadi  erwarten  «eilte,  Adtiiis)  was  er  cn- 
weilen  auch  wohl  von  selbst  tfant   Gewöhnlich  hat  er  die 
Grösse  einer  ägyptischen  Bohne,  zuweilen  ist  er  sehr  Uein. 
Es  entsteht  bald  ein  solcher  Auswuchs,  bald  finden  sich 
mehrere,  theils  in  der  Handfläche,  theils  an  den  Füssen;  die 
übelsten  sind  aber  die  an  den  Genitalien.   Nach  Aetius, 
welcher  die  grfissern  Arten  avxov  nennt,  findet  sich  der 
Itiymu»  auch  am  After  und  im  Gesicht,  bei  den  Frauen  an 
den  Scliaamlefaen,  in  dem  Eingange  der  Scheide  und  in  diMier 
selbst,  verbreitet  sich  von  hier  aus  bis  zum  After  und  selbst 
über  die  Schenkel,  was  auch  Oribasius  bestätigt,  welcher, 
so  wie  Paulus  Aegineta  und  vielleicht  auch Celsus,  eine  gut- 
artige und  eine  bösartige  Form  unterscheidet    Die  gut- 
artigen fallen  häufig  von  selbst  ab,  werden  sie  aber  abge- 
schnitten, so  bleibt  nach  Celsus  eine  runde  Wurael  lurfick, 
welche  tief  ins  Fleisch  dringt  und  sie  wachsen  nicht  nur 
wieder,  sondern  nehmen  auch  die  Beschaflenheit  der  bösartigen 
an,  werdeil  schmerzhaft  und  lüllen  sich  mit  blutiger  Jauche. 
Die  bösartigen  entstehen  nul  und  ohne  Geschwurshildung  und 
nach  dem  Abtallen  des  gutartigi^n  Auswuchses,  sie  sind 
harter,  rauher  und  grösser,  haben  eme  schmutiige  livide 
Farbe,  sind  schroerzhatt  besonders  bei  der  BerOhmng.  Die 
Thymus,  welche  an  der  Eichel  entstehen,  sind  gefihrllcher 
als  die  der  Vorhaut,  *)  zunial  wenn  sie  eine  carcinomatöse 
Beschaflenheit  annehmen.    Die  gularligen  soll  man  mit  der 
Spitze  eines  Skalpells  abkratzen  und  dann  ein  gelindes  Aetz- 
mitlel  anwenden,  derfn  die  oben  genannten  Schriftsteller 
mehrere  angeben.   Die  bösartigen  unterbindet  man  nach 


1)  Hippocrates  de  ulcer.  Vol.  III.  p.  319  keanl  sie  berciu. 
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Pmüiw  Aeginela  entweder  mit  einem  Pferdebaar  und  entfernt 
sie  dann  durch  Messer  oder  Glabeisen,  oder  w«»ndet  nach 

Oribasius  letzteres  sogleich  an.  Da  aber  am  Piaepuliuro  oft 
gteichzeilig  sowohl  an  <ier  iiiiiern  als  äussern  Fläche  sich 
Thymus  Ünden,  so  darf  man  diese  nicht  aul  einmal  brennen, 
weil  dadurch  die  Vorhaut  zerstört  werden  würde;  vielmehr 
beginnt  man  mit  den  auf  der  inuern  Flache  sitzenden»  schneidet 
sie  erst  ab»  brennt  sie  dann  und  wenn  sie  vernarbt  aindi 
gebt  man  lur  Behandlung  der  andern  Ober,  Manche  sind 
aber  auch  unheilbar. 

^AmqoxoqSov  ^)  ist  eine  glatte,  runde,  fleisehige  Er- 
habenheit, mit  einer  dünnen  und  runden  Basis,  gleichsam  als 
hinge  sie  an  einer  Saite,  woher  auch  ihr  Name  kömmt:  sie 
ist  schmerzlos  und  callös,  hat  gewöhnlich  die  Farbe  der  üaut 
und  ihre  Grösse  ftbersteigt  selten  die  einer  Bohne.  In  der  . 
Regel  entstehen  mehrere  aut  einmal,  lallen  aber  von  selbst 
wieder  ab^  lumalwenn  sie  nur  .  klein  sind,  lu weilen  entaftnden 
sie  sich  auch  und  gehen  In  Eiterung  Aber)  abgeaehnittnn 
hinterlassen  sie  keinM  Wurzel.  Nach  Galenus  und  Ai^ius 
kommen  sie  am  After,  nach  Phiiumenes  bei  letzterem  auch 
an  den  weiblichen  Genitalien  vor.  Sie  werden  entweder 
durch  einen  Faden  oder  durch  das  Messer  entfernt,  doch  ge- 
braucht man  auch  Aetzmixtel  und  andere  scharfe  Medikamente. 

Eine  hartnäckigere  Form  ist  die /<i;^/<}^x£or  oder  formica 
der  Spätem»  welche  fast  immer  von  den  Schriftstellero  gleicb- 
teitig  mit  dem  äx^oxo^födif  beschrieben  wird;  sie  ist  nach 
Cdhus  niedriger  und  hSrter  als  das  i^vftMVf  hat  tiefere 
Wuraein,  ist  schmerabafler,  an  der  Basis  breit  und  an  der 
Spitze  dünn,  weniger  blutreich  und  selten  grösser  als  emc 
Lupine.    Ihre  Farbe  ist  nach  Aiitius  schwärzlich.    Wenn  man 


1|  Gels  US  Hb,  V.  c.  28.  c.  1.  Galenus  i\rlh\.  med.  (XIX.  p. 
444.)  Oril.asius  Collecl.  üb.  XLV.  c.  11.  c.  14.  (Mai  I.  c.  y.  41.  43.) 
Aelius  l«'liab.  IV.  serm.  2.  c.  i.  seini.  4  c.  1(X>.  Paulus  Aegin.  üb. 
IV.  c.  15.  lib.  VI.  Hl.  Aclnarius  lib.  II.  r.  II.  Hb.  IV.  c.  1&.  Hb. 
VL  c  9.    Fol  lux  Ououiasitic,  lib.  IV.  c.  25.  8«cL  mb. 
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sie  berührt,  se  IM  der  Kranke  «in  €e<Alil  ab  mtde  er  .voib 
einer  Ameiee  ^eMssen.   De  en  den  Hftndd^n  eine  gern  SImh 

liehe  Excrescenz  aiitlriti,  sospredien  die  meisten  Sei rrifi steller 
wie  r,elsus  und  Oribasius  mir  von  dieser;  indessen  beschreibt 
sie  Aelius  ausdrücklich  als  am  Aller  und  an  den  weiblichen 
4>eiiileüeii  vorkommend  und  an  letzterer  Stelle  sali  eie  Plii* 
leneiies,  oder  Adtius  (1.  c.  cap.  105)  bei -seiner  elf  seil 
Frau,  welche  er  dureh  Siigiges  Riaeiieni  mit  Ohgunmm 
daifon  befreite«  Auascr  den  gebriuoUielien  AiMmilidn,  von 
denen  besonders  A€üüs  mehrere  Formein  nluheiltt  gebiet 
die  fon  den  Schriftstellern  angegebene  Behatldlniig  durch 
Ausgraben  mit  dem  myrthenblaittürmigen  Skalpell,  Scohfo- 
machatriOH  genannt,  durch  Ausdrehen  mit  einer  Feder  otler 
Metallröhre  und  namentlich  das  Ansaugen  mit  den  Ltp|>en 
und  Abknawpelni  was  zu  des  Galeous^)  2eit  bneendehs  «ehr 
Mode  «rar  »id  von  diesem  als  neue  au  Roes  gemaelile  £»- 
findvng  geschildert  wird,  offenbar  zn  den  Würzen  an  den 
Hftnden. 

§42. 
Rückblick. 

m 

Wenn  wir  die  so  eben  besprochenen  verschiedenartigen 

An<*kLiünen  der  Tienitalien  iiorh  finnjal  ültersehen  und  mit 
denen  verghiichen,  wie  wir  sie  jetzt  zu  beohnchlen  Gelegen- 
heit haben,  so  wird  uns  wohl  jeder  voruriheilsfreie  Leser 
zugestehen,  dass  sie  von  letztem  kaum  in  irgend  etwas  ver- 
schieden sind  und  dass  jeder  Zweifel  gehoben  sein  würde, 
wenn  die  ärillichen  Schritisleller  ihren  jedesmaligen  Beob- 
achtungen beigeseUt  hätten  „durch  Ansteckung  bdna  Cbitue 
erlangt/*  Woher  leiten  wir  aber  dergleichen,  ungeachtet  des 
Läugnen  des  Kranken  sich  keiner  Ansteckung  ausgesetzt  zu 

haben?    Selzen  wir  es  nithi  als  gewiss  voraus,  dass  eine 

,  .   •  I 

1}  MclUuil.  meücudi  üb.  XIV.  c.  17.  (^X.      1011<^   •  >  • 
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solche  vorherging?  Notiren  wir  etwa  in  jedem  unserer 
Krankenjoiimale  den  dem  Srilanker  etc.  vorausgegangenen 
Beischlaf,  und  ging  dieser  der  Wi'glassung  wegen  nicht  vor- 
aus? Für  uns  wenigstens  ist  es  ausreichend,  dass  Laien  und 
s«'lbst  ein  Arzt  wie  Galenus  den  u nunist öst^liihen  Beweis  ge- 
liefert  haben ,  einige  jener  Affekliönen  der  Genitalien  wurden 
durch  den  Beischlaf  acquirirt,  denn  fflr  andere  z.  B.  die  Ex- 
iTescenzen,  besülligt  es  die  Angahe,  dasa  difselben  am  Alter 
der  Pathici  erschienen  und  es  bedarf  keines  grossen  Scharf- 
sinns zu  schliessen,  dass  wenn  der  (unnalfiriichp)  Beischlaf 
am  After  dergleichen  hervorbrachte,  dieselben  auch  an  den 
Genitalien  iliren  l  rsprung  üeui  Beischlaf  verdankten.  Ver- 
dankten jene  Afleklionen  aber  dem  Beischlaf  ihren  Ursprung, 
so  musa  nothwendig  dabei  noch  etwas  anderes  wirksam  ge- 
wesen sein,  als  der  blosse  Akt  des  Beischlafes;  und  'wenn 
die  Kranken  nun  dem  Arzte  (Galenus)  erkllren,  dass  die 
Frauen  mit  denen  sie  den  Beischlaf  ansgeflht  an  demselben 
Hebel  (Tripper)  litten,  so  wird  doch  gewiss  niemand  etwas 
anderes  glauhen,  als  dass  eine  Uebertragung  mittelst  eines 
(lontagiunis  stattgefunden  hat.  GenitalafTektionen,  welche  heim 
Beischlaf  mittelst  eines  Contagiums  übertragen  werden,  pflegen 
wir  als  primäre  Formen  der  Lustseuche  zu  betrachten;  die 
in  Alterthum  auf  dieselbe  Weise  erlangten  und  verbreiteten 
müssen  also  mit  demselben  Namen  belegt  werden.  Nun  er- 
streckten sich  aber  diese  priniSren  Formen  nicht  auf  die 
Genitalien  allein ,  sie  Vurden  auch  auf  dieselbe  Weise  durch 
die  Figuren  der  Venus  illegitima  am  After  und  dem 
Munde  mit  ihren  Tnigehungen  acquirirt,  Stellen  an  denen 
wir  jetzt  hauptsächlich  die  sekundären  Formen  auftreten  sehen, 
weshalb  es  den  Alten  (wie  auch  wohl  den  Neuern  noch  jetzt) 
unmöglich  war,  einen  Unterschied  zwischen  primären  und 
sekundären  Formen  zu  machen  und  man  das  Vorhandensein 
der  l«*tztern  an  jenen  Orten  durchaus  nicht  läugnen  kann, 
zumal  da  hei  aller  Verbreitung  der  Unsuchtarlen,  schwer- 
lich so  viele  Männer  mit  kranken  Gliede  Mund  und  AHer 
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gemissbrauchl  haben  werden.  Sind  wir  aber  gezwungen 
Mund  und  After,  bei  der  Betrachtung  der  sekundären  Formen, 
gleicbsam  ausser  Spiele  zu  lassen,  *)  so  bleiben  uns  nur  noch 
Haut-  und  Kuodipuleiden  öbrig,  denn  die  Ozaena,  welche 
von  den  alten  Aerzten^)  für  unheilbar  gehalten  wurde,  kann 
der  primären  Mundanektiorien  wegen  ebenfalls  nicbt  weiter  in 
Betracht  koinnieii ,  wenn  man  nicht  das  Q^yxeii'  Tarsier 
als  sekundäres  Leiden  der  Palhici  auflissen  will.  Was  die. 
Hautaffektioiien  belrilU,  so  haben  wir  gesehen,  dass  die 
Leichenes  oder  dasMentagra  inPsora  und  Lepra  (S.  270. 295) 
fiberging,  dass  schon  hieraus  geschlossen  werden  kann,  die 
sekundären  Haut- Formen  der  Lustseuche  seien  der  Lepra 
überwiesen  worden,  was  auch  eine  uns  eben  vor  Augen 
kommenden  Stelle  des  JohannesMoschus')  zu  bestätigen 


1)  Vielleicht  köniile  m<)ii  Gewiclil  daiiiuf  legen,  duä$  die  alten 
Aorztc  dii'sclbcn  Mittel,  \vi;klii!  sir  hei  Gcnilalgeschwüren  nnwaridlen,  auch 
ge^en  ricschwüre  des  Mumie»  und  der  ^ase  empfehlen.  Vergl.  Celsiis 
lib.  VI.  c.  18. 

2)  C eis  US  Iii».  VI.  c.  8.  lilt.  VII.  c.  11.  0 alftniis  synojis.  medic. 
sec.  loc.  lib.  III.  c.  3.  |XII.  |».  078.)  Oiibasius  de  loc.  yffecl.  Vol.  IV. 
c.  45.  4C.  A  Uli  US  telrab.  II.  serui.  2.  c.  90.  91.  93.  Paul.  Aegin. 
lib.  III.  c  23.  Alezander  Trall.  Ub.  III.  c.  S.  Caelius  Aurel, 
morb.  cbroii.  lib.  II.  c.  1.  Acluarlus  metb.  med.  lib.  II.  c.  8.  Ub.  VI. 
c.  4.  NonoDS  epil.  c.  93.  Pol  lux  Onomast  Hb.  iV.  c.  25  secl.  204. 
Inlereasant  ist  die  Bemerknng  des  Galenus  1«^.  c  20.  (XIV.  p. 
dass  Einfalleo  der  Nase  vom  Gaumen  aus  den  Kranken  ein  affen- 
Ibnlicbes  Ansehn  gebe.  (dXXa  xtiv  vntQwtg  fiioiiif  i|  gUt^i 
ütfiOVVtai  u'fujitntvros).  VJm;  besondere  Nasenspritze,  Rhinen- 
cbyles,  erwiibui  Caeliiis  Aurel.  cliroD.  lib.  11.  c.  4.  lib.  Ul.  c  2.  Vcrgl. 
Salmas  ins  ad  Sulin.  p.  274. 

3)  Pratuni  spiritiiale  t.  14.  in  M  i^iia  blblidllieca  selerutn  patruni  . 
Tom.  XUI.  Paris  Uii4.  lul.  |..  K.KiJ.  O  J/olv/oorios  naliv 
7,f.iir  (^ttjyijauto  ,  /;///'r  )Jyo)r,  ort  /r  to)  x<>i l  oßii^i  lov  Jlivi^ovxku, 
ftJfX(p6^  Tji'  nuvv  iinoat/tDi'  (cüioi'  y.al  uaxtiT i]^ '  iaoltfir'i&t,  d'i  */ff 
JiOQVtiaVf  xra^j}  ttitr^yicun'  toi'               i^fjXi^fr  tov  fiovuoJtiQiov 

ttqrfX^tv  itq  rö  xut  uy(a  yiov  r^;  77ooi(V«t;,  €»^4mg 
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scheint ,  worin  .  erzählt  wird ,  dass  ein  Mdncb  des  Klosters 
Penthula  den  Mahnungen  des  Fleisches   nicht  mehr  Herr 
werden  konnte,  nach  Jericho  wamlcrle  um  dort  in  riiK^m 
liordell  sich  des  L'eherfliisses  zu  entledigen  und  als  er  dort 
eingetreten,  plölzlich  von  der  Lepra  heiaJIen  ward,  worauf  er 
schnell  in  sein  Kloster  zurückgekehrt  sei.    In  wie  weit  die 
Liistseuohe  bei  der  Elephantiasis  betheiligt,  müssen  spätere 
Forschungen  entscheiden.  Jedenfalls  ist  ihre  Häufigkeit  in 
Aegypten,  ihr  Auftreten  mit  den  Leicbenes  in  Italien,  ihre 
Ansteckbarkeit  (S.347),  so  wie  die  Aeusserung  des  Celsus 
(111.25),  welcher  sie  einen  ignoius  paene  in  Italia  morhfu 
nennt,  dass  selbst  die  Knochen  dabei  leiden  sollen,  der  Be- 
achtung Werth.  —  Da  endhch  die  Neigung  des  Krankheils- 
processes  sich  aut  die  Haut  zu  werfen  durch  den  Einlluss 
des  «Klimas  bedingt  wurde,  Uauttormen  der  Luslseuche  zu 
den  häufigsten  Erscheinungen  gehörten,  so  mttssten  nicht 
nur  die  Afiektionen  der  Schleimhäute  sondern  auch  die  der 
Knochen  in  demselben  Haasse  in  den  Hintergrund  treten  und 
seltner  werden.   So  gut  wie  aber  die  Schleimhäute  wirklich 
ergriflen  wurden,  gab  es  sicher,  wenn  auch  ungleich  spar- 
samer, Knochen  affektionen  ,  welche  ja  bekanntlich  über- 
haupt in  den  heissen  Klinialen  noch  jetzt  zu  den  Seltenheiten 
gehören.    Des  Zernagens  der  Schienbeine  gedenkt  Plularcb 
(S.  254)  und  von  eigenthumlichen  Schmerzen  des  Periosteums, 
welche  so  tief  eindringen  und  fix  sind,  dass  der  Kranke 
ghubt  die  Knochen  selbst  seien  der  Sitz  des  Schmerzes» 
spricht   bereits  Archigenes  bei  Galenus,  welcher 


xeä  kifmv^  Ott  6  d^tiq  ini^ftt/tiv  fioi  rr)y  tomvriiV  yoaov,  fva  ^ 

1)  De  loci»  tffecu  lib.  II.  c  8.  (VIII.  p.  91.  104)  Toifi  iSi  and 
Tüiv  negl  T<i  oilt^tt  nQOfTTvneis  iUQrfangj  tis  avTüiv  Soxiiv  tmv 
^ar^btr  ovrng'  —  Ün  »1'  o<  rcur  TtfQixftfj^vtov  roig  oaroTg  vu^vtav 
novoi  ßv'hto(i  ffoti\  toi't'  fnri  ßdOoii;  t(,v  aunimag  Innf  iQOV- 
tis  utaO-iiairt  Kviutr  it  iwi'  iarwi'  Inüyovatv  i^tifjuaiar  tiq  otfi;- 
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If»lzlpre  auch  hinzufügt,  Hass  diese  Schmerzen  gewöhnlich 
oaToxonoi  genannt  würden  Durfte  man  nun  die  S.^303 
bestprochenen  Exostosen  der  Koptknochen,  welche  hei 
den  Bewohnern  Cyperns  so  häufig  gewesen  sein  sollen,  dass 
die  Insel  deshalb  nach  Einigen  »egaatla  ')  genannt  warnet 
hierhprIiezielH'n,  fo  hätten  wir  in  der  That  die  Beweise  von 
dem  Vorhandensein  sämmtlicher  jetzt  die  Lustseuche  consli- 
luirender  Symptome  im  Altertliume,  welche  wir  nur  zu  einem 
(•esammlhiide  vereiniiren  und  mit  dem  jetzt  gebräuchlichen 
Manien  zu  belegen  brauchen»  um  zu  dem  Endresultat  zu  ge- 
langen, daas  die  Lustsenche  im  Alterthum,  wenn 
anrh  nicht  als  solche  von  den  Aerzten  erkannt  und  darge- 
stellt, in  der  That  Torhanden  war. 

5  chluss. 

Mit  diesem  Resultat«  an  dem  Schlüsse  des  erslen 

,'novs  (jI  Ttlfiaroi ,  ytronui  tu  noXH  fiiv  ini  fuiivmatois,  itniv 
Stt  ift  xu)  Si(<  ipv^ir,  ti  nXrj&og. 

II  iNalalis  Coniili*  mytholupi.i   lih.  III.  p.  38;i.    DeiiiJr'  dicla 
((!y|)riis)  Cei'a<>ti!i,   nl  Xenagorus   irt  ühro  spcunilo  de  insulis 

qiKiiI  illnm  liomiiios  hiihiiaKiiI .  <pi  i  miiltos  tu  mores,  lanqiiam 
cor  II  II»  (]iia«>(lain  in  r  a  pi  I  i  Im  s  lialtere  vitlerenliir ,  nun  coriiiia 
x^ftufK  <ti<'ta  i-iui  a  (ineris  et  xf()naTut  cornuli.  Vergl.  SlepbaOMS 
de  urbibus  s.  v.  jKvniwiy  JL'f^xfta,  Tielzes  in  Lycophron.  Cts«aiMlr. 
V.  474  p.  173.  fttttltho  «fl  ««ei  XtQuaitu,  mg  /4ir\4i^itOKl^e  ff 
nifilXvnQOv  kfyd,  Ji^  70  tvoi xij üui  «tvr^  SvSgaSf  o¥  (ix**^ 
xfQUTtt'  WC  SevttyoQtt^  iv  rio  TJtol  Ni^atv^  M  rd  fx^'* 
wollte  i^oxtt^f  ttf  ni^a  xnAovaf,  KtgtuniK  tavofiia%^,  Hag 
auch  die  Etymologie  eine  Fabel  sein,  mnss  es  deshalb  aacb  die  Thalsad» 

'  wuranf  sie  basin  ward«?  Anch  PoMax  Obomast  Hb.  IV.  e.  25.  secL 
205,  sagt:  «/(inr«,  rin^  t&v  xtQtiTW  mgi  t6  ftirt^nw 

TiutQtaiftn:  ixfpvoij^»  Das  hierauf  noch  folgeiide  ntgl  r6  dtgfia 
sirli^r  zweckmässiger  mit  dem  ihm  Tolgenden  foni^c  ta  verliinden.  Beim 
Sextns  Plarittts  Papyr.  cap.  \l.  T).  heissl  es:  Elephantis  8l«»rcN» 
iliilum  omne!«  tnniores  emendat  eldiiritias,  «piae  in  Tri)  nie  nas- 
rnntiir,  mire  Uillil,  was  indessen  wohl  nur  »nf  flauUuberkeln  lu  be- 
ziehen 
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TbeileB  unserer  Unlmuchuogen  angelangi,  würde  es  iias 
0011  noch  obliegen  t  die  liisher  ohne  Rficksichl  auf  Zeil  und 
Ort,  nur  dem  gleicben  Inhalte  nach  lu^aninengeslellten  An- 

gdbeii  einer  zeillichen  und  örllichen  Anordnung  zu  unter- 
werfen,  um  so  lu  einer  Darstellung  der  Entwicklung  der 
Luslseuche  im  Allerlhum  zu  gelangen.  So  gern  wir 
uoa  dieser  Aufgabe  unierzögen,  und  so  nothwendig  ilire 
Lösung  auch  isl,  da  ja  hieriu  die  eigentliche  r.eschichle  der 
Krankheit  beaiebt,  so  mössen  wir  doch  offen  bekennen»  data 
uns  fOr  jelal  noch  au  sehr  die  dazu  ndthlgra  Anhallspuokle 
fehlen,  als  daaa  wir  im  Stande  wären  etwas  mehr  als  An- 
deutungen lu  lieTem;  das  Fehlende  aber  durch  Hypothesen 
SU  ersetzen ,  welche  nothwendig  alles  realen  Grundes  ent- 
behren müssen,  verträgt  sich,  nach  unserer  Aiisiclil  wenigstens, 
nicht  mit  der  Würde  und  Aulgabe  des  Geschiclilsr<>rschers. 
Was  die  örllichen  Bestimmungen  belrifit,  so  sind  der 
Stellen,  in  denen  uns  dergleichen  gegeben  werden,  nur 
ftttl|Berat  wenige  und  wir  Terdanken  sie  meistens  den  Niehl- 
Sntep;  bei  den  Aeriten,  welche  hier  nothwendig  am  neialen 
in  Betracht  kommen  mOssen,  fehlen  sie  fast  ganz,  und  oby 
gleich  es  fast  nur  Griechen  sind,  so  bleibt  es  in  der  Mehr- 
zahl der  Falle  doch  stets  unentschieden ,  ob  die  Beobach- 
tungen, deren  Resultat  übrigens  nur  gegeben  wird,  in  Griecheu- 
land,  Rom  oder  Klein -Asien  gemacht  wurden.  Wenn  sich 
aber  hier  auch  Gewisslieit  darböte,  so  isl  der  örtliche  Aaum 
doch  im  Verhiltniss  zum  ganzen  Allerlhum  zu  gering,  als 
daaa  wir  diese  Angabe  zur  Darstellung  einer  allgemeinen 
Geschichte  der  Krankheit  mit  Erfolg  benutzen  könnten.  Nicht 
besser  steht  ee  mit  den  zeitlichen  Bestimmungen,  besonders 
bei  den  Aerzten,  welche,  abgesehen  von  der  Ungewissheit  des 
Zeitpunktes,  in  welchem  die  meisten  überhaupt  lebten  und 
beobachielen,  schon  deswegen  dem  grössern  Theile  nach 
schlechte  Gewähräuiänner  sind,  weil  sie  offenbar  sich  gegen- 
seitig ausgeschrieben  haben,  oder  wenigstens  so  weil  sie  uns 
vorlifgf  1^  etwa  mit  Ausnahme  des  Galenus,  gemeinschatUiche 
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Quellen  benulzlcn,  welche  leider  sämmtlich  verloren  gegangen 
sind;  was  un»  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  sie  grade  der 
BlüUienperiode  der  wissenschattlicheu  Medicin,  den  Alexan- 
drinern, angehörten.  Hierzu  kommt  nun  noch,  dass  es  uns 
bis  jetot  an  einem  Nachweis  der  Aufeinanderfoige  der  ep\de- 
mlachen  Constitutionen  im  Alterthum,  unter  deren  Beihilfe 
das  geschichtliche  Moment  der  Lustseuclie  erst  erkennbal* 
wird,  durchaus  mangelt,  und  wie  es  scheint  ist  auch  keine 
Hoflnung  vorhanden,  hierüber  jemals  etwas  Genaueres  zu  er- 
lahren,  was  dann  wiederum  sich  auch  nur  aut  Griechenland, 
Rom  imd  Klein-Asien  beziehen  könnte,  da,  wie  frilher  schon 
angedeutet,  in  den  Ländern  der  heissen  Zone  des  Genius 
epidemicus  überhaupt  nur  selten  den  Genius  endemicus  au 
Aberwilligen  im  Stande  ist.  Alles,  was  sich  demnach  bei 
einer  solchen  I.age  der  Dinge  mit  einigem  Gru-ndc  als  nicht 
ganz  hypothetisch  herausstellt,  durlle  etwa  im  Folgenden 
bestehen. 

Krankheiten  der  Genitalien  entwickelten  sich  nach  und 
nach  fast  bei  allen  uns  näher  bekannten  Völkern  des  Alter- 
thums unter  den  früher  besprochenen  günstigen  Bedingungen, 
allein  bei  der  Menge  hindernder  Einflüsse  erreichten  sie  iselten 

eine  bedeutende  Intensität,  blieben  meistens  örllicb ,  in  Ge- 
stalt von  Schleimflussen  und  überllächliclicn  Geschwören, 
ohne  allgemeine  lieaklion  des  Organismus  hervorzurufen  und 
da  wo  diese  ja  staltfand,  war  es  die  Haut,  welche  sie  über- 
nahm, um  den  Krankheitsprocess  in  Geslalt  von  Hautkrank- 
heiten zu  eliminiren.  Dies  dauerte  meistens  so  lange  als 
sich  die  Völker  in  gegenseitiger  Abgeschlossenheit  erhielten, 
sobald  sie  diese  aber  aufgaben  und  sich  die  Individuen  tremd- 
ardger  Stamme  in  zügelloser  Wollust  zu  vermischen  begannen, 
nahmen  die  Genitalkrankheileu  nicht  nur  an  Häufigkeit  zu, 
sondern  es  wurde  ihnen  auch  ein  bösartiger  Charakter  aulge- 
drückt, mit  welchem  nicht  nur  die  Entwickelung,  sondern 
auch  die  Intensität  eines  Contagiums  in  gradem  VerhälCniss 
stand.   Belege  hierzu  Gnden  sich  in  der  Plage  d^Baal  Peor 
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unter  den  Juden  zu  Sitlim  (§8.  9.),  in  der  Einfülinnig  des 
Kultus  des  Dionysos  zu  Athen  (S.  98.)  und  des  Priapus  zu 
Lanipsaciis  (S.  72),  welche  beide  mit  dem  Zuge  des  Bacchos 
nach  und  von  Indien  in  Beziehung  stehen,  so  wie  endHch 
aoch  in  der  Einföhiung  des  Lingamdienstes  in  Indien  selbst 
(S.  64),  Angaben,  welche  sämmtlich  darauf  hinweisen,  dass 
eine  auffallende  Häufigkeit  und  Bösartigkeit  der  Genital- 
afTektionen  mit  von  Aussen  eingedrungenen  Einlliissen,  woliin 
wir  auch  die  epidemische  Constitution  zu  rechnen  haben,  in 
Verbindung  standen  und  die  um  so  interessanter  sind,  als 
wir  ihnen  im  XV.  Jahrhundert  wieder  begegnen,  wo  ihre 
unrichtige  Auffassung  zu  den  widersprechendsten  Ansichten 
fährte.  Dass  jene  CinflAsse  aber  so  wie  ihre  Einwirkung 
nur  vorübergehend  waren,  zeigt  die  einstimmige  Angabe,  dass 
die  durch  sie  hervorgerufenen  Erscheinungen  nach  einem  ge- 
wissen Zeiträume  wieder  verschwunden  sind,  welcher  nur 
bei  den  Juden  unter  endemischem  Einfluss  länger  gedauert 
zu  haben  scheint.  Ein  gänzlicher  Mangel  aller  Genital- 
affektionen  ISsst  sich  daraus  aber  auf  keinen  Fall  beweisen,  wie 
dies,  Treilich  nach  einem  Zwischenraam  von  mehr  als  tausend 
Jahren,  wenn  wir  anders  jene  Ereignisse  als  bestimmte 
historische  Facta  gellen  lassen  wollen,  der  Hippocraliscbe 
Weltersland  und  die  wahrscheinlich  mit  ihm  im  Zusammen- 
hange stehende,  von  Tliucydides  beschriebene  Pest  zu  Athen 
darlhun,  in  welchen  uns  ein  unzweifelhafter  Beweis  gegeben 
wird»  dass  die  Genitalaffektionen  wie  wahrscheinlich  auch 
das  sie  bedingende  Contagium  unter  gflnstigem  epidemischen 
Einfluss  an  Häufigkeit,  Bösartigkeit  und  Intensität  zunahmen, 
während  die  sekundären  Formen  sich  vorzugsweise  durch 
einen  exanthematisclien  Charakter  aussprachen.  Fast  ein 
halbes  Jahrlausend  hindurch  sind  wir  wieder  ohne  Nach- 
richten, aber  die  Mittheilungen  des  Celsus  zeigen,  dass  man 
reichliche  Gelegenheit  gehabt  hatte,  die  GeniUlaffektionen  zu 
beobachten  und  zu  behandeln.  Zur  Zeit  des  Pompejus,  wo 
Themison  seine  Beobachtungen  über  die  Häufigkeit  der  Saty- 
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mm  aut  Krela  machte,  entwickelte  sich  nun,  wie  es  scbeini« 
unter  freilich  unbekannten  Bedingungen  i  eine  forherrscbend 
exanthematieche  Constitution,  welche  sich  lange,  wie  wohl 
gewiss  mit  ni<>hrfachen  Unterbrechungen,  erhalten  zu  haben 

sclifirit  und  unter  deren  Begünstigung  zuerst  die  Elepban- 
tinsis  und  späterhin  unter  l'hiudius  das  Mentagra,  welches 
besonders  zur  Zeil  des  Martiaiis  die  Hümer  heimt^uchle,  ent- 
wickelte und  Peigwnrzen  an  der  Tagesordnung  waren.  Von 
jetzt  an  verschwinden  die  historischen  Momente  der .  Lust- 
seuche immer  mehr,  bi»  endlich  nur  noch  die  Receptbucher 
von  der  foriwährenden  Nolhwendtgkeit  SrzClicher  Hilfe  und 
suniit  vun  dem  Vurhandensein  der  Luslseuclie  uns  Kunde 
geben. 
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ambiihaiae  LH* 

—    luslrales  114, 

amica 

consislorium  libidinis  107. 

albus  J7;5. 

corvus  262. 

aquaculare  d88.          *   >  >  •  • 

cunnns  albus  371j. 

aquam  saroer«  S87. 

diabolaria  IDQ. 

ai|uarioli  :Hft7. 

digiliis  inramis  140. 

baccarioiies  'd8ä. 

—     medius  140. 

hasiare  29Q. 

dügma  229. 

basialoi-  2t)0. 

etTeminaliis  180, 

basium  2tK). 

eqniis  300, 

biistuariae  114. 

Fellarc  22L 

capitalis  luxus  299. 

femiiia  178.  * 

capra  i;)7. 

licus  LS^. 

caplura  1U9. 

fornix  lOf). 

capul  demissum  IKK). 

frons  liML 
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grcx  1 70, 

L  palienlia  muliebris  20(l 

H'irpncralem  reddere  238. 

peuis  77. 

hortiis  15. 

percidi  \'.\,^. 

illnula  piiella  i}87- 

pollutiones  ii^^r 

imbobinare  Ü2L 

proseda  IKL 

ingiien  455. 

prpslibula  110. 

irrumarc  22L 

Pustulae  lucenles  ^tO 

leiio  lOft. 

quadrantaria  permutalio 

lepus  itulinenliim  aiiaeriü  184. 

robigo  208^ 

loinenlum  373. 

saleema  26^, 

loncaiiu  1  fiO 

■  ^  ■•■•^•■w  ^^^^^^ 

sanclus  L2vL 

iiipanar  10f>. 

saruDis  21^8 

Iiistrum  1 1^ 

äcurlü  Hpvia  115 

Iiixus  2ÖflL 

—    eri'atica  IIA 

—    capilaiis  299 

—     tlubila  1 1 4 

merces  cellae  107, 

•—     vestila  1 1  .'S. 

iiieretrices  bonae  114. 

sectuü  1S3. 

—        ludices  107 

muecbuü  24'2. 

summocniaiiae  1 05. 

morbus  168. 

Syrii  lumores  275. 

navis  i;^7. 

lacere  24iL 

nervus  4M. 

tilulus  IM. 

nunaria  1 10          *      ;    t  •  f 

■  l«gata  10H.  i 

nudus  400. 

• 

uda  pui'lla  li&2. 

oscedo  298. 

villicns  paellaruro 

aptienlia  leminea  206. 

I 


8achref^i$^t  er. 

Acrochurdon  it^L 

Aedilen  hüben  Au fsicht  übrr  die  Uordcll«  1 18^  besorgen  das  Einschreiben 
der  Huren  1 18, 

Aegyplcn.  Anginen  häulig  2W_.  Halsgeschwiire  2M^  Geslall  der  Lusl- 
seiiche  335,  Bewuhnf  r  sind  wollüslig  202.  31_L  «eben  ihre  Töchler  dem 
Zeus  Preis  TO^  Atizle  in  der  Heilung  des  MenUgra  erfuhren  292. 

Aer/le  haben  seilen  (ielegeuheil  lur  Benbachlnng  der  («enitalkrankbeileii 
■^90.  unerfahren  in  re  venerea  405.  unzüchtig  404.  aus  Aegypten 
heilen  das  Mentagra  iu  Kuiii  2il2. 
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Aerzte,  weibliche  414. 

Aeliologie,  Vernacblassigung  derselben  AISL 

Afra  Iii  US,  Piderast  153. 

Afler,  Gescbwäre  44B,  11^.  Condybroe  134j  461,  Rbagades  4:^4. 
Agoranomen  zu  Athen  haben  Aii/sichl  über  die  Bordelle  und  Hiirea- 
wirthe  öiL 

Aleibiades,  dessen  Familie  besteht  aus  Palhici  li)L 
Anginen  in  Aegypten  häufig  25i.  bei  Feilatoren  2iiL 
Anthrax  Hl  6.  Folge  des  ßeisctiUrs  319,  Epidemie  in  Asien  :^r>9. 
Aphaca,  Tempel  der  Aphrodite  daseilist  2Ü2. 

Aphrodite  aynJvoft/yrj  im  Tempel  des  Aesculaps  62j  tvnlom  60j 
It/Lttviag  60j  ovqki'ik  60^  TtavJtifjog  00,  tiovt/«  üO,  n««i"K  l'iW. 
(pilofAijdijs  HL 

Apion  ^Ul 

Armenierinnen  müssen  sich  zu  Ehren  der  Venus  Prris  gehen  ^ 

Arzneibuden  in  Athen,  Aufenthalt  der  Patbici  L2B< 

Athen,  Bordelle  daselbst  92^  Pest  360,  Genilalkrankheiten  wegen  Ver- 
nachlässigung des  Bacchustlienstes  99,  Fussgeschwüre  liäutig  2[>4, 
Wirthshänser  43,  ÜL 

Aussatz  Verhä'tniss  zur  Lustseucbe  336,  344 ,  Strafe  der  Götter  368, 
467,  geht  von  den  Genitalien  aus  338.  340. 

ß. 

Baal  Peor  16. 

Habylonierinner  müssep  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  geben 

ßaccIiuR  ttvd{i6yvvo<;  181.  ist  wollüstig  72.  Pathicus  180,  treibt  Onan/a 
posiica  IST,  dessen  Dienst  98,  IQL 

Badehäuser  in  Athen,  Aufenthalt  der  Palhici  128,  iu  Rum 

Bäder  nach  dem  Beischlafe  384,  gemeinschaftliche  391 ,  geben  Veran- 
lassung zur  Unzucht  391,  verboten  392. 

Barbierstuben  zu  Athen,  Aufenlbalt  der  Pi^lhici  L28. 

Bassus  Kinäde  ?64. 

Batalu s  Kinäde  164. 

Beischlaf  in  den  Tempeln  ISj  unnatürlicher,  Rache  der  Venus  ir>0. 
Beschneidung  315»  375,  der  Mädchen  382. 
Bordeaux,  Ableitung  des  Wortes  üiL 

Bordelle  fehlen  in  Asien  87^  in  Griechenia  id  iinter  Aufsicht  der  Agora- 
nomen 93j  90^  zu  Alben  von  Solon  eingerichlel  91_j  in  Born  105, 
stehen  unter  Aufsicht  der  Aedilen  118.  auf  Landgiliern  117,  in 
Palästen  IIX 

Bu honen  406,  455,  bei  Eunuchen  225,  bei  Fussgeschwüren  406. 
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C. 

Caesar,  Patbiciis  2ii& 

Carthagerinnen,  mässen  sich  zu  Ehren  der  Venns  Preis  geben 
Castration  der  Palhici  125,  bei  Elephantiasis  J.i8. 
Cleopatra  hält  sich  Kinftden  169. 

Contagium,  Ansichten  der  Alten  darüber  412,  im  Süden  flüchtiger  348. 
Cunnilingus  260,  (reibt  Unzncbt  mit  Menstruirten  367«  Krankheiten 
desselben  212. 

Cypern  heisst  xfQuaifa  468,  deren  Bewohner  leiden  hänfig  an  Exostosen 
der  Kopfknochen  468,  deren  Töchter  rnüfsen  sich  zu  Ehren  der 
Venns  Preis  geben  üIl 

D. 

Depilation  ijTQ,  bei  Minnern  von  Frauen  Itesorgt  371 ,  bei  Frauen  von 
den  Minnern  371 ,  der  Pathici  165,  178.  371,  des  Afters  371 ,  dir 
Genitalien  371. 

Iiiatriton  405. 

Dolores  osleocopi  468. 

Eichel,  minnliche,  deren  Drüsen  sondern  in  heissen  Lindern  stirker  ab 
315,  sind  zur  Entzündung  und  Veisrhwirung  geneigt  315,  Geschwüre 
derselben  448,  Thymus  462^ 

Elephantiasis  296,  338.  durch  Beischlaf  mitgetheilt  338.  ansteckend  347. 

Entjungfern  ng,  Akt  derselben  unrein  5L 

Epinyctis  459. 

ErotLKer,  lascive  43. 

Eunuchen,  von  vornehmen  Frauen  gehalten  125.  169,  leiden  nicht  an 

Calvities  337,  nicht  an  Elephantiasis  33B. 
Exantheme  der  Genitalien  458. 
Excrescenzen  an  den  Genitalien  461. 

Exostosen  der  Kopfknochen  303,  468,  in  Cypern  hinRg  468. 


Fa  k ire  in  Indien  ü5. 

Feig  Warzen  460,  der  Pathici  134^  zur  Zeit  des  Martialis  und  Juvenalis 
hiufig  137. 

Fellator  227,  Krankbeilen  (l^ssellien  245. 
Filzläuse  311. 

Fische,  deri*n  Gennss  erzengt  Aussatz  und  Geschwüre  254,  255. 
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Floralien  in  Rom  102. 

Frauen,  lassen  mil  sicli  Paederaslie  treiben  142,  leiden  seilen  an  Men> 
lagra  2S8,  an  Elephantiasis  :>3T,  an  l.uslspuclit;  337. 

G. 

Galeriiis  Maximinianns  328. 

Galli,  Priester  der  Cybele  209.  zahlen  den  Römern  Hurenzins  209. 
Gangrän  der  Genitalien  357 ,   in  der   albeniensischen  Pesl  359,  der 
.Gliedmassen  332. 

Genilalgeschwfire  :V27,  440,  sind  Spross  schlechter  Säfte  409,  gehen 
leicht  in  Rrand  ühfT  327.  357,  358,  Würmer  darin  329.  häutig  bei 
putrider  epidemischer  Constitution  352 .  durch  das  Messer  behandelt 
357,  durch  Glüheisen  357,  der  Frauen,  werden  von  den  Minner  ge- 
fürchtet 346,  treiben  zum  Selbstmord  2^ 

Genitalien,  Reinigung  derselben  nach  dem  Beischlaf  383.  Entblössung 
der  Bpheben  zu  Athen  399.  vor  («ericht  zu  Rom  3Ü& 

Genitalkrankheiten  durch  Triume  erzeugt  184,  zu  Alben,  vregen  Ver- 
nachlässigung des  Racchuscultus  12^  zu  Lampsacus  wegen  Vertreibung 
des  Priapus  73j  Heilung  wird  vom  Priapus  erfleht  74^  der  Frauen 
hehandlen  weibliche  Aerzte  414. 

Genius  epidemicus  dessen  Einfluss  auf  l.ustseuche  350,  auf  Gonilal- 
geiichwüre  355.  \ 

Germanen  treiben  Paederaslie  2üfi. 

Geruch,  übler  aus  dem  Munde  der  Palhici  143,  der  Fellatoren  2£L 
Geschwüre,  ägyptische  251 ,  Folge  der  Rache  der  Dea  Syra  253,  am 
Schienbein  zu  Athen  häufig  254 ,  Entstehung  4«)9,  allgemeine  Be- 
handlung 407. 

Gesichtsfarbe,  blasse  der  Kinaeden  144,  des  Cunnilingus  213. 
Griechenland,  Klima  324,  Venuskullus  5iL 

Haare,  deren  Aflektion  beim  Aussatz  340,  bei  der  Elephantiasis  311. 
H aasen,  androgynische  184. 
Hagestolze  in  Rom 
Hagestolzsteuer 

Halsgescbwüre  bei  Fellatoren  235,  250,  treiben  zum  Selbstmord  25L 
Hand  linke,  veriufcn  384.  damit  wird  onanirt  384,  werden  Genitalien  ge- 
reinigt 387. 

Harnröhren-Geschwüre  354,  358,  Karunkela  436.  Strikturen  43fi. 
Haut,  deren  Reaktion  bei  Genitalkrarikheilen  329.  337,  343. 
Hautkrankheiten,  bei  der  Lusisenche  ansteckend  349. 
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Haulschniiere 

Ileliaden  durch  uiizüclilige  Liehe  goslrafl  1  .'>:{. 
H  e  I  o  s  an  der  Eichel  449. 
Hemilheun,  Kinide  I^Il 

Hermapbroditus,  dessen  ßild«iäiile  vor  den  Badern  !tft2. 
H  e  r  o ,  leidet  an  Genilalgeäcliwüren  :U8. 
Merodes,  dessen  Krankheil  iiilB. 
Herpes  458. 

Heiären         deren  Kleidung  100,  Pnanzschnlf  zn  Cnrialb  folgen 

den  griechischen  Heeren 
Hierodulen,  weibliche  Ü2i 

* 

Hoden,  Knlzändung  438,  Geschwüre  440,  Verliirlung  440. 
Huutie  als  Cunnilingi  gebraucbl  201. 

Hnrenlobn  in  Alben  von  den  Agoraoomen  l>esliminl  93,  in  Rom  109. 
Hnrenwirlhe  in  Alben  93^  sieben  unter  Anfsicht  der  Agoranoneo  93^ 

in  Rom  unter  den  Aediten  US,  sind  unehrlich  LI2. 
Hnrenzins  in  Athen  94j  wurde  daselbst  vom  Magistrale  verpacblel  95^ 

in  Rom  118i  in  Byzanz  118^  der  Falbici  Uä,  132,  209j  der  Prievler 

4er  Cybele  m 
Hurenzinspächter  in  Athen  Qb. 

L 

1  gnis  persicus  32L 
Indien,  Lustseuche  daselbst  Iii 
Ingninalge  schwill  sie,  Folge  des  Beilens  2IÖ. 
L  r  r  u  m  a  l  o  r  227. 

Isiburie  bei  Harnrobrengesrbwüren  3r)3. 
I  s  i  s  d  i  e  n  s  t  in  Born  1 

Juden,  Krankheiten  derselben  in  Sillim,  wegen  Verehrung  des  Baal-Peor 
78,  deren  Töchter  geben  sich  zn  Rbren  der  Aslarle  Preis  ä& 

Jungfrauen,  geben  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  in  Armenien  ^ 
Babylun  &3j  Carlhago  54 ,  Cypern  55,  Locris  55^  Lydien  54j  Pa- 
lästina 88_j  Phoenicien  54_,  zu  Ehren  des  Zeus  in  Aegypten  TO^ 
Grund  dieser  Sitte 

Juno,  Schutzgöltin  der  Unzucht  I3i 

K. 

Katheter  43L 

Klima  :t09,  Einfluss  auf  Genilalim  312,  r.enilalkiankbeilen  325,  Ge- 

scble«  blslbätigkeil  310. 
Knocbeuaffeklioueii  467. 
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Kondylome  460,  am  Aner  134i  äOL  an  den  Genitalien  äfiCL 

Kranke  mil  GenilaiafTeklionen  läusclien  den  Arzl  404 ,  rürchlen  sich  vor 
dem  Messer  lA.  408,  behandeln  sich  scilisl  4i]fL 

Krankheilen,  körperliche  durch  eigne  Schuld  zugezogen  sind  schänd- 
lich 4ÜL 

K ra  D  k h  e itsna m e  it  415. 

Kreta,  Päderastie  daselbst  120,  SatyHasis  häutig  CilL 
Küssen,  verbreitet  das  Mentagra  2W. 
Kusswut h  zu  Horn  2äü. 

Lahme,  sind  geil  215. 

Lampsacus,  Genitaladcktionen  der  Männer  daselbst  wegen  Vertreibung 

des  l'riapus  liL 
Lemnierinnerij  deren  übler  Geruch  148. 
Lepra,  darin  geht  Mentagra  über  279,  von  Unzucht  .'UT,  ififi, 
Lesbierinnen  sind  Fellalrices  ;22&  Tribaden  158. 
Liber,  Keiname  des  Bacchus  12. 
Lingamdienst  in  Indien  61. 

Locrcuserinnen  geben  sich  zu  Ehren  der  Venus  l'reis  55a 
Lustseuche,  Namen  415,  geht  in  Aussatz  über  335,  in  feilepbantiasis 
335,  Verhällniss  zum  Aussatz  330,  344 .  zum  Typbus  303,  heilt 
ohne  Kunsthilfe  334,  400,  der  Schleimhäute  und  Knochen  im  Süden 
selten  410,  41iL 
Lydierlnnen  gehen  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  M. 


M. 

Mena,  Göttin  der  Menstruation  51. 
Mendeskultus  in  Aegypten  307. 

Me  DStrual  io  nsb  1  u  t  unrein  56_,  313,  zur  Fäulnis^  neigend  317,  nach- 
Iheilige  Kolgen  beim  Beischlar  313,  335,  erzeugt  Hautaltektion  335. 

Menstrnirte,  Beischlaf  mit  denselben  321 ,  erzeugt  GcnitalatTektionen 
beim  Mann  318,  Aussatz  335,  gebraucht  der  Cnnnilingus  203. 

Mentagra  278,  steht  unter  epidemischem  Einlluss  2U0 ,  geht  in  Lepra 
und  Psora  über  271),  2Ü5. 

Milcsierinnen  sind  künstliche  Tribaden  1 5i). 

Mitgift  müssen  sich  Jungfrauen  durch  Preisgeben  verdienen  54j  51. 

Morbus  campanns  297,  phoeniceus  205. 

Mutter  Spiegel  451. 

Mutl erspritz e  452. 
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M  u  l  u  »  s ,  der  Priapus  der  Könier  58. 

M  y  r  inccia  Aiy'X 

Myrrha  von  der  Venus  gestraft 

N. 

Na  SR  wurde  dem  Muerlius  ab};eschnillcn  242.  Eiufalleu  derselben  466. 
NatLunaivcrschiedeuiieileu    lutbeu    Kinlluss  auf   Entstehung  der 

Luslseuche  322.  470. 
Neuralgie  des  Hudens  und  Saamenslranges  iÜÜ. 
Niesen  venäth  dun  Kinädcn  lt)4. 

o. 

Ose  er  sind  wullüslig  298,  Cunnilingi  2äiL 
Ozaena  4(H)- 

P. 

Paede  raslic  UiL  i»  Athen  127^  Böotien  129,  Chaicis  130,  Chois  130» 
Ele»  129,  Germanien  200,  Griechenland  126,  Italien  Lil,  Kreta  126, 
Korn  131 .  Siphnos  131 ,  Syrien  125.  Tarsus  142  ,  in  den  Tempeln 
getrieben  123.  ist  Scelenkrankheit  171 ,  234 ,  Neigung  d:iru  wird  an- 
geboren 212,  geht  auf  Nachkommen  über  157 ,  R^che  der  Venus 
147,  165,  HL 

Paed  erasten,  Krankheileu  derselben  132^ 

Paeduphilic  12fL 

Parnienidcs,  Kragmenl  desselben  IfiO. 

Pathici,  Lockzeichen  derselben  144,  Aufenthalt  in  Athen  128 .  zu  Rom 
in  den  Bordellen  gehalten  131 ;  müssen  Hurenzins  zahlen  132,  1 18, 
2<J9,  äussere  Kennzeichen  162,  Tracht  165,  lassen  Haupthaar  wachsen 
166,  enthaaren  sich  166,  370,  sind  gleichsam  Weiber  176,  bei  ihnco 
gehen  Saamcnginge  /.uui  After  211,  gebären  21 1  ,  Krankheiten  der- 
selben 132,  blasse  Gesichtsfarbe  144 ,  riechen  aus  dem  Munde  143, 
Mundatfeklion  138,  143,  Aftcrgeschwiire  133.  Feigwarzen  134. 

Penis,  kiinsllicher  I58j  182. 

P  hall  usdienst  70,  in  Aegypten  70^  Griechenland  TT,  Indien  6d 
Syrien  Ifi, 

Philoctct,  ist  Onanist  153,  Palhicus  151. 
Phlvclaenen  auf  der  Haut  bei  Krankheilen  dej»  Uterus  337. 
Phueni  c  ieri  nnen  geben  sich  zti  Ehren  der  Venus  Preis  bA^ 
Pol  vandri  e  312- 
Poly  ga  mie  312. 
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Priapismus  320.  42L 

Priapus  72^  cullor  hortorum  15.  389,  ficulnus  181 ,  ruber  268,  wird 
zur  Zerstörung  des  Hymens  benutzt  5tL  5&  77^  hat  liefruclilende 
Eigenschaft  58^  zu  ihm  beten  die  an  Genilalaffcklionen  Leidenden  liL 

Priester  besorgen  die  Defloration  der  Jungfrauen  5L 

Prophylaclica  gegen  ßubo  458,  gegen  Tripper  4r)8. 

Propotiden  von  der  Venus  gestraft  155. 

R, 

Reinlichkeit  hindert  die  Entstehung  der  Luslseucbe  366. 
Rhagades  des  Afters         451,  der  weiblichen  Genitalien  451.  der  Vor- 
haut 44fi. 

Rbinoculura,  Kolonie  daselbst  212. 

Rom,  Bäder  daselbst  ^\)2 ,  Bordelle  105,  Hurenzins  118.  Isisdiensl  115, 
Küsswuth  29Q,  Mcuiagra  278,  Faederaslie  130<  Priapuskultus  72i 
Venuskullus  64^  VVirthshäuser  112. 

Roseola  bei  Tripperkranken  'SM. 


Sal  beo  der  Haut  ;i2L 

Satyr iasis  420,  iu  Kreta  häulig 

Scabies  277^  MSL 

Schaarabaftigkeil  der  Kranken  H98. 

Schanker  441,  heissen  ß^mthtfut  449,  robi^o  268,  qr^rv«?  268,  haben 
in  Aegypten  Neigung  zur  Grindbildung  335 ,  im  After  453 ,  an  der 
Eichel  448,  an  den  weiblichen  Genitalien  449.  auf  der  Haut  des 
Penis  339,  am  Sihaainberge  339,  Vorhaut  4iÜ. 

Scheidenblul,  unrein  369,  Schleim  313. 

Schlangen  zur  Unzucht  benutzt  307. 

Schleimhäute  deren  Sekrete  sind  im  Süden  saturirter  und  schir- 
fcr  31iL 

Scythen,  vovao<;  ^i^liiu  derselben  145,  Unminner  215. 
Selbstmord  wegen  Genitalgeschwüre  257,  wegen  Halsgeschwüre  255. 
Sodomie  305,  mit  Böckrn  307,  mit  Eseln  308.  mit  Schlangen  307. 
Sycosis  menti  2SL 

Tarsus,  HSuligkeit  der  Paederaslie  daselbst  L42. 
Thymus  an  den  Genitalien  461. 
Tiber  ins,  dessen  Krankheil  293. 
Tu  d  le,  unrein  368. 
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Tribadcn  158,  künstliche  158. 

Tripper  liei  Hippocrale«  354«  bei  Hosm  321,  im  *Sft4«ii  hinlig  326, 

ist  schimpriich  403,  427,  des  Mmne«  424,  dcf  Weibes  430. 
Typhas,  ßuflnts  auf  LnslMacbe  363. 

V. 

Variee»  machen  ie«gang8«nlliiig  216^ 

Venns,  calva  64,  Koitus  48,  In  Asitfi  51,  Babyion  52,  Griechenland  59. 
Italien  64. 

Vorhaut,  Geschwüre  446,  Rbagades  446,  Thymus  461. 

w. 

Wirthshauser  in  Athen  verrufen  96,  darin  wird  Kuppelei  geirlehen  43, 

96,  in  Rum  112. 
W  Arm  er  in  den  Geschwäreu  327. 

/. 

Zcns,  zu  dessen  Ehren  gaben  die  Acgyplcr  ihre  Töchter  Preis  71, 
Zungenlihmung  in  Folge  des  Cunailingere  273. 
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